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Am Ende des vierten Jahres der neuen Zeitrechnung seit Beendi¬
gung der Gründungsphaseübergibt das 1983 gewählte Rektorat die
Amtsgeschäfte seinen Nachfolgern. Unser Glückwunsch gilt dem
neuen Rektorat. Mit allen Angehörigen der Hochschule freuen wir
uns darauf, daß es in der Kontinuität neue Akzente setzen wird.
Wir halten inne und blicken einen Moment zurück, um den Stand¬
ort der Universität-Gesamthochschule-Paderbornzu bestimmen.
1983 haben wir festgestellt, daß der vom Gründungsrektorat vor¬
gesehene Ausbau der damals kleinen Fächer der Geistes- und Ge¬
sellschaftswissenschaften,abgesehen von noch erforderlichen Ab-
rundungen, zu einem nach Lage der öffentlichen Finanzen befrie¬
digenden Ergebnis geführt hatte, daß aber das Ziel des Aufbaus der
Ingenieurwissenschaften und der Informatik wegen des dort not¬
wendigen größeren Ergänzungsbedarfs vergleichsweise weniger
gut erreicht worden war. Deshalb galt es nunmehr, dem Ausbau
der Ingenieurwissenschaftenund der Informatik größeres Gewicht
zu geben. Zu den 1983 erklärten Prioritäten des Rektorats gehör¬
ten auch die Förderung der Forschung, die Weiterentwicklung der
Abteilungenund der Ausbau der Auslandsbeziehungen.Im übrigen
war die Studienreform fortzusetzen.
Dem Ausbauziel für die Ingenieurwissenschaften und die Infor¬
matik ist die Hochschule ein gutes Stück nähergekommen. Interne
Umschichtungen innerhalb der Ingenieurwissenschaften und des
Fachbereichs Mathematik/Informatik, Ergänzungen aus der Um¬
verteilungsreserve des Landes und die erfolgreiche Einwerbung
von Drittmitteln haben dazu beigetragen. Der größte Schritt konn¬
te mit der Gründung des 'Heinz-Nixdorf-Instituts' als eines Inter-
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disziplinarenForschungszentrums für Informatik und Technik
(ZIT) getan werden. Dem verstorbenen Heinz Nixdorf, der Stif¬
tung Westfalen und der Landesregierung gilt unser Dank für die
Initiative und für die Bereitschaft zum Vertragsabschluß, der im
Juli 1987 vollzogen wurde. Auch für die Unterstützung des Bundes
haben wir zu danken.
Das steil ansteigende Drittmittelvolumen in Naturwissenschaften,
Ingenieurwissenschaftenund Informatik hat der Forschung in die¬
sen Bereichen starke Impulse gegeben, es muß aber auch vor dem
Hintergrund zurückgehenderHaushaltsansätze für laufende Ausga¬
ben in Forschung und Lehre gesehen werden. Bei steigenden Stu¬
dentenzahlen sind die pro Student verfügbaren laufenden Mittel
1987 gegenüber 1983 um rund 13% gesunken. Drittmittel haben
also auch dazu dienen müssen, Löcher zu stopfen. Das ist aber nur
in Grenzen möglich, weil Drittmittelaufkommen und Lehrbela¬
stung sich unterschiedlichverteilen, und es ist auch nur in Grenzen
gegenüber den Drittmittelgebernvertretbar. In kommenden Haus¬
halten ist deshalb eine Korrektur durch Erhöhung der laufenden
Mittel erforderlich.
Die Priorität zugunsten der Ingenieurwissenschaften und der In¬
formatik hat im Zusammenhang mit landesweiten Planungen zur
Anpassung der Ausbüdungskapazitätenin den Geisteswissenschaf¬
ten an den zukünftigen Lehrerbedarf und das zu erwartende Stu¬
dentenaufkommen Besorgnisse genährt, die Universität-Gesamt¬
hochschule-Paderbornwerde sich zu einer technischen Hochschule
entwickeln. Eine derartige Entwicklung würde weder der lebendi¬
gen Tradition der Lehrerausbildung und der Identität der Geistes¬
wissenschaftenin Paderborn noch dem Konzept der über die
Grenzen der Lehrerausbildung hinausgehenden interdisziplinären
Zusammenarbeit entsprechen. Der Landesregierung ist zu danken,
daß sie den Zusammenhang von Lehrerausbildung, Entwicklung
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der Geisteswissenschaftenund Identität der Gesamthochschule er¬
kannt und den einmütigen Willen von Hochschule und Region re¬
spektiert hat, die Lehrerausbildung in Paderborn zu erhalten. Wir
gehen davon aus, daß diese Überlegungen auch in der Diskussion
um den Verbleib des für den interdisziplinären Dialog besonders
wichtigen und aktiven Fachs Sozialwissenschaft Bestand haben
werden.
Die zahlenmäßige Entwicklung der Stellen für wissenschaftliches
Personal in den vier geisteswissenschaftlichen Fachbereichen
widerlegt die im Zusammenhang mit dem Aufbau des ZIT geäu¬
ßerte Befürchtung,die Gesamthochschuleneige einseitig zum Aus¬
bau technisch-naturwissenschaftlich-wirtschaftswissenschaftlicher
Fächer. So nahm die Zahl der Professoren von 43 im Jahr 1976
über 69 im Jahr 1983 auf 77 im Jahr 1987 zu, die entsprechenden
Werte für die wissenschaftlichen Mitarbeiter sind 72, 84 und 87,5.
Damit hat sich der Anteil der Geisteswissenschaften am gesamten
wissenschaftlichenPersonal der Hochschulevon 1976 bis heute mit
leicht zunehmender Tendenz bei einem Viertel gehalten. Mußte in
den Geisteswissenschaften zum WS 76/77 ein Lehrender noch
durchschnittlich 17,7 Studenten betreuen, so sank diese Zahl zum
WS 86/87 auf 12,5 Studenten. Im gleichen Zeitraum stieg hoch¬
schulweit die von einem Lehrenden zu betreuende Studentenzahl
von 14,4 auf 18,8.
Im Interesse der Qualität von Forschung und Lehre ist die Verrin¬
gerung der Betreuungsrelation in den Geisteswissenschafteneben¬
so erfreulich, wie die Steigerung in den anderen Bereichen der
Hochschule unerfreulich ist. Auch aus dieser Sicht war es richtig,
den Ausbau der jetzt besonders belasteten Fächer zu forcieren, was
mit der Einrichtung des ZIT in wichtigen Teilbereichen gelingen
wird.
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Es war zudem richtig, mit Blick auf die Zukunft, angesichts knap¬
per Haushaltsmittel und voraussichtlich etwas geringerer Stu¬
dienanfängerzahlen einen Ressourcentransfer zwischen den Wis¬
senschaftsbereichen zu planen, ohne die Grundstrukturen der ehe¬
mals kleinen Fächer erneut zu gefährden. Dabei galt es, gleich¬
zeitig zur Förderung der Forschung des wissenschaftlichen Nach¬
wuchses die Stellenstruktur in allen Fachbereichen zu verbessern.
Das ist Ziel der Strukturvorstellungen der Hochschule, die der
Senat im April 1987 nach Vorbereitung in den Fachbereichen und
zentralen Kommissionenbeschloß.
Die an dieser Stelle nur knapp zusammengefaßten Strukturkenn¬
ziffern lassen besondere Qualitäten nicht hervortreten. Diese wer¬
den erkennbar, wenn die von den Fachbereichen und den Hoch¬
schulleitungsgremiengesetzten strukturellenAkzente benannt wer¬
den. Beispielhaft kann auf die Einwerbung von zwei Stiftungspro¬
fessuren in Sportmedizin und Hochdruckphysik, auf die Einrich¬
tung einer Professur für Frauenliteratur, auf erfolgreiche Stel¬
lenumwidmungen wie im Fall der Neueren Geschichte und Wirt¬
schaftsgeschichte,der Informatik und, wie bisher, auf die Gewin¬
nung vorzüglicher Hochschullehrerhingewiesen werden. Ein her¬
ausragender Negativposten soll auch angesprochen werden, näm¬
lich die gescheiterte Versetzung eines auswärtigen Hochschulleh¬
rers für die Politikwissenschaft.
Akzente werden insbesondere durch die Forschung gesetzt. Ein,
aber auch nur ein Indikator für erfolgreiche Forschung ist die Ent¬
wicklung und Verteilung des Drittmittelvolumens. Das Gesamt¬
volumen stieg von 4,8 Millionen DM im Jahr 1983 auf 13,9 Milli¬
onen DM im Jahr 1986. Für 1987 erwarten wir etwa 15 Millionen
DM. Im Vergleich dazu betrugen die laufenden Mittel für For¬
schung und Lehre aus dem Landeshaushalt rund 10 Millionen DM.
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Aber das Drittmittelaufkommen ist nur begrenzt tauglich, um z.B.
die hervorragende Bedeutung der wissenschaftlichen und biblio¬
thekarischen Erschließung der Corveyer Fürstenbibliothek, die im
Berichtszeitraum begonnen und vertraglich abgesichert werden
konnte, im internationalen Forschungszusammenhang zutreffend
einzuordnen, obwohl sich auch hier die Deutsche Forschungsge¬
meinschaft als Drittmittelgeber erheblich engagiert hat. Der Indi¬
kator Drittmittel ist schließlich völlig ungeeignet, um z.B. die in
Zusammenarbeitvon Germanistik und Musikwissenschaft entstan¬
dene E.T.A. Hoffmann-Edition oder das vierbändige neue Hand¬
buch theologischer Grundbegriffe in ihrer wissenschaftlichen
Bedeutung zu ermessen. Die Reihe ließe sich lange fortsetzen, hier
muß auf die Forschungsberichte verwiesen werden: der vorläufig
letzte Bericht aus dem Jahr 1986 umfaßt den Zeitraum von 1982-
1984.
Das steigende Drittmittelvolumen und die positive Einstellung der
Hochschulezur Zusammenarbeit mit der Wirtschaft haben studen¬
tische Kritik herausgefordert und Anlaß zur hochschulöffentlichen
Diskussion gegeben. In dieser Kritik ist meist verkannt worden,
daß nur ein geringer Teil des Drittmittelaufkommens von Unter¬
nehmen finanziert wird, im Berichtszeitraum waren es durch¬
schnittlich 16%. Der Großteil wird dagegen von öffentlichen For-
schungsförderungseinrichtungen und gemeinnützigen Stiftungen
aufgebracht. Der Anteil der Deutschen Forschungsgemeinschaft
betrug im Berichtszeitraum 34%. Die Diskussion war gleichwohl
sinnvoll, weil sie geeignet war, das Prinzip der wissenschaftlichen
Öffentlichkeit als Garantie der Wissenschaftsfreiheit zu unter¬
streichen.
Untrennbar verbunden mit der Forschung ist die Förderung des
wissenschaftlichen Nachwuchses. Sie ist gegenwärtig dadurch er¬
schwert, daß die Perspektive des Hochschullehrerberufs in vielen
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Fächern für die nahe Zukunft an Attraktivität verloren hat und daß
die Entwicklung der Eingangsgehälter für Berufsanfänger im Un¬
terschied zur Wirtschaft in der Hochschule rückläufig war. Nach¬
wuchsförderung zielt nun aber nicht nur auf die Rekrutierung für
den Hochschullehrerberuf, sondern richtet sich allgemein an die
besonders begabten und leistungswilligenAbsolventen und Absol¬
ventinnen, um sie auf Wissenschaft als Beruf auch außerhalb der
Hochschule vorzubereiten und die dabei erbrachten Forschungs¬
leistungen in die Entwicklung der Wissenschaften einzubringen.
Um nach wie vor die Besten für die weitere Qualifizierung zu
gewinnen, tritt die Hochschule nachdrücklich dafür ein, die Ab¬
senkung der Eingangsgehälter für die befristeten Qualifizierungs¬
stellen wieder vollständigaufzuheben.
Die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses wird künftig
stärker als bisher die Förderung von Wissenschaftlerinnen einbe¬
ziehen. Gemäß dem vom Senat im Mai 1987 verabschiedetenKon¬
zept zur Frauenförderung an der Universität-Gesamthochschule-
Paderborn soll damit u.a. darauf hingewirkt werden, die Berufs¬
chancen für Frauen an der Hochschule zu verbessern, den Frauen¬
anteil in bislang von Frauen unterrepräsentierten Bereichen zu er¬
höhen und Schwerpunkte im Bereich der Frauenforschung zu bil¬
den.
Die Graduiertenförderungkonnte im Berichtszeitraum aus Mitteln
des Landes in kleinen Schritten ausgebaut werden. Die Erfahrun¬
gen aus der Arbeit der Graduiertenförderungskommission sind
sehr gut. Mit vierzehn Stipendien aus Landesmitteln blieb der Um¬
fang aber insgesamt zu gering. Um so unverständlicher und uner¬
träglicher ist die für 1987 vorgesehene landesweite Reduzierung
der Ansätze um ein Viertel.
Ein Lichtblick in der Graduiertenförderung ist die für 1988 im
Rahmen des ZIT vorgesehene Errichtung eines Graduiertenförde-
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rungszentrums mit jährlich zusätzlich zehn Stipendien. Wir erwar¬
ten von der vorgesehenen intensiven Betreuung der Doktoran¬
den/innen durch mehrere Professoren/innen eine weitere Quali¬
tätssteigerung.Die Stipendien sollen dazu dienen, Leistungswettbe¬
werb und soziale Öffnung miteinander in Einklang zu halten. Im
Unterschied zu den Vorstellungen des Wissenschaftsratsverbinden
wir die Konzeption des Graduiertenförderungszentrums nicht mit
der gleichzeitigen weiteren Verkürzung der Regelstudiendauer, so
erfolgreich wir sonst ausweislich der Landesstatistik für die Ver¬
kürzung der tatsächlichenStudiendauer eintreten. Wir halten es zu¬
dem für falsch, die Mittel für die Graduiertenförderung zukünftig
bevorzugt den Graduiertenförderungszentren zuzuweisen, weil
damit erhebliche Wettbewerbsbeschränkungen zwischen Fächern
und Hochschulenverbunden wären.
Wie bei der Studienförderung bis zum ersten berufsqualifizieren¬
den Abschluß konstatieren wir eine unterdurchschnittliche Teil¬
nahme unserer Absolventen und Absolventinnen an der Vergabe
von Promotionsstipendien durch die Stiftungen. Teilweise hängt
das mit dem Selektionsverhalten - ich habe hier ausdrücklich nicht
von Leistungskriterien gesprochen, die wir selbstverständlich
anerkennen - der Vergabestellen zusammen, das unseren Absol¬
vententyp noch unzureichend berücksichtigt, teilweise liegt es aber
auch am Mangel geeigneter Anregungen durch die Paderborner
Hochschullehrer/innen. Das Rektorat hat sich bemüht, durch die
Information über Förderungsmöglichkeiten hier Abhilfe zu
schaffen.
Eine besondere Herausforderung stellt die Schaffung von Profes¬
suren für den habilitierten wissenschaftlichen Nachwuchs dar.
1987 konnte eine erste "Fiebiger-Professur" in der Germanistik
durch Umwandlung einer Mitarbeiterstelle zur Verfügung gestellt
werden. Für 1988 hat die Hochschule zwei weitere Umwandlungen
beantragt. Im Rahmen der gesamten Nachwuchsförderung wird
dabei aber nur ein Loch gestopft, indem ein anderes aufgerissen
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wird, es sei denn, daß Stellen aus dem Verwaltungsbereich zur
Umwandlung herangezogen werden. Der Beitrag der Hochschul¬
verwaltung zu den Strukturvorstellungen der Hochschule wird
auch in diesem Sinne zu konkretisieren sein.
Die Abteilungen Höxter, Meschede und Soest tragen mit ihrem
Angebot in den Fachhochschulstudiengängenund in ihrer Zusam¬
menarbeit mit dem Standort Paderborn zu einer besonderen Struk¬
tur und Qualität der inhaltlichen Differenzierung und der regiona¬
len und sozialen Öffnung der Gesamthochschulebei. Im Verhältnis
zwischen den elektrotechnischenund maschinentechnischenFach¬
bereichen in Paderborn, Soest und Meschede galt es, zwei Abstim-
mungsprobleme zu lösen. Erstens waren Übergangsmöglichkeiten
für besonders erfolgreiche Absolventen/innenvon Fachhochschul¬
studiengängen in integrierte Studiengängezu schaffen. Das erfolg¬
te im Berichtszeitraum durch die Einrichtung von Ergänzungsstu¬
diengängen für Elektrotechnik und Maschinentechnik in Pader¬
born. Zweitens war es nötig, die Arbeitsteilung und Kooperation
der Abteilungen Meschede und Soest mit Blick auf die zukünftigen
Arbeitsplätze der dort ausgebildetenIngenieure und ohne Aufgabe
von Studienangeboten in der Region zu profilieren. Das gelingt
durch das Konzept der Spezialisierung auf Datentechnik in
Meschede und Automatisierungstechnikin Soest, das der Senat auf
Vorschlag der beteiligtenFachbereiche 1987 beschloß.
Für die Abteilung Höxter muß die Arbeitsteilung und Profilierung
auch die Abstimmungdes Fächerangebotsmit den Fachhochschul¬
standorten Detmold und Minden berücksichtigen. Höxter zeichnet
sich dabei dadurch aus, daß es ein traditionell hervorragender
Standort für das Bauingenieurwesenist, daß mit den Studiengängen
Architektur und Landespflege eine attraktive Ergänzung erfolgte,
daß die SchwerpunkteWasserwirtschaftund Landespflegegemein¬
sam einen für die ökologischeErneuerungdes Landes bedeutenden
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Ansatzpunkt bilden und daß zur Verstärkung dieser ökologischen
Komponente die Beziehungen zum Landbau in Soest und zu den
Fächern Biologie, Chemie und Geographie in Paderborn unver¬
zichtbar sind. Im Zuge der Diskussion um die Strukturvorstellun¬
gen des Ministeriums für Wissenschaft und Forschung hat die Ge¬
samthochschule diese Position eingebracht. Sie sieht sich dabei in
Übereinstimmung mit allen politischen Kräften der Region Pader¬
born-Höxter, den Standort Höxter durch Anpassung an den not¬
wendigen Strukturwandel und durch Übernahme neuer Aufgaben
dauerhaft zu sichern.
Im Berichtszeitraum wurde die Studienreformarbeit fortgesetzt,
ohne davon viel Aufhebens zu machen. Die Hochschule hat sich er¬
stens darauf konzentriert, neue Übergangsmöglichkeiten im Sinne
ihres Prinzips der Durchlässigkeitzu schaffen, indem sie die schon
erwähnten Ergänzungsstudiengängeeinführte. Sie hat zweitens fä¬
cherübergreifende Studiengänge wie die Magisterstudiengänge in
den Geisteswissenschaftenin Verbindung mit den anderen Wissen¬
schaftsbereichen bzw. wie die neuen integrierten Studiengänge
Wirtschaftsingenieurwesen und Technomathematik eingeführt.
Und sie wird diesen Weg mit der Errichtung von Studiengängen
für Informatik-Ingenieure und Wirtschafts-Informatiker weiter¬
gehen. Drittens hat sie mit der Einführung des Studiengangs Wirt¬
schaftspädagogikdie berufliche Flexibilität von Absolventen/innen
der traditionell auf öffentliche Arbeitgeber ausgerichteten Studien¬
gänge erweitert, und sie geht in dieser Richtung mit neuen Stu¬
dienangeboten in Geographie und Sportwissenschaft weiter. Vier¬
tens hat sie in den Abteilungen Meschede und Soest mit den oben
angedeuteten Profilierungen der Studiengänge eine vorausschau¬
ende Anpassung an die künftigen Tätigkeitsfelder von Betriebsin¬
genieuren vorgenommen.
Viel Mühe wurde endlich der Anpassung von Studien- und Prü¬
fungsordnungen an veränderte Studieninhalte, gesetzliche Vorga¬
ben und Rahmenprüfungsordnungen gewidmet. Im Berichtszeit-
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räum wurden die Arbeiten an Prüfungs- und Studienordnungen
bzw. Änderungssatzungen für zahlreiche Studiengänge durch amt¬
liche Veröffentlichungabgeschlossen.
Zu beobachten ist, daß sich Studienreformbemühungen mit dem
Ziel der Kombination mehrerer Disziplinen im Nettoergebnis
überwiegend an die Adresse der Fächer Informatik und Wirt¬
schaftswissenschaftmit der Bitte um Serviceleistungenrichten. Das
ist inhaltlich berechtigt und im Interesse des Arbeitsmarkterfolgs
unserer Absolventen/innen förderungswürdig. Aber es stößt doch
an die Grenzen der Kapazität dieser beiden außerordentlich hoch
belasteten Fächer ebenso wie einzelner Fachgruppen der Inge¬
nieurwissenschaften und muß bei konsequenter Fortsetzung der
bisherigen Studienreformarbeit und bei Aufrechterhaltung der
Öffnungsziele der Gesamthochschule auch zur Verstärkung der
entsprechenden Ressourcen führen.
Zu den Prioritäten des Rektorats gehörte auch die Förderung der
Auslandsbeziehungen. Dem ist verwaltungsseits durch die perso¬
nelle Verstärkungdes AkademischenAuslandsamtes Rechnung ge¬
tragen worden. Bewährt hat sich, daß einer der Prorektoren den
Rektor in dieser Hinsicht besonders unterstützt hat. Die Zahl der
Hochschulpartnerschaften konnte im Berichtszeitraum auf 15 er¬
heblich erweitert und die Zahl der Auslandsstipendien bzw. gebüh¬
renfreien Auslandsstudienplätze deutlich erhöht werden. Dabei
wurden die Möglichkeiten für die Förderung integrierter Aus¬
landsstudien durch den DAAD ebenso genutzt wie das jetzt begon¬
nene Erasmus-Programm der EG. Für 1988 ergeben sich erhebli¬
che Erweiterungsmöglichkeitenaus dem Erasmus-Programm.
Wir beobachten, daß die Hochschullehrer und wissenschaftlichen
Mitarbeiter noch nicht in vollem Umfang ihre Möglichkeiten nut-
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zen, Auslandsstudienmöglichkeitenfür unsere Studenten/innen zu
eröffnen und sie für die Wahrnehmung dieser Möglichkeiten zu
motivieren. Wir beobachten auch, daß trotz vielfältiger erfreuli¬
cher Ansätze die Zahl der bei uns tätigen ausländischen For¬
schungsstipendiaten/innen,die z.B. von der Alexander von Hum¬
boldt-Stiftung und vom DAAD finanziert werden, noch steige¬
rungsfähig ist.
Die Hochschulebeabsichtigt,die Auslandsbeziehungenauch durch
den Bau eines Gästehauses mit Begegnungszentrumzu fördern. Die
dafür zunächst vorgesehene Konzeption des Umbaus der ehemali¬
gen Brauereivilla in der Nähe des Stadtzentrums erwies sich
letztlich als nicht tragfähig. Das Gästehaus wird 1988 in Kombina¬
tion mit einem als Faculty-Cluborganisierten Begegnungszentrum
auf dem Campus entstehen. Für den Faculty-Club haben inzwi¬
schen über 60 Hochschullehrer/innen ihre Mitgliedschafts- und
Finanzierungszusagegegeben. Das hat der Universitätsgesellschaft
die Übernahme der Trägerschaft erleichtert und wird für die För¬
derungszusage der Alexander von Humboldt- Stiftung für den Be¬
gegnungsteilbedeutsam sein. Das Gästehaus soll auch dem interna¬
tionalen Studentenaustausch dienen. Für die Begegnung mit den
Bürgern von Stadt und Region bleiben gemeinsam mit der Stadt da¬
neben weitere geeignete Formen und Orte zu suchen.
Bei der Gründung der Universität-Gesamthochschule-Paderborn
stand das Regionalprinzip Pate. Die Erfahrung der Bundesre¬
publik Deutschland zeigt, daß die Hochschulgründungender sech¬
ziger und siebziger Jahre eines der wirksamsten Mittel der regio¬
nalen Entwicklungspolitik in wirtschaftlicher und kultureller Hin¬
sicht waren. Universitäten sind gleichwohl nur überlebensfähig
und innovativ für ihre Region, wenn sie sich gemessen an interna¬
tionalen Standards in der wissenschaftlichenÖffentlichkeit und in
der Berufspraxisbewähren. Daß Regionalbezugnichts mit Provin-
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zialität gemein zu haben braucht, kann im Berichtszeitraum an be¬
sonders gelungenen Beispielen gezeigt werden. Die Zusammenar¬
beit der Universität mit der Nixdorf Computer AG im CADLAB,
einem Labor zur Entwicklung von Entwurfswerkzeugen für Schal¬
tungen, ist in ihrer Form einmalig. Die guten Erfahrungen aus die¬
ser Kooperation gaben den Ausschlag für die großzügige Stiftung
Heinz Nixdorfs und damit für den Aufbau des Zentrums für Infor¬
matik und Technik. Daß die Zusammenarbeit so außergewöhnlich
gut entwickelt werden konnte, ist das gemeinsame Verdienst des
verstorbenen Firmengründers, des Unternehmensvorstands, des
Vorstands der Stiftung Westfalen und der Wissenschaftler, die
durch ihre Leistungen überzeugen konnten. Die Erschließung der
Corveyer Bibliothek ist ein weiteres Beispiel dafür, wie sich Re¬
gionalbezug und Forschungsqualitätglücklich miteinander verbin¬
den. Die Universität hat dabei im Besitzer der Bibliothek, dem
Fürsten von Corvey und Ratibor, einen der Förderung der Litera¬
turwissenschaftbesonders gewogenen Mäzen gefunden.
Die regionale Einbindung im Sinne gegenseitigen Wissens- und
Technologietransfers ist damit nur illustriert, gewiß nicht umfas¬
send beschrieben. Außerdem ist in Zusammenarbeit mit der Uni¬
versität Bielefeld und den FachhochschulenBielefeld und Lippe so¬
wie mit den Kammern und den Gebietskörperschafteneine
gemeinsame Initiative des Innovationstransfersauf dem Wege, die
ihren Ausgangspunkt in einer Informationsveranstaltung des Re¬
gierungspräsidenten und der Hochschulen hatte. Informieren, Ver¬
trauen schaffen, Partner aus Hochschule und Wirtschaft zusam¬
menbringen sind die diesbezüglichenunmittelbarenAufgaben.
Zu den wenig erfolgreichen Bemühungen der Berichtsperiode ge¬
hört die Initiative zur Einrichtung eines Technologieparks, an der
die Hochschule in der Planungsphase beteiligt war. Es war 1985
richtig, die Planungen abzubrechen.Wir halten heute eine Wieder-
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aufnähme der Gespräche zwischen den denkbaren Trägern in Pa¬
derborn für sinnvoll, um Innovationsleistungenjunger Hochschul¬
absolventen/innen und anderer potentieller Gründer zu unterstüt¬
zen und in die Region einzubringen. Eine Voraussetzung für den
Erfolg bestünde darin, Zukunftstechnologien als Kristallisations¬
punkte zu verankern.
Das Kulturangebotder Region wird von der Hochschule in beson¬
derer Weise mitgestaltet. Hervorzuheben ist die Arbeit der Studio¬
bühne und das Konzertangebotdes CollegiumMusicum. Beide fin¬
den in der Region eine außerordentlich gute Resonanz. Bedauerli¬
cherweise hat die Reihe "Das Hochschulkonzert",trotz immer sehr
guter Kritiken der künstlerischen Leistungen der eingeladenen En¬
sembles, nicht die notwendige quantitative Attraktivität entfalten
können und wird daher eingestellt werden müssen.
Die Aktivitäten der Fächer Kunst, Musik und Textilgestaltung ha¬
ben in der Region einen besonderen Stellenwert. Das gilt einmal
deshalb, weil die Hochschule in Musikwissenschaftund Musikpäda¬
gogik durch zwei vorzüglich wirksame Kooperationsverträge mit
der Nordwestdeutschen Musikakademie Detmold verbunden ist
und weil aus diesen Kooperationen in Paderborn und Detmold
Qualitätszuwächse resultieren. Es gilt zum anderen deshalb, weil
die Kunstpädagogik in Ostwestfalen-Lippe in Paderborn ihr Zen¬
trum hat. Dieses Zentrum ist im Vergleich zu einer Kunstakademie
zwar bescheiden, aber angesichts der Tatsache, daß eine solche
Akademie in der Region in absehbarer Zeit nicht geplant ist, von
besonderer Bedeutung. Im "Kunstsilo", der 1986 eröffnet wurde,
hat die Hochschule großzügige Ateliers schaffen können. In Konse¬
quenz dieser langjährigen Aufbauarbeit hat die Landesregierung
im Rahmen der Strukturvorstellungenfür die Hochschullandschaft
der kommenden Jahre entschieden, die Lehrerausbildung für
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Kunst und Musik in Ostwestfalen-Lippein Detmold und Paderborn
zu konzentrieren.
Zur Einbindung in die Region gehört auch das Angebot von Ta¬
gungen, Vorträgen und Vortragsreihen,die über die wissenschaft¬
liche Öffentlichkeit hinaus Aufmerksamkeit finden. Im Berichts¬
zeitraum ist das Umweltforum hervorzuheben, aus dem eine dau¬
erhafte Zusammenarbeit zwischen Hochschule, Stadt und Kreis in
der Luftanalytik hervorgegangen ist. Gemeinsames Interesse hat
auch das Kolloquium ökologisches Planen und Bauen gefunden.
Eine gedeihliche Zusammenarbeit entwickelt sich zwischen dem
regionalen Geschichtsverein und dem Fach Geschichte. Paderborn
als Stadt des Mittelalters wird Ort eines bedeutenden europäischen
Historikertreffens über die mittelalterlichen Städte sein. Aus dem
Ausbau der Sportwissenschaftergibt sich die weitere Verstärkung
der Zusammenarbeit zwischen Hochschule, Region und überregio¬
naler Sportförderung vor dem Hintergrund international aner¬
kannter Leistungen. Der sportwissenschaftlicheKongress über die
Bewegungswelt von Kindern und Jugendlichen ist dafür ein Bei¬
spiel.
Im Berichtszeitraum ist auch ein eigenes, auf die in der Region täti¬
gen Lehrer gezieltes Fortbildungsprogramm entwickelt worden,
das mit den Bezirksseminarenabgestimmt wurde und gemessen an
der Annahme ein sehr gutes Echo gefunden hat. Die Hochschulleh¬
rer/innen und Mitarbeiter/innenhaben dieses Programm zusätzlich
zu ihrem Lehrdeputat ohne entsprechende Vergütung angeboten.
Weiterbildung ist auch gezielt für Ingenieure in der Abteilung Me¬
schede angeboten worden. Gegenwärtig wird diese Aktivität durch
Zusammenarbeit mit den dortigen regionalen Trägern auf eine
neue Grundlage gestellt.
Die Hochschule hat auch ihre Initiativen verstärkt, sich innerhalb
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und außerhalb der Region vorzustellen. Dazu dienten Schülerin¬
formationstage der Studienberatung in Paderborn, Besuche von
Kollegien der Gymnasien der Region Ostwestfalen-Lippe und
Hochschulwochenin benachbarten Einzugsgebieten.
Im Berichtszeitraum ist das Gespräch mit den Repräsentanten der
Region und verantwortlichenPolitikern intensiviert worden. Über
die nachhaltige Unterstützung unserer Struktur- und Entwick¬
lungsvorstellungendurch die Region sind wir glücklich. Darin se¬
hen wir eine Anerkennung der inzwischen erreichten Leistungsfä¬
higkeit der Hochschule.Wenn der Ministerpräsidentdieses Landes
jüngst in einem Brief von "atemberaubender Aufbruchstimmung"
in wichtigen Wissenschaftsbereichen in Paderborn spricht, hat er
unterstrichen, worauf wir auch in Zukunft setzen: den Pioniergeist
und das Qualitätsbewußtseinder Hochschulangehörigen.
Im ganzen glauben wir deshalb, dem neuen Rektorat ein wohlbe¬
stelltes Haus zu übergeben.Schwer war es im übrigen auch. Diese
Standortbestimmungkann die Perspektivennicht ermessen,die ein
reibungsfreierer Verlauf der Arbeit eröffnet hätte.
Am Ende ist meine wichtigste Aufgabe, allen Mitgliedern der
Hochschule zu danken, die ihre Initiative und ihre wissenschaftli¬
che Qualifikation in förderlicher Weise für die Gesamthochschule
eingebracht haben. In den Dank schließe ich alle Mitglieder der
Verwaltung ein, die das Rektorat loyal unterstützt haben. Ich
möchte die Leser und Leserinnen dieses Berichts ermutigen, das
uns entgegengebrachte Vertrauen auf das neue Rektorat zu über¬
tragen und seine Mitglieder dabei zu unterstützen, in der Kontinui¬






Forschung und Lehre sind untrennbar verbunden. Darüber hinaus
beeinflussen die Ergebnisse der Forschung die technische, ökono¬
mische und soziale Entwicklung. Mehr als früher erwartet die Öf¬
fentlichkeit heute von der Hochschule einen unmittelbaren Beitrag
zu dieser Entwicklung. Aus diesem Grund bedarf es einer intensi¬
ven Kommunikation zwischen Wissenschaft und Praxis, Hoch¬
schule und Öffentlichkeit.
Forschungsförderungdurch das Rektorat richtet sich vor allem auf
die Unterstützung der Initiativen von Hochschullehrern und wis¬
senschaftlichem Nachwuchs, auf die Schaffung forschungsfreund¬
licher Rahmenbedingungen,auf die Hilfe bei der Koordinationvon
Schwerpunkten und Verbundprojekten, auf die Schaffung for-
schungsorientierter Fachstrukturen und auf die Koordination von
Großprojekten. Am Anfang aller Forschungsförderung steht die
am Maßstab von Qualität und Leistungsfähigkeit orientierte Beru¬
fungspolitik, bei der Fachbereiche und Hochschulleitungsgremien
zusammenwirken.
Das unmittelbare, gesellschaftliche Verwertungsinteresse wird in
der Hochschule als Herausforderung zur Mitarbeit angenommen,
aber die Hochschulewürde ihre Aufgabe verfehlen, wenn sie nicht
gleichzeitig der zentrale Ort der Grundlagenforschung und der
nicht an unmittelbaren Verwertungszusammenhängenorientierten
Forschung aller Disziplinenwäre. In einer Zeit, in der Drittmittel -
sei es aus Finanznot der öffentlichen Hand, sei es im wohlverstan¬
denen Interesse des Praxisbezugs der Forschung - so sehr in den
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Vordergrund des Interesses getreten sind, daß der kritische Be¬
trachter an den Tanz um das goldene Kalb erinnert wird, muß dies
betont werden. Und die Universität-Gesamthochschule-Paderborn
kann es betonen, ohne der Drittmittel- und Praxisfeindlichkeit ge¬
ziehen zu werden.
Ein Rektoratsbericht über Forschungsförderung steht wegen der
auf Strukturen, Schwerpunkte, Klimaeinflüsse, Finanzströme
orientierten Ansatzpunkte der Forschungspolitik der Hochschul¬
gremien in der Gefahr, die großen Entwicklungen, Institutsgrün¬
dungen, Schwerpunktbildungen hervorzuheben, dagegen die Ein¬
zelprojekte durch Nichtnennungzu mißachten. Damit würden völ¬
lig falsche Signale der Bewertunggesetzt, wenn nur als gut erkannt
würde, was teuer ist, und es würden bestimmte Bereiche der Hoch¬
schule systematischunterbewertet.
Im Bereich der Geistes- und der hermeneutisch verfahrenden Ge¬
sellschaftswissenschaftenvollzieht die Forschung sich naturgemäß
als Individualforschungund bedarf nur in seltenen Fällen einer ko¬
stenintensiven apparativen Ausstattung. Angesichts der sich nun
wieder stärker durchsetzendenEinsicht, die Odo Marquard auf der
Jahresversammlung der Westdeutschen Rektorenkonferenz 1985
in dem vielzitierten Satz zusammenfaßte "Je moderner die moder¬
ne Welt wird, desto unvermeidlicher werden die Geisteswissen¬
schaften", kann der vorliegende Bericht sich nicht darauf be¬
schränken, nur die großen und kostenintensivenProjekte aufzuzäh¬
len, die im Berichtszeitraum an der Universität-Gesamthochschu¬
le-Paderborn durchgeführt wurden und unter denen z.B. auch die
Literaturwissenschaften mit der Erschließung der Corveyer
Fürstenbibliothekbeteiligt sind. Es muß vielmehr auch nachdrück¬
lich auf die vielen geisteswissenschaftlichenEinzelarbeiten verwie¬
sen werden, deren Vielfalt und Umfang sich z.B. anläßlich des
Neujahrsempfangs 1987 in einer Ausstellung der Buchpublika-
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tionen von Lehrenden der Fachbereiche 1 bis 4 eindrucksvoll do¬
kumentierte. Gewiß ist es im verfügbaren Rahmen unmöglich,die
Hunderte von Büchern und Aufsätzen aufzulisten, in denen sich die
geisteswissenschaftliche Forschung unserer Hochschule im Be¬
richtszeitraum niederschlug, aber es sei doch, in einer notwendi¬
gerweise subjektiven Auswahl, auf einige besonders interessante
Beispiele verwiesen.
So finden sich in den Literaturwissenschaften und den Sozialwis¬
senschaften umfang- und erfolgreiche Editionsprojekte bzw. die
Mitwirkung an ihnen (Georg Lucacs, E.T.A. Hoffmann, Nicolaus
Lenau, Jacob und Wilhelm Grimm, Prosa- Lancelot); die Heraus¬
gabe bzw. Mitherausgabe wichtiger Handbücher (Anglizismen,
theologische Grundbegriffe, romanistische Linguistik) und fremd¬
sprachliche Texte für Schule und Hochschule in ungewöhnlichho¬
her Auflage; Publikationenzur Situation der Jugend in unserer Ge¬
sellschaft sowie zur Arbeits- und Betriebssoziologie. Historische
Arbeiten zur Geschichte der Deutschen Friedensbewegung sind
ebenso zu nennen wie Arbeiten mit deutlichem Regionsbezug,z.B.
zur Entwicklung des Nationalsozialismus in der Region oder zur
Geschichte der mittelalterlichen Stadt. Musikwissenschaftliche
Editionen (Liszt und, wieder mit regionalem Bezug, Lortzing)
schließen sich an. Erwähnung verdienen auch die ökologischorien¬
tierten Arbeiten der Geographen in Afrika und zur Geographiedes
Paderborner Raumes.
Das sind nur Beispiele. Das Gesamtspektrum ergibt sich aus dem
Forschungsbericht der Hochschule, der 1986 für den Zeitraum





Die Hochschulleitungsgremienhaben die bisher bestehenden For¬
schungsschwerpunkteeiner kritischen Bestandsaufnahmeunterzo¬
gen und neue Schwerpunktbildungen unterstützt. Einige Schwer¬
punkte und -gruppen werden hier kurz genannt, drei andere koor¬
dinierte Forschungsvorhaben (CADLAB, ZIT, CORVEY) haben
im Berichtszeitraum Dimensionen erreicht, die eines besonderen
Kommentars bedürftig sind.
- Die Fügetechnik hat in Paderborn einen international anerkann¬
ten Schwerpunkt. Der Deutsche Verband für Schweißtechnik hat
deshalb vorgeschlagen, in Paderborn ein Forschungsinstitut für
Klebetechnikaufzubauen.
- Die Deutsche Forschungsnetz-Nutzergruppe"Robotertechnik im
DFN" konnte unter Federführung der Paderborner Automatisie¬
rungstechnik gegründet werden. Der Kreis der Mitglieder besteht
aus Forschungsgruppen aus dem ganzen Bundesgebiet. Die Grün¬
dung dieser Nutzergruppe erlaubt es, ein vernetztes System von
Arbeitsplatzrechnern zu installieren, das die z.T. weit voneinander
entfernt arbeitenden lokalen Forschungsgruppen so eng miteinan¬
der verknüpft, daß ein Informations- und Datenaustausch mit bis¬
her nicht bekannter Intensität möglich wird.
- Neben der Vereinbarung mit der Nixdorf-Computer AG und
dem Land (CADLAB) schlössen die Informatiker weitere
Forschungsverträge in erheblicherHöhe ab (VENUS und TESUS),
bei denen neben der Nixdorf-ComputerAG auch die Siemens AG
beteiligt ist. Darüber hinaus sind die Informatiker wesentlich am
Schwerpunktprogramm der Deutschen Forschungsgemeinschaft
über "Datenstrukturenund effiziente Algorithmen" beteiligt.
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- Bei der auch in der Vergangenheit erfolgreichen Experimental¬
physik macht sich bereits jetzt der Ausbau der Halbleiterphysikpo¬
sitiv bemerkbar. Außerdem konnte die Hochdruckphysik durch
Einwerbung einer Stiftungsprofessur verstärkt werden. Gemein¬
sam mit den anderen natur- und ingenieurwissenschaftlichen Dis¬
ziplinen arbeitet die Experimentalphysik am Aufbau eines mate¬
rialwissenschaftlichenSchwerpunkts.
- In der Sportwissenschaft konnte durch die Einrichtung von zwei
neuen Lehrstühlen, darunter einer Stiftungsprofessur für Sportme¬
dizin, in Paderborn ein Zentrum der Trainingswissenschaft initi¬
iert werden.
- Im Fach Chemie hat sich neben der Umweltanalytikund dem Ge¬
biet der Flüssigkristalle die Biotechnologie als weiterer For¬
schungsschwerpunktentwickelt.
- Im Fachbereich Elektrotechnik ist eine große Zahl von Drittmit¬
telprojekten zu verzeichnen. Hier verteilen sich die Einwerbungen
u.a. auf die Forschungsgebiete der Nachrichtentechnik, der Ener¬
gietechnik, der Mustererkennung.
- Der Forschungsschwerpunkt Arbeitsmarktforschung in Pader¬
born, der sich auch darin dokumentiert, daß der von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft geförderte Arbeitskreis "Sozialwissen¬
schaftliche Arbeitsmarktforschung" (SAMF) von Paderborn aus
betreut wird, wurde durch Einwerbung mehrerer Projekte, teils in
Zusammenarbeit mit Kollegen der Universität Hannover, ver¬
stärkt. Es gelang aber noch nicht, die Größenordnung eines Son¬
derforschungsbereiches zu erreichen.
- Auch die Abteilungen haben im Berichtszeitraum erfolgreich
Drittmittel eingeworben. Insbesondere sind die Landespflege, der
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Landbau, die Wasserwirtschaft und der hydraulische Feststoff¬
transport zu nennen.
Besondere Kommentare verdienen die Aktivitäten zur Gründung
des Laboratoriums für den rechnergestützten Entwurf hochin¬
tegrierter Schaltungen (CADLAB), das Heinz-Nixdorf-Institut
(ZIT) und das CORVEY-Projekt.
CADLAB
Im Frühjahr 1984 wurden zwischen Herrn Heinz Nixdorf und Ver¬
tretern der Landesregierung Gespräche aufgenommen, die die
Einrichtung einer Kooperation zwischen der Firma Nixdorf und
der Universität-Gesamthochschule-Paderborn im Bereich der
rechnergestützten Schaltkreisentwicklungzum Ziel hatten. Im Dia¬
log zwischen den beteiligten Hochschullehrernder Universität und
der Firma wurde die Kooperation "CADLAB" konzipiert und
1985 vertraglich vereinbart. Das CADLAB wird je zur Hälfte vom
Land Nordrhein-Westfalen und von der Firma Nixdorf finanziert.
Der Finanzrahmen beläuft sich zur Zeit auf 2,4 Millionen DM
jährlich.
Im "CADLAB" arbeiten gegenwärtig etwa 20 Wissenschaftler an
der Entwicklung einer integrierten Arbeitsstation für den rechner¬
gestützten Entwurf digitaler Systeme und Schaltkreise. Das Labor
wird durch einen Vorstand geleitet, dem je ein Vertreter der Firma
Nixdorf und der Universität angehören. Ein wissenschaftlicher
Beirat, dem je drei Vertreter der Universität und der Firma Nix¬
dorf angehören, berät den Vorstand in bezug auf die mittel- und
langfristige Forschungs- und Projektplanung. Der Beirat hat auch
Aufgaben der Kontrolle der Forschungs- und Entwicklungspla¬
nung des CADLAB.
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Die Arbeiten der letzten zwei Jahre konzentrierten sich auf die
Entwicklung eines Software-Rahmensfür eine integrierte Arbeits¬
station. Darüber hinaus wurde an Werkzeugen zur Schaltkreis-und
Systemsimulationgearbeitet.Eine erste lauffähige Version der Ar¬
beitsstationwird gegen Ende dieses Jahres fertiggestellt sein.
HEINZ-NIXDORF-INSTITUT:
INTERDISZIPLINÄRESFORSCHUNGSZENTRUM
FÜR INFORMATIKUND TECHNIK (ZIT)
Mit der Unterzeichnung der Verträge über die Förderung von
Forschung und Lehre an der Universität-Gesamthochschule-Pa¬
derborn auf anwendungsnahenGebieten der Informatik und Tech¬
nik unter Einbeziehung mathematisch-naturwissenschaftlicherund
geisteswissenschaftlicherFragestellungen zwischen der von Heinz
Nixdorf initiierten Stiftung Westfalen, dem Land Nordrhein-West¬
falen und der Universität-Gesamthochschule-Paderborn im Juli
1987 wurde nach über einjähriger intensiver Vorarbeit der grund¬
sätzliche Rahmen für dieses Projekt abgesteckt. Für den Zeitraum
von 20 Jahren stehen dazu Ressourcen im Gesamtvolumenvon ca.
164 MillionenDM bereit, die sich auf Personal- und Sachmittel so¬
wie Geräteinvestitionenaufteilen.
Der Vertragsunterzeichnung vorangegangen waren wiederholte
Bemühungen der Paderborner Hochschule, den Ausbau zu¬
kunftsbedeutsamer Forschungsschwerpunkte zu forcieren. In die¬
sem Zusammenhangbeklagte der Rektor in seiner Neujahrsanspra¬
che am 19. Januar 1986 nachdrücklich bestehende erhebliche Aus¬
baudefizite der Universität-Gesamthochschule-Paderborn.Der seit
langem geplante Ausbau der Hochschule sei für die ökologische
und technologische Erneuerung des Landes Nordrhein-Westfalen
von zentraler Bedeutung, habe aber seit der Gründung der Hoch-
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schule wegen der finanziell mageren Jahre nur sehr langsam
verwirklicht werden können. Die langsamen Fortschritte lägen
auch an der landespolitischenPrioritätensetzung, die meist zugun¬
sten aufwendigerKlinikbautenausgefallen sei. Die Hochschule tue
ihr Möglichstes, um durch Drittmitteleinwerbungden augenblick¬
lichen wissenschaftlichen Standard aufrechtzuerhalten. Die Lan¬
desregierung werde aufgefordert, endlich die erklärten hochschul-
und innovationspolitischenPrioritäten in die Tat umzusetzen.
Diesen Gedanken aufgreifend erklärte Herr Nixdorf am 12. Febru¬
ar 1986 anläßlich der Einweihung des CADLAB, er sei zu einer
Spende in Höhe von 50 Millionen DM bereit. Damit wolle er ein
Center of Excellence für Technik mit einem Schwerpunkt in der
Informatik initiieren. Dazu erwarte er allerdings einen Beitrag des
Bundes und des Landes Nordrhein-Westfalen, der sich auf das
zweifache der Schenkungssummebelaufen solle.
Die Interessen des Stifters, des Landes Nordrhein-Westfalen, des
Bundes und der Universität-Gesamthochschule-Faderborn finden
im Ausbauprogramm zum Vertrag zwischen der Stiftung Westfa¬
len und dem Land Nordrhein-Westfalen Berücksichtigung. Die
Ziele des Heinz-Nixdorf-Institutswerden dabei deutlich:
Erstens sollen die in Paderborn existierenden Forschungsbereiche,
in denen eine enge Verbindung zwischen Informatik und Inge¬
nieurwissenschaften gegeben ist, zu Forschungsschwerpunkten
ausgebaut werden. Durch das Zentrum sollen Forschungsprojekte
im Spannungsfeld zwischen Informatik und Technik und auf diese
Thematik bezogene Arbeiten aus den Geistes-, Natur- und Wirt¬
schaftswissenschaftengefördert werden.
Zweitens wird die personelle Ausbildungskapazitätin der Informa¬
tik einschließlich der Ingenieur-Informatik von gegenwärtig 131
Studienanfängernauf 291 erhöht. Die räumlichen Studienplatzziel-
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zahlen in diesen Bereichenwerden von 350 auf 1.300 Plätze aufge¬
stockt. Insgesamt ist eine Vergrößerung der personellen Kapazität
um 59 Stellen vorgesehen,wobei die Einrichtung von bis zu sieben
C4/C3-Professuren beabsichtigt ist. Die restlichen 52 Stellen ver¬
teilen sich auf wissenschaftlicheund nichtwissenschaftlicheMitar¬
beiter. Die Hauptnutzflächewird sich durch den Bau des sogenann¬
ten 'Zwischendampfers'um ca. 2.600 qm erhöhen. Damit wird der
Fehlbedarf in der Informatik von insgesamt 6.000 qm nur ansatz¬
weise abgedeckt, so daß weitere Anstrengungen nötig sind, den
verbleibenden Flächenbedarf durch zusätzliche Baumaßnahmen
bzw. Anmietungen abzudecken.
Dem dritten Ziel, der besseren Förderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses, dient die Angliederung eines Graduiertenzentrums
an das Forschungszentrum. Gefördert werden sollen Promoti¬
onen, die thematisch in den aufzubauenden Forschungsschwer¬
punkten angesiedelt sind. Die Vergabe von 25 Stipendien ist vor¬
gesehen, wobei jährlich 10 Diplomierteneu in das Graduiertenzen¬
trum aufgenommen werden sollen. Die wissenschaftliche Weiter¬
entwicklung der Graduierten soll auch durch spezielle Seminare,
Kolloquien und konzentrierte Kurse renommierter Gastprofesso¬
ren gefördert werden.
Die Forschungsarbeit im Interdisziplinären Forschungszentrum
für Informatik und Technik soll sich an den Leitgedanken
- der Qualität (Exzellenz),
- des Wettbewerbs und
- der kritischen Reflexion orientieren.
Dementsprechendwird die Arbeit geprägt sein durch:
(1) Anpassung der Aufgabenstellungan
a) den wissenschaftlichen und technischenFortschritt,
b) den Erfolg der Arbeitsgruppendes Forschungszentrums
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sowie
c) ideenreiche und erfolgversprechendeProjektanträge;
(2) Berichtspflicht und Erfolgskontrolle;
(3) kritische Auseinandersetzungmit den industriellen
und sozialen Folgewirkungender Forschungsergebnisse.
Zur Verwirklichung dieser Vorstellungen werden vom Kuratori¬
um entscheidende Impulse erwartet. Daß diese Erwartungen erfüllt
werden, ist durch die Zusammensetzungdes neunköpfigen Kurato¬
riums gewährleistet. Ihm gehören an:
Der Rektor der Universität-Gesamthochschule-Paderborn,
Dr. Fetzer, Mitglied des Vorstandsder Nixdorf Computer AG,
Prof. Dr. Haupt, Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule
Aachen,
Prof. Dr. Krüger, Universität Karlsruhe,
Dr. Martini, Jungfermann'sche Verlagsbuchhandlung Paderborn,
Prof. Dr. Marquard, Universität Gießen,
Prof. Dr. Scheer, Universität des Saarlandes, Saarbrücken,
Prof. Dr. Syrbe, Präsident der Fraunhofer-Gesellschaft, München,
Prof. Dr. Tönshoff, Universität Hannover.
Je drei der genannten Kuratoriumsmitglieder wurden vom Hoch¬
schulsenat und der Stiftung Westfalen benannt. Drei weitere Mit¬
glieder wurden gemeinsam von der Hochschule und der Stiftung
Westfalen nominiert.
Neben der Beratung des Zentrums in forschungspolitischen
Grundsatzfragen und der Feststellung von Forschungsthemen hat
das Kuratorium ein Vorschlagsrechtbei der zeitlich befristeten Be¬
rufung von Wissenschaftlern in das Zentrum. Überdies empfiehlt
es die aus Zentrumsmitteln erfolgende Förderung von Projektan¬
trägen, die im Zusammenhang mit den Fragestellungen des Zen-
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trums stehen, und berät bei der Berufung der neu auszuschreiben¬
den Professuren. Die Entscheidungskompetenzdes Rektorats und
des Institutsvorstandeswird durch Vorschläge des Kuratoriumsal¬
lerdings nicht beschnitten, vielmehr werden die Entscheidungs¬
grundlagen auf diese Weise durch kompetenten Sachverstand er¬
weitert. Als zentrale wissenschaftlicheEinrichtung der Hochschule
steht das Heinz-Nixdorf-Institutunter der Verantwortung des Se¬
nats.
PROJEKT CORVEY
Am 9. August 1985 schlössen das Land Nordrhein-Westfalenund
die Universität-Gesamthochschule-Paderbornmit S.D. Franz-Al¬
brecht Metternich-Sandor, Prinz von Ratibor und Corvey, einen
Vertrag, der die Erschließung der wertvollen Bibliothek von
67.000 Bänden in Schloß Corvey zum Ziel hat.
Die Fürstliche Bibliothek Corvey ist eine der größten geschlosse¬
nen Privatbibliotheken Deutschlands, ihre Bedeutung zeigt sich
darin, daß sie als erste Bibliothek Nordrhein-Westfalens 1987 in
das "Verzeichnis national wertvollen Kulturgutes der Bundesre¬
publik Deutschland" aufgenommen wurde. Der Hauptbestand
stammt aus dem ersten Drittel des 19. Jahrhunderts. Mehrere Tau¬
send dieser Werke sind nur noch in wenigen Exemplaren erhalten,
zum Teil in keiner öffentlichen Bibliothekder Welt nachweisbar.
Die Erschließung der Bibliothek wird von Literaturwissenschaft¬
lern der Hochschule sowie dem Direktor der Universitätsbiblio¬
thek koordiniert. Unter ihrer Leitung wird mit Mitteln des Landes
Nordrhein-Westfalen,der Deutschen Forschungsgemeinschaftund
der Universität-Gesamthochschule-Paderbornein Katalog erstellt;
ferner wird eine Mikrofiche-Editionerarbeitet, die zunächst etwa
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die Hälfte der Bibliothek erschließt; eine Reihe mit Nachdrucken
seltener, wissenschaftlich interessanter und besonders schöner
Bände ist geplant.
Partner bei der Erschließung ist der Belser-Verlag, Stuttgart, bei
dem alle Veröffentlichungenunter der Bezeichnung "Edition Cor¬
vey - Universität Paderborn" erscheinen werden. Diese Publikati¬
onen werden von wissenschaftlichenArbeiten begleitet und in Un¬
tersuchungen zu einzelnen Werken und Gattungen, zur Literatur¬
geschichte, zum literarischenund kulturellen Leben ausgewertet.
Der literaturwissenschaftlichen Aufarbeitung der Bestände dient
das Schwerpunktprogramm "Geschichte der Literatur im ersten
Drittel des 19. Jahrhunderts in Deutschland, Frankreich und Eng¬
land. Interdisziplinäres Forschungsprojekt auf der Grundlage der
Bestände der Fürstlichen Bibliothek Corvey", in dessen Rahmen
Forschungsprojekte der Germanistik, Anglistik und Romanistik
zusammengefaßtwerden.
Außerdem laufen die Vorbereitungen zur Gründung einer "Gesell¬
schaft der Freunde und Förderer der Fürstlichen Bibliothek Cor¬
vey".
ENTWICKLUNG DER DRITTMITTELEINWERBUNG
Die Initiative des Rektorats im Rahmen der Förderung kooperati¬
ver Forschung und die Aktivitäten der Hochschullehrer in allen
Bereichen ermöglichen eine Entwicklung mit deutlich positiver
Tendenz.
Die Einnahmen aus Drittmittelprojektenstiegen von 4,8 Millionen
DM im Jahre 1983 auf 13,9 Millionen DM im Jahre 1986. Noch
beeindruckenderist diese Entwicklung,wenn man bedenkt, daß die
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Universität-Gesamthochschule-Paderborn insgesamt 71,8 Milli¬
onen DM eingeworben hat und davon 48,0 Millionen DM in den
Zeitraum 1983-87 fielen. Führende Bereiche waren Ingenieurwis¬
senschaften und Informatik.
Die folgende Tabelle gibt einen Einblick über die Entwicklungder
Drittmittel und über ihre Herkunft. Nicht eingerechnet sind dabei
Leistungen, die über den Deutschen Akademischen Austausch¬
dienst, die Alexander von Humboldt-Stiftung und die Heinrich-
Hertz-Stiftung gewährt wurden, sowie einige Mittel, die der Mini¬
ster für Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-West¬
falen zur Verfügung gestellt hat.
FORSCHUNGSFÖRDERUNGAUS MITTELN
DER FORSCHUNGSKOMMISSION
Nachdem bereits im Jahre 1984 das Thema "Wettbewerb im Hoch¬
schulbereich" Gegenstand der Jahresversammlung der Westdeut¬
schen Rektorenkonferenz in Hannover war, hat im vergangenen
Jahr der Wissenschaftsrat eine "Empfehlung zum Wettbewerb im
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Hochschulsystem" abgegeben. Die Diskussion dieser Empfehlung
zeigt deutlich, daß die Verstärkung des Wettbewerbs der Hoch¬
schulen untereinander bei ähnlichen Mechanismen wie in der Wirt¬
schaft oder im amerikanischenHochschulsystemnur dann möglich
wäre, wenn die staatlichen Reglementierungsansprüche reduziert
und die Hochschulen in ihren Entscheidungen autonomer würden.
Diese Autonomie kann allerdings nur dann zu einem positiven Ein¬
fluß führen, wenn die Organe der Hochschule auf allen Ebenen be¬
reit und in der Lage sind, interne Verteilungsstrukturen zu über¬
denken und dabei langfristig angelegte Entscheidungen zu treffen.
Diese sich erkennbar entwickelnde Ausgangssituation ist die Basis
für die Arbeit der Forschungskommission.
Auch im jetzigen Berichtszeitraum konnte die Forschung in den
einzelnen Fachbereichen der Hochschule stärker gefördert werden.
Gefördert wurden vor allem Arbeiten des wissenschaftlichen
Nachwuchses und Arbeiten, die im besonderen Maße geeignet er¬
schienen, dem Ansehen dieser Hochschule zu dienen. So hat in ei¬
ner erfreulich großen Zahl von Fällen die Anfangsförderung eines
Projektes durch die Förderungskommission schließlich zu einer
Förderung durch Drittmittelgelder geführt.
Instrumentelle Voraussetzungen hat die Forschungskommission
durch die Vergabe von Sondermitteln geschaffen. So hat sie einer¬
seits Mittel aus einem ihrer Bewirtschaftung zugewiesenen Etat
(Forschungsreserve für Sachmittel, studentische und wissenschaft¬
liche Hilfskräfte sowie Reisebeihilfen)vergeben, andererseits
Empfehlungen zur Mittelvergabe aus der Hochschulreserve ausge¬
sprochen (Zeilengeld, Zuschüsse zu Sonderdruckenund zum
Druck wissenschaftlicher Arbeiten).
Während 1984 und 1985 die an Sach- und Reisemitteln zu vergebe¬
nen Summen bei 300.000 DM lagen, standen der Forschungskom-
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mission 1986 320.000 DM und 1987 370.000 DM zur Bewirtschaf¬
tung zur Verfügung.
Die Zuweisungsempfehlungender letzten 4 Jahre ergeben
folgendes Bild:
1984 1985 1986 1987
DM EM DM DM
Sachmittel 235500 233794 242128 305623
Reisemittel 71865 58139 57789 61447
Die Aufteilungder Zuweisungen an Sach- und Reisemitteln sowie
der wissenschaftlichenund studentischenHilfskräfte an die Fachbe¬
reiche ist aus der folgenden Tabelle zu ersehen:
a) Sachmittel WHK SHK
b) Reisemittel Personen/Monate
Geistes- u. Gesell¬ a) 154396 255 273
schaftswissenschaften b) 69347
(FB 1 - 5)
Naturwissenschaften a) 457020 205 59
(FB 6, 13, 17) b) 104867
Ingenieurwissenschaftena) 277172 64 107
OFB 10, 14) b) 65127
Abteilungen a) 128457 270
b) 9899





Im Berichtszeitraum hielten sich rund 60 ausländische Wissen¬
schaftler über kürzere oder längere Zeit in Paderborn bzw. an den
Abteilungen auf. Das ist für eine Hochschule dieser Größe nicht
gerade wenig. Die Anzahl der Humboldt-Stipendiaten (s. Tabelle)
sollte allerdings künftig deutlich gesteigert werden.
Stipendiatender Alexander von Humboldt-Stiftung
Name Aufenthalt Land betreuender Prof.
Wissenschaftler
Dr. Kotowski 10.83 - 3.84 Polen Prof. Anthony
Dr. Köseoglu 7.83 - 10.83 Türkei Prof. Duthweiler
Dr. Sutthivaiyakit 11.82 - 10.83 Thailand Prof. Kettrup
Dr. Hatton 3.83 - 2.84 Großbritannien Prof. Holzapfel
Dr. Vaidya 2.83 - 1.84 Indien Prof. Holzapfel
Dr. Nikolaenko 7.83 - 6.84 Sowjetunion Prof. Holzapfel
Dr. Collings 7.83 - 6.84 USA Prof. Stegemeier
Dr. Hinkov 3.84 - 2.85 Bulgarien Prof. Schier
Dr. Banach 9.84 - 4.86 Polen Prof. Schröter
Dr. Miyano 8.85 - 1.87 Japan Prof. Morden
Dr. Yeh 12.85 - 5.86 VR China Prof. Kastens
Dr. Ghose 5.85 - 8.85 Nepal Dr. Hertkorn
Dr. Moczulski 2.86 - 1.87 Polen Prof. Barschdorff
Dr. Miyagawa 12.86 - 11.87 Japan Prof. Rautmann
Dr. Galambos 5.87 - 7.87 Ungarn Prof. Indlekofer




Die Fachgutachterder Deutschen Forschungsgemeinschaftwerden
jeweils für einen Zeitraum von 4 Jahren gewählt. Bei der Wahl im
Herbst 1983 wurden die Herren
Prof. Dr. Broder Carstensen (Sprachwissenschaftliche
Anglistik und Amerikanistik)
Prof. Dr. Arno Forchert (Musikwissenschaft)
Prof. Dr. Burkhard Monien (Theoretische Informatik)
Prof. Dr. Hartmut Steinecke (Neuere deutsche Literatur)
als Fachgutachtergewählt.
Zum Ersatzgutachter für die Gebiete Wärmetechnik und Kälte¬
technik wurde Herr Prof. Dr.-Ing. Dieter Gorenflo bestellt.
MESSEBETEILIGUNGEN
Seit 1982 nutzt die Hochschule die Gelegenheit,durch Messeexpo¬
nate exemplarisch auf den Stand ihrer Forschung aufmerksam zu
machen und über Forschungsschwerpunkte und Studienangebote
zu informieren.
Sie war im Berichtszeitraumjährlich am Gemeinschaftsstandnord-
rhein-westfälischer Hochschulen auf der Hannover-Messe vertre¬
ten. Darüber hinaus beteiligte sich die Hochschule an der Interka-
ma (1983), an der Ausstellung"Zukunftstechnologienund Techno¬
logietransfer" (1985) in Oberhausen, der Achema (1985), der
Wanderausstellung "Zukunftsmarkt Sensortechnik", der Envitec
(1986) in Moskau und an der Biotec (1987).
Die Exponate repräsentierten Forschungsaktivitäten auf den Ge-
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bieten der Produktionstechnik, Robotik und Antriebstechnik, der
chemischen Verfahrenstechnik,Analytik und Biotechnik sowie auf
dem Gebiet des Layoutentwurfs für hochintegrierte Schaltungen
und dem Gebiet der Bildverarbeitung.
FORSCHUNGS-UND TECHNOLOGIETRANSFER
Besondere Bedeutung kommt dem Forschungs- und Technologie¬
transfer zwischen Hochschuleund Wirtschaft zu. Das Rektorat sah
dabei die Notwendigkeit,den vielschichtigen Diskussionsstoffdes
Forschungs- und Technologietransfers zu strukturieren.
Am bekanntesten und seit langem bestens eingespielt ist die Zusam¬
menarbeit zwischen der Hochschuleund größeren Unternehmen an
mittelfristigen Projekten, häufig unter Einwerbung von Drittmit¬
teln, z.B. vom Bundesministerium für Forschung und Technolo¬
gie.
Der zweite Bereich umfaßt die Zusammenarbeit mit kleineren Fir¬
men. Kleinere Firmen haben - bei tragfähiger Produktstruktur -
Detailprobieme, die durch Beratung und Hilfestellung seitens der
Hochschule lösbar sind. Wenn sich die Diskussionmit Hochschul¬
angehörigen auf Detailprobleme beschränkt, sind im allgemeinen
die Hemmschwellennicht allzu hoch.
Aktivitäten dieser Art laufen im Rahmen des Landes-Programms
"Technologie-Beratung kleinerer und mittlerer Unternehmen in
Nordrhein-Westfalen (TBNW)". Mit etwa 150 Beratungen pro
Jahr ist die Hochschule sehr aktiv.
Ein weiterer Transfer ergibt sich mit Firmen, die eine innovations¬
bedürftige Produktionsstruktur haben. Dabei wird häufig erwar-
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tet, daß die Hochschule fertige oder fertigungsreife innovative
Produkte abliefert. Die Hochschule ist zwar in der Lage, Lösungs¬
vorschläge und Konzepte für innovative Produkte zu erarbeiten, es
ist jedoch im allgemeinen nicht ihre Aufgabe, betriebssichere, fer¬
tigungsreife,dem Markt angepaßte, kostengünstige, seriengeeigne¬
te Produkte in engen zeitlichen Grenzen zu schaffen. Es ist auch
nicht ihre Aufgabe, unternehmerischeEntscheidungen zu treffen.
Eine wesentlicheUnterstützungdes Technologie- und Forschungs¬
transfers ergab sich durch ein Sonderprogramm des Ministeriums
für Wissenschaft und Forschung, aus dem der Hochschule drei
Stellen befristet bewilligt wurden. Die auf diesen Stellen tätigen
Mitarbeiter haben am Aufbau von Informationssystemen in Ko¬
operation mit den benachbarten Hochschulen, dem Regierungsprä¬
sidenten und der Industrie- und Handelskammer mitgearbeitet.
BERUFUNGSPOLITIK
Die Berufungspolitikder Fachbereiche und der Hochschulleitungs¬
gremien Senat und Rektorat ist ein besonders wichtiges Instrument
der Forschungsförderung,weil hier wichtige Strukturentscheidun¬
gen getroffen, Qualitätsmaßstäbegesetzt und Ausstattungsmaßnah¬
men ergriffen werden.
Angenommeneund abgelehnteRufe an Angehörige der Hochschu¬
le werden gern als Ranking-Indikatoren gewählt, sind aber dafür
nur bedingt geeignet. Wenn viele Professoren einen Ruf erhalten,
muß das nicht ein Indiz für ihre Unzufriedenheit am bisherigen
Arbeitsort sein. Sind es wenige, muß das nicht auf geringe Qualifi¬
kation schließen lassen, sondern kann Ausdruck hoher Zufrieden¬
heit mit der derzeitigenArbeitsatmosphäresein.
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Paderborn ist eine kleine Universität mit einem guten Zusammen¬
arbeitsklima und viel Pioniergeist.
Berufungen von Professoren
Ncimc FB Parhpphipf1 OX.II U1\. L Jahr
Dr. H.-J. Altenbach 13 Org. Chemie 1987
Dr. K.-W. Benz 6 Hochdruckphysik 1986
Dr. R. Bitsch 6 Ernährungswissenschaft 1983
Dr. H.C. Bröcker 13 Techn. Chemie 1983
Dr. M. Bruns 17 Mathematik 1986
Dr. M. Durzak 3 Neuere dt. Lit.wiss. 1986
Dr. D. Düsterloh 1 Geographie 1986
Dr. G. Fuchs 1 Geographie 1985
Dr. G. Hagedom 2 Sportwissenschaft 1985
Dr. K. Hahn 1 Politikwissenschaft 1986
Dr. P. Harff 5 Statistik 1985
Dr. H.-U. Hensche 9 Landbau 1986
Dr. J. Hoock 1 Geschichte 1987
Dr. J. Jamut 1 Geschichte 1983
Dr. M. Jekel 8 Chemie 1986
Dr. H. Kirsch 8 Holzbau, Statik 1986
Dr. K.-H. Klein 8 Vermessungslehre 1987
Dr. B. Lang 1 Kath. Theologie 1985
Dr. T. Lengauer 17 Informatik 1984
Dr. H. Liesen 2 Sportwissenschaft 1987
Dr. F. Meier 12 Techn. Mechanik 1985
Dr. N. Mette 1 Kath. Theologie 1984
Dr. M. Metzeltin 3 Rom. Sprachwiss. 1984
Dr. F.-J. Rammig 17 Informatik 1983
Dr. W. Reiß 5 Volkswirtschaftsl. 1983
Dr. H.-A. Richard 10 Techn. Mechanik 1986
Dr. V. Seyfang 7 Landespflege 1984
Dr. F.-J. Schmitte 16 Physik 1987
Dr. P. Schneider 2 Berufspädagogik 1983
Dr. H.-J. Stracke 10 Konstruktionslehre 1986
Dr. R Sturmath 11 Konstruktionslehre 1987
Dr. J. Voß 14 Elek. Energievers. 1984
Dr. J. Wonberg 10 Kunststofftechnik 1987
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Abgelehnte Rufe an andere Hochschulen
Name FB Fachbezeichnung ber.Hochschule Jahr
Dr. W. Brettschneider 2 Sportwiss. Uni. Heidelberg 1984
Dr. W. Fischer 4 Musik Hochschule für
Musik und Thea¬
ter Hannover 1987
Dr. A. Kettrup 13 Angew. Chemie Uni. Kapstadt 1984
Dr. W. Holzapfel 6 Experimen¬ Uni. Amsterdam 1986
talphysik
Dr. B. Morden 17 Informatik FU Berlin 1986
Angenommene Rufe an andere Hochschulen
Name FB Fachbezeichnungber. Hochschule Jahr
Dr. L. Nastansky 5 Betriebs- Uni. St. Gallen 1985
wirtschaftsl.
Dr. E. Schlimme 13 Org. Chemie Bundesanstalt
für Milchfor¬
schung, Kiel 1985
Dr. F. Seela 13 Org. Chemie Uni. Osnabrück 1986
Dr. H.-J. Strack 10 Konstruktionsl. Uni-GH Essen 1987
Dr. R. Weiß 14 Datentechnik Hochschule Graz 1987
FÖRDERUNG DES WISSENSCHAFTLICHEN
NACHWUCHSES
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses durch
die Forschungskommission
Die Förderung des wissenschaftlichenNachwuchses ist ein beson¬
deres Anliegen der Forschungskommission.So hat sie insbesonde-
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re die Reisen zu Tagungen (und damit die Möglichkeitenzum Auf¬
bau wissenschaftlicherKontakte) sehr großzügig gefördert.
Auch im Bereich der Sachmittel hat die Forschungskommission
Projekte von Nachwuchswissenschaftlern bevorzugt gefördert.
Diese Förderung ist von besonderer Bedeutung, da es für den wis¬
senschaftlichen Nachwuchs im allgemeinen sehr schwierig ist,
Sachmittel aus Fachbereichsetatsoder durch Drittmittelprojektezu
gewinnen. Im einzelnen verteilen sich die Zuteilungenwie folgt:
wiss. Gesamt-
Nachwuchs Zuweisung
1986 Reise mittel 30.284 57.789
Sachmittel 29.709 242.128
Reise mittel 31.246 61.447
1987 Sachmittel 38.920 305.623
Graduiertenförderung
Nach dem Gesetz zur Förderung wissenschaftlichenund künstleri¬
schen Nachwuchses des Landes Nordrhein-Westfalen werden im
Rahmen der im Haushaltsplan bereitgestellten Mittel Stipendien
und Zuschläge für Sach- und Reisekostenan besondersqualifizierte
wissenschaftlicheNachwuchskräftegewährt.
Wer ein Hochschulstudiumabgeschlossen hat, das Voraussetzung
für die Zulassung zur Promotion ist, kann zur Vorbereitung auf
die Promotion ein Stipendium erhalten, wenn sein/ihr wissen¬
schaftliches Vorhaben einen wichtigen Beitrag zur Forschung er¬
warten läßt.
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Die Stipendien werden entweder als Grundstipendium (Regelför¬
derungsdauer zwei Jahre) oder im Anschluß an eine Tätigkeit als
wissenschaftliche/r Mitarbeiter/in oder wissenschaftliche Hilfs¬
kraft von mindestens zwei und Höchstdauer vier Jahren als Ab¬
schlußstipendium(Regelförderungsdauerein Jahr) vergeben.
Das Stipendium besteht aus einem Grundbetrag (1.200 DM monat¬
lich) und ggf. einem Kinderzuschlag (300 DM monatlich). Ein¬
kommen des Stipendiaten oder der Stipendiatin und seines/ihres
Ehegatten sind zu berücksichtigen. Die Universität-Gesamthoch¬
schule-Paderborn verfügt derzeit über insgesamt vierzehn Stipen¬
dien. Sie ist bemüht, diese Zahl zu erhöhen.
Voraussichtlichwerden im November 1987 weitere Stipendien von
der Vergabekommission vergeben werden können. Insgesamt
konnten bisher sechs Studentinnen und zehn Studenten gefördert
werden. Die derzeit geförderten Stipendiaten/innen verteilen sich
wie folgt auf die Fachbereiche/Fachgebiete:
FB 1 1 Stipendiatin (Sozial Wissenschaften)
1 Stipendiatin (Kath. Theologie)
1 Stipendiat (Geschichte)
FB 2 1 Stipendiatin (Erziehungswissenschaften)
2 Stipendiaten (Erziehungswissenschaften)
FB 3 2 Stipendiaten (Sprach- und Literatur¬
1 Stipendiatin wissenschaften)
FB 5 1 Stipendiatin (Wirtschaftswissenschaften)
1 Stipendiat (Wirtschaftswissenschaften)
FB 10 1 Stipendiat (Maschinentechnik)
FB 13 2 Stipendiatinnen (Chemie)
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Fiebiger-Plan Nordrhein-Westfalen
Im Rahmen des Programms zur Erhaltung der Innovationsfähig¬
keit der Fächer und zur Verbesserung der Chancen des wissen¬
schaftlichen Nachwuchses hat das Land Nordrhein-Westfalen im
Jahre 1986 zwanzig und im Jahre 1987 dreißig C3/C4-Stellen zur
Verfügung gestellt. Die Grundidee dieses "Fiebiger-Plans" wird
aber dadurch in Frage gestellt, daß für jede beantragte Fiebiger-
Professur eine Stelle beliebiger Wertigkeit zum Tausch angeboten
werden muß und zum anderen Anträge dann besonders gute Er¬
folgsaussichten zu haben scheinen, wenn sie sich auf Gebiete mit
hoher gegenwärtiger Nachfrage richten. Unserer Hochschule
wurde 1986 die Stelle Linguistik (Sprachgeschichte) zugewiesen
und für 1987 wurden Anträge für die beiden Stellen gestellt
- Neuere englische Literatur mit besondererBerücksichtigung
der Theorie und Praxis des Dramas und
- Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Wirtschaftsinformatik.
Die Hochschule verfügt über 18 Stellen für Hochschulassisten-
ten,von denen zur Zeit 14 entsprechend besetzt sind. Diese vertei¬

























Bemerkenswertist der Anteil der Frauen unter den Hoch¬
schulassistenten, nämlich 4 von 14.
Promotionen und Habilitationen im Berichtszeitraum
Promotionen Habilitationen
FB 1 12 4
FB 2 7 2
FB 3 7 3
FB 5 19 1
FB 6 14 2
FB 10 26 1
FB 13 33 1
FB 14 12 1





Die bisher höchste Anzahl der Studienanfänger/innen an der Uni¬
versität-Gesamthochschule-Paderborn wurde im Wintersemester
1983/84 mit 2.553 Studierenden verzeichnet. Zu den Stichtagen
der beiden darauffolgenden Wintersemester sank diese Zahl zu¬
nächst auf 2.446 und dann auf 2.235 Studienanfänger/innen. Mit
diesem Rückgang lag die Hochschule allerdings unter dem Durch¬
schnitt aller wissenschaftlichen Hochschulen. Der prognostizierte
bundesweite Trend rückgehender Studienanfängerzahlen setzte
sich jedoch zum Wintersemester 1986/87 nicht fort. Bei im Lan¬
desdurchschnitt leicht steigenden Anfängerzahlen fiel die Steige¬
rung an der Paderborner Hochschule höher aus als an der Mehr¬
zahl der anderen wissenschaftlichenHochschulen. Die vergleichs¬
weise hohe Zahl von 2.296 Studienanfängern ließ die Gesamtzahl
der immatrikuliertenStudierendenauf den neuen Höchststandvon
12.022 steigen.
An den einzelnen Standorten ist bis auf die Abteilung Höxter eine
in etwa gleichgerichteteEntwicklungstendenz zu beobachten. Der
Rückgang bei den Studienanfängernund der Gesamtstudentenzahl
am Standort Höxter ist auf Einbrüche bei den bundesweit weniger
attraktiv gewordenen Studiengängen Architektur und Bauinge¬
nieurwesen zurückzuführen.Dagegen ist die Nachfrage nach Stu¬
dienplätzen im Studiengang Landespflege weiterhin ungebrochen
hoch. Das von der Universität-Gesamthochschule-Paderbornvor¬
gelegte Konzept für ein verändertesFächerangebot in Abstimmung
mit den FachhochschulstandortenDetmold und Minden trägt dieser
Situation Rechnung und wird zu einer besseren Auslastung aller
Studiengänge in der Region führen.
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Die im Vergleich zu anderen Hochschulengünstigere Entwicklung
der Studienanfänger- und Studentenzahlen an der Universität-
Gesamthochschule-Paderbornläßt sich auch aus der Bevölkerungs¬
entwicklung und -struktur der Paderborner Region erklären. Zum
einen gehört Paderborn zu den wenigen Städten der Bundesre¬
publik Deutschland, deren Bevölkerung in den vergangenenJahren
stetig gewachsen ist und nach Prognosen des Landesamtes für
Datenverarbeitungund Statistik auch in den folgenden Jahren wei¬
ter ansteigen wird. Zum anderen ist der Anteil der unter 25-jähri¬
gen gegenüber dem Bundesdurchschnittüberdurchschnittlich
hoch. Beide Faktoren bewirken, daß die Paderborner Hochschule
auch in den kommenden zwei Jahrzehnten auf ein größeres regio¬
nales Nachfragepotentialzurückgreifenkann als andere Hochschu¬
len. Mit der annähernden Vervierfachung der Aufnahmekapazität
im Fach Informatik wird sich aufgrund der begrenzten Studien¬
plätze an anderen Hochschulstandortendas Einzugsgebiet für die¬
ses Fach vergrößern und der Paderborner Hochschule eine langfri¬
stig stabile Anzahl von Studienanfängern/innen in diesem Bereich
zuführen.
Eine weitgehende Absorption des bestehenden und zukünftigen
Studierwilligenpotentials erfordert aber auch ein breites und aus¬
gewogenes Studienangebot. Daher muß das bisherige Angebot in
seiner Struktur erhalten werden, damit ein Mindestmaß an Aus¬
wahlmöglichkeiten bestehen bleibt. Der gegenwärtige, außeror¬
dentlich niedrige Anteil von knapp 10% Studienanfängern in den
geistes- und kulturwissenschaftlichenStudiengängenwird nur vor¬
übergehenderNatur sein. Mit der absehbaren Nachfragesteigerung
nach Lehramtsabsolventen/innen und dem steigenden Bekannt-
heitsgrad der Magisterstudiengänge ist auch eine verstärkte Hin¬
wendung zum geistes- und kulturwissenschaftlichen Studium zu
erwarten. Die steigenden Studienanfängerzahlen in den Magister¬
studiengängen deuten dies bereits an.
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Mit den Fachhochschulstudiengängenan den Standorten Höxter,
Meschede und Soest sowie den integrierten Diplomstudiengängen
am Hauptstandort Paderborn bietet die Universität-Gesamthoch¬
schule-Paderbornneben Abiturienten/innenauch Bewerbern/innen
mit Fachhochschulreifeein vielfältiges Studienangebot.Daß Fach¬
hochschulabsolventen/innendie spezifische Studiermöglichkeitan
einer Gesamthochschuleausgiebig nutzen, belegt deren Quote von
41% an der Gesamtzahl aller Studierenden. Hervorzuheben ist
dabei auch deren Anteil von 44% in den integrierten Studiengän¬
gen. Zum einen wird damit die Attraktivitätder wissenschaftlichen
Studiengänge für Bewerber jeglicher Vorbildung deutlich, zum
anderen aber auch, daß die Paderborner Hochschule auf ein Nach¬
fragepotential zurückgreifen kann, das traditionelle Universitäten
so nicht haben. Vor allem bei sich entspannenderArbeitsmarktlage
wird dieses Potential wieder steigen, da derzeit viele Studierfähige
lieber auf ihrem angestammten und sicheren Arbeitsplatz verhar¬
ren, als ein Studium mit der Ungewißheit über dessen zukünftige
Verwertungschancenaufzunehmen.
Studienanfänger nach Fachbereich
Semester WS 83/84 WS 84/85 WS 85/86 WS 86/87
b'ti 1 49 94 63 55
FB 2 83 65 58 50
FB 3 112 92 99 87
FB 4 56 58 37 29
FB 5 586 552 521 566
FB 6 73 49 49 53
FB 7 178 157 152 132
FB 8 54 70 49 48
FB 9 83 66 82 85
FB 10 246 243 186 213
FB 11 89 96 61 74
FB 12 110 104 99 116
FB 13 106 123 137 101
FB 14 250 242 196 215
FB 15 151 149 137 144
FB 16 103 82 78 89
FB 17 224 204 231 239
Zusammen 2553 2446 2235 2296
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Studentenzahlen nach Fachbereichen (Wahlberechtigung)
Semester WS 83/84 WS 84/85 WS 85/86 WS 86/87
FB 1 575 558 494 445
FB 2 770 712 662 605
FB 3 839 808 772 703
FB 4 381 382 346 321
FB 5 2202 2374 2487 2648
FB 6 318 290 288 284
FB 7 673 680 759 678
FB 8 240 258 275 266
FB 9 391 378 434 399
FB 10 774 903 950 1015
FB 11 296 325 332 315
FB 12 401 443 474 522
FB 13 445 505 572 550
FB 14 996 1074 1078 1099
FB 15 429 505 592 592
FB 16 356 396 411 421
FB 17 902 976 1083 1159
Zus.
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WS 83/84 WS 84/85
50
STUDIENREFORMARBEIT
Im Berichtszeitraum sind im Bereich von Studium und Lehre au¬
ßerordentlich umfangreiche und komplexe Arbeiten durchgeführt
worden. Die Ursachen dafür waren zum einen die neuen Hoch¬
schulgesetze {WissHG und FHG) sowie die besonderenVorschrif¬
ten für die Unterrichtsfächer in den Lehramtsstudiengängen und
zum anderen das Bemühen um die verstärkte Einführung neuer
Studienangebote.
Das Gesetz über die wissenschaftlichen Hochschulen des Landes
Nordrhein-Westfalen (WissHG) und das Fachhochschulgesetz
(FHG) verlangten eine Anpassung aller vorhandenen Prüfungs¬
und Studienordnungen in diesen Bereichen. Das Ergebnis dieses
Umsetzungsprozessessieht zur Zeit folgendermaßenaus:
- alle 10 Habilitationsordnungenwurden angepaßt;
- von 10 Promotionsordnungenwurden 8 angepaßt;
- alle 10 Diplomprüfungsordnungenwurden angepaßt;
- von insgesamt 15 Diplomstudienordnungenwurden bisher 8 an¬
gepaßt;
- von 14 Diplomstudienordnungen(FH) wurden 12 angepaßt;
- alle 3 Magisterprüfungsordnungenwurden neu erarbeitet;
- von 6 Magisterstudienordnungenwurden 4 erarbeitet;
- für die neuen ErgänzungsstudiengängeMaschinenbauund Elek¬
trotechnik wurden jeweüs Prüfungs- und Studienordnungener¬
arbeitet.
Die Erarbeitung der noch ausstehenden Ordnungen steht in den
meisten Fällen kurz vor dem Abschluß, so daß mit dem Ende des
gesamten Anpassungsprozessesin naher Zukunft gerechnet werden
kann.
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Aufgrund der Besonderen Vorschriften für die Unterrichtsfächer
in den Lehramtsstudiengängenmußten alle bisherigen Studienord¬
nungen neu erstellt werden. Von den insgesamt 53 Studienordnun¬
gen konnten bisher 21 und von den 6 Zwischenprüfungsordnungen
konnten bisher 3 in Kraft gesetzt werden. Die übrigen Studienord¬
nungen liegen sämtlich im Entwurf vor und können nach juristi¬
scher Prüfung und Behandlung in den Kommissionen in Bälde vom
Senat verabschiedetwerden.
Im Berichtszeitraum fand darüber hinaus eine umfangreiche Er¬
weiterung des Studienangebotsder Hochschule statt. Die integrier¬
ten StudiengängeWirtschaftsingenieurwesenund Technomathema¬
tik, die Magisterstudiengänge in den Fächern Geschichte, Geo¬
graphie und Philosophie,die ErgänzungsstudiengängeMaschinen¬
bau und Elektrotechnik und die Studienrichtung Diplom-Handels¬
lehrer bilden die Kernstücke dieses neuen Studienangebots.
Im einzelnen wurden folgende Ordnungen erarbeitet und folgende
Studienangeboteeingerichtet:
PRÜFUNGS-UND STUDIENORDNUNGEN
Im Berichtszeitraum sind folgende Prüfungsordnungen von den
zuständigen Gremien beraten und in der Mehrzahl der Fälle auch
bereits vom Wissenschaftsministeriumgenehmigt worden:
- Habilitationsordnungdes FachbereichsPhilosophie,Geschichte,
Geographie,Religions- und Gesellschaftswissenschaften(FB 1)
- Habilitationsordnungdes FachbereichsErziehungswissenschaft,
Psychologie, Sportwissenschaft(FB 2)
- Habilitationsordnungdes Fachbereichs Sprach- und Literatur¬
wissenschaften(FB 3)
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- Habilitationsordnungdes FachbereichsKunst, Musik, Gestaltung
(FB 4)
- Habilitationsordnung des FachbereichsWirtschaftswissenschaf¬
ten (FB 5)
- Habilitationsordnungdes FachbereichsPhysik (FB 6)
- Habilitationsordnung des FachbereichsMaschinentechnikI
(FB10)
- Habilitationsordnung des FachbereichsChemie und Chemietech¬
nik (FB 13)




Geographie, Religions- und Gesellschaftswissenschaften(FB 1)
- Promotionsordnungdes Fachbereichs Sprach- und Literatur¬
wissenschaften (FB 3)




- Promotionsordnungdes Fachbereichs Physik (FB 6)
- Promotionsordnung des FachbereichsMaschinentechnikI
(FB10)
- Promotionsordnungdes Fachbereichs Elektrotechnik (FB 14)
- Promotionsordnungdes FachbereichsMathematik-Informatik
(FB 17)
Die Promotionsordnungdes Fachbereichs Erziehungswissenschaft,
Psychologie, Sportwissenschaft ist bereits im Oktober 1982 in
Kraft gesetzt worden.
53
- PrüfungsordnungMagister Artium des FachbereichsPhilo¬
sophie, Geschichte, Geographie, Religions- und Gesellschafts¬
wissenschaften (FB 1)
- Prüfungsordnungfür den DiplomstudiengangErziehungs¬
wissenschaft des Fachbereichs Erziehungswissenschaften,
Psychologie, Sportwissenschaft(FB 2)
- PrüfungsordnungMagister Artium des FachbereichsSprach-
und Literaturwissenschaften(FB 3)
- PrüfungsordnungMagister Artium des FachbereichsKunst,
Musik, Gestaltung (FB 4)
- Prüfungsordnungfür den integriertenStudiengangWirtschafts¬
wissenschaften (FB 5)
- Prüfungsordnungfür den integriertenStudiengangWirtschafts¬
ingenieurwesen(FB 5, FB 10, FB 14)
- Prüfungsordnungfür den integrierten Studiengang Physik
(FB 6)
- Prüfungsordnungfür den integriertenStudiengangMaschinen¬
bau (FB 10)
- Prüfungsordnungfür den integriertenStudiengangChemie
(FB 13)
- Prüfungsordnungfür den integrierten Studiengang Elektro¬
technik (FB 14)
- Prüfungsordnungfür den integriertenStudiengangMathematik
(FB 17)
- Prüfungsordnungfür den integrierten Studiengang Informatik
(FB 17)
- Prüfungsordnungfür den integriertenStudiengangTechno¬
mathematik (FB 17)
- Prüfungsordnungfür die Prüfung ausländischerStudienbewer¬
ber zum Nachweis deutscher Sprachkenntnisse
- Prüfungsordnungfür den ErgänzungsstudiengangMaschinen¬
bau (FB 10)
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- Prüfungsordnungfür den ErgänzungsstudiengangElektro¬
technik (FB 14)
- Ordnung für die ZwischenprüfungElektrotechnikSekundar¬
stufe II, berufliche Fachrichtung (FB 14)
- Ordnung für die ZwischenprüfungPhysik, SekundarstufeII
(FB 6)
- Ordnung für die Zwischenprüfung Mathematik, Sekundar¬
stufe II (FB 17)
- Einstufungsprüfungsordnung
Im Berichtszeitraum sind folgende Studienordnungen von den
zuständigen Gremien beraten und vom Rektor in Kraft gesetzt
worden:
- Studienordnung für den integrierten Studiengang Physik (FB 6)
- Studienordnungfür den integriertenStudiengangMaschinenbau
(FB 10)
- Studienordnungfür den integriertenStudiengangChemie
(FB 13)
- Studienordnungfür den integriertenStudiengangChemie mit
Praxissemester(FB 13)
- Studienordnungfür den integrierten StudiengangElektro¬
technik (FB 14)
- Studienordnungfür den integriertenStudiengangTechno¬
mathematik(FB 17)
- Studienordnungfür den integrierten StudiengangInformatik
(FB 17)
- Studienordnungfür den integriertenStudiengangInformatik
mit Praxissemester(FB 17)
- Studienordnungfür den FachhochschulstudiengangArchitektur
(FB 7)
- Studienordnungfür den FachhochschulstudiengangArchitektur
mit Praxissemester(FB 7)
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- Studienordnungfür den FachhochschulstudiengangBauinge¬
nieurwesen (FB 8)
- Studienordnungfür den FachhochschulstudiengangLandbau
(FB 9)
- Studienordnungfür den FachhochschulstudiengangMaschinen¬
bau (FB 11)
- Studienordnungfür den FachhochschulstudiengangMaschinen¬
bau (FB 12)
- Studienordnungfür den FachhochschulstudiengangElektro¬
technik (FB 15)
- Studienordnungfür den FachhochschulstudiengangElektro¬
technik mit Praxissemester(FB 15)
- Studienordnungfür den FachhochschulstudiengangElektrische
Energietechnik (FB 16)
- Studienordnungfür den FachhochschulstudiengangElektrische
Energietechnikmit Praxissemester (FB 16)
Die Studienordnungenfür den Fachhochschulstudiengang
Maschinenbaumit Praxissemester der Fachbereiche 11 und 12
sind vor dem Amtsantritt dieses Rektorats im Juni 1983 dem
Minister zur Genehmigungvorgelegt worden.
- StudienordnungMagister Artium des Faches Geographie (FB 1)
- StudienordnungMagister Artium des Faches Geschichte (FB 1)
- StudienordnungMagister Artium des FachbereichsSprach- und
Literaturwissenschaften(FB 3)
- Studienordnung für das Fach Pädagogik als Nebenfachin Magi¬
sterstudiengängen(FB 2)
- Studienordnungfür den ErgänzungsstudiengangElektrotechnik
(FB 14)
- Studienordnungfür den ErgänzungsstudiengangMaschinenbau
(FB 10)
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- StudienordnungenEnglisch Sekundarstufe I und Sekundar¬
stufe II
- StudienordnungenFranzösischSekundarstufeI und Sekundar¬
stufe II
- StudienordnungGeographie Sekundarstufe I
- StudienordnungGeschichteSekundarstufeI
- StudienordnungHauswirtschaftswissenschaftSekundarstufeI






- StudienordnungenPhysik Sekundarstufe I und Sekundar¬
stufe II
- StudienordnungSpanisch SekundarstufeII
- Studienordnung für das ErziehungswissenschaftlicheStudium
für die Lehrämterder Primarstufe, der Sekundarstufe I und der
SekundarstufeII
- Ordnung zur Feststellung der studiengangsbezogenenEignung
in den Studiengängen des Faches Sport mit dem Abschluß Erste
Staatsprüfung für Lehrämter an Schulen
- Ordnung zur Feststellung der studiengangsbezogenenEignung
in den Studiengängen des Faches Musik mit dem Abschluß Erste
Staatsprüfung für Lehrämter an Schulen
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NEUE STUDIENANGEBOTE
Im Berichtszeitraum sind folgende neue Studienangebote einge¬
richtet worden:
- Integrierter StudiengangWirtschaftsingenieurwesen(FB 5,
FB 10, FB 14)
- Integrierter Studiengang Technomathematik(FB 17)
- ErgänzungsstudiengangMaschinenbau(FB 10)
- ErgänzungsstudiengangElektrotechnik (FB 14)
- Magisterstudiengangfür Geschichte,Geographie und Philo¬
sophie (FB 1)
- Spezielle Wirtschaftslehre SekundarstufeII, berufliche Fach¬
richtung (FB 5)
- Studienrichtung"Elektrische Energietechnik"im Hauptstudium
I und Vertiefungsrichtung"ElektrischeEnergietechnik"im
Hauptstudium II des integrierten StudiengangsElektrotechnik
(FB 14)
- Studienrichtung"Diplom-Handelslehrer"im Hauptstudium II
des integrierten Studiengangs Wirtschaftswissenschaften
GEPLANTE STUDIENANGEBOTE
Der Fachbereich Chemie und Chemische Technik (FB 13) befaßt
sich z. Zt. mit der Neuordnungder H I-Studiengänge. Bisher wer¬
den folgende Studienrichtungen im H I-Studium angeboten:
- Chemische Laboratoriumstechnik(LBT)
- Chemische Reaktionstechnik (RT)
- Kunststoffe (KS)
- Chemie und Technologie der Beschichtungsstoffe(CTB)
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Für die 90er Jahre plant der Fachbereich 13 folgende Studienrich¬
tungen für das H I-Studium:
- Chemie und Technologie der Beschichtungsstoffe
- Laboratoriumstechnik
- Meßtechnik im Arbeitsschutz
- Technische Chemie (mit den Schwerpunkten"Polymerre¬
aktionstechnik"und "Biotechnologie")
Für die beiden zuletzt genannten Studienrichtungen ist dabei an
eine Pilotphase von fünf bis zehn Jahren gedacht. Außerdem ist die
Einrichtung eines Zusatzstudiums "Ökochemie und Umweltanaly¬
tik" beantragt worden.
Studienrichtung "Automatisierungstechnik"im Fachhochschulstu¬
diengang Elektrotechnik(FB 16), Soest
Im Rahmen eines umfassenden Strukturkonzepts der Hochschule
für die Abteilungen Meschedeund Soest hat der Fachbereich 16 die
neue Studienrichtung "Automatisierungstechnik" beantragt. Der
Senat hat diesem Antrag und dem Strukturkonzept am 24.6.1986
zugestimmt,und das Ministerium für Wissenschaft und Forschung
hat die neue Studienrichtung im September 1987 genehmigt.
Studienrichtung Produktionsautomatisierung im Fachhochschul¬
studiengang Maschinenbau(FB 12), Soest
Im Rahmen desselben Strukturkonzepts hat der Fachbereich 12 die
Umwandlung der bisherigen Studienrichtungen Fertigungstechnik
und Konstruktionstechnik in eine Studienrichtung Produktionsau-
tomatisierung mit den beiden Studienschwerpunkten Konstruktion
von Fertigungssystemen und Fertigungsverfahren und -automati-
sierung als Reformmodell für die Dauer von zunächst acht Jahren
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beantragt. Der Senat hat diesem Antrag und dem Strukturkonzept
am 24.6.1986 zugestimmt.
Kennzeichen der beantragten Studienrichtung ist es, daß der über¬
wiegende Anteil des Studienangebotes von den Studenten beider
Studienschwerpunkte gemeinsam verpflichtend gehört wird. Das
Studienvolumen entspricht mit insgesamt 186 SWS den Vorgaben
der Allgemeinen Diplomprüfungsordnung(ADPO). Die erforder¬
liche Lehre für die beantragte Studienrichtung wird mit dem vor¬
handenen Personal erbracht. Zusätzlicher Personal-, Raum- und
Sachmittelbedarfentsteht nicht.
Maschinentechnik SekundarstufeII, berufliche Fachrichtung Stu¬
dienrichtung Fertigungstechnik (FB 10)
Mit der Einrichtung dieser Studienrichtung soll den Studierenden
die Möglichkeit geboten werden, neben dem bereits vorhandenen
LehramtsstudiengangMaschinentechnikzwei berufliche Fachrich¬
tungen, Maschinentechnik und Fertigungstechnik, zu studieren.
Zusätzlicher Personal- und Raumbedarf entsteht nicht. Die Unter¬
kommission "Lehramtsstudiengänge"hat am 6.5.1987 dem Antrag
des Fachbereichs 10 zugestimmt.
Studienschwerpunkt Tourismus im Magisterstudiengang
Geographie
Dieser Studienschwerpunkt, für den die Genehmigung durch das
Ministerium in Kürze zu erwarten ist, kann in Zukunft von den
Studenten gewählt werden, wenn Geographiedas Hauptfach bildet.
Bei Wahl des StudienschwerpunktesTourismus sind folgende Ne¬
benfächer zu studieren:
1. Nebenfach: Betriebswirtschaftslehre
2 Nebenfach:moderne Fremdsprachen,und zwar die Teilbe-
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reiche Wirtschaftsenglisch und eine romanischeSprache (Spa¬
nisch, Französischoder Italienisch)
Die Einführung erfordert eine Änderungssatzung der Magister¬
prüfungsordnung. Diese wurde vom Senat am 15.7.1987 verab¬
schiedet.
Informatik,Nebenfach für Magisterstudiengänge
Um die Magisterfächer des Fachbereichs 3 um eine attraktive
Kombinationsmöglichkeit zu erweitern, wird z. Zt. ein Konzept
eines 40 SWS umfassendenMagister-NebenfachstudiumsInforma¬
tik erarbeitet. Das Grundstudium umfaßt 22 SWS und beinhaltet
ein Programmierpraktikumim Umfang von 4 SWS. Das 18 SWS
umfassendeHauptstudiumsieht neben der Einführung in die Theo¬
retische Informatik Vorlesungen zu folgenden Bereichen vor:
Grundlagen der Programmiersprachen, Softwaretechnologie, In¬
formationssysteme/Datenbanken, Formale Sprachen, Berechen¬
barkeit und Theorie der Programmierung.
EINSTUFUNGSPRÜFUNGSORDNUNG
Im Juni 1984 erließ der Minister für Wissenschaft und Forschung
zwei Rechtsverordnungen, die unter Verweis auf § 66 Abs. 2
WissHG und § 45 Abs. 2 FHG die Zulassung zu einer Einstu¬
fungsprüfung sowohl für Bewerber mit einschlägigen Zulassungs¬
voraussetzungen als auch für Bewerber, die solche Voraussetzun¬
gen nicht erfüllen, und die Bedingungen für eine Anrechnung be¬
ruflicher Leistungenauf das Studium regelt.
Die Studienkommissionbeschloß, die zu erstellende Einstufungs¬
prüfungsordnung nicht fachspezifisch, sondern fächerübergrei-
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fend anzulegen. Nach langwierigen Gesprächen mit den Dekanen
aller Fachbereiche und Vertretern sämtlicher Fächer wurde eine
Einstufungsprüfungsordnung erstellt, die der Senat im September
1987 verabschiedete.
FORT- UND WEITERBILDUNG
Die in der gegenwärtigen Diskussion um die Neustrukturierung
des Hochschulbereichs im Zeichen knapper Finanzmittel und er¬
warteter Rückgänge der Studentenzahlen immer stärker in den
Blick rückende Fort- und Weiterbildung ist eine Aufgabe, der sich
die Universität-Gesamthochschule-Paderbornim Berichtszeitraum
verstärkt und erfolgreich angenommen hat. Dabei sind zwei Berei¬
che besonders hervorzuheben.
Weiterbildung in Meschede
Das Weiterbildungsangebot in Meschede hat regional und überre¬
gional eine gute Tradition, denn dort wurde technisch-wissen¬
schaftliche Weiterbildung bereits zu einer Zeit angeboten, als von
dem heute zu beobachtenden "Weiterbildungsboom" noch keine
Rede sein konnte.
Trotz der inzwischen eingetretenen Verdopplung der Studenten¬
zahlen bei einer reduzierten Anzahl von Professoren und Mitarbei¬
tern konnten auch in den Jahren 1984 - 1987 zahlreiche Kurse
durchgeführt werden. Angesichts der Knappheit personeller Res¬
sourcen wurde erfolgreich versucht, die auftauchenden Manage¬
mentprobleme durch eine Intensivierung der Zusammenarbeit mit
anderen Trägern aufzufangen.
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Neben den allein von der Hochschule getragenen Weiterbildungs¬
veranstaltungen:
- Nachrichtenübertragungmit Lichtleitfaserkabeln (dreimal),
- Massenguttransportdurch Rohrleitungen (zweimal),
- GeräuschminderndeMaßnahmen in Fertigungsstätten(einmal)
- Industrielle Steuerungen VPS und SPS (einmal)
wurden mit großem Erfolg die folgenden Veranstaltungenin
Zusammenarbeit mit anderen Trägern durchgeführt:
- mit der AluminiumzentraleDüsseldorf:vier Aufbaukurse in
"Aluminiumtechnologie",
- mit der DVS und der Handwerkskammer:fünf Kurse über
"Schweißtechniken",
- mit dem Arbeitsamt: ein Kurs über "Digitalelektronikund
Mikroprozessoren",
- mit der Industrie- und Handelskammer:ein Kurs über "Analog¬
elektronik",zwei Kurse über "Grundlagender EDV", fünf
Kurse über "Speicherprogrammierbare Steuerungen",
- mit der TA Esslingen:zwei Kurse über "Elektrische Klein¬
antriebe".
Mit allen Trägern ist auch eine verstärkte Zusammenarbeit für die
Zukunft vereinbart. Neue vielversprechende Möglichkeiten eröff¬
net der im Juli 1987 vom Senat gebilligte Vertrag zwischen dem
Hochsauerlandkreisund der Stadt Meschede auf der einen und der
Universität-Gesamthochschule-Paderborn auf der anderen Seite
über die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der wissenschaftlichen
Weiterbildung im Rahmen einer kommunalen Arbeitsgemein¬
schaft.
Lehrerfort- und Weiterbildung
Für den Standort Paderborn bestand bereits seit den siebziger Jah¬
ren die Absicht, Weiterbildungsmaßnahmenvor allem für den Be-
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reich der Lehrerfort- und -Weiterbildung anzubieten,aber auf¬
grund der hohen Studentenzahlen und der sich daraus ergebenden
Knappheit personeller Ressourcen ließen sich entsprechende Pläne
nicht verwirklichen. 1985 gelang es nach längeren Vorarbeiten
erstmals, ein breitgefächertesStudienangebot im Rahmen der Leh¬
rerfort- und -Weiterbildung anzubieten und in Abstimmung mit
den Regierungspräsidenten in Detmold und Arnsberg die erforder¬
lichen rechtlichen Voraussetzungenzu schaffen. Seitdem war es in
jedem Jahr möglich, eine umfangreiche Broschüre mit einer Be¬
schreibung des Kursangebotsan die Gymnasien, Haupt-, Real- und
Gesamtschulen der Regierungsbezirke Detmold und Arnsberg zu
versenden. Für den Bereich Arnsberg sind die Angebote der Hoch¬
schule mittlerweile auch in den vom Regierungspräsidentenerstell¬
ten Gesamtkatalog regionaler Fortbildungsveranstaltungen aufge¬
nommen worden.
Bei der Erstellung des Kursangebots wurde nicht der von vielen
anderen Hochschulen beschrittene Weg eingeschlagen, ohnedies
angebotene grundständige Veranstaltungen für Lehrer zu öffnen,
sondern es wurden eigens für praktizierendeLehrer geeignete
Kurse erarbeitet. In den Jahren 1985-1987 haben die Fächer der
Fachbereiche 1 - 6, 13 und 17 insgesamt 65 Kurse verschiedenen
Umfangs angeboten, an denen rund 600 Lehrer teilgenommen und
sich mit neuen fachwissenschaftlichen,fachdidaktischen und erzie¬
hungswissenschaftlichen Entwicklungen vertraut gemacht haben.
Alle Teilnehmer erhielten am Ende der jeweiligen Veranstaltung
eine Teilnahmebescheinigung.
Das Programm für 1988 wird gegenwärtig vorbereitet und wird
erneut 15 bis 20 Kurse aus den verschiedensten Fächern und für
alle Schulstufen umfassen. War es bisher so, daß die Kursleiter die
Fortbildungsveranstaltungen zusätzlich zu ihrem Lehrdeputat und
unentgeltlich durchgeführt haben, so wird es in einigen Fächern in
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der Zukunft möglich sein, Weiterbildungsveranstaltungenauch auf
das Deputat anzurechnen. Die dafür erforderliche rechtliche
Grundlage ist allerdingsnoch zu schaffen.
BETRIEBSEINHEITSPRACHLEHRE
Die Betriebseinheit Sprachlehre (BESL) wurde zu Beginn des SS
1983 vom Fachbereich 3 (Sprach- und Literaturwissenschaften)
eingerichtet. Ihre Aufgaben sind die zentrale Organisation und
Durchführung des Sprachlehrangebots für die gesamte Hochschu¬
le. Dazu gehören insbesondere das in Prüfungs- und Studienord¬
nungen verankerte Lehrangebot in den verschiedenen Sprachen für
alle Fachbereiche, die Deutschkurse für ausländische Studienbe¬
werber/innen und Studierende, sonstige Veranstaltungen zur För¬
derung von Sprachkenntnissen für Studierende und Angehörige
der eigenen Hochschule sowie der Partneruniversitäten, und die
Erarbeitung mediengestützter Sprachlehrprogramme. Trotz knap¬
per werdenderHaushaltsmittelund wachsenden Bedarfs konnte im
Bereich der Sprachlehre in den verschiedenen Fachbereichen und
Fächern ein zureichendes und breit gefächertes Sprachlehrangebot
angeboten werden. Dies geschah durch gezielte Planung und zen¬
tral gesteuerten Einsatz von Serviceleistungen der hauptamtlichen
Lehrkräfte in den sprachlichen Fächern.
Die Situation stellt sich zur Zeit so dar, daß die Grenze der Ausla¬
stung durch Serviceleistungenerreicht ist und in Zukunft verstärkt
Lehrauftragsmittel eingeworben werden müssen. Es wird dabei
besonders darauf zu achten sein, daß die bei der Minimalausstat¬
tung der Gesamthochschulenhauptamtlich nicht vertretenen Spra¬
chen - vor allem Latein und Griechisch, Niederländisch und die
kleineren europäischen Sprachen, aber auch Russisch, Türkisch,
Chinesisch, Japanisch - im Sprachlehrangebot berücksichtigt wer¬
den.
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Den Verpflichtungen aus internationalen Kooperationsverträgen
wird schon jetzt besondere Aufmerksamkeit entgegengebracht.
Darunter fallen auch die zahlreichen mehrwöchigen Deutschkurse,
die im Berichtszeitraum für Studenten und Angehörige von Part¬
nerschaftsuniversitätenabgehaltenwurden.
Um die Berufschancen von Studienabsolventen und -absolventin¬
nen zu verbessern, wurde der Erwerb sprachlicher Zusatzqualifi¬
kationen in Form von international anerkannten Zertifikaten er¬
möglicht. Es gelang, Paderborn neben Marburg zur zweiten deut¬
schen Universität zu machen, an welcher das weltweit bekannte
"Kent Certificate in English as a Foreign Language" erworben
werden kann. Im Frühjahr 1986 und 1987 fanden die ersten erfolg¬
reichen Prüfungen statt.
Die Einrichtung der BESL machte die Neuordnung des Sprach¬
lehrbereichs des AVMZ erforderlich. Das AVMZ übergab im SS
1984 die inhaltlicheVerantwortung für die Sprachlehre der BESL.
Die sächlichen Ressourcen blieben unter der Verwaltung des
AVMZ, die bisher bestehenden Personalressourcen für Sprach¬
lehraufgaben im AVMZ wurden der BESL bzw. dem FB 3 unter¬
stellt.
BRÜCKENKURSE
In den integrierten Fächern sind die Brückenkurse in Englisch,
Deutsch und Mathematik zu einer festen Einrichtung für jene Stu¬
dierenden mit Fachhochschulreifegeworden, die als Abschluß das
Diplom II anstreben.Die Situation in den drei Brückenkursfächern
stellt sich im einzelnen wie folgt dar:
Die Brückenkurse Englisch beginnen jeweils im Wintersemester
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und enden mit dem darauffolgenden Sommersemester, wobei die
Kurse in den Fachbereichen6-17 mit einer Klausur abgeschlossen
werden. Die Studenten und Studentinnen des FB 5 erwerben einen
brückenkursadäquaten Abschluß durch Bestehen der fachinternen
Englischklausur. Die Kurs- und Teilnehmerzahlen betrugen im
Berichtszeitraumjährlich:
FB 5 9 Kurse (270 Teilnehmer/innenmit Hochschul- und
Fachhochschulreife)
FB 6 integriert in FB 17
FB10 1 Kurs (40): Deputat des Faches Anglistik
FB13 1 Kurs (15)
FB14 2 Kurse (50)
FB17 2 Kurse (50)
FB6-17 1 Wiederholungskurs(25; wird nur im WS angeboten)
Das Zahlenmaterial zeigt folgendes: Es wurden je Semester 15
Kurse, zwei SWS vom Brückenkurspersonalund ein Kurs (2 SWS)
vom Fach Anglistik erbracht. Insgesamt haben im Berichtszeit¬
raum 450 Studierende pro Jahr an den Brückenkursen Englisch
teilgenommen. In den ingenieur- und naturwissenschaftlichenFä¬
chern haben sich 170 Studierende zu den diesjährigen Klausuren
angemeldet. Vom WS 1987/88 an wird auch der bisher noch vom
Fach Anglistik erbrachte Brückenkurs im FB 10 vom Personal der
Brückenkurse Englisch übernommen.
Der BrückenkursDeutsch wird über zwei Semester, beginnend im
Sommersemester, abgehalten. Vom Brückenkurspersonal wurden
jährlich die folgenden 14 Kurse (durchschnittliche Teilnehmer¬
zahl: 20) durchgeführt:
Für den FB 5 5 Kurse
FB 6 1 Kurs
FB 10 2 Kurse
67
FB 13 1 Kurs
FB 14 2 Kurse
FB 17 2 Kurse
für Wiederholer: 1 Kurs
Der Brückenkurs Deutsch wird jährlich von ca. 200 Studierenden
erfolgreich mit einer vierstündigen Klausur abgeschlossen. Diese
Zahl gibt relativ genau Auskunft über die Anzahl derer, die mit der
Fachhochschulreife ihr Studium beginnen und mit Hilfe von Brük-
kenkursen den Abschluß II anstreben. Sie verteilen sich wie folgt
auf die Fächer (Durchschnitt der letzten zwei Klausuren im WS







Da die Klausur im Fach Deutsch im 3. Fachsemester stattfindet,
kann davon ausgegangen werden, daß diese Studierenden die
Brückenkurse in Mathematik und Englisch bereits erfolgreich ab¬
solviert haben.
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Die Brückenkurse für Mathematik in den integrierten Studiengän¬
gen werden als Blockkursevor dem Beginn des jeweiligen Winter¬
semesters durchgeführt. Im WS 86/87 (vom 8.9. - 10.10.1986)er¬
gaben sich die folgenden Zahlen:









Von den 348 Teilnehmern/innenhatten 112 die volle Hochschulrei¬
fe, die übrigen einen FOS-Abschluß.
Die Lehre in den 11 Kursen - 60 bzw. 100 Stunden - wurde wie
folgt abgedeckt: 4 x 60 Stunden durch den FB 17, 1 x 100 Stunden
durch den FB 6 (Vorkurs Physik), und 6 x 60 Stunden durch be¬
zahlte Lehraufträge.
Im Vergleich zum WS 83/84 war eine Abnahme der Hörerzahlum
insgesamt ca. 4 % festzustellen. Die Relation von Mathematikern
zu Informatikern betrug etwa 1:3.
SemesterbegleitendeBrückenkurse, die es nur für den integrierten
Studiengang Wirtschaft gibt, wurden wie folgt angeboten: Wö-
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chentlich eine einstündigeVorlesung für alle Interessenten, an der
350 Studierende teilnahmen. Dazu wurde wöchentlich eine zwei¬
stündige Übung in 9 Parallelveranstaltungenmit zwischen 30 und
60 Teilnehmern/innen angeboten. Die Teilnehmerzahlen zeigten
im Vergleich zum WS 1983/84 bzw. SS 1984 eine Zunahme von
9,5 %.
Im 55 87: Wöchentlicheine zweistündigeÜbung in 9 Parallelver¬
anstaltungenmit zwischen 20 und 60 Teünehmern/innen.
Die Lehre wurde voll durch den FB 17 abgedeckt. Exakte Zahlen
für die Blockbrückenkurse vor Beginn des WS 87/88 (7.9.87-
9.10.87) liegen dem Brückenkursleiternaturgemäß noch nicht vor.
Wegen der knapper gewordenenGelder für bezahlte Lehraufträge
und in Erwartung niedrigerer Anfängerzahlen sollen statt 11 nur
noch 9 Blockbrückenkurseangeboten werden.
PRAXISSEMESTER
Die Universität-Gesamthochschule-Paderborn führt fakultativ
Studiengänge mit einem Praxissemester für Studierende folgender
Fachbereiche durch:
- WirtschaftswissenschaftenFB 5 - Paderborn
- Physik FB 6 - Paderborn
- Architektur-LandespflegeFB 7 - Höxter
- Maschinentechnik II FB 11 - Meschede
- Maschinentechnik in FB 12 - Soest
- Chemie und Chemietechnik FB 13 - Paderborn
- Nachrichtentechnik FB 15 - Meschede
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- ElektrischeEnergietechnikFB 16 - Soest
- Mathematik - Informatik FB 17 - Paderborn
Das Angebot richtet sich ausschließlich an Studierende der Fach¬
hochschulstudiengänge und der Diplomstudiengänge I innerhalb
der integrierten Studiengänge. Das Praxissemester dauert 22
Wochen. Es kann frühestens nach dem vierten Studiensemesterab¬
geleistet werden. Wegen der Überlastquoten ist die Durchführung
von Praxissemesternin den Fachhochschulstudiengängenschwieri¬
ger geworden; sie werden aber dennoch weiterhin angeboten. Die
Arbeitsgemeinschaft Praxissemester hat beschlossen, einen Film
über Praxissemester zu drehen, der die Motivation von Studenten
und Professoren fördern hilft. Dieser Film ist fertiggestellt und




Ein Kennzeichen der Gesamthochschulen ist die Einrichtung
integrierter Studiengänge, welche Theorie und Praxis als konstitu¬
tive Elemente einer berufsqualifizierenden Hochschulausbildung
verbinden.
Ein integrierter Studiengang ist in der Regel unterteilt in ein ge¬
meinsames viersemestriges Grundstudium und eine anschließende
Verzweigung in ein zweisemestriges (überwiegend praxisorien¬
tiertes) Hauptstudium I und ein viersemestriges (überwiegend
theorieorientiertes)Hauptstudium II.
An der Universität-Gesamthochschule-Paderborn werden z. Zt.
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folgende integrierteStudiengängeangeboten:
- Studiengängemit Abschluß HauptstudiumI oder II:
Wirtschaftswissenschaft,Physik, Maschinenbau,Chemie,
Elektrotechnik, Mathematik, Informatik,
- Studiengängemit Abschluß HauptstudiumII
Wirtschaftsingenieurwesen(ab Wintersemester 1986/87),
Technomathematik (ab Wintersemester 1986/87).
Etwa die Hälfte der Studierenden der Hochschule ist in einem in¬
tegrierten Studiengangeingeschrieben.
Das HauptstudiumI bietet eine Alternative für eher anwendungsbe-
zogen begabte Studierendeund wird in jüngster Zeit - nicht zuletzt
aufgrund einiger attraktiver Studienschwerpunkte - in zunehmen¬
dem Maße angenommen.Es erfüllt jedoch auch eine Auffangfunk¬
tion für weniger theoriebegabte Studierende, welche nach erfolg¬
losem Versuch im HauptstudiumII einen Abschluß im Hauptstudi¬
um I dem Abbruch des Studiums vorziehen.
Gleichzeitig ist die Konzeptionder integrierten Studiengänge auch
mit der Vereinheitlichungder Zugangsvoraussetzungen verknüpft,
d.h.: der integrierte Studiengang steht gleichermaßen Abiturien¬
ten/innen und Inhabern der Fachhochschulreifeoffen mit der Maß¬
gabe, daß Inhaber der Fachhochschulreifezusätzlich zur Qualifika¬
tion für das Hauptstudium II die erfolgreiche Teilnahme an soge¬
nannten "Brückenkursen" (Deutsch, Englisch, Mathematik) nach¬
weisen müssen.
Verteilung der Abschlüsse auf die Studiengangszweige
Im Studienjahr 1986 haben 329 Studierende das Studium in den
integrierten Studiengängen mit dem Hauptstudium I oder II abge¬
schlossen, während im Jahr 1981 "nur" 233 Studienabschlüsse zu
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verzeichnen waren; somit ergibt sich seither ein Anstieg um ca.
30%.
Der Anteil der Hauptstudium I-Abschlüsse an der Gesamtanzahl
nahm von 1981 (39,5%) bis 1983 (25,6%) stark ab. Nachdem 1984
ein Stillstand bei 25% festgestelltwurde, bestätigt sich 1986 die be¬
reits ein Jahr zuvor gezeigte steigende Tendenz durch ein Anwach¬
sen auf nunmehr 35%. Dieser Quotenwert entspricht exakt dem
Anteil des Hauptstudium I-Abschlusses in der Zeit von 1972 bis
1986.
Die summarische Übersicht spiegelt jedoch nicht die recht unter¬
schiedliche Entwicklung in den einzelnen Studiengängen wider,
welche im folgendenunter Einbeziehungder Stellungnahmen Prü¬
fungsausschußvorsitzendendargestellt wird:
Während in den Wirtschaftswissenschaftender Anteil an Hauptstu¬
dium I-Absolventen/innenvon 1981 (21,5%) bis 1984 (12,0%) ste¬
tig abnahm, seit 1985 jedoch kontinuierlich wieder auf nunmehr
23,3% ansteigt, ist in den StudiengängenMaschinenbaubzw. Elek¬
trotechnik nach einer einmaligen größeren Steigerung (52,3%
bzw. 47,6%) nun wieder ein geringer Rückgang auf 44,4% bzw.
39,3% zu verzeichnen.
In der Chemie bestätigt sich die bereits 1985 festgestelltesteigende
Tendenz auf jetzt 57%; diese Steigerung erklärt sich im wesentli¬
chen aus dem Erfolg der StudienrichtungenChemie und Technolo¬
gie der Beschichtungsstoffesowie ChemischeLabortechnik.
In der Physik ist bei sprunghaft ansteigenden bzw. abnehmenden
Anteilen der HauptstudiumI-Absolventen/innen, resultierend u. a.
aus "kleinen Fallzahlen", keine Kontinuität festzustellen (jetziger
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Anteil: 38,5%).
Im Studiengang Mathematik ist der Anteil an Hauptstudium I-Ab-
solventen/innen erneut auf nunmehr 10% gefallen; dieses wurde
bereits 1985 mit einem Wechsel der Studierenden zur Informatik
begründet, da die Datenverarbeitung, welche wesentlicher Be¬
standteil im Hauptstudium I Mathematik ist, in der Informatik
selbstverständlichnoch vertiefendbehandelt wird.
Absolventendes kürzeren und längeren Studiengangzweigesnach
der Art der Hochschulzugangsberechtigung
In Übereinstimmung mit einer breit angelegten Untersuchung En¬
de der 70er Jahre von J. Hitpass läßt sich für Paderborn feststellen,
daß sich Fachhochschulabsolventen/innenund Abiturienten/innen
nicht in ihrem Studienerfolgunterscheiden. Gegebene Differenzen
in der Vorbildung werden im Laufe des Studiums ausgeglichen;
dazu eingerichtete Brückenkurse u. a. in Deutsch, Englisch und
Mathematik haben sich bewährt und erfüllen eine propädeutische
Funktion, übrigens nicht nur für Absolventen/innen der Fachober¬
schulen, die das Hauptstudium II (längere Regelstudiendauer) an¬
streben und zum Besuch der Kurse verpflichtet sind, sondern auch
für Abiturienten/innen.
Bei der Wahl der Studienziele und beim erfolgreichen Abschluß
zeigen Absolventen/innen der Fachoberschulen in den Ingenieur-
und Wirtschaftswissenschaften eine relativ stärkere Neigung zum
kürzeren Studiengangszweigals die Abiturienten/innen, in den Na¬
turwissenschaften legen relativ mehr Abiturienten als Fachober-
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schulabsolventendie Prüfung im kürzeren Zweig ab.
Insgesamt sind Abiturienten/innen und Fachoberschulabsoven-
ten/innen beim Abschluß des Diplom II gleich stark vertreten,
beim kürzeren Zweig standen z.B. 1986/87 - und diese Verhältnis¬
se sind annähernd repräsentativ - 70 Absolventen mit der Fach¬
hochschulreife als Zugangsvoraussetzung 50 Absolventen mit all¬
gemeiner Hochschulreifegegenüber.
Studiendauer in integriertenStudiengängen
Die bereits 1985 beobachtete leichte Verlängerung der Studienzeit
hat sich 1986 beim Vergleich der Studiendauer im Wintersemester
1985/86 und im Wintersemester 1986/87 bestätigt.
Im Hauptstudium I ist die durchschnittliche Studiendauer in allen
integrierten Studiengängen (außer Physik) leicht angestiegen, wo¬
bei die Steigerung zum Teil mit der Verzerrung der Werte durch
einige wenige Abschlüssemit einer hohen Studiendauerzu begrün¬
den ist: im Studiengang Maschinenbau stieg die Studiendauer z.B.
bei einem "langsamsten" Abschluß mit 18 Semestern von 10,91 auf
11,9 ("schnellster" Abschluß: 9 Semester); in der Elektrotechnik
ergab sich eine Steigerung von 9,6 auf 13,4 (zwei "langsame"Ab¬
schlüsse mit 21 bzw. 20 Semestern, "schnellster" Abschluß: 9 Se¬
mester).
Im Studiengang Mathematik erfolgte nur ein Abschluß mit 13 Se¬
mestern. Die in diesem Studiengang auch in vergangenen Jahren
relativ hohe Studiendauer im Hauptstudium I erklärt sich aus dem
Aufbau des Studiums und den Intentionen der Studenten/innen.Da
auch Studierende,die die Diplom-Vorprüfung II ablegen möchten,
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zunächst die Diplom-Vorprüfung I ablegen und diese dann durch
die Ergänzungsprüfung zur Diplom-Vorprüfung II zu vervollstän¬
digen suchen, erfolgt die endgültige Entscheidung für das Haupt¬
studium I oft erst im 5. oder 6. Semester, wenn den Studierenden
die Schwierigkeiten der Ergänzungsprüfung vor Augen treten.
Im Hauptstudium II verkürzte sich in der Chemie die Studiendauer
von 12,6 auf 11,5 Semester; in der Elektrotechnik blieb die Stu¬
dienzeit bei 14,2 während sie sich in den Wirtschaftswissenschaften
leicht verlängerte. An der Veränderung der Studiendauer in den
Studiengängen Physik und Mathematik zeigt sich der "Wert der
kleinen Zahl". In der Physik verkürzte sich die im Wintersemester
1985/86 sehr hohe Studienzeit von 14,3 Semestern im Sommerse¬
mester 1986 auf 12,8 Semester und stieg im Wintersemester
1986/87 bei nur 4 Abschlüssenwiederum auf 13,5 Semester an. In
der Mathematik ergab sich eine Steigerung von 11,0 Semestern im
Wintersemester 1985/86 auf 12,3 Semester im Wintersemester
1986/87 bei 3 Abschlüssen.
Der Anstieg der Studienzeit in dem Studiengang Maschinenbauvon
12,0 im Wintersemester 1985/86 auf 14,4 Semester im Sommerse¬
mester 1986 resultiert aus je einem "langsamen" Abschluß mit 22,
20, 19, 17 und 16 Semestern gegenüber dem "schnellsten" Ab¬
schluß mit 10 Semestern. Im Wintersemester 1986/87 "normali¬
sierte" sich die Studienzeit wiederumauf 12,8 Semester.
Angaben über die Entwicklung in der Informatik sind aufgrund
der geringen Anzahl der Abschlüsse noch nicht möglich.
Ungeachtet der mehr oder weniger geringfügigen Verlängerung
der Studienzeiten lag die Universität-Gesamthochschule-Pader¬
born im Sommersemester 1985 weit unter dem in einigen Studien-
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gängen ermittelten Landesdurchschnitt NRW der Fachstudien¬
dauer von Absolventen/innendes Prüfungsjahres 1985 (veröffent¬
licht durch die Studienreformkommissionbeim MWuF am
14.5.1987): Wirtschaftswissenschaften (- 0,3), Physik (- 0,7), Ma¬




Das Rektorat hatte sich für den Zeitraum von 1983-87 die Pflege
der Auslandsbeziehungen als einen der Schwerpunkte seiner
Tätigkeit gesetzt und den Prorektor für Lehre, Studium und Stu¬
dienreform mit der Wahrnehmung dieser Aufgabe betreut. Tat¬
sächlich gelang in diesem Zeitraum auch ein rapider Ausbau der
Auslandsbeziehungender Hochschule: Waren im Wintersemester
1983/84 noch drei Hochschulpartnerschaften zu verzeichnen, so
konnte diese Zahl inzwischen auf 15 ausgeweitet werden; und die
Zahl der im Rahmen dieser Partnerschaften ins Ausland vermittel¬
ten Studierendenhat sich von 29 auf über 90 mehr als verdreifacht
(ohne Sommerkurse und kurzfristige Seminare). Die Zahl auslän¬
discher Studenten stieg von 411 auf 557 an. Allein im Studienjahr
1986/87 wurden fünf Sprach- und Fachkurse für Studierende von
Partnerhochschulen durchgeführt (zweimal St. Olaf College; Illi¬
nois State University; University of Illinois; Trent Polytechnic
Nottingham), außerdem ein Sprachkurs für Paderborner Hoch¬
schulangehörige in Le Mans und ein Sprachkurs für Hochschulan¬
gehörige der Universität Ankara in Paderborn.
Eine solche Ausweitung der Auslandsbeziehungenist nicht denkbar
ohne Finanzspielraum:standen im Jahre 1983 dem Akademischen
Auslandsamt knapp 6.000 DM zur Pflege der Hochschulpartner¬
schaften zur Verfügung, so waren es 1987 bereits 56.000 DM
(19.000 DM aus der Titelgruppe 94, 10.000 DM aus dem Reprä¬
sentationsfonds, 6.000 DM zur Pflege der Auslandsbeziehungen,
16.000 DM aus Zentralmitteln des Ministeriums für Wissenschaft
und Forschungsowie 4.000 DM aus Mitteln des Deutschen Akade¬
mischen Austauschdienstes für Osteuropa-Partnerschaften); hinzu
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kommen Mittel der EuropäischenGemeinschaftund des Deutschen
Akademischen Austauschdienstes für einzelne Vorhaben, die
vorwiegend den Studenten zugute kommen.
Zur Koordinierungder Auslandsaktivitätender Hochschule hat der
Senat auf Vorschlagdes Rektorats im November 1984 einen Bera¬
terkreis der Hochschule für die Pflege der Auslandsbeziehungen
eingerichtet. Die Amtszeit dieses Beraterkreises war mit der Amts¬
zeit des Rektorats identisch; ihm gehörten die Professoren Herr¬
mann, FB 10, Lenzing, FB 17 und Weber, FB 5, an; außerdem nah¬
men an den Sitzungen der Prorektor für Lehre, Studium und
Studienreform und der Leiter des Akademischen Auslandsamtes
teil. Aufgabe des Beraterkreises war es, die Hochschule bei der
Auswahl zu fördernderAuslandsaktivitätenund bei der Festlegung
von Prioritäten zu unterstützenund gemeinsam mit dem Akademi¬
schen Auslandsamtüber die für Auslandsbeziehungenreservierten
Sondermittel zu beraten.
AUSLÄNDISCHESTUDENTINNENUND STUDENTEN
Vom Wintersemester 1983/84 bis zum Wintersemester 1986/87 ist
die Gesamtzahl ausländischerStudierender (inklusive Teilnehmer
des Deutschkursesfür Studienbewerberund Studierender ausländi¬
scher Partnerhochschulen)von 411 auf 557 gestiegen. Der Anteil
dieser Gruppe an der Gesamtzahl der Studierenden liegt bei
4,64%.
Diese Studenten und Studentinnen (ohne Deutschsprachkursteil¬
nehmer und Studierende von Partnerhochschulen)hatten im Win¬









Die ausländischenStudierendenkamen aus insgesamt 61 Ländern;






AusländischeStudierende finden sich vor allen Dingen in den inge-
nieur- und wirtschaftswissenschaftlichenStudiengängen:
Ingenieurwissenschaften 206






Beim Ausländerstudiumwar, wie an anderen deutschen Hochschu¬
len auch, in Paderborn in den letzten Jahren ein deutlicher Trend
weg von Bewerbern aus dem Ausland zu sogenannten"Bildungsin¬
ländern" (Bewerbern mit einer in der Bundesrepublik erworbenen
Hochschulzugangsberechtigung)festzustellen; diese stellen inzwi¬
schen schon mehr als 50% der ausländischenStudienanfänger.
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Eine weitere interessanteEntwicklungder letzten vier Jahre ist es,
daß sich Paderborn inzwischen zu einem der Schwerpunkte für das
Studium von Chinesen in der Bundesrepublikentwickelt hat (etwa
30 Studierende und Deutschkursteilnehmeraus der Volksrepublik
China).
Gut im bundesweiten Vergleich steht die Hochschule auch bei ih¬
rem Deutschkursangebot für ausländische Studienbewerber dar:
Ein Deutschkurs von der Grundstufe bis hin zur Abnahme der
PNdS (Prüfung zum Nachweis deutscher Sprachkenntnisse) ist ein
"Aktivposten" der Hochschule, der viel zur Erhöhung der Zahl
ausländischer Studierender beigetragen hat. Das rege Interesse an
diesen Kursen führt dazu, daß die Zahl der Bewerber/innen regel¬
mäßig das vorhandene Angebot von 60 Plätzen übersteigt. Zur
fachlichen Unterstützung der ausländischen Studenten/innen wer¬
den in Kooperationmit den Fachbereichenbesondere "Stützkurse"
durchgeführt, etwa in den Bereichen Mathematik für Wirtschafts¬
wissenschaften, Mathematik für Ingenieurstudenten oder Eng¬
lisch.
Die jährlich durchgeführte Orientierungsphase für ausländische
Studienanfänger/innen hilft, die bei dieser Studentengruppe ver¬
stärkt auftretenden "Startschwierigkeiten" zu mindern. Exkursi¬
onen speziell für ausländische Studierende wurden nach Berlin,
Frankfurt, München, Köln, Hannover und zur "Documenta" nach
Kassel durchgeführt.
Auf Anregung der Vertretung der ausländischen Studenten wurde
vom Rektorat im Sommersemester 1984 ein "Arbeitskreiszur Un¬
terstützung ausländischer Studenten" ins Leben gerufen, für den
die Fachbereicheje einen Vetrauensdozentenbenannten. Die Ver¬
trauensdozenten sollen in den einzelnen Fachbereichen als "Anlauf¬
stelle" für die Probleme der ausländischen Studierenden dienen;
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der Arbeitskreis bemühte sich, die besonderen kulturellen, rechtli¬
chen und finanziellen Probleme ausländischer Studierender aufzu¬
greifen und damit an die Öffentlichkeit zu gehen. Um das Tätig¬
keitsspektrumdieses Arbeitskreises zu erweitern und auch tatkräf¬
tig finanziell helfen zu können, wurde Ende 1985 von Hochschul¬
angehörigen ein Verein zur Unterstützung ausländischer Studie¬
render gegründet, in dem der genannte Arbeitskreis aufging.
Schon 1986, im ersten Jahr seines Bestehens, konnte dieser Verein,
der sich ausschließlich aus Spenden und Mitgliedsbeiträgenfinan¬
ziert, Mittel in Höhe von über 8.000,- DM für ausländische Stu¬
dierende in finanziellenNotsituationen einwerben.
WISSENSCHAFTLICHEEINZELKONTAKTE
Die zahlreichen wissenschaftlichen Einzelkontakte auf der Ebene
von Fachgruppen oder Fächern stellen naturgemäß den Hauptteil
der internationalen Beziehungen der Universität-Gesamthoch¬
schule-Paderborndar. Sie können in diesem Bericht nicht alle auf¬
geführt werden, nur als Beispiele seien genannt:
- der Austausch der Germanisten mit der Cornell University,
USA
- die Zusammenarbeitder Experimentalphysiker mit dem
indischen Atomforschungszentrumin Bombay
- die Zusammenarbeit des Fachbereichs6 mit der polnischen
Akademie der Wissenschaften
- die Kooperationdes Fachgebiets Technische Mechanik mit der
ChongqingUniversität,Volksrepublik China
- der Studentenaustauschdes Fachbereichs 9 mit dem College für
Landbau in Norwich, Großbritannien
- der Studentenaustausch des Faches Textügestaltung mit Göte¬
borg, Schweden
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- die Zusammenarbeit der Bereiche Deutsch für Ausländer und
Ausländerpädagogikmit der Universität Ankara (wechselseitige
Durchführung von Sprachkursen)
- die Zusammenarbeit des Fachbereichs 7 mit der Universität Iz-
mir in der Türkei.
Eine detaillierte Auflistung der Auslandskontakte der einzelnen
Fächer findet sich im Rektoratsbericht 1984 sowie im Forschungs¬
bericht 1982 - 1984.
Als Erfolg darf gewertet werden, daß es der Universität-Gesamt¬
hochschule-Paderborn gelungen ist, für das Wintersemester
1986/87 die belgische Gastprofessur des Landes Nordrhein-West¬
falen und für das Sommersemester 1987 die niederländische Gast¬
professur an den Fachbereich3 nach Paderborn zu holen.
HOCHSCHULPARTNERSCHAFTEN
Die Universität-Gesamthochschule-Paderborn unterhält gegen¬
wärtig 15 vertraglichbesiegelte Hochschulpartnerschaften.
Universite du Maine, Le Mans, Frankreich
Seit 1973 hat die Universität-Gesamthochschule-Paderbornauf der
Grundlage eines Partnerschaftsabkommens lebhafte Beziehungen
zur Universite du Maine in Le Mans. Die Verbindung der Hoch¬
schulen wird im Rahmen der Partnerschaft zwischen den Städten
Paderborn und Le Mans unter anderem auch durch regelmäßige
Stipendien für Austauschstudenten/innengefördert. Auch im Stu¬
dienjahr 1986/87 wurde der Studentenaustausch mit elf Studen¬
ten/innen aus Le Mans (zwei aus der Germanistik,acht aus dem Be¬
reich der AngewandtenFremdsprachen und einer aus der Elektro-
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technik) und sieben Studenten/innen nach Le Mans (je einer aus den
Wirtschaftswissenschaftenund der Chemie, fünf aus der Romani¬
stik) fortgeführt. Beim Praktikantenaustausch leisteten acht Stu¬
denten/innen der Angewandten Fremdsprachen aus Le Mans in
Firmen der Paderborner Umgebung ihr Praktikum ab; hinzu ka¬
men erstmals drei Studierende aus Le Mans, die ein Sommerprakti¬
kum beim Paderbomer Studentenwerk absolvierten.
Im Rahmen des Austauschesvon Studentengruppen besuchten ca.
30 Studierendeder Romanistik und Germanistikzusammen mit der
Studiobühnedie Universite du Maine im Dezember 1986 (mit Auf¬
führung von Brecht Szenen); im Gegenzug kamen im Mai 1987 50
Geographie- und 50 Germanistikstudenten/innen zu einwöchigen
Seminaren nach Paderborn. Sehr erfolgreich war mit 26 Teilneh¬
mern/innender zweiwöchigeintensive Französisch Sprachkursfür
Paderborner Hochschulangehörige im Februar/März 1987 in Le
Mans.
Trent Polytechnic,Nottingham,Großbritannien
Das Kernstück der Beziehungenzum Trent Polytechnic in Notting¬
ham (Vertragsabschluß 1980) ist der gemeinsam getragene
deutsch/englischeStudiengang "European Business" (Studienrich¬
tung im Hauptstudium I Betriebswirtschaftslehre), der einen obli¬
gatorischen Studienaufenthaltvon einem Jahr (sechs Monate Stu¬
dium, sechs Monate Praktikum) im 3. Studienjahr im Partnerland
vorsieht. Daneben werden vom Trent Polytechnic für Volks- und
Betriebswirte/innen des Hauptstudiums II bei einem halbjährigen
AufenthaltbesondereDiplome verliehen. Über die Wirtschaftswis¬
senschaften hinaus ist in den letzten Jahren eine erfreuliche Ten¬
denz zur Ausweitung des Austausches auch auf ingenieur- und
sprachwissenschaftlicheFachbereiche festzustellen. So waren im
Studienjahr 1986/87 neben 26 Wirtschaftswissenschaftlern/innen
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drei Maschinenbauer, drei Elektrotechniker, zwei Anglisten, ein
Historiker, ein Chemiker und ein Informatiker zum Studium in
Nottingham.
Wie auch in den Vorjahren fand zu Beginn des Wintersemesters
1986/87 wieder ein Intensivsprachkursfür NottinghamerBetriebs¬
wirtschaftsstudierende des 2. Studienjahres in Paderborn statt.
Durch gegenseitige Besuche von Hochschullehrern und Studen¬
tenaustausch wurde die Zusammenarbeit zwischen dem Fachbe¬
reich Maschinentechnikin Soest und dem entsprechendenFachbe¬
reich in Nottingham ausgebaut. Gleiches gilt für den Fachbereich
Elektrische Energietechnik in Soest und sein englisches Gegen¬
stück.
National Institute for Higher Education, Dublin, Irland
In diesem Programm werden Paderborner Studierende der Wirt¬
schaftswissenschaftenausgetauscht gegen Studierende des Dubliner
Faches "Moderne Angewandte Fremdsprachen"; im Studienjahr
1986/87 gingen vier Paderborner nach Dublin und fünf Dubliner
Studierende kamen nach Paderborn. Das Programm wird von der
Europäischen Gemeinschaft als "gemeinsamesStudienprogramm"
gefördert; bereits für die Versuchsphaseist ein gegenseitigerErlaß
der Studiengebühren vereinbart. Als mittelfristiges Ziel wird ins
Auge gefaßt, daß die Paderborner Studierenden in Dublin nach
einem einjährigen Studium einen Bachelor-Grad erwerben kön¬
nen. Die Integration in den irischen Studienbetrieb wird durch
vorgeschaltete und studienbegleitende Englisch-Intensivkurse er¬
leichtert. Von Dubliner Seite besteht Interesse an einer Ausweitung
der Kooperation in Forschung und Lehre auf andere Paderborner
Fachbereiche.
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Universität Santiago de Compostela,Spanien
Mit der Universität Santiago de Compostela, die mit ihren über
30.000 Studenten eine der traditionsreichsten spanischen Hoch¬
schulen ist, konnte im Juni 1985 ein Kooperationsvertrag abge¬
schlossen werden. Zwei Studierende der Romanistik haben
1985/86 den Studentenaustauschmit Santiago eröffnet; im Studien¬
jahr 1986/87 studierten dort bereits vier Paderborner Studierende
aus den Fächern Landbau, Sozialwissenschaften und Romanistik.
Für das Studienjahr 1987/88 sollen im Austausch für zwei Teilsti¬
pendien, die von der Universität Santiago gewährt werden, erst¬
mals auch Spanier/innen mit zwei Teilstipendien an die Universi-
tät-Gesamthochschule-Paderborneingeladen werden.
Universität Alcala de Henares, Spanien
Mit der Universität von Alcala de Henares läuft seit 1981 ein gut
eingespieltes integriertes Auslandsstudium des Fachbereichs Wirt¬
schaftswissenschaften, das durch den Deutschen Akademischen
Austauschdienst und die Europäische Gemeinschaft finanziell ge¬
fördert wird. Das Programm wird gemeinsam mit der Universität
Hannover durchgeführt. Im Juni 1987 wurde von den Rektoren
beider Hochschulen ein Partnerschaftsvertrag unterzeichnet, der
die Zusammenarbeitjetzt auch auf andere Fachbereiche ausweiten
soll.
Im Studienjahr 1986/87 studierten vier Paderborner Studierende
der Wirtschaftswissenschaften in Alcala; ein Student hat seine Di¬
plomarbeit über ein Spanien betreffendes Thema abgeschlossen.
Für 1987/88 sollen erstmals zwei bis vier Spanier mit Teilstipen¬
dien nach Paderborn kommen.
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UniversitätZaragoza, Spanien
Mit der Universität von Zaragoza, einer sehr alten spanischen
Hochschule (Gründungsjahr 1542) mit inzwischen über 30.000
Studierenden, läuft seit Jahren eine von der VW-Stiftung finan¬
zierte Zusammenarbeit im Fach Physik. Auf ausdrücklichen
Wunsch des spanischen Partners wird jetzt die Zusammenarbeit
auch auf andere Fächer ausgeweitet; dazu wurde im Januar 1987
ein Partnerschaftsvertrag zwischen beiden Hochschulen unter¬
zeichnet. In Ausführungdieses Vertrages hielt sich im Sommerse¬
mester 1987 ein spanischerGastwissenschaftlerfür drei Monate im
Fach Physik der Universität-Gesamthochschule-Paderbomauf.
Katholische Universität Nijmegen, Niederlande
Die Kontakte zur KatholischenUniversität Nijmegen sind zunächst
vom Fach Germanistikaufgenommenworden, um auch für Studie¬
rende dieses Faches Auslandserfahrungen zu ermöglichen. Beim
Besuch einer Paderborner Delegation zu "Paderborner Informa¬
tionstagen in Nijmegen" (mit neun Hochschullehrern und der Stu¬
diobühne) im Mai 1984 konnte von Prorektor Freese dort eine Ab¬
sichtserklärung zum Wissenschaftler- und Studentenaustausch un¬
terzeichnet werden. Die breite Zusammensetzung der Delegation
(Germanistik, Physik, Geschichte, Geographie, Amerikanistik und
Romanistik) bot Anknüpfungspunktefür eine Reihe von Koopera¬
tionsbeziehungen. Im Oktober 1984 fanden im Gegenzug die
"Nijmegener Informationstage" in Paderborn statt, zu denen eine
zehnköpfige Delegation unter Leitung des Rektors Giesbers zur
Vertragsunterzeichnung nach Paderborn anreiste; neben einem
Rahmenvertrag zwischen den beiden Hochschulen wurde auch ein
Vertrag zwischen den beiden sprachwissenschaftlichenFachberei¬
chen unterzeichnet.
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Im Studienjahr 1986/87 war eine Paderborner Studentin des Fach¬
bereichs Sprach- und Literaturwissenschaftenin Nijmegen, ein Ge¬
genbesuch von der niederländischen Seite erfolgt erst wieder im
Wintersemester 1987/88 (zwei Germanistikstudenten).Im Oktober
1986 fand eine Exkursion von zehn Studierenden der Germanistik
und der Musikwissenschaft an das Deutsch-Institut in Nijmegen
statt; im November 1986 ein Gastvortrag eines Historikers aus
Nijmegenam Fachbereich 1.
Eötvös Lorand Universität, Budapest, Ungarn
Im Oktober 1986 wurde der Vertrag zwischen der Eötvös Lorand
Universität Budapest und der Universität-Gesamthochschule-Pa¬
derborn unterzeichnet.Die Beziehung zwischen beiden Hochschu¬
len, die vom Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes
Nordrhein-Westfalen finanziell gefördert wird, hat sich in den
vergangenen Jahren zu einem verschiedenste Fachbereicheumfas¬
senden Austausch entwickelt. Beteiligt sind bisher die Mathematik
und Informatik, die Physik, Germanistik, Anglistik, Amerikanistik
und Romanistik sowie die Organische Chemie. Inzwischen ist es
schon zu einer ganzen Reihe von Aufenthalten ungarischer Gast¬
wissenschaftler in Paderborn gekommen, die u.a. von der Deut¬
schen Forschungsgemeinschaftfinanziert wurden. Auch der Deut¬
sche AkademischeAustauschdiensthat die Partnerschaftmit Buda¬
pest inzwischen in seine Förderung für Osteuropa-Partnerschaften
aufgenommen.
Wirtschaftshochschule Poznan, Polen
Im Dezember 1985 wurde der Kooperationsvertrag mit der Wirt¬
schaftshochschule in Poznan unterzeichnet. Vereinbart wurde der
regelmäßige Austausch von Gastwissenschaftlern/innen zur Zu¬
sammenarbeit in der Forschung in verschiedenen Bereichen der
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Wirtschaftswissenschaften.In diesem Rahmen hielten sich im Stu¬
dienjahr 1986/87 wieder polnische Gastwissenschaftler zu Gast¬
vorträgen und gemeinsamer Forschung in Paderborn auf. Im Mai
1987 besuchte der Rektor Piasny erneut Paderborn. Mit Poznan
findet auch ein Studentenaustauschstatt, und zwar in der Form ge¬
meinsamer Blockseminare beider Hochschulen mit der holländi¬
schen Hochschule in Groningen, die von Jahr zu Jahr wechselnd in
einem der drei Partnerländer abgehalten werden. Das nächste Se¬
minar ist wieder für die Bundesrepublikgeplant.
University of Illinois, Urbana-Champaign, USA
Zunächst laufen die Beziehungen zur University of Illinois in Ur¬
bana-Champaign, einer der großen amerikanischen Forschungs¬
universitäten, als integriertes Auslandsstudium des Fachbereichs
Wirtschaftswissenschaften, das vom DAAD finanziell unterstützt
wird. Bezüglich des Studentenaustausches ist vereinbart, daß im
Gegenzug für Langzeitstudienplätze für Paderborner Studierende
den Amerikanernein Sommerkursin den Monaten Mai bis Juli an¬
geboten wird. Im Studienjahr 1986/87 studierten fünf Paderbomer
in Urbana; sechs Amerikanerbesuchten den Sommerkursvon Mai
bis Juli 1987 in Paderborn. Dieser Sommerkurs bestand aus eng¬
lischsprachigen Veranstaltungen zu Wirtschaftsthemen mit einem
begleitenden SprachkursprogrammDeutsch. Im Sommersemester
1987 besuchtender Programmverantwortlicheaus Urbana und ein
zweiter Professor für mehrere Monate den Fachbereich Wirt¬
schaftswissenschaften als Gastprofessoren. Mehrere Paderborner
Studierende sind schon von der University of Illinois mit hervorra¬
genden Studienergebnissen (einschließlich Diplomarbeit) zurück¬
gekehrt.
Da der im Juli 1985 unterzeichneteVertrag keine Beschränkungen
auf nur einen Fachbereich vorsieht, ist mittelfristigdie Ausweitung
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der Beziehung zur University of Illinois auf andere Fachbereiche
geplant. Diesem Ziel dient der Besuch eines Paderborner Mathe¬
matikers, der vor einigen Jahren in Urbana-Champaigneine Gast¬
professur innehatte, an der University of Illinois im Jahre 1987.
Verhandlungen über eine solche Ausweitung wurden auch bei ei¬
nem Besuch des Rektors und des Prorektors für Lehre, Studium
und Studienreform im September 1987 in Urbana-Champaignge¬
führt.
Illinois State University, Normal, USA
Bei der Illinois State University handelt es sich ebenfalls um eine
große Staatsuniversität des mittleren Westens, die nicht ganz so
forschungsintensiv wie die vorgenannte University of Illinois ist,
mit der aber bisher ein umfangreicherer Austausch stattfindet als
der im wesentlichen auf Wirtschaftswissenschaften beschränkte
Austausch mit Urbana.
Im Mai/Juni 1987 absolvierten nach 1986 zum zweitenmal 23 Stu¬
dierende von der Illinois State University, die dort - für die USA
die absolute Ausnahme - Wirtschaftswissenschaften in Kombina¬
tion mit Deutsch studierten, einen eigens für sie durchgeführten
Sommerkurs in Paderborn zu wirtschaftlichen und gesellschaftli¬
chen Problemen der Bundesrepublik mit einem begleitenden
Deutschkurs und einem einwöchigenBerlinaufenthalt.
Im Gegenzug wurde im September 1987 wieder ein Sommerkurs
über amerikanische Geschichte und Kultur für 23 Paderborner
Studierende aller Fachbereiche angeboten. Dadurch, daß die deut¬
schen Teilnehmer/innenden Aufenthalt der Amerikaner in Pader¬
born zahlen und die amerikanischen Studierenden den Aufenthalt
der Deutschen in Normal, ergibt sich für die hiesigen Studenten/
innen eine äußerst günstige Finanzregelung. Die amerikanischen
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Studenten/innenkönnen durchweg bei deutschen Gastfamilienun¬
tergebracht werden, was soziale Kontakte und den Spracherwerb
sehr erleichtert, und das Kursprogramm schließt Exkursionen
nach Chicago, St. Louis, Springfield und Hannibal, Missouri, ein.
Neben den Sommerkursen gibt es auch einen rasch wachsenden
Austausch von Langzeitstudenten/innen. Für das Wintersemester
1987/88 sind bereits zwölf Paderborner Studierende der verschie¬
densten Fächer an der Illinois State University zugelassen,und zum
erstenmal wird ein ISU-Student mit einem Fulbright-Stipendium
ein Jahr in Paderborn verbringen. Im gleichen Zeitraum wird ein
Professor der Amerikanistik von der Illinois State University in
Paderborn forschen und lehren.
Im September 1987 besuchten der Rektor und der Prorektor für
Lehre, Studium und Studienreform die Illinois State University
und verhandelten über eine Ausweitung der schon jetzt sehr viel¬
fältigen Zusammenarbeit.
St. Olaf College, Northfield, USA
Das St. Olaf College, eines der renommiertesten amerikanischen
Undergraduate-Colleges, und die Universität-Gesamthochschule-
Paderborn haben im November 1983 eine formelle Vereinbarung
über den Wissenschaftler- und Studentenaustausch geschlossen.
Vereinbart wurde der Austauschvon Studierenden höherer Seme¬
ster bei voller Studiengebührenbefreiung mit der beiderseitigen
Verpflichtung,die Studierenden kostenlos unterzubringenund eine
studentische Hilfskraftstelle zur Mitfinanzierung ihres Studiums
zur Verfügung zu stellen. 1986/87 studierten fünf Paderborner
Studierende bei Studiengebührenbefreiung und freier Unterkunft
und Verpflegung am St. Olaf College, im Gegenzug hielten sich
zehn dortige Studierende für längere Studienaufenthalte in Pader-
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born auf. Für die deutschen Studierenden war von besonderem In¬
teresse, daß ihnen das College im Anschluß an den Studienaufent¬
halt auch Industriepraktikasowie Kurzaufenthaltebei Regierungs¬
behörden oder in Mittelamerikaanbot.
Neben den längerfristigenStudentenaustausch trat wie im Vorjahr
die Durchführung von zwei je siebenwöchigen Sprachkursen (ein¬
schließlich Berlinaufenthalt) für Studierende des St. Olaf College
während der vorlesungsfreien Zeit des Winter- und Sommerseme¬
sters. Diese Sprachkursestellen eine beträchtliche Vorleistung un¬
serer Hochschule dar, die den Studentenaustausch auf der für uns
sehr günstigen 1:1- Basis überhaupt erst ermöglicht. Im gesamten
Studienjahr 1986/87 hielt sich ein Lektor von der Universität-
Gesamthochschule-Paderbornan der Deutschabteilungdes St. Olaf
College zu Lehrzwecken auf. Im März 1987 besuchte der Pader¬
borner Programmverantwortlichedas College zu Absprachen über
das Austauschprogramm;im Sommersemester 1987 war ein Gast¬
professor vom St. Olaf College für drei Monate am Fachbereich 5
und führte dort eine Veranstaltung über aktuelle soziale Probleme
in den USA durch.
Lock Häven University of Pennsylvania, Lock Häven, USA
Im November 1985 wurde der Vertrag mit der Lock Häven
University unterzeichnet. Schwerpunkt des Vertrages ist der Stu¬
dentenaustausch bei gegenseitiger Studiengebührenbefreiung,wo¬
bei die Studierenden für ihre Lebenshaltungskosten im Gastland
selber aufzukommen haben. Im Studienjahr 1986/87 studierten
fünf Paderborner an der Lock Häven University; zwei Amerikaner
kamen nach Paderborn. Für das Wintersemester 1987/88 sind be¬
reits zehn Paderborner an der Lock Häven University zugelassen,
davon zwei mit Studiengebührenbefreiung. Ende Oktober 1986
stattete der Präsident der Lock Häven University mit dem Leiter
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des dortigen Auslandsamtes in Paderborn einen offiziellen Besuch
ab; im September 1987 weilten der Paderborner Rektor und der
Prorektor für Lehre, Studium und Studienreformzu einem Gegen¬
besuch in Lock Häven. Gegenwärtigarbeitet eine Absolventindes
Paderborner Magisterstudiengangs Amerikanistik im Akademi¬
schen Auslandsamt in Lock Häven.
Howard University, Washington D.C., USA
Bei der Howard University handelt es sich um eine der großen
amerikanischen "Black Universities" - 90% der Studierenden sind
Farbige. Im Dezember 1985 wurde der Partnerschaftsvertrag mit
der genannten Hochschule vom Senat der Universität-Gesamthoch-
schule-Paderbom verabschiedet. Vereinbart ist ein Studentenaus¬
tausch auf 1:1- Basis; bisher funktioniert aber mangels amerikani¬
scher Tauschpartner nur der einseitige Austausch von Paderborn
nach Washington(bisher zwei Maschinenbauer).
FremdsprachenhochschuleGuangzhou,VR China
In seiner Sitzung vom November 1985 hat der Beraterkreis für die
Pflege der Auslandsbeziehungennach Durchsicht der verschiede¬
nen China-Beziehungen der Hochschule empfohlen, zunächst die
Partnerschaft zur FremdsprachenhochschuleGuangzhou fortzuset¬
zen und die Möglichkeit einer weiteren chinesischen Universitäts¬
partnerschaft noch einige Jahre zu prüfen. Die Fremdsprachen¬
hochschule Guangzhou führt neben reinen Sprachstudiengängen
auch das sprachliche Aufbaustudium für Absolventen anderer
Fachrichtungen durch. Bisher haben sich bereits mehrere Gast¬
dozenten beider Hochschulen jeweüs für längere Zeiträume an der
Partnerhochschuleaufgehalten.
Einen Überblick über die Entwicklung des Studentenaustausches
im Rahmen der Partnerschaftsbeziehungenin den Jahren 1983 bis
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1987 gibt die folgende Tabelle:
Studentenaustauschmit Partnerhochschulen1983 bis 1987
1983/84 1984/85 1985/86 1986
aus nach aus nach aus nach nach
LeMans.F 1 7 9 8 8 5 7
Nottingham, GB 27 27 39 24 28 18 37
Alcala,E 1 - 4 - 7 - 4
Nijmegen, NL - - 3 1 2 - 1
St.Olaf, USA - - 2 2 5 9 5
ISU, USA - - 1-12 2
UofI, USA - - - - 5 - 5
Santiago, E -- -- 2- 4
Dublin, Irland - - - - - - 4
Lock Häven, USA - - - - - - 5
Howard, USA - - - - - - 1
29 34 58 35 58 34 75
GÄSTEHAUS
Um ein angemessenes Forum für internationale Begegnungen zu
schaffen und die Unterbringungsprobleme zu lösen, die bei Besu¬
chen ausländischer Gastwissenschaftler/innenin Paderborn immer
wieder auftreten, beschloß das Rektorat 1983, sich um die Errich¬
tung eines Gästehauses zu bemühen.
Nachdem sich die "Brauereivilla", die in Abstimmung mit der
Stadt Paderborn zunächst als Gästehaus vorgesehen war, aufgrund
neuerer Entwicklungen schließlich als ungeeignet erwies, mußten
die bereits weitgehend abgeschlossenen Planungen gänzlich neu
aufgenommen und auf das nun angestrebte Ziel ausgerichtet wer¬
den, das Gästehaus auf dem Hochschulgelände zu errichten. Im
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jetzt vorgesehenen, von Prof. Krawinkel und seinen Architektur¬
studenten entworfenen Gebäude, das zwischen dem Auslandsamt
und dem Studentenwerk seinen Platz finden soll, gibt es acht Ap¬
partements und einen "Begegnungsteil".
Zur Förderung der Verbindung zwischen ausländischen Gästen
und Mitgliedern der Hochschulehaben sich zahlreiche Hochschul¬
angehörige zu einem "Faculty Club" zusammengeschlossen, um
mit ihren Mitgliedsbeiträgendie Bewirtschaftung des Begegnungs¬
teils sicherzustellen und so ein internationales Kommunikations¬
zentrum auf dem Campus zu schaffen. Die Universitätsgesellschaft
wird dankenswerterweisedie Trägerschaft für das Gästehaus über¬
nehmen, das, Land Nordrhein-Westfalen ist bereit, der Universi-
tätcgesellschaftdie erforderlicheFläche auf dem Hochschulgelände
zu überlassen, und ein Großteil der erforderlichen Baumittel steht
dank einer großzügigenSpende von Heinz Nixdorf und des Einsat¬
zes anderer Förderer aus der Region zur Verfügung. Wenn die
kurz vor dem Abschluß befindlichen Verhandlungen mit der
Alexander von Humboldt-Stiftung über den noch erforderlichen
Zuschuß zu den Kosten zu einem positiven Ergebnis führen, kann
1988 mit dem Bau begonnenwerden.
Für den weiteren Ausbau der internationalen Beziehungen der
Hochschule, die sich im Berichtszeitraum außerordentlich ausge¬
weitet haben, wird das geplante Gästehaus von zentraler Bedeutung
sein.
PERSPEKTIVEN
Nach der rapiden Entwicklung der Auslandsbeziehungen der
Hochschule in den vergangenenvier Jahren gilt es, in den nächsten
Jahren die Vielzahl der neuen Engagements inhaltlich zu füllen und
möglichst viele Hochschulangehörigezu beteiligen; nur in Einzel¬
fällen wird es noch zum Abschluß der einen oder anderen neuen
Partnerschaft kommen. Konkrete Planungen gibt es z. B. im Fach-
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bereich Wirtschaftswissenschaftenbezüglich der Wirtschaftshoch¬
schule Toulouse bzw. der Universität Straßburg und im Fachbe¬
reich Chemie bezüglich der University of Reading und der Kanadi¬
schen University of Waterloo.
Mit Sicherheit wird eine Intensivierung der innereuropäischen
Auslandsbeziehungenauch bei gleichbleibender Zahl von Partner¬
schaften dadurch eintreten, daß die Europäische Gemeinschaft im
Mai 1987 endgültig das Erasmus-Programm zur Förderung des
Studentenaustauschesbeschlossenhat, das eine Verzehnfachungder
Zahl der innerhalb Westeuropas ausgetauschten Studierenden in
den nächsten Jahren vorsieht. Schon 1987, erst recht aber in den
Folgejahren werden für solche europäischen Austauschbeziehun¬
gen beträchtliche Mittel bereitgestellt. Auch beim Praktikanten¬
austausch ist mit COMETT ein völlig neues Programm mit be¬
trächtlichemFinanzvolumenaufgelegt worden.
Was dagegen den Austausch mit den USA angeht, so wird es auch
weiterhin darauf ankommen, für Paderborner Studierende eine
Befreiung von den außerordentlich hohen Studiengebühren zu er¬
reichen und angesichts der neuen, recht restriktiven amerikani¬
schen Anerkennungsmodalitätendie Studienzulassung für Studen¬
ten und Studentinnen zu ermöglichen, die noch keinen deutschen
Studienabschlußvorweisen können.
Zur genaueren Information von Hochschulangehörigen und Inte¬
ressenten über die Partnerschaftenerscheint eine ausführliche Bro¬






Der Bestand der Universitätsbibliothek Paderborn umfaßte zum
31.12.1986ca. 810.000 Bände an den Standorten Paderborn,Höx¬
ter, Meschede und Soest (jährliches Wachstum derzeit ca. 45.000
Bände), darunter ca. 3.700 laufende Zeitschriften-Abonnements.
Etwa 95% des Bestandes sind den Benutzern in einer systemati¬
schen Freihandaufstellungzugänglich.
Die Benutzungder Bibliothek blieb oberflächlichbetrachtet in den
Jahren 1983-1986 nahezu konstant: etwa 10.000 aktive Benutzer
(d.h. Benutzer mit mindestens einer Ausleihe/Jahr) entleihen ca.
300.000 Bände erstmals pro Jahr und lassen ca. 700.000 weitere
Bände verlängern. Dagegen deuten aber der Anstieg der Vormer¬
kungen im Berichtszeitraumum ca. 50% auf derzeit ca. 32.000 pro
Jahr sowie das Anwachsen der passiven Fernleihe (d.h. der an an¬
dere Bibliotheken abgesandten Bestellungen) um ca. 15% auf der¬
zeit ca. 24.000 Bestellungen pro Jahr auf gestiegene Informations¬
bedürfnisse der Benutzer hin.
Gestiegen ist im Berichtszeitraumauch die Bedeutungder Univer¬
sitätsbibliothek Paderborn für die überregionale Literaturversor¬
gung; dem Anwachsender aktiven Fernleihe (d.h. der von anderen
Bibliothekenerhaltenen Bestellungen) um ca. 90% auf derzeit ca.
18.000 Bestellungen pro Jahr steht eine gleichbleibende Erfolgs¬
quote von etwa 60% gegenüber.
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Bestandsaufbau
Entsprechend den Strukturmerkmalen der Universität-Gesamt¬
hochschule-Paderbornlagen die Schwerpunkteder Erwerbungsak¬
tivitäten der Universitätsbibliothek bisher im Bereich der Wirt¬
schafts-, Natur- und Ingenieurwissenschaften. Der geisteswissen¬
schaftliche Bestand muß dagegen noch als unbefriedigendangese¬
hen werden, insbesondere im Bereich der Quellenwerke und der
Primärliteratur. Ein Nachholbedarf besteht ferner noch bei den
Zeitschriften-Abonnementssämtlicher Fächer.
Für den Bestandsaufbau standen 1986 insgesamt 3.718.000 DM zur
Verfügung, davon 1.978.000 DM für die laufende Literaturver¬
sorgung und 1.740.000 für den Ausbau der Universitätsbibliothek.
Nach den bisherigen Planungen werden die Ausbaumittel,die z. Zt.
in jährlichen Raten bis zu einem Gesamtbetrag von 22 Millionen
DM zugewiesen werden, mit dem Haushaltsjahr 1989 erschöpft
sein. Sollten diese Mittel künftig ersatzlos entfallen, müßte sich der
jährliche Bestandszugangnahezu halbieren: Damit wäre nicht nur
der bereits konstatierte Nachholbedarf der Geisteswissenschaften
nicht zu realisieren, es wäre vielmehr auch die laufende Literatur¬
versorgung sämtlicher Fächer gefährdet, die in den letzten Jahren
nur noch unter Einbeziehungder Ausbaumittel finanzierbar gewe¬
sen ist.
Festgehalten werden soll hier aber auch die 1986 erfolgte Auf¬
stockung des Gesamtbetragesder Ausbaumittel von 18 Millionen
auf 22 Millionen DM sowie die Erhöhung der jährlichen Zuwei¬
sung von 980.000 DM auf 1.740.000 DM. Diese eigentlich erfreu¬
liche Erhöhung des Literaturetatsist jedoch nicht nur vor dem Hin¬
tergrund des Auslaufens der Ausbaumittel problematisch: da der
Erhöhung der sächlichen Mittel kein entsprechender Personalzu¬
wachs gegenübersteht,hat die Universitätsbibliothekdie zusätzli-
100
chen Mittel, entsprechend etwa 10.000 zusätzlichen Monogra¬
phienbeschaffungen pro Jahr, nur durch Hinnahme von Bearbei¬
tungsrückständen (z.B. in der Fernleihe) verausgaben können.
Zunehmende Sorge bereitet der Universitätsbibliothek die Unter¬
bringung der erworbenen Literatur in den fünf Paderborner Fach¬
bibliotheken sowie den drei Abteilungsbibliotheken. Die Stell¬
flächen (derzeit ca. 25 km belegter Regalböden) sind nahezu er¬
schöpft, wobei die ohnehin geringe Zahl von Leseplätzen im Frei¬
handbereich bereits weiter reduziert werden mußte. Die Zuwei¬
sung von zusätzlichen Flächen im Bauteil C 1 hat das Raumproblem
der Universitätsbibliothek nicht dauerhaft lösen können, zur Zeit
werden Überlegungen angestellt, ob der zusätzliche Raumbedarf
durch Aufstocken der Regale im Freihandbereich um zwei zusätz¬
liche Regalböden und durch Umbau der Kompaktusanlage im Ma¬
gazin gesichert werden kann.
Katalogisierungsverbund
Die Universitätsbibliothek Paderborn katalogisiert ihre Bestände
im Verbund mit acht weiteren nordrhein-westfälischen Bibliothe¬
ken, darunter allen Gesamthochschulbibliotheken,und dem Hoch-
schulbibliothekszentrum in Köln als Verarbeitungszentrale. Das
zunächst angewendete Offline-Verfahren wurde am 1.12.1985
endgültig durch ein Online-Verfahrenersetzt, nachdem die lokalen
Voraussetzungen (Installation eines Vorrechners Nixdorf 8860/22
und einer Standleitung für die Datenfernübertragungnach Köln) in
Paderborn wie in den anderen Verbundbibliotheken bereits in den
Jahren 1983/84 geschaffen wurden, ein ordnungsgemäßer Betrieb
mit akzeptablen Antwortzeiten aber erst nach der Inbetriebnahme
eines leistungsfähigeren Zentralrechners beim Hochschulbiblio-
fhekszentrummöglich war. Die lange Übergangszeit zum Online-
Verfahren war durch eine Reihe von Erschwernissen gekennzeich-
101
net (u. a. mußte zeitweise mit zwei verschiedenen Supplementen
zum AlphabetischenKatalog gearbeitetwerden), inzwischenarbei¬
tet das neue System aber recht zufriedenstellend.
Der Online-Zugriff auf die Katalogisierungsdaten der anderen
Verbundbibliotheken, aber auch auf die umfangreichen Daten der
Deutschen Bibliographieund der British National Bibliographyer¬
möglicht heute bei ca. 70% der Titelaufnahmen eine Übernahme
von Fremdleistungen. Damit hat sich das Verhältnis Eigenlei¬
stung/Fremdleistung bei der Titelaufnahme von der Anfangszeit
des Offline-Verfahrensbis heute in etwa umgekehrt.
Im Gegensatz zu Annahmen des Ministeriumsfür Wissenschaftund
Forschung hat sich im Online-Verfahren jedoch ein zusätzlicher
Bedarf an Terminals herausgestellt. Mit derzeit zehn Terminals ist
aber diz Kapazität des Paderborner Vorrechners erschöpft, so daß
vor einer inzwischen beantragten Rechnererweiterung hier keine
Abhilfe geschaffen werden kann.
Informationsvermittlungsstelle
Die UniversitätsbibliothekPaderborn hat als eine der ersten Hoch¬
schulbibliothekendes Landes mit dem Aufbau einer Informations¬
vermittlungsstelle begonnen. Derzeit besteht Zugriff auf ca. 300
Literatur- und Faktendatenbanken u.a. bei den Hosts BERTELS¬
MANN (Gütersloh), DATA- STAR (Bern), DIALOG (Palo Alto,
Calif.), DIMDI (Köln), ESA-IRS (Frascati), FIZ TECHNIK
(Frankfurt), JURIS (Bonn), STN (Karlsruhe/Columbus,Ohio).
Die Anzahl der durchgeführten Literaturrecherchen in Datenban¬
ken ist im Berichtszeitraum sprunghaft um ca. 150% auf 286 Re¬
cherchen im Jahr 1986 angestiegen; die Nachfrage kommt haupt¬
sächlich aus dem Bereich der Wirtschafts-, Natur- und Ingenieur-
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Wissenschaften, zunehmendwerden jedoch auch für die Geisteswis¬
senschaften Recherchen durchgeführt. Der Anstieg der durchge¬
führten Recherchen geht wohl überwiegend auf die weitgehende
Übernahme der Datenbankgebühren für Hochschulangehörigeund
Studenten durch das Land Nordrhein-Westfalen seit 1985 zurück:
Für die vergleichsweise geringe Pauschalgebühr von 20,-- DM
werden jetzt Literaturrecherchen in maximal zwei Datenbanken
mit insgesamt bis zu 50 Literaturzitaten durchgeführt; der erhobe¬
nen Pauschalgebührstehen im Durchschnitt vom Land zu tragende
echte Kosten von ca. 150,- DM gegenüber.
Die Informationsvermittlungsstelle der Universitätsbibliothek
wird inzwischen auch zunehmend von externen Benutzern, z.B.
Ärzten und Firmen, aus der Region genutzt. Diesen Benutzern
müssen jedoch die Recherchekostenvoll in Rechnung gestellt wer¬
den.
Projekt Corvey
Im Einvernehmen mit der Universität-Gesamthochschule-Pader¬
born hat das Land Nordrhein-Westfalen,vertreten durch die Mini¬
sterin für Wissenschaft und Forschung, am 9.8.1985 mit dem Her¬
zog von Ratibor einen Vertrag abgeschlossen, der der Universität
das ausschließliche Recht zur wissenschaftlichen Auswertung der
Fürstenbibliothek Corvey einräumt. Als Gegenleistung ist inner¬
halb von zwölf Jahren ein Gesamtkatalog der Fürstenbibliothek
nach einem modernen Regelwerk zu erstellen. Zum Stand des Pro¬





Bücher und Zeitschriften nach Bänden 689.101 724.464
davon Neuzugang im lfd. Jahr 34.463 36.310
- davon Tausch-und Geschenkzugang 4.854- 6.370
Lfd. gehaltene Zeitschriftennach Titeln 3.253 3.257
- davon neue Abonnements im lfd. Jahr 266 55
Tausch- und Geschenkzeitschriften 325 353




(mindestens eine Ausleihe/Jahr) 9.869 10.308
- davon Hochschullehrer 622 635
Studenten 6.232 6.366
Externe 3.015 3.307
Ausleihen nach physischen Einheiten 944.600 958.828
- davon Erstausleihen 305.832
Vormerkungen 21.520 27.101
Fernleihe
Passive Fernleihe (an andere Biblio¬
theken abgesandte Bestellungen) 20.611 22.461
- davon positiv erledigt in % 81 82
Aktive Fernleihe (von anderen Biblio¬
theken erhaltene Bestellungen) 9.489 12.380
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davon positiv erledigt in % 54






RückVergrößerungennach Einzelstücken 22.057 16.534
Etat
Laufende Literaturerwerbungsmittel 1.734.000 1.978.000
(523 95, 524 95)
Aufbaumittel für Literaturgrundbestand 690.000 800.000
(813 95)
Laufende Sachmittel 90.000 90.000
(515 95,518 95, 547 95)
Aufbaumittel für sächliche Ausstattung ./. ./.
Von den Literaturerwerbungsmitteln wurden
aufgewendet für (Angaben in %)
- Monographien (incl. Normenstelle) 51 56
- Zeitschriften 41 37
- Einband 8 7
Personal
Planstellen 73 72
- davon höherer Dienst 10 10
gehobener Dienst 22 22
mittlerer Dienst 40 39
Lohnempfänger 1 1
Mitarbeiter (incl. Halbtagskräfte) 79 79
StudentischeHilfskräfte (in Mann-Monaten) 145 110
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AUDIOVISUELLESMEDIENZENTRUM
Das Audiovisuelle Medienzentrum ist eine zentrale Einrichtung
der Universität-Gesamthochschule-Paderborn.Durch das WissHG
(§ 134) und die Grundordnung der Hochschule wurde die Neuor¬
ganisation des 1979 offiziell eröffneten AVMZ erforderlich. Die
Fachbereiche sprachen sich sämtlich dafür aus, das AVMZ weiter
als zentrale Einrichtung in Form einer Betriebseinheit in der Hoch¬
schule zu verankern.
Die vom Senat verabschiedeteSatzung, die aus einer Verwaltungs¬
und Benutzungsordnungbesteht, wurde am 14. Juni 1985 vom Mi¬
nister für Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-
Westfalen genehmigt.Danach ist es Aufgabe des AVMZ, den Ein¬
satz von audiovisuellen Medien und Mediensystemenin Forschung,
Lehre, Studium und Weiterbildung in der Universität-Gesamt¬
hochschule-Paderbornzu ermöglichen.Zu diesen Dienstleistungen
gehören insbesondere:
- Betrieb, Beschaffung und Wartung von Geräten, Systemen
und Materialien,
- Beratung und Unterstützungder Nutzer,
- Information und Dokumentation,
- Produktion,
- Durchführung von Veranstaltungenunter Verantwortung
der Fachbereiche.
Die genannten Aufgaben werden in drei Nutzerbereichen
erfüllt:
1. dem mediothekarischen (Mediothek mit den Fachabteilungen
Audiothekund Videothek),
2 dem technischen (mobile und stationäre Video- und Audioanla¬
gen, AV-Werkstatt),
3. dem grafischen(Reproduktion,Foto, Grafik).
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Im Zusammenhang mit der Satzungsverabschiedung stellte der
Senat fest, daß neben medientechnischen,medienorganisatorischen
und mediothekarischenDienstleistungendes AVMZ auch die Aus¬
einandersetzungmit medienwissenschaftlichenund mediendidakti¬
schen Fragestellungen, insbesondere unter dem Aspekt des Um-
fangs der auf den Markt drängenden neuen Medien, notwendig ist.
Die Aufgaben wurden durch folgende Stellen abgedeckt:
4 im wissenschaftlichenBereich (davon 1 kW)
4 im technischenBereich (davon 1 kW)
2 im fotografischenund Reproduktionsbereich
1 im Verwaltungsbereich
2^ im Mediotheksbereich
2 Auszubildende(Rundfunk- und Fernsehtechniker).
Die Intensität der Nachfrage und Erfüllung von Dienstleistungen
hat im Berichtszeitraum ständig zugenommen. In der Videothek
war dies insbesondere die Nutzung von Videoaufzeichnungenund
hochschuleigenenVideoproduktionen(derzeit ca. 12.000 Titel) für
Lehrveranstaltungen und Einzelvorhaben an den Video-Arbeits¬
plätzen und in den speziellen AV-Räumen der Videothek, in der
Audiothek die Nutzung von Sprachlehrprogrammen (DfA und
Fachsprachen) durch Einzellerner an den Sprachlaborplätzen so¬
wie insgesamt der Bedarf an medienpädagogischer und -didakti¬
scher Beratung. Die gestiegene Nachfrage im mediothekarischen
Bereich konnte durch verlängerte Öffnungszeiten in den Vorle¬
sungszeiten (Audiothek bis 18.00 Uhr, Videothek bis 17.00 Uhr)
aufgefangenwerden.
Im technischen Bereich konnten durch das hochschulinterneFern¬
sehen (HiF) mehr als 100 Videoproduktionen abgeschlossen wer¬
den. Diese Produktionen, die teilweise auch aus Projekten der
Fachbereiche in Kooperation mit anderen Institutionen stammen,
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werden auch von Interessenten außerhalb der Hochschule (soweit
keine Urheber- bzw. verwertungsrechtlichen Gründe entgegenste¬
hen) nachgefragtund dienen somit auch der Darstellungder
Universität-Gesamthochschule-Paderborn in der Öffentlichkeit.
Zusätzliche Aufgaben kamen auf den Bereich des HiF durch die
Einrichtung des Videostudios speziell für Spiel- und Bewegungs¬
analysen im Bereich der Sportstätten zu. Im Tonstudio wurde ne¬
ben den laufenden fachbezogenenAudioproduktionenzusätzlich in
Kooperation mit der Stadt Paderborn die Produktion der wöchent¬
lich erscheinendenBlindentonbandzeitungunterstützt.
Gezielte mediendidaktische und medienpraktische Informationen
mit zum Teil praktischen Vorführungen über neue AV-Lehr- und
Lernmaterialien im AVMZ und in anderen Institutionen, zu neuen
Informationstechniken und -Systemen wie u.a. BTX, wurden den
Hochschulangehörigen durch eintägige Veranstaltungen, Work¬
shops und hochschulinterneVeröffentlichungengegeben.
Im Rahmen des Aufbaus der BetriebseinheitSprachlehre des Fach¬
bereichs 3 wurde auch der Sprachlehrbereich des AVMZ neu ge¬
ordnet. Inhaltliche und mediothekarischesowie technische Zustän¬
digkeiten wurden in bezug auf eine sinnvolle Nutzung zwischen der
Betriebseinheit und dem AVMZ durch das Rektorat einvernehm¬
lich festgelegt.
HOCHSCHULRECHENZENTRUM
Das HRZ ist eine zentrale Einrichtung der Hochschule. Seine Auf¬
gaben sind in der Satzung für das HRZ festgelegt. Es bestehen im
HRZ folgende fünf Abteilungen:
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Das HRZ betreibt zwei Rechner vom Typ Prime 750 als
Hauptrechnersysteme im HRZ. Während des Berichtszeitraums
wurde der eine der beiden Rechner von einem System Prime 500
auf ein System Prime 750 durch eine Investition von 300.000,--
DM ausgebaut. Anfang 1984 wurde durch die FEoLL-Auflösung
der damalige FEoLL-Rechner vom Typ Univac 1100E dem HRZ
zugeführt. Während einer Überbrückungszeit, die von Anfang
1984 bis Mitte 1986 dauerte, konnte das Univac-System die
Rechenleistung des HRZ verstärken. Weil für das sehr alte Gerät
aus Kostengründen kein Wartungsvertrag möglich und sinnvoll
war, wurde das System Mitte 1986 stillgelegt. Seit Anfang 1984
wurde ein hochschulweites lokales Datennetz geplant, beantragt
und installiert.Es ist seit Mitte 1986 in Betrieb. Im Rahmen eines
"ClP-Pilotprojekts" wurden zusammen mit dem FB 10 neun
dezentrale Systeme (Workstations) vom Typ PCS-Cadmus
beschafft, die vom HRZ betreut werden. Damit betreibt und
betreut das HRZ folgende Systeme:
- zwei Systeme Prime 750 als Hauptsysteme des HRZ,
- ein System PCS-Cadmus als Referenzanlage für neun ver¬
netzte Systeme gleichen Typs, die im Rahmen eines CIP-
Pilotprojektes direkt von der Deutschen Forschungsge¬
meinschaftdem HRZ bzw. den Forschungsgruppendes FB 10
bereitgestellt wurden,
- ein hochschulweiteslokales Netz, das seit Mitte 1986 in Betrieb
ist,
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einen zentralen PC-Pool mit IBM-kompatiblenPC's.
Möglichkeiten für den Benutzer
Es können folgende Komponentengenutzt werden:
Software
a) an den Prime-Systemen
Kompüer: FORTRAN,COBOL, C, BASIC, PL1G, PL1,
PASCAL,PROLOG
Pakete: SPSSX, ERLGRAPH, ASKA, CALCOMP, TCS
Bibliotheken: NAG
b) an dem System PCS-Cadmus
Standard Unix-Umgebung
c) an den PC's
Betriebssystemfür PC-DOS
Lokale Vernetzung
Ein hochschulweites lokales Netz LAN (Ethernet) wird vom HRZ
betrieben. Viele Fachbereichsrechner sind bereits angeschlossen,
weitere Anschlüssefolgen. Durch die bereits genehmigte Beschaf¬
fung eines digitalen Vermittlungssystems(Nixdorf 8818) wird sich
die Möglichkeitder PC-Kopplungerheblich verbessern.
Verbindung nach außen
Das HRZ ist über das Prime-System mit dem DATEX-P-Netz der
Bundespost verbunden. Auf DATEX-P aufbauend können die
DFN-DiensteRJE und File-Transfer genutzt werden.
Mail Dienst zu den gängigen Netzen (z.B. EARN) ist möglich.
Ausbauplanung
Das oben beschriebene HRZ-Rechnersystemist völlig überlastet.
Ein Antrag auf Erweiterungdes HRZ durch
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- eine Erweiterung der zentralen Prime-Komponentenund
- einen zentralen Server in Form einer Nixdorf Targon 35
in einer Gesamthöhe von 2 MDM wurde in Absprache mit dem
Ministerium gestellt. Die DFG hat bereits zugestimmt. Die Ab¬
wicklung erfolgt noch in 1987.
Personelle Entwicklung
Durch die FEoLL-Auflösungkonnte der Personalbestanddes HRZ
um zwei wissenschaftliche Mitarbeiter verstärkt werden. Diese
Mitarbeiter wurden von Anfang an nicht für die Betreuung des bis¬
herigen FEoLL-Rechners eingesetzt, sondern für andere, dringend
zu erledigende Aufgaben, die bis dahin gar nicht vom HRZ abge¬
deckt werden konnten, nämlich
- lokales Netz (Planung, Installation, Inbetriebnahme),
- dezentraleUnix-Systeme,
- dezentrale PC's,
- spezielle Betreuung statistischerPakete.
Besondere Schwierigkeiten
Insbesonderedurch Aktivitätenauf den Gebieten
- Vernetzung im Hochschulbereich,
- Vernetzungnach außen (Datex-P, DeutschesForschungsnetz),
- PC-Betreuungusw.
ist eine Fülle von Mehrarbeit auf das HRZ zugekommen.
Ein Teil konnte dadurch abgefangen werden, daß Aufgaben wie
einfache Beratung, Dispatch, einfache Netzbetreuungvon den Mit¬
arbeitern in der Maschinenbedienungerledigt werden. Es gibt aber
Aufgaben, insbesondere in Verbindung mit der Vernetzung nach
außen, z.B. Beratung in fremden Systemen, die nur von wissen¬
schaftlichenMitarbeitern zu bewältigen sind. Das HRZ wurde des¬




Die Zentrale Studienberatungan der Universität-Gesamthochschu¬
le-Paderborn besteht nunmehr seit über zehn Jahren mit ihrem An¬
gebot an Informationenund Beratung. Sie hat inzwischen offenbar
einen festen Platz im Bewußtsein vieler Studieninteressenten und
Studierender. Das Beratungsangebot wird ausgiebig genutzt. So
werden z.B. jährlich weit über 2.000 ausführliche Beratungsge¬
spräche geführt. 1986 wurden außerdem ca. 1.700 schriftliche und
3.000 telefonische Anfragen bearbeitet.
Über 25.000 Informationshefte über die Universität-Gesamthoch¬
schale-Paderborn und deren einzelne Studiengänge in Paderborn
und den Abteilungsstandortenwerden von der ZSB jährlich erstellt
und direkt oder über die Fachbereiche oder z.B. nachfragende Ar¬
beitsämter etc. an Studieninteressenten/innen und Studienanfän¬
ger/innen ausgegeben.




Sie umfaßt dabei sowohl die allgemeine Studienberatung wie eine
psychologischebzw. psychosozialeBeratung.
In den letzten Jahren wurden jeweils ca. 45 % der Beratungsge¬
spräche mit Schülern/innen und anderen Studieninteressenten/in¬
nen geführt. Weiter fallen die meisten schriftlichen und telefoni¬
schen Anfragen in den Bereich der studienvorbereitenden Bera¬
tung. Außerdem wurde in jedem Jahr eine Schülerinformations¬
veranstaltung organisiert, an der jeweils zwischen 1.500 und 2.000
Schüler/innen teilnahmen. In den Beratungsgesprächen mit Schü¬
lern/innen geht es oft darum, mit diesen gemeinsam die Eignung
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und Neigungen zu klären und ihnen zu helfen, die auf dieser
Grundlage getroffene Studienfachwahlumzusetzen.Dies geschieht
dann mit Informationen über Studienmöglichkeiten, Studienorte,
Studieninhalte und -anforderungen, Zugangsvoraussetzungen, Fi¬
nanzierungsmöglichkeitenetc.
Gegenstandder Gespräche sind aber nicht nur die Eignung und die
Wünsche der Ratsuchenden, ihre Interessen, ihre positive Neugier
und Freude auf das Studium auf der einen Seite und das Studienan¬
gebot und Studienanforderungen auf der anderen Seite, sondern
auch Risiken, Einschränkungen, Schwierigkeiten. So sind noch in
der Schule gelobte und in Leistungskursengeförderte spezielle Fä¬
higkeiten und Interessen oft nicht einfach mit den Anforderungen
des Studiums und gar des Arbeitsmarktes in Einklang zu bringen.
Manche/r Schüler/in kommt schon frustriert, entmutigt, resigniert
in die Beratung. Es müssen dann gemeinsam mit den Klienten neue
akzeptable Lösungswegeaufgespürtwerden und die Motivation für
die von den Ratsuchenden getroffenen Entscheidungen gestärkt
werden.
Die Studieneingangsberatung dient der allgemeinen Orientierung
an der Hochschule und im Studium. Die Orientierung soll auch
durch ein regelmäßig an alle Studienanfänger/innenbei der Imma¬
trikulation verteiltes Info erleichtert werden. Im Rahmen der Stu¬
dieneingangsberatung werden z.B. Fragen zu Studien- und Prü¬
fungsordnungensowie zur Planung und Organisationdes Studiums
intensiv mit den Studienanfängem/innenerörtert.
Auch das Problem der "richtigen"Studienfachwahlwirkt sich noch
deutlich in der Studieneingangsphase aus. Häufig spiegelt sich in
den Beratungsgesprächendeutlich wider, mit welcher Unsicherheit
und Ambivalenz viele Studienentscheidungengetroffen werden. So
wird das Thema eines möglichen Fachwechsels in 35% aller Bera-
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tungen mit Studierenden der ersten zwei Fachsemester von den
Klienten angesprochen.
Hier ist dann mit den Betroffenen gründlich zu klären, ob und wie
anfänglich auftretende Studienschwierigkeitenund Zweifel an der
Richtigkeit der Fachwahl überwunden werden können oder ob ein
möglichst baldiger Fachwechsel notwendig ist. Dabei ist wichtig,
daß die neue Studienentscheidungdann besser abgesichert ist und
nicht nur eine Flucht aus dem ersten, mit Schwierigkeitenbehafte¬
ten Studiengang darstellt.
Die studienbegleitende Beratung erstreckt sich u. a. auf Probleme
des Hochschulwechsels,des möglichen Studienabbruchs,des Fach¬
wechsels, auf Schwierigkeitenim Studienverlaufund Examenspro¬
bleme. Zur studienbegleitenden Beratung gehören auch Beratun¬
gen bei Lern-, Arbeits- und Konzentrationsstörungen.
Da der Übergang vom Ausbildungs- in das Beschäftigungssystem
wegen der ungünstigen Arbeitsmarktentwicklung stark erschwert
ist, wenden sich Studierende höherer Semester auch verstärkt mit
berufsbezogenenFragen an die ZSB. Lehramtsstudenten/innener¬
kundigen sich vor allem nach den Möglichkeiten, die Prüfung für
ein weiteres Lehramt oder eine Erweiterungsprüfung für ein drit¬
tes Unterrichtsfach abzulegen. Mit dem Zusatzstudium soll einer¬
seits die Wartezeit bis zum Beginn des Referendariats überbrückt
werden, andererseitsversprechen sich die Interessenten/innenvon
der Zusatzqualifikation bessere Einstellungschancen. Insgesamt
werden z.Zt. Möglichkeiten eines Zweit- oder Aufbaustudiums
oder anderer evtl. außeruniversitärerWeiterqualifizierung auch in
der Beratung von Studierenden aller anderen Studiengänge häufi¬
ger angesprochen.
Die ZSB ist mit einem starken, in letzter Zeit noch ansteigenden
Bedürfnis nach psychologischer Beratung konfrontiert. So bezo-
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gen sich z.B. 1986 ca. 28% aller Beratungsgesprächeder ZSB mit
Studierendenauf psychologischeProbleme. Die Belastungdes psy¬
chologischen Beraters (Herr Dr. Heinze) und der ZSB ist beson¬
ders durch die sehr zeitintensive Beratungsform stark angewach¬
sen. Dies gilt, obgleich 1986 und 1987 der AStA der Universität-
Gesamthochschule-Paderborn über eine befristete Arbeitsbe¬
schaffungsmaßnahmeein zusätzliches psychologischesBeratungs¬
angebot in seiner psychosozialenBeratungsstelleanbietet.
Anlässe für die psychologischeBeratung waren u. a.:
Motivationsprobleme, Lern- und Arbeitsstörungen, Kontakt¬
schwierigkeiten, Ablösungsschwierigkeitenund Konflikte mit El¬
tern, Partnerprobleme, Entscheidungsunfähigkeit, Ängste, Selbst¬
bildprobleme, Depressivität, Suizidgefahr, Eignungs- und Bega¬
bungsfragen, Prüfungsangst,Alkoholproblemeund Zwänge.
Bei psychologischer Beratung in der ZSB tritt selten nur ein Pro¬
blem isoliert auf. Meist treten "studienferne" Probleme wie z.B.
Kontaktschwierigkeiten und Partnerprobleme in Zusammenhang
mit "studiennahen" Problemen wie Arbeitsstörungen gemeinsam
auf.
Im Rahmen der psychologischen Studienberatung wurden insbe¬
sondere Methoden der Verhaltensmodifikation, der kognitiven
Verhaltenstherapie und der Gesprächstherapie angewendet. Bei
schwerwiegenden psychischen Störungen, wenn also eine län¬
gerdauerndeTherapie notwendig erscheint und der Klient bzw. die







Zu Beginn seiner Amtszeit verwies das Rektorat auf die Notwen¬
digkeit einer noch stärkeren Einbindung der Hochschule in die Re¬
gion und in diesem Zusammenhang auf eine Forcierung der Öf¬
fentlichkeitsarbeit.Auf das Eigeninteresse der sich der Region be¬
sonders verbunden wissenden Gesamthochschulean einer seriösen
Selbstdarstellungund auf das Interesse einer breiten Öffentlichkeit
an den Leistungen einer von den Steuerzahlern finanzierten
Bildungseinrichtung sollte intensiver eingegangen werden. Es
reicht nicht allein, "Gutes zu tun", so die Maxime, sondern man
muß darüber auch sprechen.
Dies ist um so wichtiger in einer Zeit, in welcher der Konkurrenz¬
kampf der Hochschulen um knapper gewordene finanzielle Res¬
sourcen und angesichts des prognostizierten Rückgangs bei der
Zahl der Studienberechtigtertin den kommenden Jahren nur dieje¬
nigen erfolgreich weiterarbeiten läßt, die auf der Grundlage ihrer
Leistungsfähigkeitanerkannt und nachgefragt werden und die, vor
allem in der heimatlichenRegion, auf die Solidarität breiter gesell¬
schaftlicher Kreise bauen können, wenn andernorts über hoch¬
schulpolitischeWeichenstellungennachgedacht wird, die die eige¬
ne Hochschuleunmittelbarberühren.
Eine Einbindung in die Region wird nur dann erfolgreich
umgesetzt, wenn sie auf mehreren Ebenen stattfindet. Sie wird
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nicht ausschließlichdurch Berichterstattung an ein anonymes Pub¬
likum erreicht. Sie wächst vielmehr auch durch persönliche Kon¬
takte und Initiativen der Hochschulmitgliederzu Ansprechpartnern
und Institutionen in der Region. Insofern ist Öffentlichkeitsarbeit
Aufgabe der gesamten Hochschule. Die Wahrnehmungdieser Auf¬
gabe wurde in den vergangenen vier Jahren intensiviert. Im fol¬
genden werden beispielhaft einige Aktivitäten hervorgehoben. Auf
Vollständigkeit muß wegen des umfangreichen Materials verzich¬
tet werden.
POLITISCHEEINBINDUNG IN DIE REGION
Politische Einbindung dient der Zusammenarbeit mit den gesell¬
schaftlichen Kräften im Raum. Die Hochschule kann mit Stolz dar¬
auf verweisen, daß sie in ihrer Weiterentwicklungvon allen politi¬
schen Kräften in der Region getragen wird. Das hat sich in den Dis¬
kussionen der letzten Monate um die Strukturvorstellungen der
Hochschule für die 90er Jahre erneut gezeigt. Das diesbezügliche
Konzept der Hochschule wurde von Repräsentanten aller Kreise
und Städte des Einzugsgebietesbegrüßt und u.a. in den zuständigen
Landtagsausschüssen vorgetragen. Die Stadt Paderborn, an ihrer
Spitze der Bürgermeister und Vorsitzende des Kuratoriums, setzte
sich nachdrücklichfür die Hochschulbelangeein. Sicherlich hat die
gemeinsame Haltung von Hochschule und Region mit dazu beige¬
tragen, daß die Hochschule in den Strukturvorstellungen der Lan¬
desregierung für die 90er Jahre einen guten Stellenwert hat.
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EINBINDUNGIN DIE REGION DURCH
WISSENSTRANSFER




Mit den Hochschulabsolventen steht dem regionalen Arbeitsmarkt
ein Potential qualifizierter Arbeitskräfte zur Verfügung, das gera¬
de in bedeutsamen, für die wirtschaftliche und kulturelle Weiter¬
entwicklung der Region unverzichtbaren Bereichen notwendige
Impulse geben kann. Dies zählt um so mehr in einer Region, die
den strukturell wenig ausgeprägten Landesteilen zuzuordnen ist.
Rund 70 Prozent der Studenten stammen aus der heimischen Regi¬
on. Viele finden hier ihren Arbeitsplatz.
Einbindung in die Region durch Technologietransfer, auf den an
dieser Stelle nur kurz eingegangen wird (vgl. Kapitel Forschung,
S. 38), heißt nicht Abhängigkeit von Unternehmen, sondern ver¬
weist auf die selbstgestellte Aufgabe der Hochschule,Unternehmen
zu unterstützen, das Know-how der Hochschule konkret einzuset¬
zen für die ökologische und ökonomische Weiterentwicklung der
Region.
Die Zusammenarbeit mit Wirtschaft und Industrie wurde im Rah¬
men des Technologietransferprogramms und des Beratungspro¬
gramms für kleinere und mittlere Unternehmen weiter ausgebaut.
Hochschule und Wirtschaftsunternehmen profitieren dabei ge¬
meinsam von dieser partnerschaftlichen Zusammenarbeit. Die Er¬
richtung des 'Interdisziplinären Forschungszentrums für Technik
und Informatik - Heinz-Nixdorf-Institut' geht letztlich auch auf
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eine solche kontinuierliche Zusammenarbeit zurück. Und sie
drückt vor allem eines aus: das Vertrauen der Industrie in die
Leistungsfähigkeit der Hochschule. Einbindung in die Region be¬
deutet in diesem Sinn zuallererst zweierlei: Informationen austau¬
schen und Vertrauen schaffen. Solche "vertrauensbildendeGesprä¬
che" mit dem Ziel eines verstärkten regionsbezogenen Technolo¬
gietransfers wurden auch, auf Initiative der Hochschule, mit dem
Regierungspräsidenten und Vertretern ostwestfälischer Hochschu¬
len im Herbst 1986 in Detmold geführt.
Nicht neu, jedoch gewichtiger geworden sind die Aufgaben der
Hochschule auf dem Weiterbildungssektor. Wachsende Anforde¬
rungen an die Berufstätigenvor dem Hintergrund sich schnell ver¬
ändernder technischer Arbeitsbedingungen und Arbeitsinhalte als
auch der Wunsch nach aktuellen Informationen und neuesten Ent¬
wicklungen in der eigenen Disziplin lassen die Weiterbildung zu
einem prioritären Aufgabenfeldder Hochschule werden.
Im Berichtszeitraum wurde erstmals ein umfangreiches Lehrer¬
fort- und -Weiterbildungsprogramm erarbeitet, das große Reso¬
nanz fand (vgl. Kapitel Studium und Lehre, S. 62). Gezielt auf
technische Berufe ausgerichtete Weiterbildungsprogramme wer¬
den seit langem an der Abteilung Meschede durchgeführt (vgl. Ka¬
pitel Studium und Lehre, S. 62). Im Rahmen einer kommunalen
Arbeitsgemeinschaft mit dem Hochsauerlandkreis und der Stadt
Meschede wird dieses Weiterbildungsangebotintensiviert werden.
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KULTURELLEEINBINDUNG IN DIE REGION
Als Beitrag zur kulturellen Einbindung in die Region werden nach¬
folgend die schon seit Jahren bestehenden Aktivitäten der Kultur¬
schaffenden unserer Hochschuleangeführt.
Das Collegium Musicum,bestehend aus dem Hochschulorchester,
dem Kammerorchester, dem Kammerchor, Kammermusikgrup¬
pen, der Big Band und dem Bläserkreis, trat mit einem vielfältigen
und vielbeachteten Musikprogramm an die Öffentlichkeit. Ein
Veranstaltungshöhepunktfür das Hochschulorchesterwar die Teil¬
nahme an den "MusiktagenEuropäischer Studenten" im Juni 1985
in Bonn. In der heimischen Region konzertierte das Orchester u.a.
mit Symphonien, Ouvertüren, Bläserserenaden, Violin- und Kla¬
vierkonzerten in der Aula der Kaiserpfalz, auf dem Hagedorn Fo¬
rum in Delbrück, in der PaderHalle und im Kongreßhaus in Bad
Lippspringe. Festveranstaltungen der Hochschule, etwa der Neu¬
jahrsempfang,erhielten durch die Teilnahme des Hochschulorche¬
sters ihren musikalisch ansprechenden Rahmen. Das Kammeror¬
chester gastierte des öfteren in der Kaiserpfalz und trug hier u.a.
anläßlich des Europäischen Jahres der Musik Werke von Johann
Sebastian Bach vor. Kammerchor und -Orchester musizierten ge¬
meinsam in der KlosterkircheDalheim. Die Big Band gab Konzer¬
te u.a. im Großen Hörsaal der Universität.
Die Studiobühne konnte im 26. Jahr ihres Bestehens mit der Ope¬
rette 'Die schöne Helena' von Jacques Offenbachden größten Pub¬
likumserfolgder letzten Jahre verzeichnen. Das Stück hatte am 22.
Oktober 1986 Premiere und wurde in 24 Aufführungenüber 3.000
Zuschauern gezeigt. Eine Sondervorstellung inszenierte das En-
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semble für die Mitglieder der Universitätsgesellschaftund des Ku¬
ratoriums am 13. Februar 1987.
Auf Einladung der Deutsch-Französischen Gesellschaft gab die
'Studiobühne' am 11. Dezember 1986 in Le Mans einen Brecht-
Abend mit Auszügen aus den 'Geschichten von Herrn Keuner' und
Liedern. Dieses Programm wurde am 30. Januar und 09. Februar
1987 auch dem Paderborner Publikum vorgestellt.
Die Produktion des Sommersemesters 1987 war Carl Sternheims
'Die Hose - Ein bürgerliches Lustspiel', das am 24. April 1987 Pre¬
miere hatte und elfmal aufgeführt wurde.
Die Arbeit der 'Studiobühne' wird seit Jahren aufmerksam von der
Lokalpresse verfolgt und hervorgehobenals ein belebender Impuls
im Paderborner Theaterleben. Zu ihren Gästen zählt die 'Studio¬
bühne' erfreulicherweise viele Theaterfreunde aus der Stadt. Sie
hat sich als unverwechselbaresHochschul-Schauspielhausin der re¬
gionalen Kulturlandschaft etabliert.
Das 'Kunst-Silo' an der Warburger Straße setzt schon seit 1982
mit dem großen Wandgemälde "Die Schule von Paderborn" einen
eindrucksvollen Akzent im Eingangsbereich der Universität. Die
Umbaumaßnahmen des Siloturms in ein Gebäude mit Ausstel-
lungs-, Werkstatt- und Atelierräumen für die Künstler und Textil-
gestalter/innen wurden 1986 abgeschlossen. Der Lehrbetrieb wur¬
de hier im Wintersemester 1986/87 aufgenommen. Anfang De¬
zember eröffneten die Fachvertreter ihr neues Domizü im Rahmen
einer Festveranstaltung offiziell.
Die Eröffnungsausstellung der beiden Fächer zeigte vom 8. bis
14.12.1986einen repräsentativenQuerschnitt aus den Arbeiten der
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Studierenden. Sie gab der breiten Öffentlichkeit Gelegenheit, so¬
wohl in das Schaffen als auch in die neuen Räumlichkeiten der
Künstler Einblick zu nehmen. Diese Ausstellung war der Auftakt
zu einer verstärkten Austellungstätigkeit der Paderborner Studen¬
ten und Dozenten, die durch den Umbau jetzt auf dem Campus der
Universitätmöglich geworden ist.
Die Entscheidung zur Nutzung des stadtbekannten Siloturms in
städtebaulich günstiger Lage an der Warburger Straße unter¬
streicht den Willen aller Beteiligten noch stärker als bisher die bil¬




Im folgenden sind die seit Jahren bestehenden und die neu entstan¬
denen Aktivitäten von Hochschulmitgliedern als auch derjenigen,
die qua Funktion Öffentlichkeitsarbeit betreiben, angeführt. Die
Kulturarbeitund das hochschulpolitischeEngagement der Studen¬
ten werden nicht erwähnt. Hierfür ist im Rechenschaftsberichtdes
Rektorats nicht der rechte Platz. Dennoch soll ausdrücklich her¬
vorgehoben werden, daß gerade die Arbeit des Allgemeinen Stu¬
dentenausschussesund der Studentengruppeneinen unersetzlichen
Beitrag zur Akzeptanz und zum Erscheinungsbildder Hochschule
in Stadt und Region leisten. Ein Hochschulstandortohne eigenstän¬




Kolloquien, die sich nicht ausschließlich an die wissenschaftliche
Öffentlichkeit wenden, wurden in den vergangenen Jahren häufi¬
ger als zuvor angeboten. Die Resonanz, auf diesem Wege Einblick
in die Arbeit und den Diskussionsstand der Wissenschaftler zu in
der Regel aktuellen Fragen zu gewinnen, war erfreulicherweise
sehr groß.
Erwähnt werden im folgenden nur Veranstaltungen, die fächerü¬
bergreifenden Charakter hatten. Daneben haben die kontinuierlich
stattfindenden Kolloquien der Fachbereiche (u.a. das Chemische
Kolloquium, das Elektrotechnische Kolloquium, das Maschinen¬
technische Kolloquium, das Physikalische Kolloquium), die vor¬
nehmlich zum Diskurs von Fachleuten der jeweiligen Disziplinen
innerhalb und außerhalb der Hochschuleeinladen, Bedeutung.
Für die Paderborner Gast-Dozentur für Schriftsteller konnte
Veranstalter Prof. Dr. Steinecke prominente Autoren gewinnen.
Max von der Grün eröffnete die Veranstaltungsreihe, ihm folgten
im Wintersemester 1984/85 Erich Loest (Generalthema: "Litera¬
risches Leben hüben und drüben"), WS 1985/86 Peter Rühmkorf
("Reime, Märchen, Kinderverse, über Gedichte, Lese- und andere
Bücher"), im WS 1986/ 87 Peter Schneider ("Autobiographisches
Schreiben und Politik"). Prominenz auf dem Podium einerseits
sowie das Konzept einer Veranstaltungaus Vortrag und Diskussion
auf der anderen Seite ließen die Gast-Dozentur zu einem 'Publi¬
kumsmagneten' Paderborner Literaturinteressierter werden.
Der Fachbereich 1 gestaltete im Sommersemester 1987 die Ring¬
vorlesung Entsorgung der Vergangenheit? Über den gegenwär¬
tigen Umgang mit der deutschen Geschichte.Theologen, Histori-
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ker und Soziologenarbeiteten an neun Abenden ein zeitgeschichtli¬
ches Thema auf, das auch außerhalb der Fachdisziplinen auf reges
Interesse stieß.
In Zusammenarbeit mit der Stadt und dem Kreis Paderborn wurde
Anfang 1986 auf der Basis einer Initiative des AStA das Paderbor¬
ner Umweltforummit dem Thema Luftverschmutzung ins Leben
gerufen. Auch hier zeigte sich, daß seitens der Bürger in der Regi¬
on ein großer Bedarf an grundlegenden Informationen zu kontro¬
vers diskutierten Themen der Zeit besteht und daß gerade die
Hochschule sich angesprochen fühlen sollte, diesbezügliche
Informationslücken mit ihrer Sachkompetenz zu schließen. Der
große Zuspruch an dieser Veranstaltung legt diese Vermutung
nahe.
Planen und Bauen unter ökologischen Gesichtspunkten war das
Motto eines weiteren Kolloquiums,das auf ausdrücklichenWunsch
der Stadtverwaltung in Kooperation mit der Stadt Paderborn von
der Hochschule organisiert und inhaltlich betreut wurde. Verant¬
wortlich zeichnete Prof. Haag (Freiraumplanung) von der Abtei¬
lung Höxter. Die Veranstaltung fand an vier Abenden im Juni 1987
statt.
Das Universitätskolloquium, noch vom Gründungsrektorat initi¬
iert, wurde erstmals im Wintersemster 1983/84 abgehalten.Es lädt
eine breite hochschul interne und -externe Öffentlichkeit zur Dis¬
kussion über aktuelle Themen aus der Wissenschaft ein. Prof. Dr.
Schröter (Theoretische Physik), vom Rektorat mit der Durchfüh¬
rung der Reihe beauftragt, organisierte zu folgenden Generalthe¬
men Vorträge Paderborner und auswärtiger Wisssenschaftler:
125
- WS 1983/84 "Sprache und Wirklichkeit in den Wissenschaften"
- SS 1984 "Zukunftsbewältigungdurch Wissenschaft"
- WS 1984/85 "Mensch und Menschmaschine"
- WS 1985/86 "Frauenbefreiung am Ende?"
- SS 1986 "Zeit"
Nachdem Prof. Schröter zum Ende des Sommersemesters 1986
seine außerordentlich dankenswerten Aktivitäten zur Organisation
und Durchführung des Kolloquiums nicht mehr fortführen konnte,
beauftragte das Rektorat Prof. Jarnut (Mittelalterliche Geschichte)
und Prof. Kumm (Nachrichtentechnik) mit der künftigen Koordi¬
nation der Veranstaltungsreihe.
Paderborner Universitätsreden
Die vom Rektorat 1984 initiierte Schriftenreihe 'Paderbomer Uni¬
versitätsreden' ist inzwischen auf neun Bände angewachsen. Es
sind:
- Nr. 1 Karl W. Deutschte verstehen wir die Weltentwick¬
lung?'(1984)
- Nr. 2 Erich Loest: Leipzig ist unerschöpflich.Über die vier
Arten von DDR-Literatur heute.{\9%5)
- Nr. 3 Eberhard Lämmert: Die Entfesselung des Prometheus.
(1985)
- Nr. 4 Rainer Schöwerling: Die Wiederentdeckungder
Corveyer Schloßbibliothek.(1986)
- Nr. 5 Friedrich Prinr.Karl der Große, Paderborn und die
Kirche. (1986)
- Nr. 6 Steffen Gronemeyer: Das Spannungsfeld zwischen
Umweltschutz und Wirtschaft (1986)
- Nr. 7 Peter Freese: The American Dream and the American
Nightmare (1987)
- Nr. 8 Hartmut Steinecke: Heinrich Heine - der "erste Artist
der deutschenSprache" (1987)
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- Nr. 9 Rolf Breuer, Jörg Meyer, Joachim Schröter: Zeit:
Geschichtlichkeitund vierte Dimension. (1987)
Die Schriftenreihe hat sich inzwischen etabliert, was an der Viel¬
zahl der Veröffentlichungswünscheund an der Resonanz aus dem
gesamten Bundesgebiet ersichtlich ist Das Interesse erstreckt sich
von Bibliotheken über Buchhandlungen bis hin zu Universitäts¬
bibliotheken und Schulen.
Hochschulwochen
In Zusammenarbeit mit dem Volksbildungsring und der Stadt
Arolsen veranstaltete die Universität-Gesamthochschule vom
30.März bis zum 3.April 1987 zum zweiten Mal die Arolser Hoch¬
schulwoche. An fünf Abenden referierten die Professoren Schö-
werling, Frankemölle, Freese, Kumm und Klönne im Arolser Bür¬
gerhaus. Die Zentrale Studienberatung führte im Rahmen dieser
einwöchigen Veranstaltung eine Studienberatung für Schüler der
Jahrgangsstufen 12 und 13 der örtlichen Gymnasiendurch.
In Warburg wurde erstmals auf Einladung der Volkshochschule
eine Hochschulwoche mit der Universität-Gesamthochschule-Pa¬
derborn vom 17. bis 24.Mai 1987 abgehalten. Vortragende waren
hier die Professoren Hagemann, Barth und Carstensen. In einer
veranstaltungsbegleitenden Ausstellung zeigte Prof. Schräder im




Die Kooperation mit den städtischen Institutionen und örtlichen
Bildungseinrichtungen soll fortgesetzt werden, denn sowohl die
Resonanz beim Publikum als auch in den Medien war überaus
groß. Weitere Veranstaltungen in anderen Städten des Umlands
sind geplant, da der Kontakt von Interessierten und Hochschulleh-
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rem 'vor Ort' eine sinnvolle Ergänzung zu Informationsveranstal¬
tungen und Kolloquienan der Hochschule darstellt.
Besucherdienstan der Hochschule
Intensiviert wurde im vergangenen Jahr der Besucherdienst an der
Hochschule. Die Pressestelle erarbeitete Besucherprogramme, die
auf die Interessen der jeweiligen Besuchergruppe zugeschnitten
wurden. Eingesetzt wurde u.a. die Ton-Dia-Schau (Produzent:
Sachgebiet Hochschulmarketing,Dezernat 2).
Gäste waren Kollegien von Gymnasien,kommunalpolitischeGrup¬
pen, Angehörige von Vereinen und Verbänden sowie Schülergrup¬
pen. Letztere wurden zusätzlich von der Zentralen Studienbera¬
tungsstelle (ZSB) über das Studium in Paderborn informiert. Si¬
cherlich können diese Kurzberatungen nur als erste, informelle
Kontaktaufnahme angesehen werden und weder eine Ergänzung
des 'Schülerinformationstages' sein noch die individuellen Bera¬
tungsgesprächeder ZSB ersetzen.
Das Interesse von Verbänden und Unternehmen, über die Hoch¬
schule im Rahmen eines Informationsbesuchesunterrichtet zu wer¬
den, hat besonders zugenommen.
Uni-Fest
A
Als Nachfolger für den bis 1985 veranstalteten Universitätsball
wurde 1987 das 'Uni-Fest' organisiert. Das Konzept dieser Veran¬
staltung ging davon aus, daß das Interesse an einem Fest größer als
in den Vorjahren sei, wenn man in der Hochschule feiern würde
und der Eintrittspreis wesentlich geringer sei als 1985. Das 'Uni-
Fest' startete am 4.Juli in der von den Textilgestalterinnen in einen
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Festsaal verwandeltenMensa. Das hochkarätigeRahmenprogramm
war aber wider Erwarten nur für wenige Hochschulmitgliederein
Grund zum Kommen.
Das Studentenwerk,Veranstalter des Festes, will trotzdem am un¬
konventionellen Rahmen, der sich als kommunikationsfördernd
herausstellte, festhalten. Mit frühzeitiger und intensiver Werbung
zu einem gut plazierten Termin (der AStA feierte in diesem Jahr
drei Tage zuvor sein Sommerfest) werden sich dann zum nächsten
Fest an gleicher Stelle sicherlich mehr Hochschulangehörigeund
Auswärtige einfinden.
ÖFFENTLICHKEITSARBEITDER PRESSESTELLE
Die Öffentlichkeitsarbeitder Pressestelle hat sich im Berichtszeit¬
raum insbesondereauf folgende Gebiete erstreckt:
- Herausgabe der Hochschulzeitschrift,
- Versorgung der lokalen/überregionalen
(Fach-)Presseund des Rundfunksmit Artikeln,
- Betreuung von Pressekonferenzen,z.B. zu
Beginn jedes Wintersemesters,
- Herausgabevon Informationsbroschüren,
- Herausgabe des Veranstaltungskalenders,
- Mitarbeit an der Herausgabe der 'Paderborner
Universitätsreden',
- Betreuung von Besuchern der Hochschule,
- Kontaktpflegezu den Medien Vertretern,
- Kontaktpflegezu anderen Institutionen(u.a.
Stadt, Universitäten,Unternehmen,Verbände).
Im Berichtszeitraum erschienen 20 Ausgaben der Hochschulzeit-
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schrift 'hausmitteilung'. Die Nummern 1 bis 4 wurden von der
Hochschulverwaltung herausgegeben. Anfang 1987 wurde die
'hausmitteilung' eingestellt. Ihr folgte die 'Paderborner Universi¬
tätszeitschrift', kurz puz genannt. Sie unterscheidet sich nicht nur
durch die äußere Aufmachung von der eher biederen Vorgänger¬
publikation. Sie setzt auch inhaltlich neue Akzente. Die Berichter¬
stattung über Hochschulpolitik,Aktivitätender Fachbereiche, Gre¬
mienarbeit, kulturelle Veranstaltungen, Kolloquien und Persona¬
lien wird ergänzt durch die umfangreiche Beilage 'Forschung in
Paderborn', die im Auftrag des Rektorats von einem Herausgeber¬
gremium betreut wird. Diesem Gremium gehören die Professoren
Holzapfel, Jarnut, Kumm, Monien, Paul und Reiß an. Die in einem
Kalenderjahr publizierten Beiträge der 'Forschung in Paderborn'
sollen in einem gesonderten Jahresband zusammengefaßt werden.
Bislang sind zwei Ausgaben der neuen Hochschulzeitschrift er¬
schienen.
Erstmals wurde unter Federführung der Pressestelle eine farbige
Kurzbroschüre der Hochschuleherausgegeben,die noch in diesem
Jahr in die 2. Auflage gehen wird. Sie erscheint, in modifizierter
Form, auch in englischer Sprache.
HOCHSCHULMARKETING
Die primäre Aufgabe des neuinstalliertenSachgebiets Hochschul¬
marketing ist die Entwicklung und Realisierung eines Marketing-
Konzepts für die Hochschule in Wort, Bild und Ton.
Begründet wird diese Aufgabenstellung durch den erkennbar zu¬
nehmenden Wettbewerb der Hochschulen untereinander um Stu¬
denten, Hochschullehrerund sächliche Ressourcen.Dieser Wettbe¬
werb ist nicht Selbstzweck,sondern hat zum Ziel, die Leistungsfä-
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higkeit zu verstärken. Voraussetzung, in diesem Wettbewerb er¬
folgreich bestehen zu können, ist die Geschlossenheit mit der sich
die Institution Universitätund deren einzelne Mitglieder in der Öf¬
fentlichkeit präsentieren.
Die Instrumente hierfür sind aktuelle Marktforschung, Leistungs¬
und Gegenleistungspolitik,Distributions-und Kommunikationspo¬
litik.
Zu den bisher realisierten Teilmengen im Rahmen der Kommuni¬
kationspolitik zählt z.B. die 1986 installierte Multivisionsshowder
Universität-Gesamthochschule-Paderborn. Weitere wesentliche
Teilmengen ergeben sich in der neu zu konzipierendenMessearbeit






Im Berichtszeitraum konnten nach einer letztmaligen deutlichen
Steigerung der Haushaltsansätzevon 1983 nach 1984 danach wegen
der zunehmendangespannten Haushaltslagedes Landes keine oder
nur noch vereinzelt geringfügige Anhebungen der Titelansätze er¬
reicht werden. Ab 1987 muß sogar ein spürbarer Rückgang der
zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel hingenommen werden.
Diese unerfreuliche Entwicklung führt zu erheblichen Engpässen
in allen Bereichen,was sich bei den derzeit immer noch steigenden
Studentenzahlen vor allem in den technischen und naturwissen¬
schaftlichen Fächern besonders nachteüig auswirkt.
Bei dieser Gelegenheit sei erneut bemerkt, daß die vorhandenen
Haushaltsmittelkaum ausreichen, um in zunehmendem Maße not¬
wendige Reparaturen und Ergänzungen vorzunehmen oder andere
Folgekosten abzudecken. An dringende Ersatzbeschaffungen für
die bis zu fünfzehn Jahre alten und dem heutigen Stand der Technik
nicht mehr entsprechendenGeräte ist bei dieser Finanzlagenicht zu
denken.
Nach heutigen Erkenntnissen ist eine Verbesserung der Haushalts¬
lage leider auch weiterhin nicht zu erwarten. Dieses schlägt sich in
dem Beratungsergebnisfür den Haushaltsvoranschlag 1988 nieder,
das zwar etwa wieder dem Haushaltsansatz von 1986 entspricht,
wobei jedoch zu berücksichtigen ist, daß insbesondere Zuwächse
für den Ausbau der Informatik eingeplant worden sind. Das be¬
deutet, obwohl die Vertreter des Ministeriums für Wissenschaft
und Forschung anläßlich der Haushaltsberatungenerhöhte Bedarfe
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ausdrücklich anerkannt haben, in Wirklichkeitnicht nur Stagnation
sondern weiterhin Abbau. Hinzu kommt, daß die vom Finanzmini¬
ster in den letzten Jahren angeordneten Bewirtschaftungsmaßnah¬
men in Form von globalen Minderausgaben auch künftig nicht
auszuschließen sind, so daß mit weiteren Einschränkungen des
Haushaltsvolumenszu rechnen ist.
Eine erfreuliche Entwicklung hat das Drittmittelaufkommen ge¬
nommen. Hier ist eine Steigerung der jährlich verfügbaren Mittel
von 4.811.237 DM im Jahr 1983 auf 13.918.317 DM bis Ende
1986 zu verzeichnen.
Eine Zusammenstellungwichtiger Zahlen aus den Bereichen Lehre
und Forschung, Bibliothek, Rechenzentrum sowie Drittmittel ver¬
deutlich die jeweilige Entwicklung und ist im nachfolgenden Ta-
bellemeil enthalten.
Haushaltssätzel982-1987, Titelgruppen 94, 95 und 96
Titel 1982 1983 1984 1985
425 94 (bis 1984)
425 20 4.075.900 4.075.900 4.078.800 4.078.800
515 94 2.300.000 2.321.000 2.819.000 3.199.000
547 94 1.755.300 1.827.300 1.995.500 1.645.500
81294 974.400 876.900 876.900 876.900
539 94 185.000 185.000 185.000 185.000
517/527/531 94 160.000 164.500 164.500 164.500
Summe TG 94 (ein¬
schl. 425 20) 9.450.600 9.450.600 10.119.700 10.149.700
TG 95 (Bibliothek) 2.540.000 2.514.000 2.868.000 3.088.000
TG 96 (Rechenzentrum) 990.000 679.300 1.020.200 943.300
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Ausgaben für Forschung und Lehre (Titelgruppe 94)
nur Titel 515, 517, 547, 671 (526 ab 1985) und 812 94
FB 1982 1983 1984 1985 1986
1 51.523 75.211 66.077 37.571 64.528
2 39.800 85.953 38.842 47.405 133.177
3 38.558 33.127 43.263 54.302 86.865
4 43.82 175.474 115.457 118.859 69.982
5 68.112 81.176 130.704 141.530 162.040
6 678.202 730.349 827.004 768.068 814.858
7 88.45 483.729 93.088 122.674 117.592
8 154.571 144.445 151.188 144.003 120.990
9 108.427 85.551 105.673 75.228 84.230
10 824.196 785.572 970.376 865.984 890.242
11 66.247 78.137 91.032 77.054 93.494
12 101.450 115.744 109.431 90.560 100.253
13 730.721 860.353 828.778 946.355 847.046
14 779.525 835.974 897.346 793.030 785.925
15 153.150 156.725 141.085 125.861 114.998
16 165.296 108.033 100.587 100.430 87.345
17 120.624 142.547 166.104 411.917 304.831
Zentrale Ein¬
richtungen und
Verwaltung 900.643 725.497 879.493 502.210 933.162
Summe 5.113.320 5.203.597 5.755.528 5.393.041 5.811.558
Stellenübersicht
Die Anzahl der in den einzelnen Haushaltsjahren ausgewiesenen
Planstellen/Stellenfür Beamte, Angestellteund Arbeiter sowie der
vorhandenen Ausbildungsplätze ergibt sich aus der beigefügten
Übersicht für die Jahre 1983 - 1987. Aufschluß über die Entwick¬
lung des Stellenplanes der Universität-Gesamthochschule-Pader¬
born geben die zusätzlich angegebenen Vergleichszahlendes Jah¬
res 1972, dem Gründungsjahrder Hochschule.
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Veränderungen im Stellenplan
Gegenüber 1983 erhöhte sich der Stellenbestand im Haushalt 1984
beträchtlich um insgesamt 28 Stellen. Dieser Nettozuwachs, der
wegen der angespannten Finanzlage des Landes überraschend er¬
scheint, erklärt sich aus dem Zugang von Stellen zur Übernahme
von Mitarbeitern/innender zum 31. 12. 1983 liquidierten FEoLL-
GmbH. Diese Stellen tragen - von wenigen Ausnahmenabgesehen
- einen personengebundenenkw-Vermerk,d.h. mit dem Ausschei¬
den des Stelleninhabersbzw. der Stelleninhaberin fällt die freige¬
wordene Stelle ersatzlos weg. Das ist in einigen Fällen bereits ge¬
schehen.
Die Erhöhung des Stellenbestandesim Haushalt 1985 um 13 Stel¬
len (gegenüber 1984) resultiert aus 15 Stellen-Zugängen abzüglich
2 Stellen-Abgängen.Im einzelnen handelt es sich um
5 Stellen-Zugängedurch Verlagerungdes Faches Geographie
von der UniversitätBielefeld,
4 Stellen-Zugängedurch Übernahme von weiteren ehemaligen
FEoLL-Mitarbeitem/innen,die zunächst anderen Hochschulen
bzw. Landeseinrichtungenzugewiesenworden waren,
2 Stellen-Zugängedurch Übernahme eines b)-Professors und eines
Akad. Oberrats von anderen Hochschulen wegen eingestellter
Studiengänge,
4 neue Stellen, davon 3 für Informatik und 1 für die Dioxin-Meß¬
stelle.
Davon sind abzusetzen
2 Stellen, die nach dem Ausscheiden der Stelleninhaberin das beim
Ministerium geführte Zentralkapital (zur Speisung der Töpfe 2
136
und 3) im Rahmen des "NOK-Programms"umgesetztwurden.
Im Haushalt 1986 hat sich die Gesamtzahl der Stellen insgesamt
nicht verändert, weil sich Zugänge und Abgänge die Waage halten.
Allerdings sind in den einzelnen Stellenarten Änderungen zu ver¬
zeichnen.
Der Stellenplan 1987 zeigt bei den Professuren und beim wissen¬
schaftlichenMittelbau wiederum eine positive Änderung. Die Än¬
derungen stellen sich wie folgt dar:
4Stellen C4- Professuren - ohne Besoldungsaufwand-/Stiftungs-
professuren, davon 2 für AngewandteInformatik
und 2 für Ingenieur-Informatikim Rahmen des
ZIT-Programms
1 Stelle C4- Professur - ohne Besoldungsaufwand/Stiftungs¬
professur - für Sportwissenschaft/Sportmedizin-
befristet bis 1992
1 Stelle C 4 - Professur für Musik durch Umwandlungeiner
vorhandenen C 3-Professur
1 Stelle C 3 - Professur - ohne Besoldungsaufwand/Stiftungs¬
professur für Hochdruckphysik- befristet bis
1991
1 Stelle C 3 - Professur für Linguistik (Sprachgeschichte)im
Rahmen des "Fiebiger Plans NW" - befristet bis
1996
8 Stellen Hl- Wiss. Assistenten/innenwerden nach
Freiwerdenaufgrund der geändertenPersonal¬
struktur in Wiss.-Angest.-Stellenumgewandelt
4 Stellen Zugang für Wiss. Angestellte, davon 1 für Elekt¬
rotechnik und 3 für Informatik
Die Gesamtzahlder für 1987 ausgewiesenenStellen ist tatsächlich
um 5 Stellen niedriger als angegeben, da mit Wirkung vom
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1.3.1987 insgesamt 5 Stellen der Hochschule entzogen werden. Die
Bereinigung erfolgt erst im Haushalt 1988.
Belastend wirken sich für die Hochschule die Stellenabsetzungen
aus. Dabei ist einmal zu unterscheidenzwischen den Stellenabgän¬
gen im Rahmen des "NOK-Programms" (Neuordnung und Kon¬
zentration von Studienangeboten/Studiengängenan den Hochschu¬
len des Landes Nordrhein-Westfalen).Aufgrunddieser Maßnahme
muß die Hochschule in den Jahren von 1983 bis etwa 2003 (je nach
Ausscheidender Stelleninhaber)insgesamt 21 Stellen abgeben, und
zweitens zwischen sporadischen Stellenabzugs-Maßnahmen,die im
Berichtszeitraum vom Ministerium bzw. durch den Haushaltsge¬
setzgeber verfügt wurden. Dazu gehören Stelleneinsparungen im
nichtwissenschaftlichen Bereich (Verwaltung) gem. Erlaß des
MWuF vom 13.8.1982 in den Jahren 1982 bis 1985 in Höhe von
4%. Aufgrund dieser Anordnung wurden im Verwaltungsbereich
(einschl. Bibliothek) 6 Stellen bereits haushaltsmäßig abgesetzt,
1 Stelle hat noch einen kw-Vermerk und ist beim Ausscheiden des
Stelleninhabersabzusetzen.
Im Haushaltsjahr 1985 wurde eine Stelle der Verg.-Gruppe
VII/VIII der DA 07 (Bürodienst/Dekanate/Seminare/Institute)mit
einem kw-Vermerk versehen und muß bei Freiwerden abgesetzt
werden.
Stelleneinsparung 1985/86 in Höhe von 0,5 % gem. den Erlassen
des MWuF vom 25.9.85 und 22.5.86.
1. Rate Bewirtschaftungsentzugzum 30.9.85)
1 Stelle C 2 (Z) -Prof.- FB 6 - Physik
1 Stelle C 2 (Z) -Prof.- FB 1 - Geographie
1 Stelle H 1 -Wiss.Ass.- FB 3 - Literaturwiss.
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2. Rate (Bewirtschaftungsentzugzum 30.9.86)
1 Stelle A 7 - Oberwerkmeister - Abteilungsverwaltung
1 Stelle BAT Vll/Vni




Stelleneinsparung gemäß Erlaß des MWuF vom 13.12.1986 = Ab¬
setzung von 5 Stellen im Haushaltsjahr 1987 mit Wirkung vom
1.3.87:




Die durch die Haushaltsgesetzevorgeschriebene,sich jährlich wie¬
derholendeStellenbesetzungssperre(sechsmonatigePflichtvakanz)
hat sich im Berichtszeitraumsehr belastend für die Hochschule aus-













1 Stelle C 2 (b) - Professor
1 Stelle Verg.Gr.Ib/IIa - DA 01
1 Stelle Verg.Gr.Ib/IIa - DA 01
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gewirkt, vor allem wegen des hohen Anteils zeitlich befristeter
Wissenschaftlicher Mitarbeiter/innen. Dabei muß berücksichtigt
werden, daß bei diesem Personenkreis die jährliche Fluktuation
(aufgrund der Zeitverträge) zwischen 20 - 25 v. H. liegt. Zahlrei¬
che Bemühungen um Lockerung bzw. um Ausnahmegenehmi¬
gungen von der Stellenbesetzungssperrewaren erfolglos.
Sonstiges - aus Drittmitteln bezahltes Personal
Parallel zu der positiven Entwicklung bei der Einwerbung von
Drittmitteln (vgl. die Ausführungen zu den Forschungsaktivitäten)
ist in den letzten Jahren die Zahl der Beschäftigten, die aus sonsti¬
gen Mitteln bezahlt werden und deshalb nicht vom Stellenplan der
Hochschule erfaßt werden, beträchtlich gestiegen. Aufgrund der
besonderen Gegebenheitender Finanzierung ist die Fluktuation der
Beschäftigten in diesem Bereich noch größer als bei den wiss. Mit¬
arbeitern/innen, die auf etatisierten Stellen geführt werden. Z. Zt.
sind in ca. 250 Forschungsprojekten rd. 160 Drittmittel-Mitarbei¬
ter/innen tätig. Mit steigenderTendenz ist zu rechnen.
1983 1984 1985 1986 1987 1972
Professuren
C4-Prof. 94 94 97 99 105 45 (H4/H3)
C3-Prof. 137 137 138 137 138
194 (FHL)
C2-Prof. 113 133 107 102 101
344 344 342 338 344 239
davon C3/C2
b)-Prof. 197 197 190 186 183
wiss.Mittelbau
Cl, Hl,
A13-A15 141 152 153 147 137 78
Wiss. Angestellte
Ia-na 124 135 146 156 168 4
265 287 299 303 305 82
Wiss.Dienst
insgesamt 609 631 641 641 649 321
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1983 1984 1985 1986 1987 1972
Nichtwiss.Dienst
Beamte
(Verw./Bibl.Tech.) 97 88 90 93 91 47
Angestellte 375 390 391 386 387 160
Aibeiter 101 101 101 103 100 47
insgesamt 573 579 582 582 578 254
Personalstellen
insgesamt 1182 1210 1223 1223 1227 575
Lehrlinge 51 58 90 104 104 4
Stellenübersicht
Beamten-/Dienstverhältnisse,die durch Eintritt in den Ruhe-
stand endeten_
Name Fachbereich mit Abiaus des
PROFESSOREN:
Dr. Wolfhart Haacke 17 30.9.1983
Adalbert Kottier 10 30.9.1983
Wilhelm Adams, 12 31.3.1984
Dr. Ulrich Lohmar 1 30.6.1984
Adolf Voß 11 31.3.1984
Dr. Ferdinand Wilke 8 31.7.1984
Dr. Hans Henning Zabel 5 31.3.1984
Conrad Menges 7 28.2.1985
Johannes Schulze 5 28.2.1985
Dr. Ernst-Friedrich Weber 13 28.2.1985
Josef Nied 15 31.3.1985
Dr. Wemer Staab 10 31.3.1985
Fritz Gilljohann 16 31.7.1985
Wilhelm Römer 9 31.7.1985
Dr. August Pfützenreuter 16 31.8.1985
Heinz Hoffmeister 8 30.8.1985
Dr. Hans Niederau 4 30.9.1985
Benoit Vezin 10 30.9.1985
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Wilhelm Brachem 15 30.9.1986
Dr.-Ing. Wolfgang Hellmund 14 30.9.1986
Dr.-Ing. Hans-Joachim Heuckeroth 12 31.10.1985
Rolf-Günter In Schun-Lai 10 28.2.1986
Dr.-Ing. Joachim Pokorny 12 28.2.1986
EMERITIERUNG
Dr. Dr. Friedrich Kienecker 3 11 7 1QQ<Jl./. l7ÖJ
Dr. Herbert Stachowiak 1 -21 7Jl./. I7ÖO
Dr. Hugo Staudinger 1 Ii 7 iQo/;j i. /. lyöo
NICHTWISS. MITARBEITER/INNEN
Paul Brunstein (Techn.Ang.) 16 31.12.1983
Josefa Hestermeyer (Reg.Ang.) 1 31.12.1983
Anna Kniittel (Bibl.Ang.) Bibl. ^ 1 17 1Qfilj i. iz. iyö o
Theresia Mesters (Reg.Ang) 15 11 7 1QQAJl. / .
Fritz Reinartz (Tech.Ang.) 12 74 S 1Q84i.*T. J . 1 70t
Wilhelm Viehmeister (Mechaniker) TBD Ti 17 1Q$nJ L. LA. 17ÖJ
Klara Butterweck Abt. Soest ^0 111084.JU. 1 X. 1 70t
Christa Maase 13 ^1 17 1084J 1.1 —. 1 /Ot
Wilhelmine Kirsch Abt.Höxter ^0 ft 108Su. 17oJ
Hermann Breitenstein Abt. Höxter 31. 8.1985
Theresia Meermeyer Bibl. 31. 8.1985
Johannes Beule Abt.Meschede 30.11.1985
Maria Bornemann Abt.Meschede 31. 5.1986
Pius Frank ZV 28. 2.1986
Alexandra Strohmeier FB4 30. 4.1986
Luise Thiele Bibl. 31. 8.1986
Franz Voss Abt.Höxter 31. 7.1986
Istvan Cserhalmi TBD 30. 9.1986
Manfred Golly Bibl. 31.10.1986
Emest Winter FB 10 31. 1.1987
Ema Erdmann ZV 28. 2.1987
TODESFÄLLE
Prof. Dr. Hans Uhrmeister 12 am 8.12.1983
Edith Pott (Reg.Ang.) 14 am 6. 5.1984
Johann Konrad Dez.l am 4.10.1984
emer.Prof. Dr. Theophil Thun FB 2 am 28.2.1986
Prof. Dipl.-Ing. Helmut Frick FB 11 am 21.2.1987
Prof. Dr. phil. Josef Haupt Ruhestand am 28.2.1987
Dr. Ing. Burckhard Friedel Dez.2 am 10.8.1987
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FRAUENFÖRDERUNGSPLÄNE
Am 18. Juli 1986 hat das Rektorat auf Vorschlag der Mitglieder¬
gruppen vier Frauen in eine sogenannte Findungskommission be¬
rufen. Diese Findungskommission erhielt die Aufgabe, ein Kon¬
zept für die Position einer Frauenbeauftragten der Hochschuleund
die institutionellenRahmenbedingungenzu entwickeln und auf die¬
ser Grundlage Personalvorschläge zu erarbeiten.
Am 6. Mai 1987 hat der Senat auf Vorschlag einer von ihm hierzu
eingerichteten Kommission (unter Mitwirkung der Findungskom¬
mission) Grundsätze über die Frauenförderung an der Hochschule
beschlossen.Damit wurden Regelungen über die hochschulspezifi¬
schen Ziele der Frauenförderung und über Maßnahmen und orga¬
nisatorischeFestlegungenzu deren Umsetzunggetroffen.
So sollen an der Hochschuleeine Gleichstellungskommissionund
die Positionen von (ehrenamtlichen) Frauenbeauftragten auf zwei
Ebenen eingerichtet werden:
- eine Senats-Beauftragte (zugleich Vorsitzende der Gleichstel¬
lungskommission), die sich der grundsätzlichen frauenspezifi¬
schen Belange auf Hochschulebene annimmt,
- Frauenbeauftragte der organisatorischen Einheiten (Fachberei¬
che, Zentrale Einrichtungen, Hochschulverwaltung),die analoge
aber fach(bereichs)typischeAufgaben wahrnehmen.
Daneben wird auf Hochschulebene für jede Statusgruppe eine
Frauenbeauftragte gewählt, die in der Gleichstellungskommission
des Senats mitarbeitet. Darüber hinaus beinhalten die beschlosse¬
nen Grundsätze eine detaillierte Beschreibung der Aufgaben und
Rechte der Frauenbeauftragten.
Diese Aktionen sind Ergebnis der Diskussion über die Entschlie¬
ßung des Landtages Nordrhein-Westfalen "zur Situation der Frau-
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en in NRW", über das "Frauenförderungskonzept" der Landesre¬
gierung, über die Rede von Frau Ministerin Brunn zum Thema
"Frauen im Hochschulbereich" und über die "Grundsätze über die
Frauenförderung an den Hochschulen" des Ministeriums für Wis¬
senschaft und Forschung.
Ziel ist es, die berufliche Situation der weiblichenBeschäftigten im
Hochschulbereichweiter zu verbessern.Durch die Verabschiedung
von Frauenförderungsgrundsätzen soll dazu beigetragen werden,
das Verständnis für die Stellung der Frauen an den Hochschulenzu
erhöhen, Mißtrauen abzubauen und Benachteiligungen zu beseiti¬
gen. Sie sollen gegenseitiges Vertrauen schaffen, die Diskussion
über die Problematik fördern und auf eine Bewußtseinsänderung
hinsichtlich der Stellung der Frauen an den Hochschulen hinfüh¬
ren. Die Verwirklichungder Chancengleichheitvon Frauen an der
Hochschule soll dabei nicht auf den Erlaß formaler Vorschriften
und den Vollzug von Maßnahmen beschränkt sein, sondern muß
von allen Hochschulangehörigengetragen werden.
GROSSGERÄTE
Ohne eine apparative Mindestausstattungder einzelnen Fachgebiete
ist eine erfolgreiche Lehr- und Forschungstätigkeit kaum durch¬
führbar. Kleinere Geräte zur Ergänzung und Erneuerung der
Grundausstattung sind aus den Haushaltsansätzen in der Titelgrup¬
pe 94 sukzessive zu beschaffen. Großgeräte, deren Kosten ein¬
schließlich Zubehör die Summe von 150.000 DM übersteigen,
werden im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe "Ausbau und Neu¬
bau von Hochschulen"gemäß dem Hochschulbauförderungsgesetz
(HBFG) von Bund und Ländern je zur Hälfte finanziert. Jede Hoch¬
schule beantragt derartige Geräte beim Ministerium für Wissen¬
schaft und Forschung,wobei jeder Antrag von der Deutschen For-
144
schungsgemeinschaft begutachtet werden muß und bei positivem
Votum anschließend beim Wissenschaftsrat die Aufnahme in den
Rahmenplanfür den Hochschulbaubeantragt wird. Nach Abschluß
des Begutachtungsverfahrens kann die Hochschule aus dem ihr
vom Land jährlich zugeteilten Mittelkontingent nach eigener Prio¬
rität die einzelnen Großgeräte beschaffen.
Im Berichtszeitraum konnten insgesamt 20 Großgeräte in Höhe
eines Bewilligungsvolumens von 8,42 Millionen DM beschafft
werden. Dabei wurden aus Ersteinrichtungsmittelnder Hochschule
(Titel 812.11) zwei Geräte mit einer Bewilligungssumme von
1,309 Millionen DM, sowie aus Zentralmitteln für Ergänzung und
Erneuerung (Titel 812.13) 16 Geräte mit einem Kostenaufwand
von 5.517 Millionen DM und für Sondermaßnahmen zur For-
schungs- und Technologieförderung (Titel 812.66) im Gesamt¬
volumen von 1.598 Millionen DM beschafft.
Bereits in den Rahmenplan aufgenommen wurden neun Geräte.
Davon können acht Geräte aus dem Zentralkapitel 812.13 mit ei¬
nem veranschlagtenKostenvolumenvon 2.181 Millionen DM aller
Voraussicht nach noch in diesem Jahr beschafft werden. Die Finan¬
zierung des neunten Gerätes, eines Transputersystemsim Wert von
325.000 DM, erfolgt aus dem Titel 812.66, Sondermaßnahmenzur
Forschungs- und Technologieförderung,des Zentralkapitels.
Für zwei Geräte, ein Rasterelektronenmikroskop für die Experi¬
mentalphysik und den dringend erforderlichen Ausbau des Hoch¬
schulrechenzentrums,liegt bereits vorbehaltlichdes positiven Aus¬
gangs des eingeleiteten Antragsverfahrens gem. dem HBFG eine
Finanzierungszusageaus Zentralmitteln des Ministers für Wissen¬
schaft und Forschung in Höhe von insgesamt 2,407 Millionen DM
vor.
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Im Begutachtungsverfahrenbefinden sich noch zwei weitere Groß¬
geräte mit einer Antragssumme von 916.000 DM. Aufgrund der
vorliegenden Informationen ist damit zu rechnen, daß bei positi¬
vem Ausgang des HBFG-Verfahrens auch diese Geräte aus Erst-
einrichtungsmitteln bzw. Zentralmittelnbeschafft werden können.
Erfolgt die weitere Abwicklung der Antragsverfahren und der
Beschaffungsvorgängereibungslos, so werden die vom Rektorat in
die Prioritätenliste aufgenommenen Großgerätewünsche einzelner
Fachgebiete, der Fachbereiche und des Hochschulrechenzentrums
ausnahmslos noch im Laufe dieses Jahres erfüllt. Somit wird das
neue Rektorat keine Altlasten zu bewältigen haben, sondern kann
eigene Prioritäten bei den neu zu stellenden Anträgen für Großge¬
räte zur Ergänzung und Erneuerung setzen. Diese Aufgabe wird
besonders schwierig sein, da der Reinvestitionsbedarf bei weitem
das zu erwartende Mittelvolumen der kommenden Haushaltsjahre
übersteigen wird. Es wird somit auch darauf ankommen, die jähr¬
liche Zuweisungssumme für dringend notwendige Ergänzungs¬
und Erneuerungsanschaffungenzu erhöhen. Diese Notwendigkeit
ergibt sich insbesondere aus der weit überdurchschnittlich schnel¬
len Veralterung der Großrechenanlagen aufgrund des rasanten
Fortschritts in deren Leistungsfähigkeit und den gleichzeitig an¬
steigenden Anforderungen von Forschung und Lehre an die
Rechner. Die Investitionen in Höhe von 8.225 Millionen DM für
bereits beschaffte bzw. zur Beschaffunganstehende Rechenanlagen
geben einen Eindruck von dem Finanzvolumen, das für die Er¬
neuerung der Rechner bereitgestellt werden muß. Sie dokumentie¬
ren aber auch die starke Informatikausrichtung der Hochschule
und die zunehmende Durchdringung der Ingenieur- und Wirt¬
schaftswissenschaftenmit Informatikanteilen.
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Verfahrensstand Großgeräte für Ausbildung und Forschung 1983 bis 1987
FB Name Invest Finanzierung Großgeräte-Bezeichnung
i.Td.DM Kap. Titel
6 Holzapfel 560 ZK B19 17OlZ.lJ FTTR-Spektrometer
6 Spaeth 280 ZK 819 17o 1_. I J DMR-Spektrometer
6 von der Osten 199 ZK 817 nO IJJ. 1J Argon-Ionenlasersystem
6 von der Osten 209 ZK 819 17OlZ.lJ Streak-Kamera-System
10 Jorden 252 ZK 810 17o 1L. 1J Konstruktionsrechner
10 Lückel 281 ZK 819 17O J Modulsystem z. Laborautomatis
10 Hahn/Potente 598 ZK 819 fj\o 1Z.DO Tension-Torsion-Prüfmaschine
10 Dohmann 600 HK 819 11ö IZ.l1 Ölhydraulische Presse
13 Kettrup 1.000 ZK 819 fJkÖIZ.OO MS-Dioxin-Labor
13 Kettrup 296 ZK 819 17o IZ..IJ DSC-7-Labor
13 Haupt 520 ZK 812.13 Einkristall-Diffraktometer
14 Fachbereich 313 ZK 819 17öli.IJ CIP-Rechner
17 Fuchssteiner 286 ZK 819 17oXZ.l J Minicomputer samt Peripherie
17 Fachbereich 788 ZK 812.13 CIP-Rechner (Mathe.u. Inform.)
17 Fachbereich 709 HK 812.13 Fachbereichsrechner Nixdorf T
7/8 Abt.HX 304 ZK 812.13 Abteilungsrechner
11/15 Abt MES 267 ZK 812.13 CIP-Rechner
9/12/16 Abt. SO 466 ZK 812.13 Prozeßrechenanlage
12 Hartkamp 197 ZK 812.13 Universal-Drehmaschine
HRZ 299 ZK 812.13 Aufstockung Prime 500
1-4 Fachbereich 200 ZK 812.13 CIP-Rechner
5 Fachbereich 504 ZK 812.13 CIP-Rechner
6 Ziegler 293 ZK 812.13 Minicomputer samt Peripherie
10 Fachbereich 184 ZK 812.13 CIP-Rechner
14 Fachbereich 400 ZK 812.13 CIP-Rechner
17 Morden 325 ZK 812.66 Transputersystem
15 Fachbereich 187 ZK 812.13 Meßsystem z. Netzwerkanalyse
9/12/16 Abt. SO 199 ZK 812.13 CIP-Rechner
12 Kleffrnann 214 ZK 812.13 Elektromech. Windkanalwaage
6 Benz 407 ZK 812.66 Rasterelektronenmikroskop
HRZ 2.000 ZK 812.13 Ausbau HRZ m. Prime/
Nixdorf Targon 35
14 Kumm 436 HK 812.13 Array-Prozessor mit Steuerrechn.





Die Gebäude-, Raum- und Flächensituation der Universität-Ge¬
samthochschule-Paderborn ist durch den Standort an der Warbur¬
ger Straße mit den Gebäuden der ehemaligen Fachhochschule
(Staatliche Ingenieurschule)und den Neubautender 1. Baustufe so¬
wie durch die Abteilungssituation und die jeweiligen Eigentums¬
verhältnisse maßgeblich bestimmt. Durch die Nichtrealisierung
der 2. Baustufe, die Anfang der 80er Jahre zur Ausführung gelan¬
gen sollte, ist es unmöglich, die Hauptnutzfläche für die Studien¬
platzzielzahlen in den natur- und ingenieurwissenschaftlichenStu¬
diengängen im notwendigen Umfang bereitzustellen. Eine Erwei¬
terung der Hauptnutzflächenin den Abteilungen ist trotz bestehen¬
der Engpässe auch durch zusätzliche Anmietungen bzw. Umbauten
nicht durchsetzbar.
In allen Jahren wurde deshalb versucht, durch Umbaumaßnahmen,
Umstrukturierungen und/oder Umorganisation die Hauptnutzflä¬
che den Studienplatzzielzahlenanzugleichen bzw. eine verbesserte
Nutzungsstruktur zu erzielen. Nachfolgend sind die wesentlichen
Maßnahmen aufgeführt.
Standort Paderborn:
- Das Sportinstitut, als Anbau an die Dreifachturnhalle errichtet,
war am 29.5.85 bezugsfertig. Hiermit konnten dem Fach Sport
298 qm zur Nutzung übergebenwerden.
- Schaffung von Räumen für die Sportmedizin im Bereich des
Sportinstituts und der Turnhalle. Voraussichtlich kann das Ge¬
bäude 1987 bezogen werden.
- Fertigstellungder Halle IW II als Anbau an die bestehende inge¬
nieurwissenschaftlicheHalle. Die Fächer Fertigungstechnik und
Verfahrenstechnik(Fachbereich10) sowie das Fach Leistungs-
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elektronik und Antriebstechnik(Fachbereich 14) haben im Juli
1986 die neuen Hallenflächen bezogen.
- Ausbau von zusätzlichen Parkplätzen an der Halle IW.
- Grundsanierungund Herrichtung des ehemaligenGetreidesilos
der Firma Beseler für die Fächer Kunst und Textilgestaltung.
Die Fächer haben das Gebäude im Juli 1986 bezogen.
- Betonsanierung und komplette Außensanierung des Bauteils N
(1985-1986 ausgeführt).
- Erstellung eines leistungsfähigenRechnerleitungssystemszur
VerbindungsämtlicherBauteile am Standort Paderborn einschl.
Abzweigverteilungenin der Gebäudeversorgungsinstallation.
- Umbau von Räumen für die Zentralwerkstattdes FB10 einschl.
eines Schweißraumes.
- Um- und Ausbauarbeitender BüroraumebeneC 1 zur Erweite¬
rung der bestehendenBibliotheksfläche.
- Einbau einer Be- und Entlüftungsanlagefür die Rechnerräume
D 3 - 328 - 344 sowie Elektroinstallation.
- Um- und Ausbau des Raumes J 4 - 244 zu einem Radio-Nuklid-
Labor.
- Sanierung sämtlicher Digestorien im Bauteil J und in der Halle
NW mit gleichzeitigerErneuerung der oberen und hinteren
Verkleidung (1986).
- Errichtungeines Gerätelagersmit ca. 150 qm Nutzfläche zur
Unterbringungder Sportgerätschaftenzum Schutz vor Dieb¬
stahl, Zerstörung und Witterungseinflüssen.
- Einrichtungeiner ortsfesten Meßstation für Immissionsmessun¬
gen des FB 13 auf dem Sportgelände.
- Um- und Ausbau des Raumes J 5 - 302 zu einem Dioxin-Labor.
Neubau eines Chemikalienlagersneben der Halle NW.
- Erstellung einer Kugelstoßlehranlage in den Sportaußenanlagen.
- Umbau von Konstruktionsräumenin Laborräume für die Elek¬
trotechnik im Altbestand am Pohlweg.
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- Um- und Ausbau von Räumen in der Halle NW und im Bauteil J
zu Chemielaboren.
- Um- und Ausbau von Räumen im Bauteil N zu Laborräumen
für die Elektrotechnik.
- Aktualisierungdes visuellen Leitsystems in der Hauptbaustufe
und im Altbau.
- Parkplatzausbauauf dem bisherigen Freigelände an der War¬
burger Straße (200 zusätzl. Parkplätze).
- Ausrüsten von rd. 1.200 Heizkörpern mit Thermostatventilen.
- Einbau von 2 zusätzlichenRegelanlagenfür die oberen 3 Etagen
des Bauteils H.
- Einbau einer Wärmerückgewinnungsanlageim Bauteil N.
- Sanierung von Fensterelementenim Bauteil P 1.
- Umbau und Herrichtung von Räumen in den Bauteilen C und D
für die Informatik.
Abteilung Höxter:
- Umstellung und Erneuerungeiner kompletten Heizungsanlage.
- Bau eines Freilandiaborsfür den pflanzensoziologischenLehr¬
bereich.
- Um- und Ausbau eines Raumes zu einem Biologie-Labor.
- Erstellung eines Gewächshausesmit integriertem Arboretum
sowie Material- und Gerätelager.
- Erstellungeines Datenleitungsnetzesfür und zum Rechner der
Abteilung.
Standort Meschede:
- Umbau und Erweiterungder Mensaküche.
- Umbau des bisher kostenlos genutzten Kindergartenpavillons
der Stadt Meschede auf das Gelände Lindenstraße.
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Abteilung Soest:
- Instandsetzungund Sanierung der Grundstücksumfassungs¬
mauer einschließlichder darin befindlichenTüren und Tore lt.
Mietvertrag in Zusammenarbeitmit der Stadt Soest.
- Erstellung einer Remise im Versuchsgut"Hohe Rott" zur Unter¬
stellung der landwirtschaftlichenFahrzeuge.
- Versuchsgut Lohne: Ausbau eines Seminarraumes und eines
Labors im Dachboden.
Belegungsplanung- Standort Paderborn
In den Berichtszeitraumfiel die Auflösungder FEoLL-GmbH.Da¬
mit verbunden waren die Rückgabe von Mietflächen an und die
Übernahme von Personal durch die Hochschule. Parallel dazu er¬
folgte die Integrationder Bielefelder Fächer Geographie (zum FB
• 1), Textilgestaltung(FB 4) und Haushaltswissenschaft(FB 6). Au¬
ßerdem mußten Belegungsänderungenvorgenommen werden, um
verschiedeneBerufungszusagenzu erfüllen.
Bei der räumlichen Umsetzungvon Personal ist in erster Linie auf
die Beibehaltung bzw. Schaffung von fachbezogenen Einheiten
Wert gelegt worden.
Hier sollen nur einige größere Belegungsänderungenerwähnt wer¬
den:
- Fach Sport von Bauteil N in das Institutsgebäude.
- 6 Fächer des FB 1 aus den Ebenen C 1, C 2 und H 4 in den
Bauteil N.
- Ausdehnung der Bibliothek in Ebene C 1.
- Fach Informatik in Ebene C 2.
- Fach Pädagogik in Ebene H 4.
- Fächer Kunst und Textilgestaltung(teilweise)von Bauteil H in
den Silo.
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- Fach Elektrische Energieversorgung in den Bauteil N.
- Fach Leistungselektronikund Antriebstechnik in die
Halle IW.
- Fächer Fertigungstechnikund Verfahrenstechnik in
die Halle IW.
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Dem Konvent der Universität-Ge¬
samthochschule-Paderborn und der
interessierten Öffentlichkeit legt
hiermit das Rektorat seinen drit¬
ten Rechenschaftsbericht für die
Zeit vom 1. Oktober 1985 bis zum
30. September 1986 vor.
Das Ziel dieses Rechenschaftsbe¬
richtes ist, die Rahmenbedingungen
der universitären Arbeit in Lehre
und Forschung sowie die erzielten
wissenschaftlichen Ergebnisse zu¬
sammenfassend darzustellen, um da¬
mit eine Möglichkeit der Reflexion
und Beeinflussung von eingetrete¬
nen Entwicklungen zu geben.
Durch diesen Bericht sollen aber
auch die Erfolge und Probleme, die
Chancen und Einschränkungen der
Hochschulentwicklung so zusammen¬
gefaßt dargestellt werden, daß die
Möglichkeit zu einer informierten
hochschulpolitischen Diskussion
eröffnet werden kann.
Mit über 12.000 Studenten, für die
allerdings rein rechnerisch bis¬
lang nur gut 6.000 Studienplätze
ausgebaut worden sind, ist die
Universität eine der attraktivsten
Neugründungen der Bundesrepublik.
Dies ist u. a. ihren differenzier¬
ten und gegenwärtigen Ausbildungs¬
bedürfnissen entsprechenden Stu¬
dienangebot zu verdanken. Die
Angebotspalette der Studiengänge
konnte im vergangenen Berichts¬
zeitraum um Magisterstudiengänge
der Fächer Geographie, Geschichts¬
wissenschaften und Philosophie, um
integrierte Studiengänge Techno¬
mathematik und Wirtschaftsinge¬
nieurwesen und um Ergänzungsstu-
diengänge Elektrotechnik und Ma¬
schinenbau erweitert werden.
Das Lehrangebot hat sich somit
kontinuierlich weiterentwickelt
und konsolidiert.
Das alles bringt angesichts der
Raumnot und der Personalengpässe
erhebliche Belastungen für Lehren¬
de und Studenten in stark nachge¬




sich. Davon sind in Paderborn und
den Abteilungsstandorten Höxter,
Meschede und Soest ungefähr 3/4
aller Studenten betroffen. Während
die räumliche Enge fast überall
herrscht, sind personelle Engpässe




gänge ist dort die Betreuungsrela¬
tion wesentlich günstiger, und es
ergeben sich bei Freiwerden von
Dauerstellen Ansatzpunkte für
einen gezielten Strukturwandel.
Dieser Strukturwandel kann sich
nicht allein an Kapazitätskrite¬
rien orientieren, sondern muß das
Profil der Hochschule in Forschung
und Lehre für die 90er Jahre zum
Ziel und Maßstab haben.
Das Profil läßt sich in den Dimen¬
sionen Studium und Lehre, For¬
schung und Dienstleistung für das
kulturelle und wirtschaftliche
Umfeld darstellen.
In Lehre und Studium hat die Uni-
versität-Gesamthochschule-Pa-
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derborn am Standort Paderborn
Schwerpunkte in den integrierten
Studiengängen der Ingenieur-,
Natur- und Wirtschaftswissenschaf¬
ten, in den Lehramtsstudiengängen
im Spektrum von Geisteswissen¬
schaften, künstlerischen Fächern,
Wirtschafts-, Natur- und Ingeni¬
eurwissenschaften, an den Abtei¬
lungsstandorten in kurzen, praxis¬
bezogenen Fachhochschulstudiengän¬
gen der Ingenieurausbildung.
In den Geisteswissenschaften run¬
den Magisterstudiengänge die Mög¬
lichkeit wissenschaftlicher Grund¬
ausbildung ab. Im Bereich der
integrierten Studiengänge werden
zunehmend Verbindungsmöglichkeiten
zwischen Disziplinen bei Wahrung
solider, disziplinärer Ausbildung
geschaffen. Die Verbindung techni¬
scher und informatischer Studien¬
inhalte wird diese Tendenz fort¬
setzen.
Das Interesse der Geistes- und
Gesellschaftswissenschaften an
Nutzung und kritischer Bearbeitung
technologischer Innovationen fin¬
det sein Echo in der Bereitschaft
zur disziplinübergreifenden Zusam¬
menarbeit, wie sie für das inter¬
disziplinäre Forschungszentrum für
Technik und Informatik geplant
ist. Daraus werden sich Impulse
für die Orientierung der Förderung
des wissenschaftlichen Nachwuchses
ergeben.
Davon strahlen Wirkungen auf die
berufliche Praxis, die Schulbil¬
dung und schließlich die Hoch¬
schullehrer aus.
Das Profil der Hochschule in der
Forschung gleicht einem Bukett,
aus dem sich leuchtende Farben
hervorheben. Das Bukett umfaßt
neben den in Paderborn angesiedel
ten Wissenschaftsbereichen einzel
ne forschungsintensive Fächer an




Vorhaben in Anglistik und Romani¬
stik, die Zusammenarbeit zwischen
Germanisten und Musikwissenschaft
lern bei einem Seminar über den
spät-mittelalterlichen Lyriker
Oswald von Wolkenstein, die Ver¬
bindung von amerikanistischer und
religionswissenschaftlicher For¬
schung, die Entdeckung der Raris-
sima der Fürstenbibliothek in
Corvey, die außerordentliche Pu¬
blikationstätigkeit der evangeli¬
schen und katholischen Theologen,
die mit Paderborn und der Region
verbundene Erfahrung der mittelal
terlichen Stadt und der dunklen
Kapitel der Geschichte des 20.
Jahrhunderts, die Zusammenarbeit
zwischen Betriebswirten, Volkswir
ten und Soziologen in der sozial¬
wissenschaftlichen Arbeitsmarkt¬
forschung, die sportwissenschaft¬
liche Forschung im Breiten- und
Leistungssport, die mit einer
hervorragend besetzten Stiftungs¬
professur ergänzt werden konnte.
Dazu gehört die große gemeinsame
Anstrengung des Fachs Physik, die
das Fach in der Festkörperphysik
in die Weltspitze gebracht hat,
wobei 1986 eine weitere Stiftungs
professur eingeworben werden konn
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te. Hinzu tritt die besondere
wissenschaftliche Anerkennung
physikalisch-chemischer und um¬
weltchemischer Arbeit im Fachbe¬
reich Chemie, dessen guter Ruf in
Wissenschaft und Praxis insgesamt
kontinuierlicher Aufbauarbeit zu
danken ist.
Schwieriger war es, nach 1976,
also in den seither mageren Jahren
der Hochschulpolitik, die Inge¬
nieurwissenschaften und die Infor¬
matik zum blühen zu bringen,
gleichwohl ist dies in besonderer
Weise gelungen. Die farbgebenden
Elemente sind hier die Fügetech¬
nik, heute insbesondere die Klebe¬
technik, die Nachrichtentechnik,
die Kunststofftechnik, die Ener¬
gietechnik, schließlich und nicht
zuletzt die Fächer, die in beson¬
derer Weise die Zusammenarbeit von
Informatik und Technik vorantrei¬
ben.
Informatiker und Techniker arbei¬
ten seit 1986 im CADLAB, einer
gemeinsamen Forschungseinrichtung
der Nixdorf Computer AG und der
Hochschule, an der Entwicklung von
Werkzeugen für den Entwurf hochin¬
tegrierter Schaltungen. Ihr näch¬
stes Ziel ist die Zusammenarbeit
im interdisziplinären Forschungs¬
zentrum für Informatik und Tech¬
nik, dessen Einrichtung dem Wunsch
der beteiligten Fächer zur Ver¬
stärkung der Zusammenarbeit ent¬
spricht.
Damit kamen die Vorstellungen der
Universität zur Schwerpunktbildung
in Forschung und Lehre in der
Ingenieur-Informatik mit denen des
Stifters und Kuratoriumsmitglieds
Heinz Nixdorf zur Übereinstimmung.
Die angekündigte Stiftung wird der
Universität 50 Mill. DM unter der
Voraussetzung zur Verfügung stel¬
len, daß ein doppelt so hoher
Betrag aus öffentlichen Mitteln
hinzugefügt wird. Darüber haben im
Berichtszeitraum intensive Gesprä¬
che stattgefunden, die vermutlich
Anfang 1987 zum Vertragsabschluß
geführt werden können. Gemeinsames
Ziel der Verhandlung ist die Stär¬
kung der Forschung im Bereich der
computernahen Wissenschaften ein¬
schließlich der Förderung des
wissenschaftlichen Nachwuchses in
einem Graduiertenförderungszentrum
und der Ausbau der Studienplätze
in der Informatik einschließlich
ihrer Anwendung auf 1.300, was 290
Studienanfängerplätzen im Jahr
entspricht. Zu den gemeinsamen
Vorstellungen zur Förderung inter¬
disziplinärer Zusammenarbeit im
Forschungszentrum gehört die Ein¬
beziehung der Geistes- und Gesell¬
schaftswissenschaften, die die
Universität durch die Ausrichtung
vorhandener Kapazitäten besonders
unterstützen will.
In Verbindung mit ihren Aufgaben
in Forschung und Lehre entwickelt
sich die Hochschule zu einem
Dienstleistungszentrum. Dies gilt
insbesonders für die Region. Hier
sind hochschulspezifische Aufgaben
in der Weiterbildung, im For-
schungs- und Technologietransfer
und im kulturellen Angebot ange¬
sprochen. Während in der wissen¬
schaftlichen Weiterbildung und in
der Zusammenarbeit mit anderen
Trägern in der Region praktisch
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alle Wissenschaftsbereiche aktiv
sind - und das gilt insbesonders
für das koordinierte Angebot der
Lehrerfortbildung - ist der
Technologietransfer eine Domäne
der Ingenieur-, Natur- und Wirt¬
schaftswissenschaften und hat die
kulturelle Ausstrahlung in die






statt. Ihr wichtigstes Element ist
die Ausbildung qualifizierter
Absolventen. Daneben haben gemein¬
same Forschungs- und Entwicklungs¬
vorhaben von Hochschule und Wirt¬
schaft, technische und betriebs¬
wirtschaftliche Beratung, die
Zusammenarbeit in der Lehre und
bei Abschlußarbeiten der Studen¬
ten, in Praxissemestern und Prak¬
tika ihren Platz. Praxisbezug von
Studium und Lehre und Forschungs¬
transfer ergänzen sich durch ge¬
genseitiges Geben und Nehmen. Ein
herausragendes Beispiel für die
Gegenseitigkeit ist das im Be¬
richtszeitraum eröffnete CADLAB,
eine gemeinsame Forschungseinrich¬
tung der Universität und der




arbeit von Wirtschaft und Univer¬
sität sind gegenseitiges Vertrauen
und adressatengerechte Informa¬
tion. Eine Reihe von Veranstaltun¬
gen und Arbeitstreffen hat im
Berichtszeitraum diese Grundlage
verstärkt. Besondere Aufmerksam¬
keit fand die Veranstaltungsserie
über Luftverschmutzung und ihre
Wirkungen bei politisch Verant¬
wortlichen und in einer breiten
Öffentlichkeit der Region.
Das Kulturangebot der Universität
ist im Berichtszeitraum vielfälti¬
ger geworden.
Dazu tragen neben wissenschaftli¬






die Dozentur wurde im Berichts¬
zeitraum von Peter Rühmkorf wahr¬
genommen - bei. Einen festen Platz
im Kulturangebot hat sich auch das
Hochschulorchester erworben, in
dem neben Studenten und Dozenten
insbesondere Musikpädagogen aus
der Region musizieren. Zur "Kul¬
tur" gehören auch Themenangebote
und Gesprächskreise, die wie das
Paderborner Frauenforum für die
Interessen bestimmter Gruppen
innerhalb und außerhalb der Hoch¬
schule Partei nehmen.
Nicht alles, was wir anbieten,
findet indes seinen Adressaten.
Z. B. hat das Hochschulkonzert bei
regelmäßig guter bis vorzüglicher
Beurteilung in den Medien als
Reflex auf die gelungenen Darbie¬
tungen ein zu geringes Publikums¬
echo. Liegt es daran, daß der
Hörsaal C 1 eine schlechte Anmu¬
tungsqualität hat? Ist die Hoch¬
schule abendlich kein gastlicher
Ort? War das Programm zu avantgar¬
distisch? Wenig attraktiv war auch
der Hochschulball zum Sommerbeginn
in diesem Jahr. Deshalb wurde er
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abgesagt. Es zeigt sich, daß Bälle
in Paderborn allgemein mit einer
Veränderung der Konsumentenpräfe¬
renzen konfrontiert sind. Wir
denken, daß ein neuer Typ von
Sommerfest attraktiver sein könn¬
te. Das in diesem Jahr auch das
beliebte Kinderfest ausfiel, hatte
keine derart systematischen Grün¬
de: das Wetter war uns nicht
hold.
Sorgen bereitet der Universität
die Entwicklung der öffentlichen
Finanzen und der politischen Prio¬
rität für Hochschulpolitik.
Trotz weiter steigender Studenten¬
zahlen und zunehmender Aufgaben
hält die Haushaltsentwicklung
nicht Schritt. Zwar war die Zahl
der Studienanfänger im Berichts¬
zeitraum gegenüber dem Vorjahr um
4,5 % auf 2.235 zurückgegangen,
doch ist diese Entwicklung inzwi¬
schen durch die Studienanfänger¬
zahlen im Herbst 1986 revidiert
worden.
Die rückläufige Zahl der Studien¬
anfänger gab scheinbaren Anlaß für
eine Reduktion des Personals um
sechs Stellen, die recht wahllos
abgezogen wurden. Angesichts der
besonderen Personalengpässe der
jungen und in den mageren Jahren
der Hochschulpolitik aufgebauten
Paderborner Universität war dieser
Einschnitt gravierend. Die Hoch¬
schulleitungsgremien sind der
Auffassung, daß der Stellenabbau
keinesfalls dem für die 90er Jahre
zu erwartenden Rückgang der Stu¬
dienanfängerzahlen vorauslaufen
darf und daß zu allererst quanti¬
tative Entlastungen dazu benutzt
werden müssen, die durch Überlast
bedrückte Qualität zur Entfaltung
kommen zu lassen. Deshalb sind
kurzfristig angesetzte, unstruktu¬
rierte Kürzungen abzulehnen, und
es wird unser Ziel sein, die Be¬
troffenheit in der Hochschule in
regionale Betroffenheit umzuset¬
zen, um unzeitiger Abbaupolitik
entgegenzuwirken.
Richtig ist indes, schon jetzt
über das Profil der Hochschule in
den 90er Jahren planerisch nachzu¬
denken und strukturelle Weichen¬
stellungen vorzunehmen.
Dabei werden auch Anpassungen der
Kapazitäten nach unten in Teilbe¬
reichen erforderlich sein, um den
Strukturwandel zu ermöglichen. Die
Hochschulleitungsgremien treten
dafür ein, diesen Strukturwandel
in einem eigenen Konzept zu ge¬
stalten. Erste Ergebnisse werden
im Bericht über das Studienjahr
1986/87 zu diskutieren sein.
Sorgen bereitet schließlich die in
Düsseldorf erkannte, aber nicht
gelöste erneute Kanzlerkrise, zu
der sich Rektorat und Senat mehr¬
fach einmütig geäußert haben.
Schließlich ist allen zu danken,
die die Entwicklung der Hochschule
in Forschung und Lehre und in
ihrer Dienstleistungsfunktion
gefördert haben. Dazu gehören die
Mitglieder des Kuratoriums und der
Universitätsgesellschaft, unsere
Partner in Schulen, Wirtschaft und
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Verwaltung, die Mitglieder der
Hochschulverwaltung, die Mitarbei¬
ter in den Fachbereichen und zen¬
tralen Einrichtungen, die Profes¬
soren und nicht zuletzt unsere
engagierten Studenten.





Die Forschungspolitik der Hoch¬
schule gewinnt in mehrfacher Hin¬
sicht zunehmend an Bedeutung.
Einmal wird durch den Erwerb von
Drittmitteln eine größere finan¬
zielle Dispositionsfreiheit auf
der Fachbereichsebene erreicht.
Zum anderen dienen erfolgreich
abgeschlossene Forschungsprojekte
der positiven Selbstdarstellung
der Hochschule und beeinflussen so
die Wettbewerbschancen. Darüber
hinaus haben die Ergebnisse der
Forschung in den vergangenen Jah¬
ren in zunehmendem Maße die tech¬
nische, ökonomische und soziale
Entwicklung beeinflußt. Aus die¬
sem Grund bedarf es einer inten¬




hierfür ist ein forschungsförder¬
liches Klima an der Hochschule
selbst. Das Rektorat der Paderbor¬
ner Hochschule hat dem Rechnung
getragen, indem es das bisherige
Schwerpunktkonzept der Forschungs¬
förderung kritisch überprüft, neue
Schwerpunktbildung angeregt und
die Information durch die For¬
schungskommission verstärkt hat.
Beeinflußt wird die Einlösung
dieser Forderung allerdings durch
die Verknappung der zur Verfügung
stehenen Ressourcen bei gleich¬
zeitiger Zunahme der zu bewälti¬
genden Aufgaben.
Zusammenfassend kann festgehalten
werden, daß der Förderung der
Forschung an der Paderborner Hoch¬
schule besondere Aufmerksamkeit
zugewendet wird. Dabei geht es vor
allem darum, die Initiative des
Einzelnen oder auch kooperie¬
render Gruppen, d. h. die Initia¬
tive derer, die selbst Forschung
betreiben wollen und können, zu
wecken, zu fördern und zu stär¬
ken.
1.1 Entwicklung der Forschung
Die Initiativen des Rektorats im
Rahmen der Förderung kooperativer
Forschung und die Aktivitäten der
Hochschullehrer in allen Bereichen
ermöglichen eine Entwicklung mit
deutlich positiver Tendenz.
Ein Indikator dafür ist die weite¬
re Zunahme des Drittmittelvo¬
lumens im Berichtszeitraum: Die
Einnahmen aus Drittmittelpro¬
jekten stiegen von 2,8 Mio DM im
Vergleichszeitraum des Vorjahres
auf 3,3 Mio DM im ersten Halbjahr
1986 (entsprechend einer Steige¬
rungsrate von fast 18 %). Dabei
verbuchte der Fachbereich 14
(Elektrotechnik) die meisten neuen
Projekte. Ein erheblicher Auf¬
schwung ist auch bei den aus Lan¬
desmitteln geförderten Forschungs¬
vorhaben zu verzeichnen. Mit neun
neuen Projekten konnten erstmals
zu einem Stichtag (30.6.1986) 31
geförderte Projekte registriert
werden, darunter auch mehrere den
Geisteswissenschaften zuzuordnende
Vorhaben.
Man kann davon ausgehen, daß im
Jahr 1986 erstmals in der jungen
Geschichte dieser Hochschule bei
den Zuwendungen Dritter und den
Forschungsmitteln des Landes die
magische Marke der 10 Mio DM bei
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den verausgabten Mitteln über¬
schritten wird.
Auch in den Geistes- und Gesell¬
schaftswissenschaften ist eine
zunehmende Forschungsintensität
erkennbar. Als Indikator kann hier
die Publikationstätigkeit der
Hochschullehrer bzw. ihre aktive
Teilnahme an Tagungen und Kongres¬
sen von internationaler Bedeutung
herangezogen werden.
Mit dem Ausbau der Universität
gewann die Forschungsfunktion im
Bewußtsein der Wissenschaftler
zunehmend an Bedeutung. Individu¬
ell ist zu beobachten, daß sich
die Wissenschaftler dieser Hoch¬
schule immer stärker um die zu¬
sätzliche Förderung ihrer For¬
schungsinteressen aus Mitteln
Dritter bemühen. Die Analyse der
Forschungsförderung aus Mitteln
Dritter zeigt, daß diese Bemü¬
hungen zunehmend erfolgreich sind.
Ein Vergleich der Drittmittel
Ist-Ausgaben in den letzten Jahren
ergibt folgendes Bild:
technik in Paderborn zu einem
"Center of Excellence" für Kle¬
betechnik auszubauen.
Die Automatisierungstechnik hat
für das DFN ein großes Muster¬
projekt vorgeschlagen (Roboter¬
technik DFN), an dem neben aus¬
wärtigen Hochschulen auch mehre¬
re Gruppen aus Paderborn betei¬
ligt sind.
Neben der Vereinbarung mit der
Nixdorf-Computer AG und dem Land
(Cadlab) schlössen die Informa¬
tiker weitere ForschungsVerträge
in erheblicher Höhe ab (VENUS
und TESUS), bei denen neben der
Nixdorf Computer AG auch die
Siemens AG beteiligt ist.
Eines der großen Projekte der
Sprach- und Literaturwissen¬
schaften ist die Erschließung
der Schloßbibliothek Corvey.
Diese verfügt über eine einzig¬
artige Sammlung von Büchern, die
für sprachhistorische und lite¬
raturgeschichtliche Forschungs¬
arbeiten nutzbar gemacht wird.













Diese Entwicklung, die als sehr
positiv zu bewerten ist, läßt sich
auch durch eine Vielzahl von For¬
schungsaktivitäten belegen:
- Der Deutsche Verband für
Schweißtechnik hat vorgeschla¬
gen, die Werkstoff- und Füge-
- Die Experimentalphysik hat bei
der Stiftung Volkswagenwerk ein
größeres Projekt (Untersuchung
an Halbleitermaterialien) einge¬
worben und erneut Mittel aus dem
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Ausland bekommen.
- Aktuelle Forschungsaufgaben der
Chemie sind die Fragen des Wald¬





werden, daß die Forschungsaktivi¬
täten sich auch im Berichtszeit¬
raum weiterhin gesteigert haben
und die Forschungsergebnisse wach¬
sende Anerkennung in der wissen¬
schaftlichen Gemeinschaft finden.
Ein weiteres Beispiel für die
zunehmende Forschungsaktivität
liefert das 1985 aufgelegte BMFT-
Programm "Forschungskooperation
zwischen Industrie und Wissen¬
schaft", das jungen Hochschulab¬
solventen mit einer Anstellung in
der Industrie ermöglicht, sich mit
einem Zuschuß des BMFT in einer
Hochschule im Bereich der Spitzen¬
technologien bis zu 3 Jahren wei¬
terbilden zu lassen. Hier konnte
die Paderborner Hochschule bereits
vier Abschlüsse tätigen. Weitere
Anträge sind gestellt und befinden
sich in der Begutachtungsphase.
Das Interesse an diesem Programm
ist bemerkenswert groß und die
Anzahl der Anfragen an die Uni¬
versität-Gesamthochschule-Pader¬
born auch von größeren Firmen
beweist, daß der Ruf der Hochschu¬
le als Stätte wettbewerbsfähiger
Forschung sich inzwischen gefe¬
stigt hat.
Es darf in diesem Bericht aller¬
dings auch nicht unerwähnt blei¬
ben, daß die allgemeine Ressour¬
cenknappheit nach wie vor eine
Reihe ungelöster Probleme (feh¬
lende Räumlichkeiten, hohe Lehr¬
belastungen, wenig Folgepersonal,
Mängel in der Grundausstattung)
beinhaltet.
1.2 Problembereiche in der For¬
schung
Auch im Jahre 1986 hat das Rekto¬
rat konsequent versucht, die zum
weiteren Ausbau des Forschungsbe¬




- Schaffung von zusätzlichen Stel¬
len für den wissenschaftlichen
Mittelbau zur Absicherung der
Grundausstattung des einzelnen
Forschers oder von Forschungs¬
gruppen .
- Verstärkte apparative Investiti¬
onen sowohl im Bereich des Er¬
satzes wie auch beim Aufbau
neuer Arbeitsrichtungen. Diese
Maßnahmen dienen gleichermaßen
der Einsparung von Kosten (Repa¬
ratur, Energieverbrauch) in den
kommenden laufenden Haushalten
wie einer entscheidenden Verbes¬
serung der apparativen Voraus¬
setzungen in wichtigen Berei¬
chen.
- Fortsetzung des Programms zur
Ausstattung von Forschungsgrup¬
pen/wissenschaftlichen Einheiten
mit PC's unter erheblicher Stei-
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gerung der dafür eingesetzten
Mittel.
- Ausbau des Hochschulrechenzen¬
trums .
- Verstärkung der Drittmittelein-
werbung und dadurch Schaffung
von zusätzlichen Forschungsar¬
beitsplätzen.
- Verbesserung der Nachwuchsförde¬
rung, die immer ganz eng mit der
Leistungsfähigkeit einer Hoch¬




Im Berichtszeitraum (1.10.1985 -
1.10.1986) hielten sich ca. 15
ausländische Wissenschaftler über
kürzere oder längere Zeit in Pa¬
derborn bzw. den Abteilungen auf.
Das ist für eine Hochschule dieser
Größe nicht gerade wenig. Auffal¬
lend ist jedoch die mit drei Per¬
sonen kleine Anzahl der Humboldt-
Stipendiaten:
Mit drei Stipendiaten, die sich im
Berichtszeitraum als Gastwissen¬
schaftler mit einer Finanzierung
durch die DFG in Paderborn auf¬
hielten bzw. halten, ist in bezug
auf die Reputation leider auch
wenig gewonnen.
Die Hochschule läuft so Gefahr,
daß sie bei sinkenden Studen¬
tenzahlen im Landesvergleich über¬
proportional Kürzungen ihres Haus¬
haltes hinnehmen muß. Das Rektorat
kann daher nur, wie schon im letz¬
ten Bericht, eindringlich an alle
Hochschullehrer den Appell rich¬
ten, sich hier intensiv zu bemü¬
hen.
1.4 Stiftungsprofessur des Stif¬
terverbandes für die deutsche
Wissenschaft
Die Ausschreibung von Stiftungs¬
professuren durch den Stifterver¬
band für die deutsche Wissenschaft
veranlaßt die Universität-Gesamt¬
hochschule-Paderborn, sich um
einen personellen Ausbau der Hoch-
1. ) Dr. Miyano Japan 10.85 bis 2.87 Informatik
2. ) Dr. Moczulski Polen 2.86 bis 1.87 Elektrotechnik
3. ) Dr. Yeh China 12.85 bis 2.87 Informatik
Da die Anzahl der A.v.H.-Stipendi¬
aten gern als ein Gradmesser für
die internationale Reputation
einer Hochschule herangezogen
wird, sollte man sich hier
schnellstens um eine Verbesserung
bemühen.
druckphysik zu bemühen. Der aner¬
kannte Ruf der Paderborner Physik
war sicherlich ausschlaggebend für
den Erfolg der Antragstellung. Das
Land bestätigte die Folgefinan¬
zierung, allerdings unter der
Voraussetzung, daß nach Ablauf der
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Stiftungsfrist (fünf Jahre) eine
entsprechende Position in Abgang
zu stellen ist.
1.5 Forschungsförderung durch die
Universität-Gesamthochschule-Pa¬
derborn
Nachdem bereits im Jahre 1984 das
Thema "Wettbewerb im Hochschulbe¬
reich" Gegenstand der Jahresver¬
sammlung der Westdeutschen Rekto¬
renkonferenz in Hannover war, hat
im vergangenen Jahr der Wissen¬
schaftsrat eine "Empfehlung zum
Wettbewerb im Hochschulsystem"
abgegeben. Die Diskussion des
Papiers zeigt deutlich, daß die
Verstärkung des Wettbewerbs der
Hochschulen untereinander bei
ähnlichen Mechanismen wie in der
Wirtschaft oder im amerikanischen
Hochschulsystem nur dann möglich
wäre, wenn die staatlichen Regle¬
mentierungsansprüche reduziert und
die Hochschulen in ihren Entschei¬
dungen autonomer würden. Diese
Autonomie kann allerdings nur dann
zu einem positiven Einfluß führen,
wenn die Organe der Hochschule auf
allen Ebenen bereit und in der
Lage sind, interne Verteilungs¬
strukturen zu überdenken und dabei
langfristig angelegte Entscheidun¬
gen zu treffen. Diese sich erkenn¬
bar entwickelnde Ausgangssituation
ist die Basis für die Arbeit der
Forschungskommission.
Auch im jetzigen Berichtszeitraum
konnte die Forschung in den ein¬
zelnen Fachbereichen der Hochschu¬
le stärker gefördert werden. Die
strukturellen Voraussetzungen
dafür sind durch die sich abzeich¬
nende oder schon vollzogene Bil¬
dung wissenschaftlicher Einheiten
und Forschungsgruppen in den Fach¬
bereichen erheblich verbessert
worden. Im Sinne von Konzentration
der Forschung - ohne die individu¬
elle Forschungsförderung zu ver¬
nachlässigen - soll diese Tendenz
weiter entwickelt werden.
Die beiden sich z. Zt. abzeich¬
nenden Großprojekte, nämlich das
Interdisziplinäre Zentrum für
Informatik und Technik und das
Corvey-Projekt, lassen es reali¬
stisch erscheinen, daß Paderborn
zu einem Zentrum einerseits für
Forschuna im Grenzbereich zwischen
Informatik und Technik und ande¬
rerseits für die Erforschung der
Literatur- und Kulturgeschichte um
1800 wird.
Instrumentelle Voraussetzungen hat
die Forschungskommission durch die
Vergabe von Sondermitteln geschaf¬
fen. So hat sie einerseits Mittel
aus einem ihrer Bewirtschaft zuge¬
wiesenen Etat (Forschungsreserve




Mittelvergabe aus der Hochschul¬
reserve ausgesprochen (Zeilengeld,
Zuschüsse zu Sonderdrucken und zum
Druck wissenschaftlicher Arbei¬
ten ).
Während 1985 die an Sach- und
Reisemitteln zu vergebenden Summen
noch bei 300.000,— DM (SM Pader-
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born 200.000 DM, SM Abteilungen
30.000 DM und Reisemittel 70.000
DM) lagen, konnten sie summarisch
für 1986 auf 390.000 DM aufge¬
stockt werden. Der Vorwegabzug für
die Abteilungen wurde ebenfalls
gestrichen, so daß die Anträge aus
den Abteilungen jetzt in direkter
Konkurrenz zu denen aus Paderborn
zu bewerten sind. Angesichts deut¬
lich steigender Drittmittelaktivi¬
täten an den Außenstandorten er¬
scheint dies als notwendig.
Das Rektorat kommt damit einem
vielfachen Wunsch nach, für die
Einwerbung und Durchführung von
Drittmittelvorhaben geeignete
Voraussetzungen zu schaffen. Ge¬
meint sind hier insbesondere die
Möglichkeiten einer sinnvollen
Antragsvorbereitung (Starthilfe)
und die Abdeckung unvorhersehbarer
Bedürfnisse (Feuerwehrfond).
1.6 Messebeteiligungen
Die Frage, ob Messepräsentationen
der Forschung oder dem Technolo¬
gietransfer zuzuordnen sind, ist
umstritten. Die Frage, ob sie
überhaupt sinnvoll oder nicht
sinnvoll sind, ist längst geklärt.
Das Rektorat hat schon 1981 eine
Grundsatzentscheidung getroffen,
in dem es sich für eine Beteili¬
gung am Gemeinschaftsstand nord-
rhein-westfälischer Hochschulen
auf der Hannover-Messe 1982 ent¬
schied. Sich dem nationalen und
internationalen Wettbewerb zu
stellen, ist eine wesentliche
Aufgabe dieser Hochschule. So
wurden im Berichtszeitraum die
ENVITEC in Düsseldorf, die Landes¬
ausstellung von Nordrhein-Westfa¬
len in Moskau und die Hannover-
Messe Industrie 1986 mit Exponaten
beschickt. Die exakten Kosten der
Messeengagements stehen noch nicht
fest, sie dürften zusammen etwa
bei 35.000 DM liegen, nicht ge¬
rechnet die Kosten und den Ar¬
beitsaufwand, der den einzelnen
Fachgebieten bei der Umrüstung
eines Labormodells in ein Exponat
entstanden ist.
Gegenwärtige Überlegungen prüfen,
ob nicht im Jahre 1988 auf der
Hannover-Messe der Gemeinschafts¬
stand aufgelöst werden sollte, um
im Zug des Technologietransfers
mehr die regionalen Interessen
(Gemeinschaftsstand der Hochschu¬
len aus Ostwestfalen-Lippe) zu
berücksichtigen. Diese Vorstellung
wird insbesondere von den Indu¬
strie- und Handelskammern und dem
Regierungspräsidenten präferiert.
1.7 Forschungs- und Technologie¬
transfer
Besondere Bedeutung kommt dem
Forschungs- und Technologietrans¬
fer zwischen Hochschule und Wirt¬
schaft zu. Das Rektorat sah dabei
die Notwendigkeit, den vielschich¬
tigen Diskussionsstoff des For¬
schungs- und Technologietransfers
zu strukturieren.
Am bekanntesten und seit langem
bestens eingespielt ist dabei die
Zusammenarbeit zwischen der Hoch¬
schule und größeren Unternehmen an
mittelfristigen Projekten, häufig
unter Einwerbung von Drittmitteln,
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z. B. vom BMFT. Dieser Transfer
beschränkt sich aber bereits dem
Wesen nach auf "technologiebewuß¬
te" Firmen und kann nur bedingt
durch die Aktivität der Hochschule
im Volumen vergrößert werden.
Der zweite Bereich ist eine Form
der Zusammenarbeit mit kleineren
Firmen. Kleinere Firmen haben -
bei tragfähiger Produktionsstruk¬
tur Detailprobleme, die durch
Beratung und Hilfestellung seitens
der Hochschule lösbar sind. Da
sich die Diskussion mit Hochschul¬
angehörigen auf Detailprobleme
beschränkt, sind im allgemeinen
die Hemmschwellen nicht allzu
hoch.
Ein weiterer Transfer ergibt sich
mit Firmen, die eine innovations¬
bedürftige Produktionsstruktur
haben. Dabei liegt die Aufgabe der
Hochschule darin, fertige oder
fertigungsreife innovative Produk¬
te abzuliefern. Dieser Transfer-
Typ ist der z. Zt. politisch aktu¬
ellste, weil davon eine Umorien-
tierung gefährdeter Firmen auf
neue, tragfähige Produktionsstruk¬
turen erwartet wird. Er ist aber
auch gleichzeitig der schwierig¬
ste, weil sowohl bei den Firmen
als auch bei der Hochschule kaum
überwindbare Hürden vorhanden
sind. Die Betriebe können die
technologischen Lücken oft nicht
selbst erkennen, scheuen sich, die
Rückständigkeit vor Außenstehenden
zu bekennen.
Umgekehrt sind die Hochschulen
zwar in der Lage, Lösungsvorschlä¬
ge und Konzepte für innovative
Produkte zu erarbeiten, sie sind
jedoch im allgemeinen nicht in der
Lage, betriebssichere, fertigungs¬
reife, dem Markt angepaßte, ko¬
stengünstige, seriengeeignete
Produkte in engen zeitlichen Gren¬
zen zu schaffen.
Daraus soll deutlich werden,
daß Forschungs- und Technologie¬
transfer aus den dargelegten Grün¬
den für das Rektorat enorme Bedeu¬
tung hat.
In verschiedenen Projektgruppen
wird z. Zt. diskutiert, wie die
Ziele des Technologietransfers auf
allen Ebenen der Hochschule fest¬
gelegt und durch organisatorische





2.1 Entwicklung der Studenten¬
zahlen
Der bundesweite Trend rückgehender
Studienanfängerzahlen, der sich in
den letzten beiden Studienjahren
auch an der Universität-Gesamt¬
hochschule Paderborn bemerkbar
machte, ist in diesem Jahr zumin¬
dest in Paderborn durchbrochen
worden. Zum Wintersemester 1986/87
begannen 2.276 Studenten ihr Stu¬
dium am Hauptstandort Paderborn
und in den Abteilungen Höxter,
Meschede und Soest. Gleichzeitig
stieg die Gesamtstudentenzahl von
12.009 auf 12.127. Lediglich am
Standort Höxter ging sowohl die
Zahl der Studienanfänger als auch
die aller Studenten leicht zu¬
rück.
Die entgegen der allgemeinen Er¬
wartung beobachtbare Entwicklung
an der Universität-Gesamthoch¬
schule Paderborn ist sicherlich
auch auf die Altersstruktur in der
Region Paderborn zurückzuführen,
die gegenüber dem Bundesdurch¬
schnitt einen weit überdurch¬
schnittlich hohen Anteil in der
Gruppe der unter 25-jährigen auf¬
weist. So wird die Paderborner
Hochschule auch in den kommenden
zwei Jahrzehnten auf ein größeres
regionales Nachfragepotential
zurückgreifen können als Hochschu¬
len in Regionen mit einer relativ
alten Bevölkerungsstruktur. Für
die Absorption des bestehenden
Potentials muß allerdings auch das
Studienangebot in der bisherigen
Struktur erhalten werden. Zwar
studieren augenblicklich nur knapp
10 % in den geistes- und kultur¬
wissenschaftlichen Studiengängen,
doch ist zu erwarten, daß sich mit
dem weiteren Ausbau und dem höhe¬
ren Bekanntheitsgrad der Magister¬
studiengänge und dem absehbaren
Wiederanstieg der Attraktivität
der Lehramtsstudiengänge wieder
mehr Studenten dem geistes- und
kulturwissenschaftlichen Studium
zuwenden. Zwar blieben die Ein¬
schreibungen in den Magisterstu¬
diengängen hinter den Erwartungen
zurück, liegen aber dennoch zehn
Prozent über den Zahlen des letz¬
ten Wintersemesters.
Den größten Zuspruch finden wei¬
terhin die Wirtschaftswissenschaf¬
ten mit 565 Erstsemestern. Danach
folgen die integrierten Studien¬
gänge Elektrotechnik und Maschi¬
nenbau. Von den 181 Neuimmatriku¬
lierten im integrierten Studien¬
gang Informatik kommen allein 17
Studenten als Studienfachwechsler
von anderen Hochschulen. Dies ist
ein deutliches Indiz für die wach¬
sende Attraktivität des Studien¬
orts Paderborn. Die integrierten
Studiengänge sowie die Fachhoch¬
schulstudiengänge bieten aufgrund
der Studiermöglichkeit für Bewer¬
ber mit Fachhochschulreife auch
die Gewähr, daß die Studienanfän¬
gerzahlen nicht in dem Maße wie an
anderen Hochschulen zurückgehen
werden. Derzeit haben ca. 40 Pro¬
zent der Studierenden ihre Zu¬
gangsberechtigung über diesen Weg
erworben. Obwohl der Anteil der
Fachoberschulabsolventen bei den
Studienanfängern weiterhin leicht
rückläufig ist, wird er in der
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Zukunft bei einer günstigeren
Arbeitsmarktlage wieder steigen,
und zwar sowohl relativ als auch
absolut. Derzeit scheint der si¬
chere Arbeitsplatz für viele po¬
tentielle Studieninteressenten
immer noch wichtiger zu sein als
die ungewisse Aussicht, nach dem
Studium bessere Karrierechancen zu
haben.
2.2 Prüfungs- und Studien¬
ordnungen
2.2.1 Prüfungsordnungen
Im Berichtszeitraum sind folgende
Prüfungsordnungen von den zustän¬





Fachbereichs Physik (FB 6)
- Prüfungsordnung für den
integrierten Studiengang
Wirtschaftsingenieurwesen
- Prüfungsordnung für den
integrierten Studiengang
Technomathematik
- Prüfungsordnung für die Prüfung
ausländischer Studienbewerber
zum Nachweis deutscher Sprach¬
kenntnisse
- Ordnung für die Zwischenprüfung
Physik - Sekundarstufe II




- Prüfungsordnung für das
ErgänzungsStudium Maschinenbau
- Prüfungsordnung für den
integrierten Studiengang
Wirtschaftswissenschaft
- Prüfungsordnung für das
ErgänzungsStudium
Elektrotechnik
- Prüfungsordnung Magister Artium
des Fachbereichs Kunst,
Musik, Gestaltung (FB 4)
2.2.2 Studienordnungen
Im Berichtszeitraum sind folgende
Studienordnungen von den zustän¬




- Studienordnungen Kunst Primar¬
stufe, Sekundarstufe I
- Studienordnung Physik Sekundar¬
stufe II





stufe II, berufliche Fortbil¬
dung



















- Studienordnung für den inte¬
grierten Studiengang
Informatik
- Studienordnung für den inte¬
grierten Studiengang
Informatik mit Praxissemester
- Studienordnung für den Fach¬
hochschulstudiengang Landbau






- Studienordnung Spanisch Sekun¬
darstufe II
- Studienordnung für das Erzie¬
hungswissenschaftliche
Studium der Primarstufe, der
Sekundarstufe I und der
Sekundarstufe II
- Studienordnung Magister Artium
im Fach Geschichte













gietechnik" im Hauptstudium I und
Vertiefungsrichtung "Elektrische




Mit Erlaß vom 25. Juni 1986 hat
der Minister für Wissenschaft und
Forschung die Einführung der o. g.
Studienangebote genehmigt. Das
erforderliche Lehrangebot wird im
Rahmen der vorhandenen personellen
und sächlichen Kapazitäten er¬
bracht. Der Studienbetrieb kann
erst nach Vorlage und Genehmigung
einer Änderung zur Diplomprü¬
fungsordnung und nach Verabschie¬
dung einer Ergänzung zur Studien¬
ordnung aufgenommen werden.
Bereits im Wintersemester 86/87
ist der Studienbetrieb in fol¬
genden neuen Studiengängen aufge¬
nommen worden:
- Integrierter Studiengang Wirt¬
schaf tsingenieurwesen









Der Senat hat am 11.9.1985 be¬
schlossen, folgende zusätzliche
Lehrangebote einzurichten:
- Zusatzstudium "Ökochemie und
Umweltanalytik"
- Ergänzungsstudium Chemie
- Studienrichtung "Meßtechnik im
Arbeitsschutz" im Hauptstudium
I des integrierten Studiengangs
Chemie
Die Vorlage der Einrichtungs¬
anträge erfolgte am 15.11.1985.
Der Minister für Wissenschaft und
Forschung hat in seiner Antwort
vom Juni 1986 mitgeteilt, daß er
für eine abschließende Prüfung auf
Einrichtung der o. g. Studienan¬
gebote ergänzende Stellungnahmen
der Hochschule benötige. Für die
Studienrichtung und das Zusatzstu¬





trotechnik des Fachbereichs Elek¬
trische Energietechnik (FB 16).
Auf Antrag des Fachbereichs Elek¬
trische Energietechnik vom 3.
März 1986 hat der Senat am 14. Mai




Minister für Wissenschaft und
Forschung zu beantragen. Mit Erlaß
vom 31.7.1986 hat der Minister den
Antrag auf Einführung vorerst
abgelehnt. Das Rektorat strebt
weitere Verhandlungen an, um die
Studienrichtung "Automatisierungs-




analyse der Tropen und Subtropen
in Ländern der Dritten Welt"




Der Minister für Wissenschaft und
Forschung hat sein grundsätzliches
Einverständnis zum o. g. Zusatz¬
studium in Aussicht gestellt, wenn
die Hochschule eine ergänzende
Stellungnahme übermittelt.




schaft (FB 2, Zusatz¬
studium) .
Der Fachbereich 2 hat für das
Zusatzstudium, das sich insbe¬
sondere an Absolventen pädagogi¬
scher Studiengänge richtet, be¬
reits eine Prüfungsordnung erar¬
beitet.
Ein Antrag des Fachbereichs auf
Einführung liegt den Hochschulgre¬





Der Fachbereich 5 hat am 14.7.1986
einen Antrag auf Einrichtung des
Studiengangs "Diplom-Hande1sleh-
rer" vorgelegt. Die Studienkom¬
mission hat auf ihrer Sitzung am
23.7.1986 dem Antrag zugestimmt.
Die Kommission für Planung und
Finanzen hat sich am 17.9.1986 mit
dem Antrag befaßt. Der Senat hat
diesem Antrag des FB 5 auf Einfüh¬
rung der Studienrichtung "Diplom-
Handelslehrer" am 22.10.86 zuge¬
stimmt.
In diesem Zusammenhang sei darauf
hingewiesen, daß das Angebot
eigens für praktizierende Lehrer
konzipierter Veranstaltungen ein
vom Rektorat bevorzugter Weg ist,
fachwissenschaftliche, didaktische
und pädagogische Entwicklungen und
Erkenntnisse an die im Beruf ste¬
henden Lehrer zu vermitteln.
Die Universität hat die Absicht,
ihre Angebote schwerpunktmäßig
weiterzuentwickeln. Das Programm
für das Jahr 1987 ist in Vorberei¬




Auch im Jahr 1986 bietet die Hoch¬
schule wieder ein 20 Veranstaltun¬
gen umfassendes, spezielles Lehr¬
angebot im Rahmen der Lehrerfort-
und -Weiterbildung an. Eine ent¬
sprechende Broschüre wurde an
Gymnasien, Haupt- und Realschulen
in den Regierungsbezirken Detmold
und Arnsberg gesandt. Folgende
Fächer waren im Jahr 1986 an der
Lehrerfortbildung beteiligt: An¬





schaft und Sportwissenschaft. Am
Ende der Veranstaltung erhalten
die Teilnehmer eine Bescheinigung.
Insgesamt haben ca. 200 Lehrer an





Paderborn führt fakultativ Stu¬
diengänge mit einem Praxissemester





(BESL) ist eine Betriebseinheit
des Fachbereichs 3 (Sprach- und
Literaturwissenschaften) und wurde
- Wirtschaftswissenschaften FB 5 - Paderborn
- Physik FB 6 - Paderborn
- Architektur-Landespflege FB 7 - Höxter
- Maschinentechnik II FB 11 - Meschede
- Maschinentechnik III FB 12 - Soest
- Chemie und Chemietechnik FB 13 - Paderborn
- Nachrichtentechnik FB 15 - Meschede
- Elektrische Energietechnik FB 16 - Soest
- Mathematik - Informatik FB 17 - Paderborn
Das Angebot richtet sich aus¬
schließlich an Studenten der Fach¬
hochschulstudiengänge und der
Diplomstudiengänge I innerhalb der
integrierten Studiengänge.
Das Praxissemester dauert 22 Wo¬
chen. Es kann frühestens nach dem
4. Studiensemester abgeleistet
werden.




geworden; sie werden aber trotzdem
weiterhin angeboten.
Die Arbeitsgemeinschaft "Praxisse¬
mester" hat beschlossen, einen
Film über Praxissemester zu dre¬
hen, der die Motivation von Stu¬
denten und Professoren fördern
hilft.
zum Beginn des SS 1983 eingerich¬
tet.
Ihre Aufgaben sind die zentrale
Organisation und Durchführung des
Sprachlehrangebots im Bereich der
gesamten Hochschule. Dazu gehören
insbesondere (1) das in Prüfungs-
und Studienordnungen verankerte
Lehrangebot in den verschiedenen
Sprachen für alle Fachbereiche,
(2) die Deutschkurse für ausländi¬
sche Studienbewerber und Studie¬
rende und (3) sonstige Veranstal¬
tungen zur Förderung von Sprach¬
kenntnissen für Studenten und
Angehörige der eigenen Hochschule
sowie der Partnerschaftsuniversi¬




IDie BESL wurde eingerichtet mit
der Absicht, den gesamten Sprach¬
lehrbereich zentral zu koordinie¬
ren. Trotz immer knapper werdender
Haushaltsmittel und gesteigerten
Bedarfs (wie z. B. Latein-Kurse)
konnte im Bereich der Sprachlehre
in den verschiedenen Fachbereichen
und Fächern ein minimales und
dennoch breit gefächertes Sprach¬
lehrangebot erhalten werden. Dies
geschah zum einen durch gezielte
Planung und zentral gesteuerten
Einsatz von Haushaltsmitteln für
besoldete Lehraufträge, zum ande¬
ren durch eine erhebliche Auswei¬
tung der Serviceleistungen der
hauptamtlichen Lehrkräfte in den
sprachlichen Fächern. Problema¬
tisch ist, daß einerseits die
Grenze der Auslastung durch Ser¬
viceleistung erreicht ist und daß
dadurch andererseits die struktu¬
rellen Anforderungen in den ein¬
zelnen Fremdsprachenfächern nicht
mehr effizient genug erfüllt wer¬
den können. In Zukunft sollten
deshalb in größerem Maße Lehrauf-
tragsmittel eingeworben werden.
Ferner soll besonders darauf ge¬




disch, Russisch, Türkisch, Chine¬




schon jetzt besondere Aufmerksam¬
keit entgegengebracht.
Darunter fallen auch die verschie¬
denen zwei- bis siebenwöchigen
Deutschkurse, die im Berichtszeit¬
raum für Studenten und Angehörige
von Partnerschaftsuniversitäten
abgehalten wurden. Im einzelnen
waren dies Kurse für European
Business-Studenten des Trent Poly-
technic, Nottingham, (Sept./Okt.
1985), für Hochschulangehörige aus
Le Mans (Juli 1986), für Studenten
der University of Illinois, Urbana
(Mai-Juli 1986), für Studenten der
Illinois State University, Normal,
III. (Mai-Juni 1986), für Studen¬
ten des St. Olaf College (2 Kurse
im WS 85/86 und SS 86) und für
Studenten der Universität Ankara
(Sept. 1986). Die Kurse wurden in
Kooperation zwischen Akademischem
Auslandsamt, Fachbereich 3 und
Fachbereich 5 bzw. von der Leite¬
rin der Deutschkurse im FB 2, Frau
Prof. Dr. W. Schöler, durchge¬
führt.
Um die Berufschancen von Studien¬
absolventen zu verbessern, ist die
Möglichkeit des Erwerbs von
sprachlichen Zusatzqualifikatio¬
nen in Form von international
anerkannten Zertifikaten geschaf¬
fen worden.
Im Februar/April 1986 wurden erst¬
mals Prüfungen für eine solche
Zusatzqualifikation, den Sprach¬
test Kent Certificate in English
as a Foreign Language, in Pader¬
born durchgeführt, nachdem der
Senat der University of Kent in
Canterbury Paderborn als dritten






Im Studienjahr 1985/86 konnten die
internationalen Beziehungen der
Universität - Gesamthochschule -
Paderborn erneut beträchtlich
ausgeweitet werden. Die Zahl aus¬
ländischer Studenten stieg an; die
Fachbereiche setzten den Austausch
auf der Ebene einzelner Fachgebie¬
te und Fachvertreter fort; neue
Partnerschaftsverträge wurden
abgeschlossen bzw. stehen vor dem
Abschluß. Allein im Berichtsjahr
wurden sieben Sprach- und Fachkur¬
se für Studenten von Partnerhoch¬
schulen durchgeführt (2 mal St.
Olaf College, Illinois State Uni¬
versitär, University of Illinois,
Trent Polytechnic Nottingham,
Universität Le Mans und Universi¬
tät Ankara). Auch ohne die Teil¬
nehmer dieser Sprachkurse ergab
sich bei den Zahlen der ins Aus¬
land vermittelten Studenten und
bei den Zahlen aufgenommener Pro¬
grammstudenten eine Steigerung um
fast ein Drittel (im Studienjahr
1985/86 gingen 55 Paderborner an
Partnerhochschulen, für das kom¬
mende Studienjahr wurden 73 ausge¬
wählt; im Studienjahr 1985/86
kamen 42 Studenten von Partner¬
hochschulen nach Paderborn - im
kommenden Jahr werden es 54 sein -
alle Angaben ohne Sprach- und
Fachkurse).
gerung von 12.000 DM gegenüber dem
Vorjahr.
3.1 Ausländische Studentinnen und
Studenten
Vom Wintersemester 1984/85 zum
Wintersemester 1985/86 ist die
Gesamtzahl ausländischer Studen¬
ten/innen (incl. Teilnehmer des
Deutschkurses für Studienbewerber
und Studierende ausländischer
Partnerhochschulen) von 470 auf
503 gestiegen. Der Anteil dieser
Gruppe an der Gesamtzahl der Stu¬
denten/innen liegt bei 4,33 % und
ist somit, gemessen an einer euro¬
paweit empfohlenen Richtquote von
8 - 10 %, noch immer vergleichs¬
weise gering.
Die Studenten/innen (ohne Deutsch¬
sprachkurs und Partnerhochschu¬
len) haben im WS 1985/86 ihre








Zur Pflege der Hochschulpartner¬
schaften standen dem Akademischen
Auslandsamt mit 20.000 DM aus der
Titelgruppe 94, 10.000 DM aus dem
Repräsentationsfonds, 6.000 DM zur
Pflege der Auslandsbeziehungen und
20.000 DM aus Zentralmitteln des
MWF insgesamt 56.000 DM zur Verfü¬
gung; dies entspricht einer Stei-
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Die ausländischen Studierenden
kommen aus 69 Ländern, Haupther¬
kunftsländer sind:
WS 84/85 WS 85/86
1. Türkei 79 78
2. Griechenland 46 45
3. Iran 53 43
4. Spanien 19 21
5. Niederlande — 18
Eine Konzentration auf die ingeni-
eur- und wirtschaftswissenschaft¬












Das Einschreibungsergebnis für das
Wintersemester 1986/87 liegt zwar
noch nicht endgültig vor, doch
läßt sich jetzt schon absehen, daß
sich der Anteil der "Bildungsin¬




Im Wintersemester 1985/86 stellten
sie schon 50 % der ausländischen
Studienanfänger.
Auf weiterhin reges Interesse
stößt das Deutschkursangebot für
ausländische Studienbewerber/-
innen. Die Zahl der Bewerber über¬
steigt das Angebot von 60 Plätzen.
Ein Deutschkurs von der Grundstufe
bis hin zur Abnahme der PNdS (Prü¬
fung zum Nachweis deutscher
Sprachkenntnisse) ist ein "Aktiv¬
posten" unserer Hochschule, der
langfristig die Zahl ausländischer
Studierender erhöhen kann.
Zur fachlichen Unterstützung der
ausländischen Studenten/innen
wurden in Kooperation mit den
Fachbereichen besondere "Stützkur¬




Die Orientierungsphase für auslän¬
dische Studienanfänger/innen half,
die bei dieser Studentengruppe
verstärkt auftretenden "Start¬
schwierigkeiten" zu mindern. Die
im Rahmen des Betreuungsprogramms
durchgeführten Exkursionen hatten
die Städte Hannover, Berlin und
Köln zum Ziel.
Auf Anregung der Ausländischen
Studentenvertretung wurde Ende
1985 von Hochschulangehörigen
(Professoren, Studenten und Mitar¬
beitern der Hochschule) ein Verein
zur Unterstützung ausländischer
Studierender gegründet, dessen







zelkontakte, wie die der Germani¬
sten zur Cornell University, USA
oder die der Experimentalphysiker
zum Indischen Atomforschungszen¬
trum Bombay, die des Fachbereichs
6 mit der polnischen Akademie der
Wissenschaften, des Fachgebietes
Technische Mechanik mit der Chong-
quing Universität, VR Chin=< wurden
im Berichtszeitraum fortgesetzt.
Sie können hier nicht alle einzeln
erwähnt werden, einen guten Über¬
blick gibt dazu der Forschungsbe¬
richt 1982 - 1984, in dem die
Auslandskontakte und ausländi¬
schen Gäste der einzelnen Fachbe¬
reiche aufgelistet sind.
Der Universität - Gesamthochschule
- Paderborn ist es gelungen - und
dies darf als besonderer Erfolg
gewertet werden - für das Winter¬
semester 1986/87 die belgische
Gastprofessur des Landes Nord¬
rhein-Westfalen an den Fachbereich
3 nach Paderborn zu holen.
3.3 Hochschulpartnerschaften
Die Universität - Gesamthochschule
- Paderborn unterhält zur Zeit 13
Hochschulpartnerschaften; fünf
weitere sind in Vorbereitung.
- Universite du Maine, Le Hans,
Frankreich
Im Berichtsjahr waren drei franzö¬




le in Paderborn; im Gegenzug hiel¬
ten sich fünf deutsche Studierende
der Fächer Elektrotechnik, Wirt¬
schaftswissenschaften und Romani¬
stik in Le Mans auf.
Insgesamt sechs französische Stu¬
denten und Studentinnen absolvier¬
ten Praktika in Firmen der Pader¬
borner Umgebung; ein Paderborner
Student des Maschinenbaus machte
ein Praktikum bei der Firma
Renault in Le Mans.
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Anfang Juli fand in Paderborn ein
Sprachkurs für Hochschulangehöri¬
ge aus Le Mans statt, an dem ins¬
gesamt neun Personen teilnahmen.
Zum Programm gehörten neben inten¬
sivem Sprachunterricht u.a. Ex¬
kursionen in die nähere Umgebung
sowie ein Empfang im Rektorat;
alle Teilnehmer konnten bei deut¬
schen Familien untergebracht wer¬
den. Der Sprachkurs gab Anstoß zu
einer Reihe von gemeinsamen Pro¬
jekten in Forschung und Lehre.
Vom 5. - 10. Mai fand das 14.
Treffen Paderborner und Manceller
Sportler in Le Mans statt. Aus
Paderborn nahmen etwa 35 Sportler
an dieser Begegnung teil.
In der Forschung wurde die Zusam¬
menarbeit zwischen dem Labor für
Akustik in Le Mans und dem hiesi¬
gen Fachbereich Elektrotechnik
fortgesetzt; es soll jetzt ein
gemeinsamer Antrag auf Forschungs¬
mittel der Europäischen Gemein¬




Ebenso fortgesetzt wurde die Zu¬
sammenarbeit im Fach Physik und im
Fach Romanistik (Reisen des Dekans
des Fachbereichs 3 sowie zweier
Professoren, Gegenbesuch). Für das
kommende Wintersemester wurde eine
Intensivierung des Austauschs zwi¬
schen Sprachwissenschaftlern bei¬
der Seiten vereinbart; für diesen
Zweck sollen Sondermittel aus dem
deutsch-französischen Programm
"Procope" beantragt werden.
Neu hinzu kam die Zusammenarbeit
im Bereich Wirtschaftswissenschaf¬
ten: Im September 1986 fand eine
Konferenz zur Arbeitsmarktpolitik
mit Paderborner und Manceller
Professoren in Le Mans statt. Neu
geplant ist auch eine Zusammenar¬
beit des Fachbereichs 12 mit den
dortigen Maschinenbauern; dazu
will der Dekan des Fachbereichs 12
in Kürze nach Le Mans reisen. Der
Austausch von Videocassetten zwi¬
schen den sprachwissenschaftlichen
Fachbereichen beider Universitäten
wurde im Berichtsjahr fortge¬
setzt.
- Trent Polytechnic Nottingham,
England
Kernbereiche des Studentenaustau¬
sches mit dem Trent Polytechnic
Nottingham sind nach wie vor die
gemeinsame Studienrichtung "Euro¬
pean Business" im Hauptstudium I
sowie die vom Trent Polytechnic
verliehenen besonderen Diplome für
Volks- und Betriebswirte des
Hauptstudiums II. Es ist jedoch
eine erfreuliche Tendenz zur Aus¬
weitung des Austauschs auch auf
ingenieur- und sprachwissenschaft¬
liche Fachbereiche festzustellen.
So waren im Berichtszeitraum 28
Studentinnen und Studenten in
Nottingham, darunter elf der Stu¬
dienrichtung "European Business",
sieben andere Wirtschaftswissen¬
schaftler, drei Anglisten, vier
Maschinenbauer, ein Elektrotechni-
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ker und ein Informatiker. Im Ge¬
genzug kamen 18 Studenten aus
Nottingham für halbjährige Studien
der Betriebswirtschaftslehre und
ein halbjähriges Praktikum nach
Deutschland.
Wie auch in den Vorjahren fand zu
Beginn des Wintersemesters 1985/86
wieder ein Intensivsprachkurs für
Nottinghamer Betriebswirtschafts¬
studenten des 2. Studienjahres in
Paderborn statt.
Im März 1986 führten die Anglisten
eine Exkursion nach Großbritan¬
nien mit längerem Aufenthalt in
Nottingham durch.
Durch einen Besuch des Dekans des
Fachbereichs 12 sowie zwei weite¬
rer Hochschullehrer und einen
geplanten Gegenbesuch soll der
Austausch zwischen dem Fachbereich
Maschinentechnik in Soest und dem
entsprechenden Fachbereich in
Nottingham vertieft werden.
- Universität Santiago de Compo-
stela, Spanien
Mit der Universität Santiago de
Compostela, mit ihren über 30.000
Studenten eine der größten spani¬
schen Hochschulen, konnte im Juni
1985 ein Kooperationsvertrag abge¬
schlossen werden. Im März 1986
besuchten der Rektor und der Dekan
des Fachbereichs 3 die Universität
in Santiago, um über den weiteren
Ausbau der Beziehungen zu spre¬
chen; im Dezember 1985 besuchte
ein dortiger Sprachwissenschaftler
den Fachbereich 3 und vereinbarte
dort ein gemeinsames Forschungs¬
vorhaben (Wörterbuchprojekt). Im
März 1986 besuchte ein Soziologe
aus Santiago Paderborn.
Zwei Romanisten haben im abgelau¬
fenen Studienjahr den Studenten¬
austausch mit Santiago eröffnet,
im kommenden Studienjahr werden
schon drei Romanisten und eine
Studentin der Agrarwissenschaften
nach Santiago gehen.
- Universität Alcala de Henares,
Spanien
Mit der Universität von Alcala de
Henares läuft seit mehreren Jahren
ein gut eingespieltes integriertes
Auslandsstudium des Fachbereichs
5, das durch den Deutschen Akade¬
mischen Austauschdienst finanziell
gefördert wird. Zusätzlich ist für
dieses Programm für das kommende
Studienjahr auch eine Förderung
durch die Europäische Gemein¬
schaft beantragt worden. Das Pro¬
gramm wird gemeinsam mit der Uni¬
versität Hannover durchgeführt.
Im Studienjahr 1985/86 waren sie¬
ben Paderborner Studenten in
Alcala, für die dort ein speziel¬
ler Sprachkurs sowie ein Begleit-
tutorium durchgeführt wurde.
Aufgrund großen Interesses der
Universität in Alcala ist der
Abschluß eines Partnerschaftsver¬
trages, der auch andere Fachberei¬




Im Berichtsjahr hielten sich eine
Studentin und ein Student der
Germanistik aus Paderborn in
Nijmegen auf; leider konnte kein
Nijmegener Student für einen Ge¬
genbesuch gewonnen werden.
Im Oktober 1985 spielte das Pader¬
borner Hochschulorchester im Rah¬
men von Jubiläumsfeierlichkeiten
in Nijmegen. Im Juni 1986 hielt
ein Religionswissenschaftler aus
Nijmegen einen Gastvortrag am
Fachbereich 1; die Zusammenarbeit
zwischen Historikern beider Fächer
wurde - u.a. durch den Besuch
einer größeren Gruppe von Nijmege¬
ner Geschichtsstudenten im Mai
1986 in Paderborn - fortgesetzt.
- Eötvös Lorand Universität,
Budapest, Ungarn
Am 14. Oktober 1986 wird der Ver¬
trag zwischen der Eötvös Lorand
Universität Budapest und der Uni¬
versität - Gesamthochschule hier
in Paderborn feierlich unterzeich¬
net. Die Beziehung zwischen beiden
Hochschulen, die vom Minister für
Wissenschaft und Forschung des
Landes Nordrhein-Westfalen finan¬
ziell gefördert wird, hat sich in
den vergangenen Jahren zu einem
verschiedenste Fachbereiche umfas¬
senden Austausch entwickelt. Be¬
teiligt sind bisher die Fächer
Mathematik/Informatik, die Physik,
die Germanistik, Anglistik, Ameri¬
kanistik und Romanistik sowie die
Organische Chemie. Inzwischen ist
es schon zu einer ganzen Reihe von
Aufenthalten ungarischer Gastwis¬
senschaftler in Paderborn gekom¬
men, die u.a. auch von der DFG
finanziert wurden.
- Akademie für Wirtschaftswissen¬
schaften in Poznan, Polen
Am 5. Dezember 1985 wurde der
Kooperationsvertrag mit der Wirt¬
schaftsakademie in Poznan unter¬
zeichnet. Vereinbart wurde der
regelmäßige Austausch von Gastwis¬
senschaftlern zur Zusammenarbeit
in der Forschung in verschiedenen
Bereichen der Wirtschaftswissen¬
schaften. Von Oktober bis Dezember
1985 hielten sich drei Gastprofes¬
soren aus Poznan für je einen
Monat an der Universität Gesamt¬
hochschule Paderborn auf, darunter
der dortige Rektor. Sie führten
u.a. eine Veranstaltungsreihe zum
Thema "Wirtschaftsstruktur und
Wirtschaftspolitik im heutigen
Polen" durch. Im Oktober 1985
besuchten Rektor und der Dekan des
FB 5 Poznan, im September 1986
eine weitere hiesige Hochschulde¬
legation mit Prorektor Hartmann.
Mit Poznan findet auch ein Studen¬
tenaustausch statt, und zwar in
der modifizierten Form gemeinsamer
Seminare mit der holländischen
Hochschule in Groningen, die von
Jahr zu Jahr wechselnd in einem
der drei Partnerländer stattfin¬
den. Im Oktober 1985 fand das
zweite derartige Seminar zu Fragen
der Mitbestimmung und Selbstver¬
waltung in Poznan statt.
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- üniversity of Illinois,
Urbana-Champaign, USA
Zunächst laufen die Beziehungen
zur Üniversity of Illinois in
Urbana-Champaign, einer der großen
amerikanischen Forschungsuniver¬
sitäten, als integriertes Aus¬
landsstudium des Fachbereichs 5,
das vom DAAD finanziell unter¬
stützt wird. Bezüglich des Studen¬
tenaustausches ist vereinbart, daß
im Gegenzug für Langzeitstudien¬
plätze für Paderborner Studenten
den Amerikanern ein Sommerkurs in
den Monaten Mai bis Juli angeboten
wird. Im Studienjahr 1985/86 stu¬
dierten fünf Paderborner in
Urbana, im Gegenzug besuchten fünf
Amerikaner den Sommerkurs von Mai
bis Juli 1986 in Paderborn. Dieser
Sommerkurs bestand aus englisch¬
sprachigen Veranstaltungen zu
wirtschaftswissenschaftlichen
Themen mit einem begleitenden
Sprachkursprogramm Deutsch.
Im Oktober 1985 konnte der Pro¬
grammverantwortliche mehrere Wo¬
chen in Urbana den Beginn des
Austauschprogramms mitverfolgen;
im Gegenzug erfolgte im Juni 1986
ein Besuch des dortigen "Director
of West European Studies", im Juli
kam der dortige Programmverant¬
wortliche.
Inzwischen werden die Vorbereitun¬
gen für das Studium der ersten
Paderborner Ingenieurstudenten in
Urbana getroffen, damit besteht
die Hoffnung, daß sich die Bezie¬
hung langfristig über den Bereich
Wirtschaftswissenschaften hinaus
ausweiten läßt.
- Illinois State üniversity.
Normal, USA
Bei der Illinois State Üniversity
handelt es sich ebenfalls um eine
große Staatsuniversität des mitt¬
leren Westens, die nicht ganz so
forschungsintensiv wie die vorge¬
nannte Üniversity of Illinois ist,
mit der aber bisher ein umfangrei¬
cherer Austausch stattfindet als
der im wesentlichen auf Wirt¬
schaftswissenschaften beschränkte
Austausch mit Urbana.
Im Mai/Juni 1986 absolvierten 19
Studenten von der Illinois State
Üniversity, die dort - für die USA
die absolute Ausnahme - Wirt¬
schaftswissenschaften in Kombina¬
tion mit Deutsch studieren, einen
eigens für sie durchgeführten




Im Rahmen dieses Kurses fanden
zahlreiche Fachvorträge von Dozen¬
ten der Fachbereiche 1, 3 und 5 zu
aktuellen Themen in englischer
Sprache statt. Im Gegenzug fand im
September 1986 ein Sommerkurs über
amerikanische Geschichte und Kul¬
tur mit 20 Faderborner Teilnehmern
statt. Diese wurden aus über 40
Bewerbern ausgewählt, was das
ausgesprochen große Interesse an
solchen Kursen zeigt. Dadurch, daß
die deutschen Studenten den Auf¬
enthalt der Amerikaner in Pa¬
derborn zahlten und die amerikani¬
schen Studenten den Aufenthalt der
Deutschen in Normal, ergab sich
für die hiesigen Studenten eine
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äußerst günstige Finanzregelung.
Die amerikanischen Studenten konn¬
ten durchweg bei deutschen Gastfa¬
milien untergebracht werden, was
soziale Kontakte und den Spracher¬
werb sehr erleichterte.
Ergänzt wurde der gegenseitige
Austausch von Sommerkursen durch
das Studium von Langzeitstudenten.
Im Wintersemester 1985/86 machte
eine hiesige Studentin in Normal
ihren Master-Abschluß in Amerika¬
nistik mit der Bestnote. Im kom¬
menden Studienjahr werden zwei
Studenten (1 Historiker, 1 Agrar-
wissenschaftler) mit Vollstipen¬
dien in Illinois studieren. Im
Gegenzug studierten im Studienjahr
1985/86 zwei Langzeitstudenten aus
Normal in Paderborn; im kommenden
Studienjahr wird diese Zahl auf
elf anwachsen. Unterstützt wurde
dieser rasante Ausbau der Bezie¬
hungen u.a. durch einen Besuch des
Vizepräsidenten der Illinois State
University im Oktober 1985 in
Paderborn und Soest.
aufenthalte bei Regierungsbehörden
oder in Mittelamerika anbot.
Neben den längerfristigen Studen¬
tenaustausch trat wie im Vorjahr
die Durchführung von zwei je sie-
benwöchigen Sprachkursen (einschl.
Berlinaufenthalt) für Studenten
des St. -Olaf College während der
vorlesungsfreien Zeit des Winter-
und Sommersemesters. Diese Sprach¬
kurse stellen eine beträchtliche
Vorleistung unserer Hochschule
dar, die den Studentenaustausch
auf der für uns sehr günstigen
eins : eins-Basis überhaupt erst
ermöglicht.
Die Zusammenarbeit mit dem St.
Olaf College wird sich dadurch
vertiefen, daß im September 1986
ein Lektor von der Universität
Paderborn seine Arbeit an der
dortigen Deutschabteilung aufge¬
nommen hat. Im Gegenzug fanden im
Berichtsjahr Besuche des dortigen
Auslandsamtes, des Dekans der
Wirtschaftswissenschaften sowie
eines Dozenten der Deutschabtei¬
lung in Paderborn statt.
- St. Olaf College Northfield,
USA
Im Berichtsjahr studierten fünf
Paderborner Studenten bei Studien¬
gebührenbefreiung und freier Un¬
terkunft und Verpflegung am St.
Olaf College. Im Gegenzug hielten
sich neun dortige Studenten für
längere Studienaufenthalte in
Paderborn auf. Für die deutschen
Studenten war von besonderem In¬
teresse, daß ihnen das College im
Anschluß an den Studienaufenthalt
auch Industriepraktika sowie Kurz-
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- Lock Häven University of
Pennsylvania, Lock Häven, USA
Am 20. November 1985 wurde der
Vertrag mit der Lock Häven Unvi-
versity vom dortigen Präsidenten
unterzeichnet. Schwerpunkt des
Vertrages ist der Studentenaus¬
tausch bei gegenseitiger Studien¬
gebührenbefreiung, wobei die Stu¬
denten für ihre Lebenshaltungsko¬
sten im Gastland selber aufzukom¬
men haben. Im kommenden Studien¬
jahr gehen erstmals fünf Studie¬
rende im Wintersemester nach Lock
Häven; im Gegenzug ist bereits
eine Studentin aus Lock Häven in
Paderborn eingetroffen. Außerdem
haben bereits zwei Lehrende aus
Lock Häven sowie der Leiter des
dortigen Auslandsamtes Paderborn
besucht.
- Howard University, Washington
D.C., USA
Bei der Howard University handelt
es sich um eine der großen ameri¬
kanischen "Black Universities" -
90 % der Studierenden sind Farbi¬
ge. Am 11.12.1985 wurde der Part¬
nerschaftsvertrag mit der genann¬
ten Hochschule vom Senat der Uni¬
versität Gesamthochschule Pader¬
born verabschiedet. Vereinbart ist
ein Studentenaustausch auf eins :
eins-Basis, wobei jeder Student
die Kosten im Heimatland weiter¬
zahlt und dadurch seinem Gegenüber
den Aufenthalt ermöglicht. Im
Studienjahr 1986/87 geht als er¬
ster Paderborner ein Student des




In seiner Sitzung vom November
1985 hat der Beraterkreis für die
Pflege der Auslandsbeziehungen
nach Durchsicht der verschiedenen
China-Beziehungen der Hochschule
empfohlen, zunächst die Partner¬
schaft zur Fremdsprachenhochschule
Guangzhou fortzusetzen und die
Möglichkeit einer weiteren chine¬
sischen Universitätspartnerschaft
noch einige Jahre zu prüfen.
Die Fremdsprachenhochschule




durch. 1985 hielt sich mit einem
hiesigen Anglisten zum 3. Mal ein
Paderborner Gastdozent in Kanton
auf (Förderung durch den DAAD). Im
Mai 1986 besuchte der Vizerektor
der Hochschule in Guangzhou Pader¬
born, zudem hielten sich noch zwei
weitere Wissenschaftler aus Kanton





Augenblicklich sind noch fünf
weitere Universitätspartnerschaf¬
ten in Vorbereitung:
a) Universität Reading, Großbri¬
tannien
Die Universität Reading in der
Nähe von London ist an formalen
Kontakten zur Universität-Gesamt¬
hochschule Paderborn, zunächst im
Bereich der Naturwissenschaften,
interessiert. Die Zusammenarbeit
hat im Fach Chemie begonnen. Zwei
gemeinsame Forschungsanträge mit
den britischen Partnern wurden an
die Europäische Gemeinschaft ge¬
stellt. Es bestehen auch Kontakte
im Fach Physik.
Im April 1986 haben der Dekan der
Chemie-Abteilung von Reading und
ein weiterer Wissenschaftler Pa¬
derborn besucht und Verhandlungen
mit dem Rektorat geführt. Verein¬
bart wurde, bei den Austauschbe¬
ziehungen zunächst mit dem Wissen¬
schaftler- und Graduiertenaus¬
tausch zu beginnen.
b) National Institute of Higher
Education, Dublin, Irland
Bei den Beziehungen zu der genann¬
ten Hochschule handelt es sich um
ein Studentenaustauschprogramm des
Fachbereichs Wirtschaftswissen¬
schaften. Im kommenden Studienjahr
gehen vier Studenten nach Dublin,
vier Studierende des dortigen
Faches "Moderne angewandte Fremd¬
sprachen" kommen nach Paderborn.
Eine Förderung durch die Europä¬
ische Gemeinschaft ist beantragt;
vereinbart ist bereits jetzt für
die Versuchsphase ein gegenseiti¬
ger Erlaß der Studiengebühren. Von
der Dubliner Seite besteht auch
Interesse an einer Kooperation in
Forschung und Lehre mit anderen
hiesigen Fachbereichen, was beson¬
ders wegen der vergleichbaren
Fächerstruktur von Interesse wä¬
re.
c) Ecole Superieure de Commerce de
Toulouse, Frankreich
Seit längerem wird im Fachbereich
5 der Mangel empfunden, daß den
international ausgerichteten Stu¬
dien ("European Business" mit
Nottingham, integriertes Auslands¬
studium in Spanien und den USA)
ein französischer Zweig fehlt. An
anderen Hochschulen beinhaltet
eine Studienrichtung "European
Business" regelmäßig die Möglich¬
keit von Aufenthalten im englisch-
und französischsprachigen Aus¬
land.
Diesen Mangel kann evtl. die neu
angeknüpfte Beziehung des Fachbe¬
reichs 5 zur Ecole Superieure de
Commerce de Toulouse beheben. Im
September fand ein Besuch eines
Vertreters des Fachbereichs 5 an
dieser renommierten Privathoch¬
schule statt; im Wintersemester
1986/87 wird die erste Paderborner
Studentin der Wirtschaftswissen¬
schaften mit Studiengebührenbe¬
freiung dort ihr Studium aufneh¬
men.
38
Die Beziehungen zu Toulouse sind
im Europäischen Rahmen deshalb
besonders interessant, weil
Toulouse seit längerem ebenfalls
mit dem Trent Polytechnic in
Nottingham Wirtschaftsstudenten
austauscht und die Beziehung
Nottingham/Toulouse/Paderborn bei
der EG bereits seit Jahren als




Von der Universität Zaragoza, mit
der seit einiger Zeit eine von der
VW-Stiftung finanzierte Zusammen¬
arbeit im Fach Physik läuft, wurde
der Universität-Gesamthochschule
Paderborn der Entwurf eines Part¬
nerschaftsvertrages zugesandt.
Momentan werden die zu erwartenden
Kosten ermittelt, danach will sich
das Rektorat erneut mit der Ange¬
legenheit befassen.
e) Universität Ankara, Türkei
Die Dekanin des Fachbereichs 2
unternahm im August 1986 eine
Fahrt nach Ankara, um sich über
Modalitäten der weiteren Zusam¬
menarbeit zu informieren.
Im September 1986 nahmen wieder
neun deutsche Studenten kostenlos
an einem Türkisch-Sprachkurs der
Universität Ankara teil; im Ge¬
genzug besuchten erstmalig fünf
türkische Hochschulangehörige im
gleichen Monat die Deutschkurse
der Universität - Gesamthochschule
- Paderborn.
Die ehemalige Lehrbeauftragte für
Türkisch der hiesigen Hochschule
ist inzwischen Lektorin für







4.1 Tendenzen und Initiativen
4.1.1 Planung eines interdiszi¬
plinären Zentrums für Informatik
und Technik
In seiner Neujahrsansprache be¬
klagte der Rektor nachdrücklich
bestehende erhebliche Ausbaudefi¬
zite der Universität-Gesamthoch¬
schule Paderborn. Allein in den
Ingenieurwissenschaften und in der
Informatik belaufe sich das Defi¬
zit auf knapp 40 Personalstellen
sowie Forschungsflächen in be¬
trächtlichem Umfang. Der seit
langem geplante Ausbau der Hoch¬
schule sei für die ökologische und
technologische Erneuerung des
Landes NRW von zentraler Bedeu¬
tung, habe aber seit der Gründung
der Universität-Gesamthochschule
-Paderborn wegen der finanziell
mageren Jahre nur sehr langsam
verwirklicht werden können. Die
langsamen Fortschritte lägen aber
auch an der landespolitischen
Prioritätensetzung, die meist
zugunsten aufwendiger Klinikbauten
ausgefallen sei. Die Hochschule





dert, endlich die erklärten hoch¬
schul- und innovationspolitischen
Prioritäten in die Tat umzuset¬
zen.
Anläßlich der Einweihung des
CADLAB, einer gemeinsamen Einrich¬
tung der Universität-Gesamthoch¬
schule-Paderborn und der Firma
Nixdorf zur dauerhaften Koopera¬
tion in Forschung und Entwicklung
auf dem Gebiet des rechnergestütz¬
ten System- und Schaltkreisent¬
wurfs, erklärte Heinz Nixdorf am
12. Februar 1986, er sei zu einer
Schenkung in Höhe von 50 Mio. DM
für Investitionskosten zugunsten
der Hochschule bereit. Mit diesem
Engagement wolle er ein Center of
Excellence für Technik mit einem
Schwerpunkt in der Informatik
initiieren. Dazu erwarte er aller¬
dings einen Beitrag des Landes
NRW, der zum einen das zweifache
der Schenkungssumme und zum ande¬
ren eine jährliche fiktive Zins¬
leistung von 8 v.H. zur Finanzie¬
rung des erforderlichen Personals
beinhalten sollte.
Mit dieser Ankündigung löste Heinz
Nixdorf nicht nur bei der anwesen¬
den Ministerin Anke Brunn Überra¬
schung aus. Die Ministerin bekun¬
dete aber sofort eine grundsätz¬
lich positive Einstellung zu dem
Projekt. Das Rektorat diskutierte
daraufhin erste Vorstellungen über
die Struktur eines einzurichtenden
Zentrums, so daß bereits bei einem
länger geplanten Informationsbe¬
such des Landtags-Wissenschafts-
ausschusses am 26. Februar 1986
ein erstes Konzept präsentiert
werden konnte.
Neben der Grundausstattung für
neue Professuren war und ist die
Bereithaltung frei verfügbarer
Personalstellen, Arbeitsflächen
und Sachmittel zentraler Bestand¬
teil des Konzepts. Diese Ressour¬
cen sollen im leistungsgesteuer¬
ten Wettbewerb für begrenzte Zeit
an Wissenschaftler vergeben wer¬
den, die hochqualifizierte For¬
schung in Arbeitsrichtungen des
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Zentrums leisten. Dem Gedanken der
Exzellenz kann damit am ehesten
Geltung verschafft werden. Von den
Mitgliedern des Wissenschaftsaus¬
schusses wurde über alle Fraktio¬
nen hinweg der Aufbau eines "Zen¬
trums für Technik und Informatik"
als ein zukunftsträchtiges Konzept
begrüßt.
Zur Konkretisierung der For¬
schungsziele des Zentrums und zur
Erreichung notwendiger perso¬
neller und sächlicher Ressourcen
sowie zur Erarbeitung von Finan¬
zierungsmodellen initiierte das
Rektorat einen Gesprächskreis von
Experten aus den Reihen der Hoch¬
schullehrer und der Verwaltung.
Die Forschungsinhalte beziehen
sich vorerst auf verteilte Rech¬
nernetze und ihre technischen
Anwendungen. Neben den rein tech¬
nischen Disziplinen sind auch die
Wirtschafts- und Geisteswissen¬
schaftler in der Expertenrunde
vertreten. Damit soll erreicht
werden, daß von Anfang an ein
Bezug zur betriebswirtschaftlichen
Anwendung hergestellt wird und die
sozialen Auswirkungen der modernen
Technologien parallel zu den wei¬
teren technischen Entwicklungen
frühzeitig erforscht werden.
Die Einbeziehung der Fachbereiche
in den Diskussionsprozeß lieferte
bisher positive Beiträge zur
Struktur und Aufgabenstellung des
Zentrums. Nicht direkt an der
Fragestellung des Zentrums betei¬
ligte Disziplinen kündigen bereits
eigene Forschungsanstrengungen zu
fachspezifischen, informatikbezo¬
genen Fragestellungen an. Genannt




Von den Fragestellungen der ver¬
schiedenen Disziplinen und Fächer
ist also eine interdisziplinäre
Zusammenarbeit in hohem Maße gege¬
ben. Sollte es gelingen, durch
eine unkonventionelle Planung den
für die Unterbringung der am Zen¬
trum arbeitenden Wissenschaftler
erforderlichen Neubau so zu ge¬
stalten, daß die Kommunikation
zwischen den Forschern der ver¬
schiedenen Fachgebiete bereits
baulich gefördert wird, so wird
die beabsichtigte interdisziplinä¬
re Zusammenarbeit mit Sicherheit
einfacher herzustellen sein. Die
Fächer Architektur, Bautechnik und
Landespflege haben ein starkes
Interesse bekundet, bei der bauli¬
chen Umsetzung beratend tätig zu
werden.
Das Land NRW als Mitfinanzier des
einzurichtenden "Interdisziplinä¬
ren Zentrums für Informatik und
Technik" ist an den bisherigen
Planungen beteiligt gewesen und
hat auch eigene Vorstellungen über
die Ausgestaltung des Zentrums
entwickelt. Dabei wird vom Mini¬
sterium für Wissenschaft und For¬
schung im Zusammenhang mit dem
Aufbau des Forschungszentrums ein
Ausbau der Studienplatzkapazität
in der Informatik von bisher 155
auf 290 angestrebt. Dies ist durch
die Vermehrung des Lehrpersonals
und entsprechende Erweiterung der
Raumkapazitäten zu erreichen und
kommt auch den Interessen der
Hochschule entgegen. Von Seiten




ter für die Realisierung der ge¬
steckten Ziele vorgesehen. Schwer¬
punktmäßig sollen diese Stellen
für acht neu einzurichtende For¬
schungsgruppen bereitgestellt
werden. Diese Gruppen sollen nach
Auffassung der Expertengruppen in







nik, Computer Integrated Manu-
facturing und Robotertechnik an¬
gesiedelt werden.
Ein kleinerer Teil der Mittel ist
für den Ausbau existierender For¬
schungsgruppen vorgesehen und zwar
im einzelnen für die Bereiche
Parallele Algorithmen, Datentech¬





Informatik sowie für die Infra¬
struktur des Zentrums, Zentrale
Aufgaben der Informatik und den
Ausbau des CADLAB.
Da die 69 Stellen für die ange¬
sprochenen Bereiche nicht ausrei¬
chen werden, hat sich die Hoch¬
schule bereit erklärt, einen
Eigenbeitrag zu erbringen, der
durch Umwidmung freiwerdender
Stellen in anderen Bereichen auf¬
gebracht werden soll. Für das
Haushaltsjahr 1987 hat das MWuF
bereits mehrere Stellen über die
Einbringung eines Ergänzungshaus¬
halts in Aussicht gestellt. Die
Prioritäten hat das Rektorat im
Rahmen des geplanten Umfangs wie
folgt gesetzt:
vier Professuren (davon zwei für
die Kernfachinformatik im Fachbe¬
bereich 17 und zwei für die Binde¬
strich-Informatik in den Fachbe¬
reichen 10 und 14, acht wissen¬
schaftliche Mitarbeiterstellen für
das Forschungszentrum, zwei Stel¬
len für nichtwissenschaftliche
Mitarbeiter, zwei wissenschaft¬
liche Mitarbeiterstellen für das
CADLAB.
Die Stellen werden über eine Er¬
gänzungsvorlage zum Landeshaus¬
halt 1987 beantragt. Diese Vorlage
umfaßt darüber hinaus 2,5 Mio DM
für Gebäudeinvestitionskosten,
1,25 Mio DM für Ersteinrichtungs-
mittel und 110.000 DM an lfd.
Sachkosten für das Jahr 1987. Noch
nicht abschließend geklärt sind
die Finanzierung der Investitionen
(Bau und Ersteinrichtung) sowie
der laufenden Kosten.
Die Bemühungen der Hochschule
gehen dahin, einen möglichst hohen
Anteil der zu erwartenden Spende
einem einzurichtenden Kuratorium
zur leistungsabhängigen Vergabe an
die an den Fragestellungen des
Zentrums beteiligten Arbeitsgrup¬
pen bereitzuhalten.
Nur bei Verfügung über ein ausrei¬
chend großes Volumen freier Mittel
sind Anreize gegeben, einen leben¬
digen Wettbewerb der Ideen unter
den Wissenschaftlern in Gang zu
halten. Organisatorisch ist eine
formale Trennung zwischen Mit-
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gliedschaft in der Hochschule und
dem Zentrum vorgesehen, womit zum
einen die Trennung zwischen dem
studienfachbedingtem Ausbau der
Informatik und der Förderung der
Spitzenforschung deutlich sichtbar
wird und zum anderen einer Vermi¬
schung von Mitteln für die allge¬
meinen Aufgaben in Forschung und
Lehre und denen für die Aufgaben
des Zentrums entgegengewirkt wird.
Daher ist auch nicht beabsichtigt,
die noch zu berufenden Professoren
und die bereits an der Universi¬
tät-GH-Paderborn tätigen Wissen¬
schaftler der betroffenen Fächer
automatisch in das Zentrum aufzu¬
nehmen. Vielmehr soll durch das
Kuratorium die Auswahl der beson¬
ders herausragenden Arbeitsgruppen
und Wissenschaftler erfolgen.
Dabei muß Exzellenz eindeutig
Vorrang vor anderen Kriterien
haben.
Die Beratungen über Aufgaben und
Stellung des Kuratoriums sind
bereits in einem fortgeschrittenen
Stadium. Die Bereitschaft des
Bundes, die Anstrengungen in Pa¬
derborn zu unterstützen, dürfte
der baldigen Realisierung förder¬
lich sein.
4.1.2 Frauenförderungsplane
Am 18. Juli 1986 hat das Rektorat
auf Vorschlag der Mitgliedergrup¬
pen vier Frauen in eine sogenannte
Findungskommission berufen.
Die Findungskommission hat die
Aufgabe, ein Konzept für die Posi¬
tion einer Frauenbeauftragten der
Hochschule und die institutionellen
Rahmenbedingungen zu entwickeln und
auf dieser Grundlage Personalvor¬
schläge zu erarbeiten. Das Rekto¬
rat hat darum gebeten, weitere
Frauen in die Arbeit einzubeziehen,
um dem Konzept und den PersonalVor¬
schlägen eine möglichst breite
Basis zu sichern.
Diese Aktion ist Ergebnis der Dis¬
kussion über die Entschließung des
Landtages Nordrhein-Westfalen "zur
Situation der Frauen in NRW" und
über das "Frauenförderungskonzept"
der Landesregierung. Ziel ist die
weitere Verbesserung der berufli¬
chen Situation der weiblichen Be¬
schäftigten im öffentlichen Dienst,
auch beeinflußt durch die Rede von
Frau Ministerin Brunn zum Thema
"Frauen im Hochschulbereich". Ein
konkretes Ergebnis zur Umfeldver¬
besserung liegt in Gestalt des
Senatsbeschlusses vom 16.7.1986
betreffend einen "Frauen einbezie¬
henden Sprachgebrauch" vor, denn
damit soll sichergestellt werden,
daß in Studien- und Prüfungsord¬





Nach dem Gesetz zur Förderung
wissenschaftlichen und künstleri¬
schen Nachwuchses des Landes NRW
werden im Rahmen der im Haus¬
haltsplan bereitgestellten Mittel
Stipendien und Zuschläge für Sach-
und Reisekosten an besonders qua¬
lifizierte wissenschaftliche Nach¬
wuchskräfte gewährt.
Wer ein Hochschulstudium abge¬
schlossen hat, das Voraussetzung
für die Zulassung zur Promotion
ist, kann zur Vorbereitung auf die
Promotion ein Stipendium erhalten,
wenn sein/ihr wissenschaftliches
Vorhaben einen wichtigen Beitrag
zur Forschung erwarten läßt.
Die Stipendien werden entweder als
Grundstipendium (Regelförderungs¬
dauer zwei Jahre) oder im Anschluß
an eine Tätigkeit als wissen¬
schaftlicher Mitarbeiter/in oder
wissenschaftliche Hilfskraft, von




Das Stipendium besteht aus einem
Grundbetrag (1.200 DM monatlich)
und ggf. einem Kinderzuschlag
(300 DM monatlich). Einkommen des
Stipendiaten und seines Ehegatten
sind zu berücksichtigen. Die Uni¬
versität-Gesamthochschule-Pader¬
born verfügt derzeit über insge¬
samt zwölf Stipendien. Sie ist
bemüht, diese Zahl zu erhöhen.
Voraussichtlich werden im Oktober
1986 weitere Stipendien von der
Vergabekommission vergeben werden
können. Insgesamt konnten bisher
sechs Studentinnen und zehn Stu¬
denten gefördert werden. Die der¬
zeit geförderten Stipendiaten
verteilen sich wie folgt auf die
Fachbereiche/ Fachgebiete:
F3 1 1 Stipendiatin (Sozialwissenschaften)
1 Stipendiatin (Kath. Theologie)
1 Stipendiat (Geschichte)
FB 3 3 Stipendiaten (Sprach- und Literatur¬
wissenschaften
FB 4 1 Stipendiat (Musikwissenschaft)
FB 5 1 Stipendiatin (Wirtschaftswissenschaften)
FB , 6 1 Stipendiat (Physik)
FB 10 1 Stipendiat (Maschinentechnik)
FB 13 2 Stipendiatinnen (Chemie)
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Mit einer gewissen Sorge verfolgt
die Vergabekommission Tendenzen im
MWuF, für die Verteilung der Sti¬
pendien (Forschungs-)Schwerpunkte
zu setzen. Dem steht nicht nur die
geringe Zahl der Stipendien entge¬
gen. Die Kommission vertritt viel¬
mehr den Standpunkt, daß für die
Vergabe ausschließlich Qualitäts¬
gesichtspunkte eine Rolle spielen
dürfen. Sie erwartet, daß sich
auch dabei Schwerpunkte, aber
unter dem Aspekt der Qualität der
Bewerber ergeben werden.
4.1.4 Universitätskolloquium
Im Wintersemester 1985/86 waren
die Veranstaltungen des Universi¬
tätskolloquiums dem Thema "Frauen¬
befreiung am Ende?" gewidmet. Auf
Einladung von Herrn Professor Dr.
Joachim Schröter (Theoretische
Physik) - dem Organisator des
Kolloquiums - sprachen: Frau Dr.
Clemens, Paderborn ("Frauenarbeit
in der Nachkriegszeit"), Frau Dr.
Robak, Kassel ("Frau und Technik -
die Entwicklung im Dienstlei¬
stungsbereich") und Frau Dr.
Wacker, Paderborn ("Die Rückkehr
der Göttin"). Eine diesen Veran¬
staltungszyklus abschließende
Podiumsdiskussion stand unter dem
Thema "Der weibliche Körper - der
männliche Blick des Frauenmalers
Rops". Es diskutierten: Frau Dr.
Hassauer, Siegen, Herr Dr. Roos,
Siegen, Herr Prof. Benseier und
Frau Prof. Feldbusch, beide Pader¬
born. Die Veranstaltungsreihe
wurde im Sommersemester 1986 unter
dem Generalthema "Zeit" fortge¬
führt. Als Referenten konnten
gewonnen werden: Herr Dr. Meyer,
Paderborn ("Kalender-verwaltete
Zeit"), Herr Prof. Breuer, Pader¬
born ("Die Entstehung des ge¬
schichtlichen Denkens") und Herr




Im SS 1985 und WS 1985/86 haben
961 Studenten eine Abschlußprü¬
fung abgelegt. Die Verteilung auf
die verschiedenen Studiengänge mit
Hinweisen auf die durchschnittli¬
che Studiendauer ist in den Tabel¬
len Ziffer 10.9 dargelegt.
1985 hatte der Konvent darum gebe¬
ten, die Prüfungsausschußvorsit¬
zenden um eine Würdigung der Stu¬
dienabschlüsse zu ersuchen. Für
die integrierten Studiengänge
Mathematik, Informatik, Chemie und
' Physik liegen entsprechende Stel¬
lungnahmen vor, die im folgenden
wiedergegeben sind.
Ein Blick auf alle integrierten
Studiengänge zeigt, daß der von
1981 bis 1984 deutlich abgesunkene
Anteil von Absolventen des kürze¬
ren Studiengangzweigs 1985 wieder
ansteigt: von einem Viertel auf
knapp ein Drittel der Absolven¬
ten. In den Ingenieurwissenschaf¬
ten und der Chemie ist der kürzere
Studiengang relativ stark vertre¬
ten.
46
Bei den durchschnittlichen Stu¬
dienzeiten seit 1983 ist für den
längeren Studiengangszweig eine
mehr oder minder kontinuierliche
leichte Verlängerung der Studien¬
zeit zu verzeichnen (mit Ausnahme
der Mathematik), beim kürzeren
Zweig bleibt in den Ingenieurwis¬
senschaften und der Mathematik die
Studiendauer in etwa konstant (ca.
zehn Semester), in den Naturwis¬
senschaften ist sie beachtlich
gesunken (auf ca. neun Semester).
Physik
Der Anteil der H I-Studenten ist
in der Diplomprüfung steigend, bei
der Diplom-Vorprüfung liegt er im
Schnitt bei 50 %.
Die Studiendauer bei der Diplom¬
prüfung ist fallend (H I-Studium)
und stagniert bei 12,8 Semestern
im H Ii-Studium. (Regelstudien¬
zeit: H I: sieben Semester, H II:
zehn Semester): Die Studiendauer
bis zur Diplom-Vorprüfung liegt
bei 5,3 Semestern. An dieser Sta¬
tistik zeigt sich auch der "Wert"
der kleinen Zahl (z.B. 17 Absol¬
venten der Vordiplom-Prüfung H II
SS 1985): Im SS 1985 betrug die
mittlere Studiendauer bis zur
Diplom-Vorprüfung 4,9 Semester, da
ein Student 18 Semester benötigt
hatte. Ohne diesen Studenten er¬
geben sich 4,1 Semester.
Informatik
Vor dem Prüfungszeitraum Frühjahr
1986 hat ein Student das Diplom
(H I) abgelegt. Im Prüfungszeit¬
raum Frühjahr 1986 waren es fünf
Studenten: Im H I zwei Studenten
mit Notendurchschnitt 1,5 und
durchschnittlicher Studiendauer
von neun Semestern, im H II drei
Studenten mit Notendurchschnitt
1,2 und 9,3 Semestern durch¬
schnittlicher Studiendauer.
Diese Zahlen lassen keine Inter¬
pretation zu und gestatten auch
keine Aussage über eine durch¬
schnittliche Studiendauer im Fach
Informatik, da naturgemäß nur
wenige und dann auch nur recht
gute Studenten so schnell einen
Abschluß erreichen konnten.
Bis zum Prüfungszeitraum Frühjahr
1986 haben 14 Studenten die Vor¬
diplomsprüfung für das H I abge¬
legt und 70 für das H II. In die¬
sem Prüfungszeitraum haben am
Vordiplom teilgenommen:
Für das H I : 9 Studenten,
für das H II: 50 Studenten.
Bestanden haben davon:
Für das H I : sechs Studenten mit
einer Durchschnittsnote von 2,5;
für das H II: 30 Studenten mit
einer Durchschnittsnote von 2,6.
Endgültig nicht bestanden hat .noch




Die nicht allzu große Zahl von
Studienabschlüssen macht es natur¬
gemäß schwer, eine statistisch
signifikante Aussage zu machen.
Zunächst eine Vorbemerkung: Im
integrierten Studiengang Mathema¬
tik ist die Diplom-Vorprüfung II
eine echte Obermenge der Diplom-
Vorprüfung I; die Erfahrung lehrt,
daß auch die Studenten, die die
Diplom-Vorprüfung II ablegen wol¬
len, zunächst die Diplom-Vorprü¬
fung I ablegen und diese dann
durch die Ergänzungsprüfung zur
Diplom-Vorprüfung II vervollstän¬
digen. So kann zu einem gegebenen
Zeitpunkt nicht bestimmt werden,
wieviel Studenten sich im Haupt¬
studium I bzw. im Hauptstudium II
befinden.
Befragungen von Studenten ergeben,
daß über 90 % der Studienanfänger
das Hauptstudium II anstreben.
Eine Entscheidung für das Haupt¬
studium I erfolgt im allgemeinen
erst im 5. oder 6. Semester, wenn
dem Studenten/der Studentin die
Schwierigkeiten der Ergänzungsprü¬
fung vor Augen treten. Dies er¬
klärt die Tatsache, daß die Stu¬
diendauer im Hauptstudium I länger
ist als die im Hauptstudium II.
Die Prüfungsordnung sieht gerade
für das 3. Semester zwei Veran¬
staltungen vor, welche für den
Studenten als Prüfsteine dafür
dienen sollten, für welchen Stu¬
diengang er/sie sich entscheidet.
Leider nehmen nur wenige Studenten
die Möglichkeit wahr, schon hier
eine sinnvolle Entscheidung zu
Die oben erwähnte Tatsache, daß
sich Studenten mehr "nolens" als
"volens" für das HauptStudium I
entscheiden, bringt natürlich auch
mit sich, daß diese Studenten ihr
Studium sozusagen als Einzelkämp¬
fer bewältigen müssen. Es fand
sich hier bislang kaum eine Gruppe
gleichsemestriger Studenten, die
ihr Hauptstudium gemeinsam angin¬
gen.
Da im Hauptstudium I Datenverar¬
beitung ein wesentlicher Bestand¬
teil ist, schwenkten in den letz¬
ten Jahren eine Reihe von Studen¬
ten, die zunächst mit dem Haupt¬
studium I geliebäugelt hatten,
gleich in den integrierten Stu¬
diengang Informatik um.
Der Fachbereich bemüht sich seit
einiger Zeit, auch im Hinblick auf
den neu errichteten Studiengang
Technomathematik in den Anfänger¬
vorlesungen mehr "Konkrete Mathe¬
matik" auch unter Einsatz von
Computern zu vermitteln; es be¬
steht die Hoffnung, daß hierdurch
auch das Hauptstudium I mehr als
bisher akzeptiert wird. Die er¬
sten Erfahrungen damit sehen sehr
ermutigend aus.
Chemie
Eine Analyse der für das Fach
Chemie gültigen Ziffern unter
Einbeziehung der Ergebnisse des
Jahres 1985 zeigt, daß die Vertei¬
lung der Studenten auf die Haupt¬
studiengänge I und II sowie die
Studiendauer im Hauptstudiengang I
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auf dem Wege deutlicher Besserung
sind und beim ersten Punkt sogar
als ausgesprochen zufriedenstel¬
lend bezeichnet werden können.
In den Jahren 1983 - 1985 betrug
der Anteil der H I-Studenten aus¬
weislich der Abschlußprüfungen
38,5 % (Rektoratsbericht). Aus¬
weislich der abgelegten Zwischen¬
prüfungen von 1983 bis 1986 steigt
der Prozentsatz noch an, nämlich
von 6 % in 1983 auf 43 % in 1984,
49 % in 1985 und 54 % in den bei¬
den ersten Prüfungsterminen 1986.
Diese günstige Relation erscheint
auch entsprechend in den Diplom¬
prüfungen: 1984 35 %, 1985 43 %.
Sie erklärt sich wesentlich aus
dem Erfolg der Studienrichtungen
Chemie und Technologie der Be-
schichtungsstoffe sowie Chemische
Labortechnik.
Die Gesamtzahl der Absolventen der
Diplomprüfung scheint gegen die
Zahl der abgelegten Diplom-Vorprü¬
fungen abzufallen. Da das Prü¬
fungssekretariat jedoch kaum Ab-
brecher nach bestandener Diplom-
Vorprüfung registriert, allenfalls
einige Hochschulwechsler, kann
vermutet werden, daß dieser Ein¬
druck durch das Zusammenwirken von
steigenden Studentenzahlen und
einer geringfügigen Verlängerung
der für das Hauptstudium aufge¬
wendeten Zeit zustandekommt. Eine
genaue Analyse dieser Situation
wäre mit erheblichem Aufwand ver¬
bunden .
Die mittlere Gesamt-Studiendauer
war 1983 für die Studiengänge I
und II tatsächlich praktisch
gleich lang. Seither sind die
Studienzeiten jedoch auseinan¬
dergedriftet: die Studiendauer im
H I-Studium ist 1984 auf 10.0 und
1985 auf 9.0 Semester gesunken,
während die Studiendauer im H
Il-Studium 1984 auf 12.5 und 1985
auf 12.1 Semester schwach ange¬
stiegen ist. In der Statistik der
Gesellschaft Deutscher Chemiker
rangiert Paderborn mit 12.0 Seme¬
stern (nur H II, Erhebungszeitraum
Oktober 1984 - September 1985)
hinter Regensburg, Bayreuth,
Konstanz, Würzburg und
Dortmund/Köln an 7. Stelle unter
44 erfaßten deutschen Hochschulen
mit Chemieausbildung.
Nach der gleichen Statistik liegt
Paderborn bei der Notengebung der
Gesamtnote in der Diplomprüfung im
generellen Trend: Schwerpunkt gut,
mehr sehr gut als befriedigend. In
der Statistik der Hochschule er¬
geben sich kaum signifikante




Abschlußprüfungen in integrierten Studiengangen SS 1985,
WS 195/86
Abschlüsse _H_I_ H II
Studiengang _____
Wirtschaftswiss. 23 (19 %) 101 (81 %) 124
Physik 2 (14 %) 11 (86 %) 13
Chemie 13 (40 %) 19 (60 %) 32
Elektrotechnik 23 (41 %) 33 (59 %) 56
Maschinenbau 23 (52 %) 21 (48 %) 44
Mathematik 3 (21 %) 11 (79 %) 14
Informatik 3 (50 %) 3 (50 %) 6
Gesamt 90 (31 %) 199 (69 %) 289
Tabelle 2
Abschlüsse Gesamtübersicht 1981 - 1984
Studienjahr: HS 1: HS II; Zusammen;
1981 92 (39,5 %) 141 (60,5 %) 233 (100 %)
1982 80 (32,5 %) 166 (67,5 %) 246 (100 %)
1983 67 (25,6 %) 195 (74,4 %) 262 (100 %)
1984 64 (24,9 %) 193 (75,1 %) 257 (100 %)
1985 90 (31,0 %) 200 (69,0 %) 290 (100 %)
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Tabelle 3
Studiendauer der Absolventen integrierter Studiengänge
1983 - 1985
Studiengang _ 1983 1984 SS 85 WS 85/86
Wirtschaftswiss. H I 9,6 9,9 10,4 10,8
Wirtschaftswiss. H II 11,1 11,9 11,8 12,1
Physik H I 10,3 9,2 9,0
Physik H II 11,3 12,8 12,8 14,3
Chemie H I 11,1 10,0 9,2 8,8
Chemie H II 11,2 12,5 11,5 12,6
Maschinenbau H I 10,0 10,0 10,2 10,1
Maschinenbau H II 11,8 11,2 12,0 12,0
Elektrotechnik H I 9,1 9,6 11,1 9,6
Elektrotechnik H II 12,3 12,5 13,7 14,2
Mathematik H I 12,5 11,0 12,0
Mathematik H II 12,8 10,2 10,0 11,0
Informatik H I 8,0 9,0
Informatik H II 9,3
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Tabelle 4
Studienabschlüsse in Fachhochschulstudiengängen 1985
Studiengang _ Abschlüsse _ Studiendauer
Architektur (FB 7 38 9,1 Sem.
Landespflege (FB 7) 62 9,3 Sera.
Bauingenieurwesen (FB 8)
a) Konstruktiver Ingenieurbau 17 9,1 Sera.
b) Wasserwirtschaft 6 11,1 Sera.
Landbau (FB 9) 78 7,9 Sem.
Maschinentechnik II (FB 11) 35 8,9 Sem.
Maschinentechnik III (FB 12)
a) Konstruktionstechnik 23 ( + 2)* 8,3 Sem.
b) Fertigungstechnik 32 ( + 8)* 9,1 Sem.
Nachrichtentechnik (FB 15) 53 9,5 Sem.
Elektr. Energietechnik (FB 16) 41 8,5 Sem.
* Bei den aufgeführten Absolventen (Konstruktionstechnik 2,
Fertigungstechnik 8) handelt es sich um Studenten, die vor
Aufnahme ihres Studiums im FB 12 in einem anderen Studien¬
gang immatrikuliert und somit bei der Berechnung der durch¬




1 Student 10 Semester FB 10 + 4 Semester FB 12
1 Student 5 Semester Uni Dortmund + 7 Semester FB 12
Fertigungstechnik
1 Student 1 Semester FB 10 + 7 Semester FB 12
4 Studenten 1 Semester FB 10 + 8 Semester FB 12
1 Student 8 Semester Uni-GH-Duisburg + 5 Semester FB 12
1 Student 8 Semester FB 10 + 7 Semester FB 12
1 Student 2 Semester TH Karlsruhe + 7 Seraester FB 12
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Absolventen von Absolventen von






Magisterstudiengängen im SS 85 und
WS 85/86
Germanistik: 1, Studiendauer: 12
Semester
Keine weiteren Abschlüsse im
38 Berichtszeitraum.
Sekundarstufe II
ohne berufliche Fachrichtung: 50
Sekundarstufe II mit beruf¬
licher Fachrichtung: 21
Absolventen des Studiengangs
Diplom-Pädagogik im SS 85 und WS
85/86




Die Hälfte aller Diplomstudenten
betreiben ihr Studium als
Zweitstudium nach Abschluß der




Im Berichtszeitraum wurden Großge¬
räte aus Ersteinrichtungsmitteln
der Hochschule (Titel 812.11),
sowie aus Zentralmitteln (Ergän¬
zung und Erneuerung, Titel 812.13,
und aus Sondermaßnahmen zur For-
schungs- und Technologieförderung,
Titel 812.66,) bereits beschafft
bzw. mit großer Realisierungs¬
chance beantragt.
Aus Ersteinrichtungsmitteln konnte
eine hydraulische Presse mit einem
Finanzierungsvolumen in Höhe von
683.000 DM beschafft werden. In
aussichtsreichem Antragsstadium
befindet sich ein Forschungsrech¬
ner mit einem Kostenaufwand von
709.000 DM. Die DFG und der Wis¬
senschaftsrat haben bereits ihre
Zustimmung erteilt; der Finanzmi¬
nister hat sich jedoch vorbehal¬
ten, erst nach Vorlage entspre¬
chender Haushaltsunterlagen seine
Entscheidung über die Aufstockung
des Gesamtkostenrahmens der Erst¬
einrichtung zu treffen. Darüber
hinaus wurde die Hochschule gebe¬
ten, einen Teil der Investitions¬
summe durch Einsparungen bei ande¬
ren Ersteinrichtungsprogrammen
aufzubringen. Dazu wurde dem MWuF
ein Vorschlag der Hochschule un¬
terbreitet.
Großgeräte aus Mitteln für Ergän¬
zung und Erneuerung wurden in Höhe
eines veranschlagten Kostenvolu¬
mens von 2,172 Mio DM beschafft.
Ferner wurden in den Rahmenplan
zwei Geräte (Windkanalwaage und
Meßsystem zur Netzwerkanalyse) mit
einem Kostenvolumen von 401.000 DM
aufgenommen. Deren Finanzierung
soll aus dem Zentralmittelkontin¬
gent der Hochschule für das Jahr
1987 erfolgen. Im Rahmen des
ClP-Programms wurden Rechner im
Gesamtvolumen von 1,8 Mio DM bean¬
tragt, von der DFG positiv begut¬
achtet und in den Rahmenplan auf¬
genommen. Das MWuF hat für 1986
zur Beschaffung eines Teils der
Rechner 1 Mio DM in Aussicht ge¬
stellt. Die Restfinanzierung soll
im Jahr 1987 abgewickelt werden.
Das Gesamtinvestitionsvolumen wird
nicht auf das nächstjährige Zen¬
tralmittelkontingent der Hochschu¬
le angerechnet. Darüber hinaus ist
vom MWuF vorbehaltlich der positi¬
ven Beurteilung durch die DFG
zugesagt worden, den Ausbau des
HRZ mit einem Investitionsbedarf
von 2 Mio DM abzusichern sowie ein
Transputersystem mit einem Gesamt¬
volumen von 325.000 DM zu finan¬
zieren.
Bei Haushaltsansätzen des Zentral¬
kapitels für die Jahre 1985 und
1986 in einer Gesamthöhe von 17,69
Mio DM für Sondermaßnahmen zur
Forschungs- und Technologieförde¬
rung in Titel 812.66 des Landes
NRW konnten Wissenschaftler der
Universität-GH-Paderborn davon
1,598 Mio DM für zwei Großgeräte
einwerben. Für ein weiteres Gerät
ist vorbehaltlich der Empfehlung
durch die DFG eine Finanzierung in
Höhe von insgesamt 407.000 DM
zugesagt. Gerade in dem großen
Anteil der Universität-GH-Pader¬
born an diesen Mitteln schlägt
sich die besondere Forschungslei-
stung der Wissenschaftler unserer
Hochschule nieder.
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Obwohl es noch viele unbefriedigte
Großgerätewünsche gibt und die
Realisierung genehmigter Anträge
aufgrund der Haushaltslage des
Landes NRW nicht in der erforder¬
lichen Geschwindigkeit erfolgen
kann, ist die Bilanz sehenswert.
Angesichts eines weitgehend abge¬
wickelten Ersteinrichtungspro-
gramms sind zukünftig vor allem
die Anstrengungen zur Einwerbung
von Zentralmitteln zur Ergänzung
und Erneuerung zu verstärken, da
der Reinvestitionsbedarf mit zu¬
nehmendem Alter der Geräte in den
kommenden Jahren stark anwachsen
wird. Vor allem bei den Großrech¬
nern wird dieser Bedarf im Zuge
des recht raschen Fortschritts in
der Leistungsfähigkeit dieser
Geräte bei gleichzeitig ansteigen¬
den Anforderungen von Forschung
und Lehre an die Rechner im über¬
durchschnittlichen Umfang anfal¬
len. Die im Vergleich zu anderen
Hochschulen starke Informatikaus¬
richtung muß sich auch in höheren
Zuweisungen niederschlagen, will
man nicht den Anschluß an die
Entwicklung auf diesem Gebiet
verlieren. Die zunehmende Durch¬
dringung der in Paderborn stark
vertretenen Ingenieurwissenschaf¬
ten und auch der Wirtschaftswis¬
senschaften mit Informatikanteilen
wird auch dort größeren Erneue-
rungs- und Ergänzungsbedarf auslö¬
sen, so daß die Universität-GH-Pa-
derborn, vertreten durch das Rek¬
torat, eine außerordentliche
Durchsetzungskraft zur Befriedi¬




Beschaffung von Großgeräten 1985/1986
FB Name empf. Kosten/DM Finanzierung aus Gerätebezeichnung
6 von der Osten 199 Td. ZK 812.13 Argon-Ionenlaser-System
6 von der Osten 209 Td. ZK 812.13 Streak-Kamera-System
7/8 (Abt.Höxter) 304 Td. ZK 812.13 Abteilungsrechner
10 Lücke1 281 Td. ZK 812.13 Modulsystem z. Laborautomatisierung
10 Hahn/Potente 598 Td. ZK 812.66 Tension-Torsion-Prüfmaschine
10 Dohmann 683 Td. HK 812.11 Ölhydraulische Presse
13 Kettrup 1 Mio ZK 812.66 GMS-Dioxin-Labor
13 Haupt 520 Td. ZK 812.13 Einkristall-Diffraktometer
14 (Fachbereich) 223 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner
17 Fuchssteiner 286 Td. ZK 812.13 Minicomputer samt Peripherie
17 (Fachbereich) 150 Td ZK 812.13 CIP-Rechner
nachrichtlich:
Zur Aufnahme in den Rahmenplan empfohlene Großgeräte» Finanzierung ggfs. aus dem Zentral
mittelkontingent 1987 ff.:
12 Kleffmann 214 Td. ZK 812.13 Elektromechanische Windkanalwaage
12 Jäger 187 Td. ZK 812.13 MeOsystem zur Netzwerkanalyse
17 (Fachbereich) 709 Td. HK 812.11 Forschungsrechner
5 (Fachbereich) 500 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (IBM-PC, Network)
10/14 (Fachbereich) 300 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (IBM-PC, PCS-Cadmus 9230)
17 (Fachbereich) 400 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (Sun-Workstations)
11/15 (Fachbereich) 200 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (PCS Cadmus Systeme)
9/12/16 (Fachbereich)200 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (IBM-PC, Apollo Domain)
HRZ.l- •4 (Fachbereich)200 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (IBM-PC, Systemeinheiten)
nachrichtlich:
von der DFG positiv begutachtete Großgeräteanträge:
13 Kettrup 296 Td. ZK 812.13 DSC-Labor
nachrichtlich:
vorbehaltlich der Zustimmung durch die DFG und Aufnahme in den Rahmenplan
zugesagte Finanzierung
6 Benz 407 Td. ZK 812.66 Rasterelektronenmikroskop
17 Monien 325 Td. ZK 812.66 Transputersystem
HRZ 2 Mio. ZK 812.13 Ausbau HRZ mit Prime-Rechner und
Nixdorf Targon 35
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4.2 Die Universität-Gesamthochschule als
wissenschaftliches Servicezentrum der Region
4.2.1 Bibliothek
- Statistische Kurzübersicht (Haushaltsjahr 1985)
Bestand:
Bücher und Zeitschriften (nach Bänden) 766.524
davon Zugang in 1985 42.187
davon Tausch /Geschenk 7.491
Mikrofiches (nach Einzelstücken) 27.951
Mikrofilme (nach Rollen) 357
Laufend gehaltene Zeitschriften (nach Titeln) 3.555
davon Tausch/Geschenk 369
Etat:
Laufende Erwerbungsmittel (523 95, 524 95) DM 1.978.000
Aufbaumittel (813 95) DM 980.000
Sachmittel (515 95, 518 95, 547 95, 813 95)DM 130.000
Vom Erwerbungsetat werden aufgewendet für
- Monographien (einschl. der Mittel
für die Normenstelle) ca. 51 %
- Zeitschriften ca. 35 %
- Fortsetzungen, Serien u. Loseblattsammlung ca. 7 %
- Einband ca. 7 %
Benutzung:
Eingetragene Benutzer (Ausweisinhaber) ca. 24.000




Ausleihen (nach physischen Einheiten) 984.890
davon: Leihfristverlängerungen 673.552
Ausleihen an anderen Bibliotheken 9.092
Von anderen Bibliotheken erhaltene Fern¬
leihbestellungen (aktive Fernleihe) 15.471
An andere Bibliotheken abgesandte Fern¬
leihbestellungen (passive Fernleihe) 22.682
Von Mikroformen angefertigte Rückver-









davon Halbtagskräfte * 4
Studentische Hilfskräfte (in Mann-Monaten) 110
- Raumsituation
Durch die Zuweisung von Flächen im
Bauteil C 1, die jetzt vom Biblio¬
theksdezernat II "Einwerbung und
Katalogisierung" genutzt werden,
konnte im ehemaligen Großraumbüro
zusätzliche Stellfläche für die
neugeschaffene Fachbibliothek Gei¬
steswissenschaften gewonnen wer¬
den. Der Flächenzuwachs wird ge¬
mindert um ca. 185 gm Fläche, die
an das Projekt Corvey abgetreten
wurden.
Eine adäquate Unterbringung der
erworbenen Literatur ist aber nach
wie vor nur zu Lasten der Lese¬
plätze möglich. Da mit weiteren
zusätzlichen Flächenzuweisungen
derzeit nicht gerechnet werden
kann, wird jetzt geprüft, ob der
langfristige Bedarf an zusätzli¬
cher Stellfläche durch die Auf¬
stockung der Regale im Freihand¬
bereich um jeweils zwei zusätzli¬
che Böden bzw. durch Umbau und
Erweiterung der Kompaktusanlage im
Magazin gesichert werden kann.
Neben den baulichen Voraussetzun¬
gen sind aber auch noch die Aus¬
wirkungen auf die Benutzbarkeit
der Bestände zu berücksichtigen.
- Personalsituation
Die Bibliothek konnte 1985 wie in
den Vorjahren ihre Grundaufgabe
nur unvollkommen erfüllen, krank¬
heitsbedingte Ausfälle, insbeson¬
dere Langzeitausfälle, sowie eine
Häufung von Mutterschaftsfällen
haben die ohnehin knappe Personal¬
ausstattung der Bibliothek erheb¬
lich belastet. Als Folgen mußten
die Öffnungszeiten der Bibliothek
an einzelnen Tagen ohne Ankündi¬
gung verkürzt werden, die Mikro¬
steile sowie die Abteilungsbiblio¬
thek Meschede mußten zeitweise
ganz geschlossen werden.
Die personelle Auslastung der
Bibliothek zeigt sich besonders
deutlich an dem Rückstand der
Katalogisierungsabteilung von ca.
6.000 Monographien, d. h. von ca.
21 % des Monographienzuganges in
1985. Eine Besserung der Personal¬
situation ist leider nicht zu
erwarten. Die Erhöhung der Aufbau-
mittel (vgl. Punkt 4) bedeutet für
die Bibliothek eine Erhöhung des
jährlichen Zugangs um ca. 11.000
Bände, d.h. von ca. 25 % des jähr¬
lichen Zugangs an Monographien und
Zeitschriften, mit den entspre¬





sind insofern geändert worden, als
zum einen mit dem Haushalt 1986
die Aufbaumittel (Titel 813 95) um
DM 760.000 erhöht wurden, zum
anderen die Aufbaumittel jetzt
erst 1989 auslaufen sollen. Diese
für die Hochschule insgesamt er¬
freuliche Tatsache stellt die
Bibliothek aber vor erhebliche
Probleme, da der Erhöhung der
Sachmittel kein entsprechender
Zuwachs an Personalmitteln gegen¬
übersteht. Erschwerend wirkt sich
dabei aus, daß die Zusatzmittel im
personalintensiven Monographienbe¬
reich verausgabt werden müssen.
Eine eigentlich wünschenswerte
Ausweitung des Zeitschriftenange¬
botes der Bibliothek ist aufgrund
der Zweckbestimmung der Zusatzmit¬
tel leider nicht möglich.
- Online-Katalogisierung im HBZ-
Verbund
Seit November 1985 erfolgt die
Monographienkatalogisierung im
Online-System des HBZ-Verbundes.
An derzeit neun Terminals stehen
damit nicht nur die Bestände der
neun Verbundbibliotheken, sondern
auch die umfangreichen bibliogra¬
phischen Daten der Deutschen
Bibliographie und der British
National Bibliography als Fremd¬
leistungen zur Verfügung. Nach
einigen Anfangsschwierigkeiten
arbeitet das System jetzt zuneh¬
mend stabiler.
Im Gegensatz zu Annahmen des MWuF
hat sich während des Betriebs
allerdings ein Bedarf an zusätz¬
lichen Terminals herausgestellt.
Ohne eine Erweiterung oder eine
völlige Umrüstung des Vorrechners
der Bibliothek läßt sich aber die
Anzahl der gleichzeitig betriebe¬




Die von der Informationsvermitt¬
lungsstelle angebotenen Online-
Recherchen in Literatur- und Fak¬
tendatenbanken stellen ein mitt¬
lerweile gut eingeführtes Dienst¬
leistungsangebot der Bibliothek
dar. Die 239 Recherchen in 1985
wurden überwiegend im Bereich der
Wirtschafts-, Natur- und Ingeni¬
eurwissenschaften durchgeführt,
inzwischen wächst jedoch auch die
Nachfrage aus dem Bereich der
Geisteswissenschaften. Die große
Akzeptanz der IVS wird nach wie
vor durch die geringen Pauschalge¬
bühren (in der Regel DM 20 pro
Recherche) begünstigt, die gemäß
Erlaß des MWuF erhoben werden.
Nach dem Abschluß von Nutzungsver¬
trägen mit weiteren Datenbankan¬
bietern, u. a. JURIS und Bertels¬
mann hat die Bibliothek jetzt
Zugang zu über 300 Datenbanken.
Dabei werden die Gebühren für
Datenbanken der Anbieter STN, FIZ
Technik und JURIS inzwischen auf¬
grund von Pauschalabkommen des




Der Abschluß eines Verlagsvertra¬
ges über die Verfichung der philo¬
logisch interessanten Bestände der
Fürstenbibliothek Corvey steht
unmittelbar bevor. Dabei wird der
Umfang der zu verfichenden Bände
auf ca. 6 Mill. Seiten ge¬
schätzt.
Nach wie vor bestehen Zweifel, ob
die vom MWuF bzw. der DFG herange¬
zogenen Richtwerte zum Personalbe¬
darf für die Katalogisierung auf
die besondere Situation der Cor¬
veyer Bestände anwendbar sind, da
es hierfür kaum Fremdleistungen im
HBZ Datenpool gibt. Zur Zeit wer¬
den Überlegungen angestellt, ob
für die Katalogisierung der Für¬
stenbibliothek Corvey Personal des
HBZ eingesetzt werden kann.
4.2.2 Hochschulrechenzentrum (HRZ)
Die Abteilungen des HRZ sind wie folgt strukturiert:
Abteilung: Stellen:
Leitung und Verwaltung 1 Reg. Direktor
1 Verwaltungsangestellte (halbtags)
1 Programmierer
Systembetreuung 1 wissenschaftlicher Mitarbeiter
Anwendung 2 wissenschaftliche Mitarbeiter
1 Programmierer
(1 wissenschaftl. Mitarbeiter ist
bis zum 31.12.1987 in den FB 6
versetzt)
Rechner-Netze 1 wissenschaftlicher Mitarbeiter
Betrieb 5 technische Angestellte
Sachmittel:
Im Jahr 1985 wurden vom HRZ wie folgt Sachmittel verbraucht:
513 96 Datenfernübertragung DM 33.375,— DM
515 96 Wartung, Kleinansch. DM 256.041,— DM
522 96 Verbrauchsmaterial DM 84.500,— DM
547 96 Software DM 8.766,— DM
Hardwareentwicklung:
Das HRZ betreibt folgende Systeme
- zwei Systeme Prime 750 als
Hauptsysteme des HRZ
- ein System PCS-Cadmus als
Referenzanlage für neun
vernetzte Systeme gleichen Typs,
die im Rahmen eines ClP-Pilot-
projekts direkt von der DFG dem
HRZ bzw. den Forschungsgruppen
des FB 10 bereitgestellt
wurden.
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- ein hochschulweites lokales
Netz, das seit Mitte 1986 im
Betrieb ist.
- einen zentralen PC-Pool mit IBM-
kompatiblen PC's.




Auf folgenden Gebieten gab es
Neuerungen:
- Die Software für das zentrale
Prime-System konnte um Prolog,
volles PL 1 und SPSS X erweitert
werden.
Auf dem Gebiet überregionaler
Netze (Datex-P) konnten Erfah¬
rungen gesammelt werden. (Seit
dem 28.10.86 sind die DFN-
Dienste installiert).
- Das hochschulweite LAN wurde in
Betrieb genommen. Erste Erfah¬
rungen mit vernetzten Unix-Sy¬
stemen wurden gemacht.
- Auch PC's werden bereitgestellt
und betreut.
Ausbauplanungen:
Vom ADV-Beirat wurde ein Konzept¬
papier zur Erhöhung der Rechenlei¬
stung mit kleineren vernetzten
Systemen erarbeitet. Hierzu wur¬
den zentrale Server und dezentrale
Workstations benötigt. Das Mini¬
sterium läßt nur eine Beschaffung
der zentralen Server aus HRZ-Mit-
teln zu.
Ein Antrag auf Erweiterung des HRZ
durch
- eine Erweiterung der zentralen
Prime-Komponenten
- einen zentralen Server
in einer Gesamthöhe von 2 Mill.
DM
wurde in Absprache mit dem Mini¬
sterium gestellt.
Besondere Schwierigkeiten:
Insbesondere durch Aktivitäten auf
den Gebieten
- Vernetzung im Hochschulbereich
- Vernetzung nach außen
- PC-Betreuung usw.
ist eine Fülle von Mehrarbeit auf
das HRZ zugekommen. Ein Teil konn¬
te dadurch abgefangen werden, daß
Aufgaben wie einfache Beratung,
Dispatch, einfache Netzbetreuung
von den Mitarbeitern in der Ma¬
schinenbedienung erledigt wer¬
den. Es gibt aber Aufgaben, insbe¬
sondere in Verbindung mit der
Vernetzung nach außen, z. B. Bera¬
tung in fremden Systemen, die nur
von wissenschaftlichen Mitarbei¬
tern zu bewältigen sind.
Das HRZ wurde deshalb in seiner
Funktionsfähigkeit empfindlich von




Auf der Grundlage der im Juni 1985
verabschiedeten neuen Verwaltungs¬
und Benutzungsordnung für das AVMZ
wurden im Studienjahr 1985/86 vor¬
nehmlich Aufgaben zur Unterstüt¬
zung von Forschung, Lehre, Studium
und Weiterbildung der Fachbereiche
wahrgenommen.
Dabei hat die Intensität der Nach¬
frage und Erfüllung von Dienstlei¬
stungen in den
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- mediothekarischen (Mediothek mit
den Fachabteilungen Audiothek
und Videothek)
- technischen (mobile und statio¬
näre Video- und Audioanlagen,
AV-Werkstatt) und
- grafischen (Reproduktion, Foto,
Grafik)
Nutzerbereichen gegenüber den Vor¬
jahren weiterhin zugenommen.
In der Videothek war dies insbe¬
sondere die Nutzung von Videoauf¬
zeichnungen und hochschuleigenen
Videoproduktionen (derzeit ca.
12.000 Titel) für Lehrveranstal¬
tungen und Einzelvorhaben an den
Video-Arbeitsplätzen und in den
speziellen AV-Räumen der Video¬
thek, in der Audiothek die Nutzung
von Sprachlehrprogrammen (DfA und
Fachsprachen) durch Einzellerner
an den Sprachlaborplätzen sowie
insgesamt der Bedarf an medienpä¬
dagogischer und -didaktischer Be¬
ratung .
Die gestiegene Nachfrage im medio¬
thekarischen Bereich konnte nur
durch verlängerte Öffnungszeiten
in den Vorlesungszeiten (Audiothek
bis 18.00 Uhr, Videothek bis 17.00
Uhr) aufgefangen werden. Noch län¬
gere Öffnungszeiten wären wün¬
schenswert gewesen, konnten jedoch
aus Gründen der Personalkapazität
nicht ermöglicht werden.
Im technischen Nutzerbereich konn¬
ten durch das hochschulinterne
Fernsehen (HiF) 32 Videoproduktio¬
nen abgeschlossen und 10 Produk¬
tionen begonnen werden. Diese Pro¬
duktionen, die teilweise auch aus
Projekten der Fachbereiche in Ko¬
operation mit anderen Institutio¬
nen stammen, werden auch von
Interessenten außerhalb der Hoch¬
schule (soweit keine urheber- bzw.
verwertungsrechtlichen Gründe ent¬
gegenstehen) nachgefragt und die¬
nen somit auch der Darstellung der
Universität Paderborn in der Öf¬
fentlichkeit. Zusätzliche Aufgaben
kamen auf den Bereich des HiF
durch die Einrichtung des Video¬
studios speziell für Spiel- und
Bewegungsanalysen im Bereich der
Sportstätten zu.
Im Tonstudio wurde neben den lau¬
fenden fachbezogenen Audioproduk¬
tionen insbesondere in Kooperation
der Hochschule mit der Stadt Pa¬
derborn seit dem Sommersemester
1986 erneut die Produktion der wö¬
chentlich erscheinenden Blinden-
tonbandzeitung unterstützt. Bei
ihrer Konzeption und Analyse wirk¬
te auch eine Studentengruppe des
Studienschwerpunkts Medienpädago¬
gik mit, die somit zugleich sinn¬
voll Theorie und Praxis im Studium
miteinander verbinden konnte.
Durch die elektro-mechanische
Werkstatt des AVMZ wurden die Ar¬
beits, Film- und Diaprojektoren in
den Seminarräumen der Fachberei¬
che, besonders aber in den Hörsä¬
len gewartet und repariert. Da die
Stelle des Elektromechanikers eine
kwStelle ist, kann dieser Service
nur bis zum Ausscheiden des Mitar¬
beiters durch das AVMZ wahrgenom¬
men werden.
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Im Bereich des HiF und der Audio-
Systeme muß für den Berichtszeit¬
raum insgesamt festgestellt wer¬
den, daß der Bedarf an Übertra¬
gungen und Aufzeichnungen in den
Abendstunden und an Wochenenden
unverhältnismäßig stark zugenommen
hat. Diese Entwicklung setzt sich
auch weiter fort und stellt das
AVMZ vor schwerwiegende Personal¬
probleme (u. a. Vielzahl von Über¬
stunden und damit verbunden Zeit¬
ausgleich während der "normalen"
Dienststunden).
Der grafische Bereich (Zentrale
Foto- und Reprostelle) wurde auf¬
grund der personellen, räumlichen
und technischen Ressourcen voll
ausgelastet. Die Teilnahme der
Fachbereiche an Messen, Symposien
und anderen Veranstaltungen außer¬
halb der Hochschule stellte diesen
Bereich immer erneut vor umfang¬
reiche und komplexe Aufgaben.
Im Frühjahr 1986 fand eine gemein¬
same Sitzung der AVMZ-Kommission
mit den AV-Beauftragten und Nut¬
zern der Fachbereiche zu Fragen
der Entwicklung und Nutzung des
AVMZ statt. An der Sitzung nahmen
29 Hochschulangehörige teil. Dabei
wurde deutlich, daß eine Abnahme
der Nutzerwünsche nicht wahr¬
scheinlich ist, sondern im Gegen¬
teil eine Zunahme der Nutzung er¬
wartet werden muß. Wenn auch z.
Zt. der Mangel an personellen vor
allem aber an finanziellen Res¬
sourcen nicht die Berücksichti¬
gung aller geäußerten Nutzerwün¬
sche ermöglicht, handelt es sich
beim AVMZ, wie der Kommissionsvor¬
sitzende Prof. Dr. Weber (FB 5)
abschließend feststellte, nicht um
eine Einrichtung, die zur Verzie¬
rung der Hochschule vorhanden ist,
sondern um eine Einrichtung, die
fest verankert ist und mit den ihr
zur Verfügung stehenden Mitteln
Forschung und Lehre unterstützt.
Auf Anregung der AV-Beauftragten
wurde eine Übersicht über alle
Dienstleistungen, die im AVMZ in
Anspruch genommen werden können,
erstellt. Diese wird im WS 1986/87
allen Hochschulangehörigen zur
Verfügung gestellt werden.
Die Kooperation des AVMZ mit aus¬
wärtigen AV-Institutionen bezog
sich im wesentlichen auf das In¬
stitut für den Wissenschaftlichen
Film (IWF) in Göttingen und die
anderen Audiovisuellen Medienzen¬
tren der Wissenschaftlichen Hoch¬
schulen des Landes NRW. Mit dem
IWF wurde eine Mustervereinbarung
zur besseren und schnelleren Nut¬
zung sowie Erschließung von IWF-
Filmen an der Hochschule erarbei¬
tet (Modellversuch). Die Muster¬
vereinbarung wird voraussichtlich
nach der Stellungnahme durch den
Wissenschaftsrat 1987 in Kraft
treten können.
Mit den Hochschulmedienzentren NRW
wurde der Aufbau eines gemeinsamen
Medien-Dokumentations-Informa-
tions- und -Ausleihverwaltungs-
Systems (MEDIAS) für AVMZ Medio¬
theken vereinbart, um die vorhan¬
denen AV-Materialien besser nutzen
zu können. Der gemeinsame Aufbau
dieses Systems soll auch die um¬
fassende Information über und den
Austausch von AV-Medien zwischen
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den Hochschulen sicherstellen.
Der Wunsch eines fachbezogenen Do-
kumentations- und Recherchesystems
in bezug auf AV-Medien wurde von
den Fachvertretern der Paderborner
Universität seit langem erhoben,
da die bisherige Karteikartener¬
fassung den Nutzerbedarfen in kei¬
ner Weise gerecht werden kann.
Die Beschaffung und der Aufbau des
offenen mehrplatzfähigen Daten¬
bankverwaltungssystems auf PC-Ba¬
sis ist für das Haushaltsjahr 1987
vorgesehen und soll personell




Im Berichtsjahr 1985/86 ist allge¬
mein eine recht erhebliche Steige¬




Mit Studieninteressenten, d. h.
hauptsächlich Schülern, und mit
eingeschriebenen Studenten sind
2.476 (84/85 : 1.980) Beratungen
durchgeführt worden. Der Zunahme
bei den Gesprächen mit Studenten
um 150 steht bei den Schülern eine
Zunahme von 336 gegenüber. Das
Verhältnis Schüler : Studenten von
bisher 44 : 56 hat sich so jetzt
mit 48 : 52 mehr zu den Schülern
hin verschoben.
Vor dem Hintergrund sinkender
Schulabsolventenzahlen ist eine
solche Steigerung besonders bemer¬
kenswert, jedoch kaum weiterhin zu
erwarten. In Zukunft ist zwangs¬
läufig eher mit einem Rückgang zu
rechnen.
In den Gesprächen mit den Ratsu¬
chenden stellte sich als Hauptpro¬
blem deren Schwierigkeit oder
sogar die Unmöglichkeit heraus,
die eigenen Fähigkeiten, Interes¬
sen und Wünsche in Einklang zu
bringen mit den einschränkenden
Bedingungen, Schwierigkeiten und
Risiken, die sich aus finanziellen
Bedingungen, numerus clausus für
Wunschfächer und insbesondere den
für viele Berufsfelder sehr
schlechten Arbeitsmarktperspekti¬
ven ergeben.
Die an den Abteilungen Höxter,




Die Zahl der schriftlichen Anfra¬
gen lag bei ca. 1.700, telefoni¬
sche Anfragen wurden ca. 3.000
vermerkt. Am jährlichen Schü¬
lerinformationstag (26.11.1985)
nahmen ca. 1.800 Schüler teil.
Immer stärker steigt die Nachfrage
nach dem schriftlichen Informati¬
onsmaterial, mit dem die ZSB Stu¬
dieninteressenten und Studenten
über das Studienangebot informiert
und das auch vom Studentensekreta¬
riat und den Fachbereichen ausge¬




Der Wunsch und das Bedürfnis nach
psychologischer Hilfestellung ist
ganz erheblich gestiegen. Gegen¬
über 230 psychologischen Bera¬
tungsgesprächen 1984/85 waren es
1985/86 367. Die Belastung des
psychologischen Beraters (Herr Dr.
Heinze) und der ZSB ist besonders
durch diese sehr zeitintensive
Beratungsform stark angewachsen.
Anlässe für die psychologische










Bei psychologischer Beratung in
der ZSB tritt selten nur ein Pro¬
blem isoliert auf. Meist treten
"studienferne" Probleme wie z. B.
Kontaktschwierigkeiten und Part¬
nerprobleme in Zusammenhang mit
"studiennahen" Problemen wie Ar¬
beitsstörungen gemeinsam auf.
Im Rahmen der psychologischen und
psychosozialen Studienberatung
wurden insbesondere Methoden der
Verhaltensmodifikation, der kogni¬
tiven Verhaltenstherapie und der
Gesprächstherapie angewendet. Bei
schwerwiegenden psychischen Stö¬
rungen, wenn also eine länger¬
dauernde Therapie notwendig er¬
scheint und der Klient dies akzep¬
tiert, versucht die ZSB an prakti¬
zierende Ärzte oder Psychothera¬
peuten zu vermitteln.





Zwei Hefte in der Schriftenreihe
'Paderborner Universitätsreden * -
vom Rektorat initiiert und unter
der Federführung des Prorektors
für Lehre, Studium und Studienre¬
form herausgegeben - wurden im Be¬
richtszeitraum veröffentlicht:
Rainer Schöwerling, Die Wiederent¬
deckung der Corveyer Schloßbiblio¬
thek (Nr. 4); Friedrich Prinz,
Karl der Große, Paderborn und die
Kirche (Nr. 5).
Schöwerling ist der erste Pader¬
borner Hochschullehrer, der als
Autor in dieser Reihe in Erschei¬
nung getreten ist. Weitere werden
ihm folgen (u. a. Dr. Steffen
Gronemeyer mit seiner Antrittsvor¬
lesung anläßlich der Verleihung
seiner Honorarprofessur: Das Span¬
nungsfeld zwischen Umweltschutz
und Wirtschaft).
Die Schriftenreihe hat mittlerwei¬
le breite Resonanz gefunden, An¬
fragen von Bibliotheken und Buch¬
handlungen aus dem gesamten Bun¬
desgebiet liegen vor. Es wird
darüber nachgedacht, ob die Uni¬
versitätsreden weiterhin kostenlos
für die Empfänger über die Presse¬
stelle und die Bibliothek ver¬
schickt werden sollen oder ob in
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Zusammenarbeit mit Buchhandlungen
die Schriften dort gegen eine
Schutzgebühr ausgelegt werden
sollen und somit eine noch breite¬
re Streuung erreicht wird.
4.3.2 Kunst-Silo
Die Bauarbeiten am Kunst-Silo
schritten zügig voran und waren
Mitte des Jahres soweit abge¬
schlossen, daß die Künstler und
Bereiche der Textilgestaltung in
das mit 1,6 Mio. DM renovierte
und umgebaute Silo Ende des Som¬
mersemesters umziehen konnten, der
Lehrbetrieb zum Wintersemester
dort aufgenommen wurde. Die offi¬
zielle Einweihung im Rahmen einer
Festveranstaltung mit Beteiligung
einer breiten Öffentlichkeit aus
Stadt und Region wurde aus Termin¬
gründen auf den Dezember verscho¬
ben.
4.3.3 Hochschulsport
Im Berichtszeitraum erfolgte der
weitere Ausbau und die Differen¬
zierung des Sportangebots für
behinderte Studenten und Mit¬
arbeiter im "integrativen" Roll¬
stuhl (Freizeit/Ausgleichsport und
Rollstuhlbasketball).
Absoluter Schwerpunkt im Kurs¬
programm SS 1986 war der Ten¬
nissport mit ca. 250 Teilneh¬
mern in 42 Kursen aller Könnens¬
stufen.
Zusätzliche Kapazitäten auf der
Tennisanlage wurden mit der Ein¬
richtung eines DIN-gerechten Flut¬
lichtsystems geschaffen.
Im Mai wurde das Tennis-Sommertur¬
nier im Tennis-Park Bad Lippsprin¬
ge mit 60 Teilnehmern auf allen
Leistungsebenen durchgeführt.
Insgesamt hat sich die Angebotspa¬
lette auf mehr als 50 Sportarten
erweitert.
Das Rektorat hat das Projekt
Kunstsilo von Anbeginn mit großer
Sympathie begleitet.
Das Silo soll zu einer Art künst¬
lerisch-kultureller Drehscheibe
zwischen der Universität und der
Stadt Paderborn werden mit dem
Ziel, dem kommunikativen Austausch
zwischen Hochschule und Öffent¬





- November 1986 Ausrichtung der Vorrunde zur Deut¬
schen Hochschulmeisterschaft im Reiten
1986 durch die Reitgruppe des Hoch¬
schulsports
- Jan./Febr. 1986 ADH-Pokal (Mannschaftsmeisterschaft
der kleineren Hochschulen auf Bundes¬
ebene) im BADMINTON 1985/86 wurde vom
Team der Universität-GH souverän
gewonnen
- Mai 1986 14. Sportbegegnung mit der Partneruni¬
versität in Le Mans (37 Studenten in
6 Teams)
- August 1986 Die Leiterin der Reitgruppe im Hoch¬
schulsport/ Gina Capeilmann (FB 5),
wurde Weltmeisterin in der Mannschafts¬
wertung bei den Dressur-Weltmeister¬
schaften in Kanada. Im Berichtszeit¬
raum nahmen Studenten der Universität-
GH an folgenden Deutschen Hochschul¬
meisterschaften teil:
DHM Trampolin, DHM Squash, DHM Tennis,
DHM Badminton, DHM Leichtathletik
4.3.4 Gästehaus
Nach der Überlassung der Brauerei¬
villa an der Borchener Straße
durch die Stadt, einer großzügigen
Spende von Heinz Nixdorf und einem
aussichtsreichen Antrag bei der
Alexander v. Humboldt-Stiftung
besteht die Hoffnung, daß mit dem
Umbau des geplanten Gästehauses
für ausländische Gastwissenschaft¬
ler im Jahr 1987 begonnen werden
kann. Problemhaft gestaltet sich
noch die Standortfrage, da die
Stadt ein außerordentlich hohes
Interesse daran hat, das Gästehaus
der Universität in die Innenstadt
zu legen. Letztlich ist die Stand¬






5.1 Entwicklung der Studentenzahlen
Tabelle 6
Studentenzahlen WS 1982/83
Studentenzahlen WS 1982/83, WS 1983/84, WS 1984/85,
WS 1985/86 und WS 1986/87 nach Fachbereichen (Wahlberechtigung)
WS 82/83 WS 83/84 WS 84/85 WS 85/86 WS 86/87
FB 1 621 575 558 494 441
FB 2 794 770 712 662 604
FB 3 861 839 808 772 704
FB 4 378 381 382 346 322
FB 5 1.947 2.202 2.374 2.374 2.661
FB 6 332 318 290 288 287
FB 7 599 673 680 759 713
FB 8 228 240 258 275 280
FB 9 403 391 378 434 396
FB 10 642 774 903 950 1.022
FB 11 253 296 325 332 323
FB 12 350 401 443 474 511
FB 13 376 445 505 572 557
FB 14 810 996 1.074 1.078 1.116
FB 15 343 429 505 592 603
FB 16 298 356 396 411 419
FB 17 792 902 976 1.083 1.162




Im Berichtszeitraum konnten wegen
der nach wie vor angespannten
Haushaltslage des Landes keine
oder nur vereinzelt geringfügige
Anhebungen der Titelansätze er¬
reicht werden. Diese unerfreuliche
Entwicklung führt zu erheblichen
Engpässen in allen Bereichen, was
sich bei den immer noch steigenden
Studentenzahlen, vor allem in den
technischen und naturwissenschaft¬
lichen Fächern nachteilig aus¬
wirkt, worauf an anderer Stelle in
diesem Bericht hingewiesen wird
(vgl. Anlage). Eine Zusammenstel¬
lung wichtiger Zahlen aus dem
Bereich Lehre und Forschung, Bi¬
bliothek und Rechenzentrum ist im
nachfolgenden Tabellenteil enthal¬
ten.
Eine Verbesserung der Haushalts¬
lage ist leider auch weiterhin
nicht zu erwarten. Obwohl die
Vertreter des Ministeriums für
Wissenschaft und Forschung anläß¬
lich der Haushaltsberatungen er¬
höhte Bedarfe ausdrücklich aner¬
kannt haben, ist dem vorliegenden
Entwurf zu entnehmen, daß die
Sachmittel allein im Bereich von
Lehre und Forschung im Jahre 1987
um 333.700 DM gekürzt werden, das
entspricht einer Minderung um 5,56
v. H. Da nicht ausgeschlossen wer¬
den kann, daß der Finanzminister
wie in den bisherigen Jahren auch
künftig Bewirtschaftungsmaßnahmen
in Form von globalen Minderaus¬
gaben anordnen wird, ist mit einer
weiteren Einschränkung des Haus¬
haltsvolumens zu rechnen. Das be¬
deutet nicht nur Stagnation, son¬
dern weiteren Abbau.
In diesem Zusammenhang sei erneut
bemerkt, daß die vorhandenen Haus¬
haltsmittel kaum ausreichen, um
notwendige Reparaturen, Ergänzun¬
gen und andere Folgekosten vorzu¬
nehmen. An dringende Ersatzbe¬
schaffungen für die bis zu 14
Jahre alten und dem heutigen Stand
der Technik nicht mehr entspre¬
chenden Geräte ist bei dieser Fi¬
nanzlage nicht zu denken.
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Tabelle 7
Summe der jährlich verfügbaren Mittel aus
- Drittmitteln (TG 99 und VW)
- Forschungsförderungsmitteln MWF NRW
- Forschungsförderungsmitteln anderer Ministerien NRW


























































Haushaltsansätze 1982 - 1987 Titelgruppen 94, 95 und 96




1984 425 20) 4.075.900 4.075.900 4.078.800 4.078.800 4.178.800 4.228.800
515 94 2.300.000 2.321.000 2.819.000 3.199.000 3.199.000 3.199.000
547 94 1.755.300 1.827.300 1.995.500 1.645.500 1.645.500 1.308.000
812 94 974.400 876.900 876.900 876.900 876.900 876.900
539 94 185.000 185.000 185.000 185.000 185.000 185.000
517/527/531 94 160.000 164.500 164.500 164.500 164.500 164.500
Summe TG 94
(einschl.
425 29) 9.450.600 9.450.600 10.119.700 10.149.700 10.249.700 9.962.200
TG 95 2.540.000 2.514.000 2.868.000 3.088.000 3.848.000 3.468.000
(Bibliothek)
TG 96 990.00 679.300 1.020.200 943.300 1.007.000 1.089.800
(Rechenzentrum)
Tabelle 10
Ausgaben für Forschung und Lehre (Titelgruppe 94)
nur Titel 515, 547, 671 (526 ab 1985) und 812 94
FB 1982 1983 1984 1985 1986
Stand:
22.10.
1 51.523 75.211 66.077 37.571 44.109
2 39.800 85.953 38.842 47.405 41.246
3 38.558 33.127 43.263 54.302 58.476
4 43.821 75.474 115.457 118.859 59.241
5 68.112 81.176 130.704 141.530 140.010
6 678.202 730.349 827.004 768.068 652.949
7 88.454 83.729 93.088 122.674 86.157
8 154.571 144.445 151.188 114.003 111.895
9 108.427 85.551 105.673 75.228 69.258
10 824.195 785.572 970.376 865.984 646.614
11 66.247 78.137 91.032 77.054 77.828
12 101.450 115.744 109.431 90.560 52.628
13 730.721 860.353 828.778 946.355 710.065
14 779.525 835.974 897.346 793.030 699.536
15 153.150 156.725 141.085 125.861 76.229
16 165.296 108.033 100.587 100.430 68.448
17 t 120.624 142.547 166.104 411.917 174.532
ZE und ZV 900.64 3 725.497 879.493 502.2210 531.686
SUMME 5.113.320 5.203.597 5.755.528 5.393.041 4.301.907




Die Anzahl der im Haushalt 1986
ausgewiesenen Planstellen/Stellen
und Ausbildungsplätze für Beamte,
Angestellte, Arbeiter und Lehr¬
linge ergibt sich aus der beige¬
fügten Übersicht (Tabelle 11). Um
den Vergleich zu den Vorjahren
ziehen zu können, sind die ent¬
sprechenden Planstellen/Stellen
der Jahre 1985 und 1984 gegenüber¬
gestellt. Aufschluß über die
Entwicklung des Stellenplans der
Universität-GH-Paderborn geben die
zusätzlich angegebenen Vergleichs¬
zahlen des Jahres 1972, dem Grün¬
dungsjahr der Hochschule.
Während sich die Gesamtzahl der
Planstellen/Stellen von 1984 auf
1985 noch um 13 (von 1.210 auf
1.223) erhöhte, bleibt sie im
Haushalt 1986 mit 1.223 konstant.
Tatsächlich verringert sich mit
dem Stichtag 30.9.1986 die Gesamt¬
zahl der Planstellen/Stellen aber
um drei auf 1.220 Stellen.
Ursache hierfür ist die 2. Rate
der generellen 0,5 %igen Stellen¬
kürzung für die Hochschulen des
Landes Nordrhein-Westfalen. Diese
Kürzung bedeutete für die Univer¬
sität-GH-Paderborn im Jahre 1986
einen Verlust von insgesamt sechs
Stellen. Davon wurden drei abzu¬
setzende Stellen im Herbst 1985
vom Ministerium benannt. Alle
Bemühungen diesen Stellenabzug zu
verhindern, zu verringern oder




setzen) waren erfolglos. Mit Ver¬
abschiedung des Haushalts 1986 im
Frühjahr d. J. wurden die vom
Ministerium vorgegebenen Stellen
(eine Professur, zwei WiMi-Stel-
len) haushaltsmäßig abgesetzt.
Mit Wirkung vom 30.9.1986 wurde
durch Erlaß des Ministers für
Wissenschaft und Forschung der
Hochschule die Bewirtschaftung für
drei weitere Stellen (eine Profes¬
sur, zwei niwi-Stellen) entzogen.
Hierbei handelt es sich um die 2.
Rate, für die im Haushalt 1987 der
haushaltsmäßige Nachvollzug er¬
folgt. Für die Hochschule stellen
diese drei "Stellen" bis zur Ver¬
abschiedung des Haushalts 1986
"Karteileichen" dar. Somit verfügt
die Hochschule ab 1.10.1986 nur
noch über 1.220 Stellen.
Allgemein ist zum Stellenplan 1986
folgendes auszuführen:
Trotz des im wesentlichen unverän¬
derten Stellenbestandes haben eine
Anzahl von Umschichtungen inner¬
halb bzw. zwischen den verschie¬
denen Stellenarten ihren haus¬
haltsmäßigen Niederschlag gefun¬
den. So wurden z. B. einzelne für
B-Professoren ausgewiesene Plan¬
stellen in solche für Professoren
mit A-Qualifikation umgewandelt
zur Anpassung an die sich ändern¬
den Anforderungen. Außerdem wird
damit der sogenannten 8 : 5 Rela¬
tion (von A- ./. B-Professoren)
Rechnung getragen. Außerdem wur¬
den freigewordene Stellen der
Bes.Gruppe H 1 Wissenschaftliche




die auch in den nächsten Jahren
noch erforderlich werden, sind
Auswirkungen des 1980 in Kraft
getretenen WissHG, das eine geän¬
derte Personalstruktur brachte.
In Auswirkung des NOK-Programmes
von 1983 (Neuordnung und Konzen¬
tration von Studiengängen/-fä-
chern) wurden auch 1986 wieder
freigewordene Planstellen/Stellen
der Hochschule entzogen und in die
beim Ministerium geführten "TÖPFE"
umgesetzt. Dabei soll nicht ver¬
schwiegen werden, daß die Hoch¬
schule Paderborn auch 1986 wiede¬
rum Gewinner dieser Umsetzungs-Ak¬
tion war. So flössen der Hochschu¬
le 1986 aus




- Topf 3 - Komplettierung des
Ausbildungsangebotes
zwei C 4-Professuren (für Prakt.
Informatik bzw.
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Zunächst wird der Stellenbestand -
wie bereits ausgeführt - um drei
Stellen (2. Rate 1986) gekürzt.
Aufgrund von zuverlässigen Infor¬
mationen sollen die Stellenpläne
der Hochschule im kommenden Jahr
wiederum um 0,5 %, das entspricht
sechs Stellen, gekürzt werden.
Mehrere Anträge der Hochschule auf
Zuweisung zusätzlicher Stellen
liegen dem Ministerium vor. De¬
finitive Äußerungen über Stellen¬
zuwächse 1987 sind aber noch nicht
bekannt. Grundsätzlich kann ange¬
sichts der angespannten Finanzsi¬
tuation des Landes mit einer merk¬
lichen Verbesserung des Haushalts
1987 nicht gerechnet werden.
Die bereits seit mehreren Jahren
durch das jährliche Haushaltsge¬
setz vorgeschriebene Stellenbe¬
setzungssperre (sechsmonatige
Pflichtvakanz) wirkt sich zuneh¬
mend belastend aus, da die Hoch-
schul-Ressourcen immer enger wer¬
den. Die für die Hochschulen typi¬
sche Personalstruktur mit einem -
allen anderen Bereichen der Lan¬
desverwaltung gegenüber unverhält¬
nismäßig hohen Anteil an Stellen
für zeitlich befristete Mitarbei¬
ter im wissenschaftlichen Dienst -
führt zu einer vom Gesetzgeber
gewollten und im Interesse der
Förderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses auch von den Hochschu¬
len gewünschten starken Fluktuati¬
on. Um dieses Ziel rechtlich zu
untermauern, wurde am 14.6.1985
vom Deutschen Bundestag das "Ge¬
setz über befristete Arbeitsver¬
träge mit wissenschaftlichem Per¬
sonal an Hochschulen und For¬
schungseinrichtungen" verabschie¬
det. Diese gewollte hochschulspe¬
zifische Fluktuation führt wegen
der jeweils eintretenden Pflicht¬
vakanz zu teilweise erheblichen
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Beeinträchtigungen von Lehre und
Forschung. Alle (zahlreichen)
Hinweise auf diese Problematik und
sämtliche Bemühungen um Abhilfe
haben bisher zu keinem Erfolg
geführt. Die Bemühungen werden
trotzdem fortgesetzt.
Angesichts der überaus angespann¬
ten Situation beim Lehrstellen-An¬
gebot, hat die Hochschule ihre
Bemühungen zur Schaffung von Aus¬
bildungsplätzen in den letzten
Jahren konsequent weitergeführt
und Jahr für Jahr zusätzlich Lehr¬
stellen eingerichtet. Die Zahl der
Ausbildungsplätze stieg von vier
im Jahre 1972, auf 88 im Jahre
1985. Im Berichtszeitraum wurden
nochmals 16 zusätzliche Ausbil¬
dungsplätze (Steigerungsrate 18 %)
eingerichtet, so daß nunmehr 104
Ausbildungsplätze bestehen.
Davon sind
- 47 Lehrlinge in verschiedenen
Handwerks-/Facharbeiterberufen
- 18 Chemielaboranten-Lehrlinge
- 39 Lehrlinge in Verwaltungsbe¬
rufen (Bürogehilfinnen); in
Paderborn 29 und in den Abtei¬
lungsverwaltungen insgesamt
zehn.
Damit die jungen Damen nicht un¬
terrepräsentiert sind, stellen sie
mit 52 genau die Hälfte aller
Lehrlinge dar.
Trotz dieser positiven Entwicklung
ist es bedauerlich, daß wegen der
überaus angespannten Stellenplan¬
situation kaum eine Möglichkeit
der Übernahme nach abgeschlossener
Ausbildung besteht.
Parallel zu der positiven Entwick¬
lung bei der Einwerbung von Dritt¬
mitteln (vgl. die Ausführungen zu
den Forschungsaktivitäten), ist in
den letzten Jahren die Zahl der
Beschäftigten, die aus sonstigen
Mitteln, die nicht im Haushalt der
Hochschule veranschlagt sind,
beträchtlich gestiegen. Aufgrund
der besonderen Gegebenheiten der
Finanzierung ist die Fluktuation
der Beschäftigten in diesem Be¬
reich noch größer als bei den
wissenschaftlichen Mitarbeitern,
die auf etatisierten Stellen ge¬
führt werden. Nachstehend wurden
die Beschäftigungsverhältnisse
aufgelistet, die zum Ende des
Berichtszeitraumes (30.9.86) be¬
standen. Aus sonstigen - insbeson¬
dere Drittmitteln - wurden be¬
zahlt
- 82 vollbeschäftigte wissen¬
schaftliche Mitarbeiter
- 23 teilzeitbeschäftigte wissen¬
schaftliche Mitarbeiter
- 27 vollbeschäftigte nichtwis¬
senschaftliche Mitarbeiter
- 12 wissenschaftliche Hilfskräfte
(im Umfang der normalen
19-Stunden-Woche für WHK)
Von den vorstehend genannten Mit¬
arbeitern werden
- zwei nichtwissenschaftliche Mit¬
arbeiter aus NaZ-Mitteln
(Notzuschlag auf Zeit zur Lin¬




- vier wissenschaftliche und
- vier nichtwissenschaftliche
Mitarbeiter im Rahmen von AB-
Maßnahmen beschäftigt.
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Mit steigender Tendenz bei der
Beschäftigung von Mitarbeitern,
die aus sonstigen - insbesondere
Drittmitteln - bezahlt werden, ist
zu rechnen.
Die Tabelle 12 enthält Übersicht
über die Beamten-/Dienstverhält-
nisse, die im Berichtsjahr durch
Eintritt in den Ruhestand bzw.
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Beamten- /Dienstverhältnisse, die durch Eintritt in den Ruhestand
bzw. Todesfall endeten
Emeritierung
Prof. Dr. H. Stachowiak
Prof. Dr. H. Staudinger
Eintritt in den Ruhestand
- FB 1 mit Ablauf des 31. 7. 86
- FB 1 mit Ablauf des 31. 7. 86
Prof. W. Brachem - FB 15
Prof. Dr.-Ing. W. Hellmund - FB 14
Prof. Dr.-Ing. H.J. Heuckenroth - FB 12
Prof. Schun-Lai, R. G. IN - FB 10
Prof. Dr.-Ing. J. Pokorny - FB 12
Nichtwissenschaftliche Mitarbeiter
mit Ablauf des 30. 9. 86
mit Ablauf des 30. 9. 86
mit Ablauf des 31.10. 85
mit Ablauf des 28. 2. 86







Abt. Meschede mit Ablauf des 30.11.85
Abt. Meschede mit Ablauf des 31. 5.86
ZV mit Ablauf des 28. 2.86
Fachbereich 4 mit Ablauf des 30. 4.86
Bibliothek mit Ablauf des 31. 8.86
Abt. Höxter mit Ablauf des 31. 7.86
Verstorben
emer. Prof. Dr. Th. Thun - FB 2 am 28. 2.1986
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5.4 Baumaßnahmen Standort Paderborn:
Die Gebäude-, Raum- und Flächensi¬
tuation der Universität-GH-Pader¬
born hat sich am Standort Pader¬
born durch die Fertigstellung des
Anbaus an die vorhandene inge¬
nieurwissenschaftliche Halle und
den Ausbau des ehemaligen Getrei¬
desilos für die Kunst und Textil-
gestaltung sowie durch die Anmie¬
tung eines umgebauten Gebäudes der
Firma Nixdorf an der BahnhofStraße
für die Informatik etwas ent¬
spannt, wenn auch nicht wesentlich
verbessert.
Planung und Bau des im 15. Rahmen-
plan enthaltenden "Zwischentrak¬
tes" (Bauteil 4/5) zwischen den
Bauteilen A/D und N mi£ einerFläche von rd. 2.000 m ist mit
Blick auf die Baumaßnahmen für das
Zentrum für Informatik und Technik
zurückgestellt worden. Planungsko¬
sten in Höhe von 200.000,—DM sind
im Haushalt 1987 vorgemerkt. Das
dem MWF zur Genehmigung vorliegen¬
de Raumprogramm muß wegen des un¬
mittelbaren Zusammenhanges mit dem




wurde darüber hinaus versucht, die
Hauptnutzfläche an den Bedarf an¬
zupassen und eine verbesserte
Nutzungsstruktur zu erzielen.
Nachfolgend aufgeführt sind einige
wesentliche Maßnahmen, die im
Berichtszeitraum abgeschlossen
bzw. in Angriff genommen worden
sind.
- Fertigstellung der Halle IW II
als Anbau an die bestehende
ingenieurwissenschaftliche Hal¬
le. Die Fächer Fertigungstechnik
und Verfahrenstechnik (Fachbe¬
reich 10) sowie das Fach Lei¬
stungselektronik und Antriebs¬
technik (Fachbereich 14) haben
im Juli 1986 die neuen Hallen¬
flächen bezogen.
- Erstellung eines leistungsfähi¬
gen Rechnerleitungssystems zur
Verbindung sämtlicher Bauteile




- Bau je eines Behindertenliftes
für den Hörsaal C 2 und die
Hörsaalgruppe D 1 und D 2.
- Um- und Ausbauarbeiten der Büro¬
raumebene C 1 zur Erweiterung
der bestehenden Bibliotheksflä¬
che.
- Einbau einer Be- und Entlüf-
tungsanlage für die Rechnerräume
D 3 - 328 - 344 sowie Elektroin-
stallation.
- Um- und Ausbau des Raumes J
4-244 zu einem Radio-Nuklid-
Labor.
- Schaffung von Räumen für die
Sportmedizin im Bereich des
Sportinstituts und der Turn¬
halle.
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- Errichtung eiges Gerätelagersmit ca. 150 m Nutzfläche zur
Unterbringung der Sportgerät¬
schaften zum Schutz vor Dieb¬
stahl, Zerstörung und Witte¬
rungseinflüssen.
- Einrichtung einer ortsfesten
Meßstation für Immissionsmessun
gen des FB 13 auf dem Sportge¬
lände.
- Um- und Ausbau des Raumes J
5-302 zu einem Dioxin-Labor.
Standort Höxter:
- Um- und Ausbau eines Raumes zu
einem Biologie-Labor.
- Erstellung eines Gewächshauses
mit integriertem Aboretum sowie
Material- und Gerätelager.
- Restarbeiten im pflanzensoziolo¬
gischen Lehrbereich für das Fach
Landespflege.
- Erstellung eines Datenleitungs¬
netzes für und zum Rechner der
Abteilung.
Standort Meschede:
- Umbau und Erweiterung der Mensa¬
küche .
Standort Soest:
- Erstellung einer Remise im Ver¬




Während auf der einen Seite klei¬
nere und größere Neu-, Um- und
Erweiterungsbaumaßnahmen in Be¬
trieb genommen werden, müssen
andererseits umfangreiche Bauun¬
terhaltungsmaßnahmen in und an den
bestehenden Gebäuden vorgenommen
werden.
Seit einiger Zeit können an ver¬
schiedenen Gebäuden Anzeichen
beginnender Betonkorrision beob¬
achtet werden, deren Ursache in
der zunehmenden Anreicherung der
Luft mit Schadstoffen liegt.
Gleichzeitig problematisch sind
die mit Folien gedeckten Flachdä¬
cher. Die Folien sind teilweise




men und Sondermaßnahmen sind abge¬
schlossen bzw. werden in z. T.
mehrjährigen Programmen abge¬
wickelt:
- Grundsanierung und Herrichtung
des ehemaligen Getreidesilos der
Fa. Beseler für die Fächer Kunst
und Textilgestaltung. Die Fächer
haben das Gebäude im Juli 1986
bezogen.
- Betonsanierung und komplette
Außensanierung des Bauteils N
(1985 - 1986 ausgeführt).
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- Sanierung sämtlicher Betonfassa¬
den und Anstrich aller Geländer
der Fluchtbalkone der übrigen
Gebäude. 1986-87 fortgeführt
mit den Bauteilen Mensa und
Bibliothek.
- Sanierung der Kernfassaden ein¬
schließlich der Kernverglasungen
der Neubaustufe 75.
- Sanierung der Flachdächer; 1986
beginnend mit dem Gebäude des
Studentenwerks und einem Teil
des Gebäudes Mensa.
- Sanierung sämtlicher Digestorien
im Bauteil J und in der Halle NW
mit gleichzeitiger Erneuerung
der oberen und hinteren Verklei¬
dung (1986).
- Erneuerung der Abluftkanäle im
Bauteil J - Kern 19 und 20 sowie
in der Halle NW. 1986 Ersatz der























Studium und Lehre 14
Entwicklungder Studentenzahlen 14
Prüflings- und Studienordnung 16
Neue Studienangebote 16
Geplante Studienangebote 16

























Am 7.10.1987 trat das neu gewählte Rektorat seine
vierjährige Amtsperiode an. Das erste Jahr der Amtszeit,
über das der vorliegende Bericht Rechenschaftgibt,
warvor allem geprägt von der durch die Landesregie¬
rung initiierten Diskussion über die Umstrukturie¬
rungen im Hochschulbereich,von der Ministerin für
Wissenschaft und Forschung mit dem politischen
Schlagwort "Plan 2001" beschrieben. Der von den
Leitungsorganen Senat und Rektorat vertretene Stand¬
punkt war - in Kontinuität mit ihren Vorgängern -
durch das Bemühen gekennzeichnet, das Gesamt¬
hochschulkonzeptzu bewahren und weiterzuentwic¬
keln, gewachsene Schwerpunkte in Forschung und
Lehre zu stärken und die erforderlicheKonsolidie¬
rung der noch im Aufbau befindlichen Bereiche zu
betreiben. Der Wiedergabe der Ereignisse und Daten
soll deshalb eine kurze Darstellung der Grundlinien
der Rektoratstätigkeit vorangehen.
Abteilungsstruktur
Die Universität - Gesamthochschule- Paderborn ist
ein Unikat unter den wissenschaftlichenHochschu¬
len des Landes Nordrhein Westfalen: vier Standorte,
aber eine Hochschule. Sie praktiziert das Gesamt¬
hochschulkonzept in integrierter Form am Standort
Paderborn und in kooperativer Form zwischen den
Standorten Höxter, Meschede, Paderborn und Soest
Die Abteilungsstrukturwar nach Ansicht von Rekto¬
rat und Senat durch die Überlegungendes Ministe¬
riums für Wissenschaft und Forschung, die im Juni
1987 mit Bekanntwerdeneiner Kabinettsvorlage der
Ministerin in die öffentliche Diskussion gelangten,
erheblich gefährdet.
Danach war eine Zuordnung der Abteilung Höxter
zur Fachhochschule Lippe beabsichtigt, wobei die
StudiengängeArchitektur und Bauingenieurwesen-
zwei der drei Säulen am Standort Höxter - zukünftig
nur noch am Standort Detmold der Fachhochschule
Lippe angeboten werden sollten. Die sich daran
anschließenden Bemühungender Hochschule - un¬
terstützt von sehr vielen Interessengruppenaus der
Region - führten zu mehreren Besuchen der Ministe¬
rin bzw. von Vertretern des Ministeriums in Höxter
sowie zu intensiven Verhandlungen in Düsseldorf
über die Zukunft der Abteilung Höxter. Dabei konnte
bei den Bildungspolitikern die Einsicht für die Not¬
wendigkeit eines Verbleibs der Abteilung Höxter bei
der Universität - Gesamthochschule - Paderborn
geweckt werden. Allerdings blieb die Landesregie¬
rung bei ihrer Entscheidung,die beiden Studiengän¬
ge Architektur und B auingenieurwesenan der Abtei¬
lung Höxter einzustellen.Dabei wurde mit der Mini¬
sterin Jedoch Einvernehmen darüber erzielt, am Stand¬
ort Höxter den Studiengang Landespflege weiter¬
zuentwickeln und einen neuen, umweltbezogenen
Studiengang einzurichten.Die zur Erarbeitung eines
Studiengangskonzeptsunverzüglich eingesetzte
Expertenkommission hat dann in kürzester Zeit ei¬
nen ersten Vorschlag ausgearbeitet, der nach Stel¬
lungnahme der zuständigenHochschulgremiendem
Ministerium für Wissenschaft und Forschung zur
Genehmigung vorgelegt wurde. Inzwischen ist das
Konzept des Studiengangs Technischer Umwelt¬
schutz mit dem Ministeriumabgestimmt und Einver¬
nehmen über die Notwendigkeit von sieben neuen
Professorenstellen erzielt. Die Ausschreibung der
ersten fünf ist erfolgt, so daß der Studienbetriebauf-
nahme zum Wintersemester 1989/90 nichts mehr im
Wege steht.
Daß die Abteüungen Meschede und Soest nicht in die
landesweiten Umstrukturiemngsmaßnahmenbei den
Fachhochschulstudiengängen einbezogen wurden,
kann sicher der vorausschauendenPlanung der Kol¬
legen dieser Standorte zugute geschrieben werden.
Bereits vor Beginn der Diskussion um den Plan 2001
hatte die Hochschule ein Konzept erarbeitet, das die
Herausarbeitung unterschiedlicher Studienprofile der
Studiengänge in Maschinenbau und Elektrotechnik
vorsieht und zwar in Meschede im Bereich Daten¬
technik und in Soest im Bereich Produktionsautoma¬
tisierung. Während das Mescheder Konzept im Rahmen
der bestehenden Prüfungsordnungen unmittelbar
umgesetzt werden konnte, bedurfte das Soester Konzept
entsprechender Genehmigungen des Ministeriums
für Wissenschaft und Forschung. Diese sind zu Ende
des Jahres 1988 erfolgt.
Forschungsorientierte Profilbildung
Das Rektorat besuchte zu Beginn seiner Amtszeit die
Fachbereiche,um sich über ihre Situation, ihre Nöte
und ihre Perspektiven zu informieren. Es würde zu
weit führen, über die Eindrücke in einzelnen zu
berichten. Es wurde deutlich, daß die Entwicklungen
der Einzeldisziplinendurch Synergie sich verstärken
und zu einem Profil dieser Hochschule bündeln
lassen könnten.
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Für die Außenwahrnehmung war ohne Zweifel das
erste Jahr des Heinz-Nixdorf-Institutsmit der Einbe¬
rufung eines Gründungsvorstands, der Ausschrei¬
bung von fünf Professuren, dem Baubeginn eines
Institutsgebäudes und dem Start der Projektförde¬
rung ein herausragendesEreignis. Das Rektorat hatte
im Frühjahr 1988 die Aufgabe, mit dem Ministerium
die noch offenen Fragen der Bereitstellung von Per¬
sonalstellen zu verhandeln. Es wurde Einigung dar¬
über erzielt, daß das Heinz-Nixdorf-Institutin 1988
17 Stellen erhält und in den Jahren 89 und 90 mit je
21 Stellen die vertraglich festgelegte Ausstattung er¬
reicht; davon stellt die Hochschule nach einem Se¬
natsbeschluß je 6 Stellen (im wesentlichenaus den
Bereichen Informatik, Elektrotechnik, Maschinen¬
bau, Wirtschaftswissenschaften) als Eigenbeitrag
vorübergehend, d.h. bis zu einer Zuweisung in den
Haushalten 91/92 zur Verfügung. Damit war die das
Gespräch zwischen den Wissenschaftsbereichenoft
belastende Diskussion über den Abbau der Geistes¬
wissenschaften zugunsten des Heinz-Nixdorf-Insti¬
tuts zunächst beigelegt. Dieses Gespräch zwischen
den Wissenschaftsbereichen soll ein wesentlicher
Teil der Innenwirkung der Institutsgründungwer¬
den, deren Einfluß auf Strukturüberlegungender
Leitungsorgane schon im Berichtszeitraumspürbar
wurde. Mit der Besetzung der Professur für Philoso¬
phie der Technik und der anstehenden Besetzung der
Professur für die Psychologie kognitiver Prozesse
hofft die Hochschule, wichtige Gesprächspartner zu
gewinnen.
In einem Umfeld, in dem die forschungspolitische
Förderung der neuen Technologien in ungewöhnli¬
chem Maße stattfindet, hegt es auch im Interesse der
Kulturwissenschaften,sich mit diesen Technologien
und ihren Innovationserwartungen auseinanderzu¬
setzen. Publikationen, Lehrveranstaltungen und
Forschungsprojekte zeigen zunehmend die kultur¬
kritische Wahrnehmung des Neuen sowie die Be¬
schäftigung mit überlieferter Kultur unter neuen
Fragestellungen und mit neuen Ansätzen. Diesen
Ansätzen fehlt bisher die Möglichkeit zur struktu¬
rierten Zusammenarbeitder am selben Hochschulort
forschendenund lehrenden Fachvertreter. Daher hat
das Rektorat seit dem Beginn seiner Amtszeit an
Bemühungenangeregt und unterstützt, die dem Ziel
dienten, Forschungsprojekte,die sich mit Kulturwis¬
senschaften befassen, zusammenzuführenund zu¬
sammenzufassen, ferner Projekte zu fördern, die für
Kulturwissenschaftenwesentlich sind, in Paderborn
bisher jedoch erst in Ansätzen entwickelt werden
konnten. Ziel ist es, mit diesen Projekten innerhalb
der Hochschule das eigene Forschungsprofildeutli¬
cher erkennbar werden zu lassen. Es ist zu hoffen, daß
die Hochschulediesem Ziel schon in naher Zukunft
einen konkreten Schritt näher kommt.
Als kontraproduktiv hinsichtlich der innovativen
Bemühungen vor Ort erwies sich der Wille der
Ministerin zur Umverteilung der personellen Res¬
sourcen innerhalb des gesamten Hochschulsektors.
In diesem Zusammenhang forderte die Ministerin die
Hochschulen des Landes Anfang 1988 auf, eine
aufgabenkritischeÜberprüfung des Personalbestan¬
des vorzunehmen. War dabei anfangs noch der
Zeitraum bis zum Jahre 2001 ins Auge gefaßt, so
wurde kurzfristig der Planungshorizont für erste
Umschichtungsmaßnahmen auf das Jahr 1991 da¬
tiert. Die seitens der Universität-Gesamthochschule-
Paderborn erarbeiteten Vorstellungen für den Zeit¬
raum bis zum Jahre 2001 spielten daher in den
konkreten Verhandlungen über Stellenverlagerun¬
gen nur eine untergeordnete Rolle. Die von der
Hochschulevorgelegten Prognosen über die abseh¬
bare Studentenentwicklungwurden vom MWF Ende
September noch als unrealistisch abgetan. Letzten
Endes mußte die Hochschule im September 1988
zusagen, 14 Stellen abzugeben, wobei es aber gelang,
vier Stellen erst nach 1991 in den zentralen Stellen¬
pool einbringen zu müssen.
Aus dem zentralen Stellenpool erhält die Hochschule
für innovative und zukunftsträchtige Vorhaben er¬
freulicherweise in den nächsten Jahren eine nicht
unbeträchtliche Anzahl von Stellen. Bereits im
Haushaltsjahr 1989 werden insgesamt 44 neue Stel¬
len zugewiesen. Es ist zu hoffen, daß auch in den
darauffolgenden Jahren durch Stellenzuweisungen
die teilweise eklatanten Defizite in einigen Berei¬
chen, so insbesondere im Folgepersonalbereich,
abgebaut werden können.
Studienstruktur und Studienbedingungen
Die Entwicklung der Fachhochschulstudiengängein
den Abteilungen Höxter, Meschede und Soest wurde
bereits oben beschrieben. Neben diesem Bereich
standen vor allem auch die Lehramtsstudiengänge im
Blickpunkt der Diskussion um den Plan 2001, ein
Ausbildungsbereich,der zur Identität des Standorts
Paderborn gehört. Wie im Fachhochschulbereich
gingen die Planer auch im Lehramtsbereichvon der
Fiktion eines Hochschulraums Ostwestfalens aus.
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Im Ergebnis wurden schließlich die Lehramtsstu¬
diengänge in den Sozialwissenschafteneingestellt;
gleichzeitig regte die Ministerin allerdings einen
sozialwissenschaftlichen Studienschwerpunkt im
Integrierten Studiengang Wirtschaftswissenschaften
an. Im Fach Kunst wurden die Studiengänge für
Primarstufe und SekundarstufeI in Bielefeld einge¬
stellt; durch Verlagerungeiner Professur von Biele¬
feld nach Paderborn und einer weiteren aus dem
auslaufenden Studiengang Architektur in Höxter,
möglicherweise noch ergänzt um die Versetzung
eines Professors von der Universität Münster, waren
die personellen Voraussetzungen für die Einrichtung
des StudiengangsKunst für die Sekundarstufe II zum
Wintersemester 88/89 gegeben. Die Attraktivität eines
Standorts für die Lehrerausbildung hängt wesentlich
auch vom Spektrum der Fächer ab, die die Studieren¬
den wählen können. In dieser Hinsicht hat sich die
Position von Paderborn gefestigt
Die Akzeptanz der Magisterstudiengänge bedarf noch
weiterer Anstrengungen.Als einen wichtigen Schritt
in diese Richtung sieht der Senat die Einrichtung von
Nebenfächern mit ökonomischer oder technischer
Ausrichtung an. Daher ist die Bereitschaft dieser in
der Lehre bereits stark belasteten Fächer zu begrü¬
ßen, im Interesse des Studienortes Paderborn ein
entsprechendes Studienangebotbereitzustellen.
Die Situation in den Integrierten Studiengängenist
gekennzeichnet durch die außerordentlichgestiege¬
ne Nachfrage vor allem in den Wirtschaftswissen¬
schaften, in der Informatik, im Maschinenbau und in
der Elektrotechnik. Hierdurch erwachsen für die
Hochschullehrer und die wissenschaftlichen wie
nichtwissenschaftlichenMitarbeiter und für die Ler¬
nenden an die Grenzen des Zumutbaren gehende
Studienbedingungen.Durch Anspannung aller Kräf¬
te konnte im Wintersemester 1988/89 das von man¬
chen befürchtete Chaos vor allem in den Wirtschafts¬
wissenschaften vermieden werden, ohne daß man
den erreichten Zustand als befriedigend bezeichnen
kann. Als besonders katastrophal erwies sich dabei
emeut das Fehlen eines größeren Hörsaals. Nur durch
die großzügige Hilfe der Theologischen Fakultät und
des WestfalenKollegs konnte ein raumbedingter
Kollaps des Studienbetriebs vermieden werdea Schon
daraus ergibt sich, daß die Forderung nach einem
größeren Hörsaal (etwa 800 Plätze) im Prioritätenka¬
talog des Rektorats obenan steht.
Ein weiteres erhebliches Defizit für die Betreuung
der Studierenden besteht in der unzureichenden
Ausstattung des Folgepersonalsund mit Mitteln für
studentischeund wissenschaftlicheHilfskräfte. Die
seitens des MWF bereitgestellten zusätzlichen Mittel
aus dem NaZ-Programm(Notzuschlag auf Zeit) rei¬
chen nicht aus, um einen vernünftigen Studienbe¬
trieb aufrecht zu erhalten. Verstärkt wird dieses
Problem durch die begrenzten Mittel dieses Pro¬
gramms. Je mehr Studiengängeunter das Kriterium
dieses Programms (mehr als 100 prozentige Ausla¬
stung gemäß der Kapazitätsverordnung)fallen, desto
geringer wird der Anteil für alle Beteiligten. Im
Vergleich zu 1988 (25 Mio DM) stehen im Jahr 1989
insgesamt 36 Mio DM zur Verfügung. Es ist zu
hoffen, daß das zwischen Bund und Ländern verein¬
barte Programm zur Hilfe für die überlasteten Stu¬
diengänge zügig und wirkungsvoll umgesetzt wird
und schon im Jahr 89 Entlastung bringt.
Hochschule und Region
Die hochschulpolitische Diskussion um den Plan
2001 hat allen Beteiligten, insbesondere dem Rekto¬
rat deutlich gemacht, wie sehr die Hochschule des
Rückhalts und der Unterstützung durch die Region
bedarf. Doch nicht nur im politischen Raum, auchim
Alltag der Hochschule, in der Aufnahme der Studen¬
tinnen und Studenten ist diese Unterstützung erfor¬
derlich. Das impliziert allerdings auch die Verpflich¬
tung, sich auf verschiedenen Ebenen als Hochschule
für die Region zu verstehen und darzustellen.Als
einen bedeutenden Sektor sieht das Rektorat dabei
den Bereich der Wirtschaftsförderung(aus der Sicht
der Region) bzw. des Technologie- und Wissen¬
stransfers (aus der Sicht der Hochschule) an. Die
Aktivitäten auf diesem Sektor lassen sich durch die
vielen Einzelkontakte zwischen den Verantwortli¬
chen beider Seiten definieren. Daß es bisher noch
nicht zu konkreten Institutionalisierungengekom¬
men ist, liegt im wesentlichen an der Vielzahl der
interessierten Partner in der Region und an der
Kompetenzvielfalt.Eine Verbesserungder Organi¬
sationsstruktur in der Hochschule, möglichst unter
Einbindung aller mit der ÖffentlichkeitsarbeitBe¬
schäftigten, ist allerdings eine noch zu lösende Auf¬
gabe.
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Daß neben dem Technologietransfer der kulturelle
Transfer seinen festen Platz im Zusammenleben der
Hochschulangehörigen und der Bürgerinnen und
Bürger der Region hat, dafür ist im Berichtszeitraum
erneut den Mitgliedern des Collegium musicum, der
Studiobühne, den Fächern Kunst und Textilgestal-
tung zu danken. Viele der Veranstaltungen wären
ohne die tätige Hilfe der Universitätsgesellschaft
nicht möglich gewesen. Die Gesellschaft der Freun¬
de und Förderer der Universität-Gesamthochschule-
Paderborn sieht ihre Aufgabe verstärkt in der Unter¬
stützung der Darstellung der Hochschule nach außen.
Sie bedarf dazu ihrerseits der Unterstützung weiterer




Die jährlich verfügbaren Drittmittel stiegen von
13.918.317DM in 1986 auf 17.876.832 DM (ohne
ZIT) bzw. auf 20.526.832 DM (einschl. ZIT) bis
Ende 1987. Im Jahr 1988 stiegen die jährlich verfüg¬
baren Drittmittel auf 19.181.111,— DM (ohne ZIT)
bzw. 24.479.220— DM (einschl. ZIT). Das Auf¬
kommen an Drittmitteln aus der Industrie beträgt
25,04 % (ohne ZIT) bzw. 34,72 % (einschl. ZIT)
(Vgl. Statistiken im Anhang).
Summe der jährlich verfügbarenMittel aus
- Drittmitteln (TG 99 und VW)
- ForschungsförderungsmittelnMWF NRW
- Forschungsförderungsmittelnanderer Ministerien NRW
- ZIT
Das Projekt hat im Berichtsjahr die gesetzten Ziele in
den beiden Bereichen Literatursicherungund Litera¬
turversorgung erreicht und wichtige Schritte hin in
Richtung auf das Hauptziel der wissenschaftlichen
Literaturerschließungunternommen.
Literatursicherung: Die Katalogisierung(finanziert
von der DFG) hat ca. 4.600 Titel (= 11.000 Bände)
bearbeitet. Damit sind insgesamt ca. 80 % der Belle-
_tristik, ca. 30 % des Gesamtbe¬
standes katalogisiert. Für den
Einstieg in die Katalogisierung
des zweiten Teübereichs - die
Sachliteratur - konnte die Thys¬












krofichierung der Bände blieb
trotz teilweise erheblicher tech¬
nischer Probleme im ersten
Halbjahr durch die Einstellung
zusätzlicher Mitarbieter auf Ver¬
lagskosten insgesamt fast im vor¬
gesehenen Rahmen. Verficht
wurden im Berichtsjahr ca. 1,6
Mill. Seiten (= ca. 6.000 Bände,
7.000 Mikrofiches).Insgesamt
sind 2,1 Mill. von geplanten 6




schließung: Im Mittelpunkt der
wissenschaftlichen Erschließung
stand die Fertigstellung eines
Sammelantrags an die DFG
"Geschichte der Literatur im
ersten Drittel des 19. Jahrhun¬
derts in Deutschland, England
und Frankreich."
Interdizsplinäres Forschungs¬
projekt auf der Grundlage der
Bestände der Fürstlichen Bi¬
bliothek Corvey: Die Begutach¬
tung des Projekts fand im Juni
7
1988 statt. Alle drei Teilprojekte (von insgesamt
sechs) wurden positiv bewertet, wegen der Mittel¬
knappheit der DFG wurde die endgültige Entschei¬
dung über den Umfang der Förderung auf Anfang
1989 verschoben. Ein Postdoktorandenstipendium
konnte vorab für das germanistische Teilprojekt
eingeworben werden. Trotz der Verzögerung wurden
die Arbeiten an dem germanistischen,anglistischen
und bibliotheksgeschichtlichen Teilprojekt bereits
aufgenommen,erste publizierte Ergebnisse werden
1989 vorliegen.
Bereits erschienen sind die ersten Bände eines um¬
fangreichen Nachdruckprogramms, in dessen Rah¬
men unter dem Titel "Edition Corvey" seltene und
wertvolle Werke mit wissenschaftlichenNachwör-
tem wiederveröffentlichtwerden. Es Hegen 8 Titel in
deutscher, englischer und französischer Sprache vor,
eine Reihe weiterer Werke sind in Arbeit. Die Prä¬
sentation der Nachdruckreihe auf der Frankfurter
Buchmesse und die wachsende Zahl von Anfragen
aus dem In- und Ausland zeigen die große Bedeutung
des Corvey-Projektes - auch für die Universität.
Heinz-Nixdorf-Institut (ZIT)
Die konstituierende Sitzung des Gründungsvorstands
fand am 23. Oktober 1987 statt. In der Folgezeit
wurden eine Grundsatzdiskussionüber die Konzep¬
tion des ZIT und die Ausrichtung der Forschung
geführt, die Forschungsförderungder ersten beiden
Jahre vorbereitet, organisatorischeAufgaben sowie
Raum- und Bauplanungsarbeitenin Angriff genom¬
men.
Dabei wurde, wie vertraglich festgelegt, die Einrich¬
tung von sieben Fachgruppen vorgesehen, davon
fünf jeweils unter der Leitung eines C4-Professors,
ergänzt um zwei kleinere Gruppen mit je einer C3-
Professur. Ausgeschrieben wurden bisher die C4-
Stellen:
-Schaltungstechnik FB 14
-CIM Maschinentechnik FB 10
-CIM Wirtschaftswissenschaften FB 5
-Theoretische Informatik FB 17
(Ruf inzwischen ergangen)
-Praktische Informatik FB 17
(Liste liegt vor)
Die Berufungskommissionenbemühen sich, exzel¬
lente Fachvertreter mit ausgeprägter Bereitschaft zur
interdisziplinärenZusammenarbeitfür diese Aufga¬
be zu gewinnen. Sie sollen das Ausbildungs- und
Forschungsangebotihres Fachbereichs im Hinblick
auf die Zielsetzungdes ZIT ergänzea
Für die einzurichtendenFachgruppen ist eine Stan¬
dardausstattung(Personal, Erstausstattung, lfd. Mit¬
tel) vorgesehen,zusätzlich ein an die Mitgliedschaft
im ZIT gebundener Bonus. Dieser bietet für die
Neuberufenen einen Anreiz, für das ZIT besonders
relevante Forschungsvorhaben zu realisieren. Die
automatische Mitgliedschaft im ZIT soll bei den
Neuberufenen auf zunächst fünf bis sieben Jahre
limitiert werden (Satzungsentwurf).
Im Rahmen der kurzfristigenForschungsförderung
wurde über 36 Projektanträge zur Unterstützung
bereits in Paderborn etablierter Arbeitsgruppenent¬
schieden. Nach längerer Diskussion wurde ein Beur¬
teilungsmodus festgelegt, der vorsieht, daß der Grün¬
dungsvorstand die Forschungsanträge ohne Hilfe
von Fremdgutachtem unter Beteiligung der For¬
schungskommissionund Stellungnahmedes Kura¬
toriums beurteüt und das Rektorat nach Würdigung
aller entscheidungserheblichenGesichtspunkte die
notwendigen Haushaltsmittelbereitstellt.
Voraussetzungfür die Festlegung von Auswahlkrite¬
rien war zunächst die Formulierung der grundsätzli¬
chen Forschungsziele, um Forschungsprojekte im
Sinne der ZIT-Vorstellungzu fördern. Die auf dem
ZIT-Vertrag basierende Formulierung dieser For¬
schungsziele legt den Schwerpunktauf die interdis¬
ziplinäre Arbeit zwischen Informatikern,Ingenieu¬
ren und Wirtschaftswissenschaftlern,unter Berück¬
sichtigung des geistes- und sozial wissenschaftlichen
Umfelds.
Die Ergebnisse der Projektarbeit werden im ZIT-
Seminar vorgestellt
Entsprechend den Vorgaben des mit der Stiftung
Westfalen vereinbartenAusbauprogrammswird ein
Graduiertenzentrummit Plätzen für 25 Stipendiaten
eingerichtet, wobei durchschnittlich 10 Stipendien
aus Stiftungsmitteln finanziert sind. Durch ein at¬
traktives Forschungskonzeptsowie die Möglichkeit




Der Berichtszeitraumwar für das Cadlab sowohl eine
Phase der stetigen Ausarbeitung von in der Grün¬
dungsphase erarbeiteten Konzepten wie auch die
einer Öffnung zu neuen Aufgaben und zu verstärkter
nationaler und internationalerZusammenarbeit.
Kristallisationspunkt der Arbeit ist die "Cadlab
Workstation CWS". Darunter ist nicht eine spezielle
Computerhardwarezu verstehen, sondern eine offe¬
ne, integrierte und portable Entwurfsumgebung,die
mittels marktgängigerWorkstations dem Hardware-
Entwerfer zugänglich gemacht wird. Das Rückgrat
der angestrebten Entwurfsumgebungist eine durch¬
gängige entwurfsbegleitendeDatenhaltung und eine
homogene, anwenderfreundliche Benutzeroberflä¬
che, welche zusammen den sogenannten Integra¬
tionsrahmen für zu integrierende spezielle Werkzeu¬
ge bilden. Dieses in der Startphase von Cadlab ent¬
wickelte Konzept erwies sich als außerordentlich
tragfähig und wird heute international an verschiede¬
nen Stellen verfolgt. Daraus resultiert fast zwangs¬
läufig, daß Cadlab im Berichts-zeitraum verstärkt in
nationale und internationale Kooperationen einge¬
bunden wurde, bzw. solche Kooperationen in Form
von nationalen und internationalen (ESPRIT II)
Projekten gestartet hat. Cadlab ist heute ein wesent¬
licher Motor der europäischenSECT-Gruppe (Stan¬
dard Environment for CAD Pools), der Firmen wie
Nixdorf, Phillips, Olivetti aber auch Forschungsin¬
stitute wie NMP-CAD (Schweden), CNET (Frank¬
reich), Uni Delft (Niederlande) angehören. Im USa-
merikanischen Projekt EIS (Engi-neeringInforma¬
tion System) ist Cadlab einziger europäischer Ge¬
sprächspartner. Es wurden drei ESPRIT Ii-Projekte
vorbereitet, die jeweils am 1.1.89 starten werden:
ASEE (Advanced System Engeneering Environment)
IDPS (Integrated Design and Production System)
ECDP (European CAD Integration Projekt).
Hier spielte das Cadlab eine bedeutende Rolle um
B eiträge von Nixdorf und der Universität-GH-Pader-
bom gebündelt einzubringen.
Auf nationaler Ebene wurden zwei große Verbund¬
projekte im Berichtszeitraumbegonnen:
Im EMC-Projekt (Partner: Bosch, AEG, Nixdorf,
TU Berlin, Uni Hannover, Uni Stuttgart, Uni-GH-
Paderbom, FH Wiesbaden) geht es darum, Entwurfs¬
verfahren für störsichere und störarme Systeme zu
entwickeln. Im Syntheseprojekt (Partner: Nixdorf,
Uni Kiel, Uni Kaiserslautem, Uni-GH-Paderbom)
wird ein durchgängiges Synthesesystem von der
Systemebenebis zum Maskenlayouterstellt
Noch im Jahr 1988 wird das Simulatorkopplungs¬
projekt begonnen. Hier sind die Partner: Siemens,
Bosch, AEG, Nixdorf, DOSIS, Uni Dortmund, Uni
Frankfurt, Uni-GH-Paderbom.
Ein wichtiger Beitrag zur Steigerung der internatio¬
nalen Reputation des Cadlab war dervon Franz-Josef
Rammig im November 1987 im Cadlab veranstaltete
internationale Workshops 'Tool Integration und Design
Environments".Die Beiträge der Referenten aus dem
In- und Ausland wurden in Buchform bei North Hol¬
land verlegt. Es handelte sich um den ersten interna¬
tionalen Workshop zu diesem sehr aktuellen Thema.
Cadlab hat erste praktische Zwischenergebnisseauf
der Hannover Messe und auf der Mikroelektro¬
nikausstellung in Duisburg präsentiert.
Im Berichtszeitraum waren im Mittel 30 Wissen¬
schaftler, 2 Nichtwissenschaftiersowie 50 studenti¬
sche Hilfskräfte und Diplomanden beschäftigt. Damit
hat das Cadlab auch ganz wesentlich zu einer praxis¬
bezogenen Lehre der es tragenden Fachbereiche
beitragea
Der Erfolg von Cadlab bringt auch eine Reihe von
Problemen mit sich. So ist inzwischen ein Personal¬
stand erreicht, der eine mittlere Führungsebene erfor¬
derlich macht. Das Cadlab-Managementvon seiten
der Hochschule ist nicht länger allein durch ein
Vorstandsmitglied zu erfüllen, der dieses Amt im
Rahmen seines Hauptamtes inne hat. Ein weiteres





Zu den Hauptaufgaben der Forschungskommission
gehörte neben der Vergabe von Personal-, Sach- und
Reisemitteln die Beschreibungder vorläufigen Auf¬
gabenstellung des Heinz-Nixdorf-Instituts im Be¬
reich der Forschung sowie die Beratung von über 36
Projektanträgen.
Darüber hinaus hat die Forschungskommissionauf¬
grund zahlreicher Änderungsempfehlungen der
Vergaberichtlinien in den letzten Jahren die Richtli¬
nien neu überarbeitet und veröffentlicht.
Für das Jahr 1988 standen der Forschungskommis¬
sion neben den Mitteln für wissenschaftliche und
studentische Hilfskräfte 470.000,— DM (1987
370.000,—DM) zur Bewirtschaftung zur Verfügung.
Die Aufteilung der Zuweisungen von Sach- und
Reisemitteln sowie der wissenschaftlichenund stu¬
dentischen Hilfskräfte an die Fachbereiche ist aus der
folgenden Übersicht zu ersehen:
























Auch im Bereich der Sachmittel hat die Forschungs¬
kommission Projekte von Nachwuchswissenschaft¬
lern bevorzugt gefördert. Im einzelnen verteilen sich




Darüber hinaus hat die Forschungskommission22
Empfehlungen zur Mittelvergabe aus dem Hoch¬
schulhaushalt (Zeilengeld, Zuschüsse zum Druck
von wissenschaftlichen Arbeiten) von rd. DM 13.300,-
ausgesprochen.
Übersichten
Fachgutachter bei der Deutschen Forschungsgemein¬
schaft
In der Zeit vom 9. bis 20. November 1987 fand die
alle 4 Jahre notwendige Fachgutachterwahl der
Deutschen Forschungsgemeinschaftstatt.
Gewählt wurden für die Fachausschüsse
Nr. 401-03 Werkstoffeigenschaftenund Mechanik
von Kunststoffen,Kunststofftechnik
Prof. Dr.-Ing. Helmut Potente,
Fachbereich 10
- Technologieder Kunststoffe-
Nr. 407-01 Theoretische Informatik
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Gastaufenthalte in der Zeit vom
1.10.1987 -30.11.1988
Name TT__1____f*A I,1 >Herkunftsland Zeitraum TTT>fJ TOTFB/HSL
Charles Harris USA /~V-4 * * 4 mA Amm01.11.-31.12.87 3 (Freese)
T~%*Ai- f*"^1 "1TRita Schaller T-\T"\T>DDK 1 o f\A or\ f\A oolo.U4.-30.04.öö O /TV'.'tl-.^.U. ~1 J\3 (Kunnnolu)
j 1 o r\r\ ^ o i oound 18.09.-28.10.88
Hai Jing Huang China r\i <"»zT /v\ oo01.Oo.-30.09.88 ^ / A Ol______\3 (Aßheuer)
TT" » * {~\ \ C 1 1Hans-Martin Schoenfeld T TO AUSA /\T 1 ^ /-vA o O07.03.-15.04.88 ^ /"T * i.1 BT 7 t_ \5 (Loistl/Weber)
Manfred Wuttig USA ^ n f r\s\ r\c\ eso22.06.-03.08.88 6 (Mimkes)
Tatau Nishinaga Japan 24.09.-23.10.88 6 (Benz)
Tie-Yun Chien China /--\a f'\i\ 4 A / \ / \ j>03.09.-13.09.88 10 (Herrmann)
Michael Yoeli Israel /\o AA f\*l i r\ OT08.09-07.10.87 1 / r \ _ _ _ • V17 (Rammig)
Rytter Wojciech Polen ■* r\r\ A A •%f\ e\r^i15.09.-14.10.87 17 (Rammig)
Gerd Wechsung DDR C\Ci 1 1 f\"l 1 ^ 0*"F08.II.-07.12.87 in /> *•__•__\17 (Momen)
Flavio Wagner Brasilien 4 -4 f~\s~ 423.11.-06.12.87 17 (Rammig)
Josef Brody Kanada /~\4 /-v^ A « -m A A01.01.-31.01.88 17 (Lansky)
Idun Reiten Norwegen i c r*c oo15.U5.-zU.Uo.88 IT /T _ -_\17 (Lenzmg)
Maurice Auslander USA 15.05.-20.06.88 17 (Lenzing)
Peter Szüsz USA 16.05.-24.07.88 17 (Indlekofer)
Keith Taylor Kanada 01.06.-30.06.88 17 (Kaniuth)
Shimon Even Israel 01.08.-30.09.88 17 (Monien)
Alex Martisinkowsky USA 05.08.-05.09.88 17 (Lenzing)
Valerie A. Solonnikov UDSSR 09.09.-08.11.88 17 (Rautmann)
Albrecht Pietsch DDR 01.10.-30.11.88 17 (Bierstedt)
Michael Chytill CSSR 01.01.-31.03.88 17 (Monien) (ZIT)
Internationale Tagungen
Datum: Thema:
30.09. -03.10.87 Pädagogische Wissensformen in der öffenüichkeit - Wissenformen in der Pädagogik Q7B 2)
07.10. -09.10.87 5th International Symposium on Technical Diagnostics (FB 14)
16.11. -18.11.87 Kybernetisch - Pädagogisches Werkstattgespräch (FB 2)
16.11.-18.11.87 InterlinguistischesWerkstattgespräch (FB 2)
18.11.-21.11.87 Kybernetisch- Pädagogisches Werkstattgespräch (FB 2)
18.11.-21.11.87 InterlinguistischesWerkstattgespräch (FB 2)
19.11.-20.11.87 Second Meeting of the Euro Working Group on Financial Modelling (FB 5)
07.12.87 Entwicklung und Tendenzen der Landschaftsarchitektur in Nordamerika (Abtg Höxter, FB 7)
01.03.-04.03.88 Probleme und Chancen demographischer Entwicklung in der Dritten Welt (FB 5)
09.03.-11.03.88 Rechnerarchitektur und Betriebssysteme (FB 17)
5/88 Talentsuche und Talentförderung (FB 2)
22.06.-24.06.88 Internationale Experten-Konferenz über bakterielle Krankheiten an Getreide und anderen Kultur¬
gräsern (in Zusammenarbeit mit Fachbereich 9) (FB 13)
07.09-09.09.88 Symposium über Operations-Research (in Zusammenarbeit mit Fachbereich 17) (FB 5)
10/88 Bewegungsweltvon Kindern und Jugendlichen (FB 2)
03.10.-05.10.88 Symposium über Operations-Research (in Zusammenarbeit mit Fachbereich 17) (FB 5)
12.10.-14.10.88 Internationales Kolloquium zum Massenguttransport durch Rohrleitungen (Abtg Meschede,FB 11)
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Wissenschaftliche Einzelkontakte
Die zahlreichen wissenschaftlichen Einzelkontakte
auf der Ebene von Fachgruppen oder Fächern stellen
naturgemäß den Hauptteil der internationalen Bezie¬
hungen der Universität - Gesamthochschuledar. Sie
können in diesem Bericht nicht alle aufgeführt wer¬
den. Nur als Beispiele seien genannt:
- der Austausch der Germanisten mit der Cornell
University, USA
- die Zusammenarbeit der Experimentalphysiker
mit dem indischen Atomforschungszentrum in
Bombay
- die Zusammenarbeit des Fachbereichs 6 mit der
polnischen Akademie der Wissenschaften
- die Kooperation des Fachgebiets Technische Me¬
chanik mit der Chongqing Universität, Volksre¬
publik China
- der Studentenaustausch des Fachbereichs 9 mit
dem College für Landbau in Norwich, Großbritan¬
nien
- die Zusammenarbeit der Bereiche Deutsch für
Ausländer und Ausländerpädagogikmit der Uni¬
versität Ankara (wechselseitige Durchführung von
Sprachkursen)
- die Zusammenarbeit des Fachbereichs 7 mit der
Universität Izmir in der Türkei.
12
Frauenförderung
Auf der Basis von zwei Senatsbeschlüssenzu Frau¬
enförderung und zu Frauenbeauftragen (vom 11.5.1987
und vom 14.10.1987) wurde 1987 mit der Institutio¬
nalisierung der Frauenförderung begonnen.Am
2.9.1987 wurde Dr. Brigitte Armbruster zur Frauen¬
beauftragten des Senats gewählt. Die Gleichstel¬
lungskommissionkonstituierte sich am 16.12.1987.
Fast in allen organisatorischen Einheiten wurden
Frauenbeauftragtegewählt. Inzwischen vertreten 18
Frauenbeauftragte in Fachbereichen und Zentralen
Einrichtungen die Interessen von Studentinnen, wis¬
senschaftlichen, nichtwissenschaftlichenMitarbei¬
terinnen und Professorinnen.In der Gleichstellungs¬
kommission nehmen je zwei Frauen der vier Status¬
gruppen die Funktion der Frauenbeauftragten auf
Hochschulebenewahr. Die erste Phase der Institutio¬
nalisierung verlangte von allen Frauenbeauftragen
ein hohes Maß an Arbeit und Geduld. Auch Ende
1988 nehmen alle Frauenbeauftragtendie Funktion
noch ehrenamtlich wahr. Die im WissHG § 21 vorge¬
sehene Entlastung ist bisher nicht erfolgt. Seit No¬
vember 1988 ist das Büro der Frauenbeauftragten
funktionsfähig.
In sechs Sitzungen der Gleichstellungskommission
und zwei Sitzungen der Frauenbeauftragen-Vollver¬
sammlung wurden zunächst der Aufbau der arbeits¬
teiligen Organisation, das Arbeitsprogramm, Proble¬
me der Entlastung und verwaltungsmäßigenUnter¬
stützung, der Information durch Vorgesetzte und
Verwaltung,der Beteiligung bei Stellenbesetzungen
gemäß WissHG und Senatsbeschlüssen besprochen.
Die zeitaufwendige Arbeit an den Frauenförderplä¬
nen gestaltet sich angesichts der Problematik bei der
Ermittlung der Basisdaten, aber auch angesichts der
ungelösten Problematik der Entlastung (vor allem
für die Frauenbeauftragtenaus der Gruppe der nicht-
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und der Stu¬
dentinnen) sehr schwierig. Hinzu kommen Probleme
in den Gremien im Hinblick auf konkrete Maßnah¬
men der Frauenförderung (z. B. auch in den Beset-
zungs- und Berufungsverfahren,in denen die Frau¬
enbeauftragten bislang beteiligt waren).
Frauenförderung muß sich unter den Bedingungen
des strukturellenWandels auf dem Arbeitsmarkt vor
allem gegen das weitere Absinken der Frauenanteile
behaupten. Im Hinblick auf die Zahl der Professorin¬
nen konnte 1988 ein Absinken dadurch verhindert
werden, daß Mitte 1988 die von den engagierten
Hochschulfrauen eingeworbene C 4-Professur "Lite¬
raturwissenschaftliche und historische Frauenfor¬
schung" im Fachbereich 3 mit Frau Prof. Dr. Helga
Grubitzsch besetzt werden konnte. Neben dieser
ersten C 4-Professur für eine Frau in Paderborn
gelang zudem die Besetzung der Fiebiger-Stelle
"Germanistische Linguistik" im Fachbereich 3 mit
Frau Prof. Dr. Elisabeth Feldbusch. Dennoch liegt
weiterhin der Professorinnenanteil unter 2 %. Die
Chancen für die qualifizierten Frauen des Mittelbaus
sind vor allem angesichts der "Ausdünnung"in den
Geisteswissenschaften weiter gesunken. 1987/88 haben
weitere promovierte Wissenschaftlerinnen(darunter
drei in der Frauenforschung ausgewiesene) die Hoch¬
schule ohne Perspektive auf eine wissenschaftliche
Laufbahn verlassen müssen.
Erstmalig konnte im Wintersemester 1988/89 ein
kommentiertes Verzeichnis von Lehrveranstaltun¬
gen zu frauenspezifischen Themen herausgegeben
werden. Seit zwei Semestern gibt es Frauen-Ring¬
vorlesungen veranstaltet vom Frauen-Projektbereich
im ASTA in Verbindungmit Frauenbeauftragen der
Fachbereiche und der Gleichstellungskommission.
Die Veranstaltungendes Frauenforumswaren 1988
zugleich Angebote im Rahmen der Lehrerfortbil¬
dung der Hochschule.
Die institutionalisierte Frauenförderung hat im er¬
sten Jahr ihres B estehens zwar trotz aller Mühe keine
Erfolge im Hinblick auf die Erhöhung der Frauenan¬
teile im Bereich der Wissenschaftlerinnenund Pro¬
fessorinnen zu verzeichnen, sie hat aufgrund des
ehrenamtlichen Engagements der Frauen zu mehr
Transparenz der Entscheidungen geführt und ein
zusätzliches Weiterbildungs- und Studienangebot
auch für nichtwissenschaftliche Mitarbeiterinnen und
für Frauen außerhalb der Hochschule angeregt Immer
häufiger werden Frauenbeauftragtebei individuellen
Problemen aufgesucht. Fast alle individuellenPro¬
bleme deuten auf strukturelle Benachteiligungen, die
nicht nur vor Ort, sondern auch gesamtgesellschaft¬




Bei im Landesdurchschnitt steigenden Studienanfängerzahlenfiel die Steigerung an der Pader¬
borner Hochschule höher aus als an der Mehrzahl der anderen wissenschaftlichenHochschulen.
Studentenzahlen nach Fachbereichen (Wahlberechtigung)
Semester WS 83/84 WS 84/85 WS 85/86 WS 86/87 WS 87/88 WS 88/89
CT3 1rö 1 575 558 494 445 438 462
FB 2 770 712 662 605 587 571
FB 3 839 808 772 703 696 680
FB 4 381 382 346 321 325 330
FB 5 2202 2374 2487 2648 2791 3136
FB 6 318 290 288 284 286 306
FB 7 673 680 759 678 663 637
FB 8 240 258 275 266 253 211
FB 9 391 378 434 399 412 386
FB 10 774 903 950 1015 1165 1440
FB 11 296 325 332 315 315 353
FB 12 401 443 474 522 577 601
FB 13 445 505 572 550 574 627
FB 14 996 1074 1078 1099 1163 1307
FB 15 429 505 592 592 638 678
FB 16 356 396 411 421 446 464
FB 17 902 976 1083 1159 1238 1418
Zusammen. 10988 11567 12009 12022 12567 13607
Mit 2.969 Studienanfängernzum WS 88/89 wurde ein Rekordergeb-
nis erzielt Die Gesamtzahl stieg dabei auf 13.607 Studierende.
Studienanfänger nach Fachbereich (Wahlberechtigung)
Semester WS 83/84 WS 84/85 WS 85/86 WS 86/87 WS 87/88 WS 88/89
FB 1 49 94 63 55 71 82
FB 2 83 65 58 50 70 77
FB 3 112 92 99 87 103 102
FB 4 56 58 37 29 47 50
FB 5 586 552 521 566 609 766
FB 6 73 49 49 53 57 73
FB 7 178 157 152 132 127 60 .
FB 8 54 70 49 48 42 0
FB 9 83 66 82 85 84 68
FB 10 246 243 186 213 300 424
FB 11 89 96 61 74 94 117
FB 12 110 104 99 116 136 123
FB 13 106 123 137 101 104 141
FB 14 250 242 196 215 229 323
FB 15 151 149 137 144 155 158
FB 16 103 82 78 89 94 93
FB 17 224 204 231 239 230 312
Zusammen 2553 2446 2235 2296 2552 2969
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Studienplatzbewerber
Bundesweit hat die Nachfrage nach Studienplätzen
zum Wintersemester 1988/89 erneut zugenommen.
Dabei haben vor allem die Studiengänge BWL und
Informatik an den wissenschaftlichen Hochschulen
deutlich zugelegt. Auch unsere Hochschule hat nach
den Regeln des zentralen Verteilungsverfahrens,in
welches beide Studiengänge einbezogen sind, eine
starke Überlast zu tragen.
Mit 484 der ZVS vorliegenden Bewerbungen für
BWL (Zulassungszahl in diesem Verfahren: 189,
Zuweisungen durch ZVS: 676) lag diese Hochschule
deutlich über einer vertretbaren Größenordnung. Weitere
400 Bewerbungen für Wirtschaftswissenschaftenla¬
gen dem Studentensekretariatfür die hochschulinter¬




1. FS WS 88/89
LFSirn
WS 87/88
Erg. E-technik 16 7 7
Erg. Maschinenbau 23 10 3
E-technik Mes. 688 150 159
E-technik Soest 474 95 96
Landespflege HX 409 48 68
Landbau Soest 384 66 73
Maschinenbau Mes. 358 118 108
Maschinenbau Soest 614 124 131
618 645
Chemie 556 141 93
Elektrotechnik 1117 224 166
Informatik 1050 220 158
Mathematik 210 44 27
Maschinenbau 1055 208 195
Physik 260 62 40
Technomathematik 28 9 12
Wirtschaftsingenieurwesen 579 306 139
Wirtschaftswissenschaften 3000 732 568
1946 1398
Lehramt Primarstufe 342 111 57
LS 1 468 30 38
LS 2 945 124 81
265 176
Magister 472 68 57
Diplompädagogik 224 22 12
Promotion 298 47 20
Für die hier ausgewiesenen 167 Informatikstudien¬
plätze lagen der Zentralstelle insgesamt 360 Bewer¬
bungen vor. Die darin enthaltene Zahl von 286
Bewerbern mit Abitur für 84 Plätze im 001 -Verfah¬
ren spiegelt auch in diesem Bereich die Attraktivität
des hiesigen Studienangebots im bundesweiten
Vergleich (7.721 Bewerber für 3.387 Plätze) deut¬
lich wieder.
Auch die Fachhochschulstudiengängean den Ab¬
teilungen dieser Hochschule konnten durchweg ge¬
stiegene Bewerberzahlenverzeichnen, wobei sich
die Nachfrage für Landespflege mit 462 Bewerbun¬
gen (1987: 331 Bewerbungen) besonders hervor¬
hob.
530 Zulassungen wurden für den integrierten Stu¬
diengang Wirtschaftsingenieurwesenerteilt Aber
auch im Lehramts- und Magisterbereich überschritt
die Zahl der Zulassungen erstmals
seit Jahren wieder die 500er Marke.
Insgesamt hat die ZVS der Hoch¬
schule 2.128 Bewerber zugewie¬
sen, von denen 2.094 auch Pader¬
born als ersten Studienortwunsch
angegeben haben.
Im hochschulintemenVergabever¬
fahren hat das Studentensekretariat
in diesem Jahr insgesamt mehr als
2.600 Zulassungen erteilt, ein Er¬
gebnis, welches auch hier in allen
Bereichen den enormen Anstieg der
Bewerber wiederspiegelt.
Im Vergleich zum Vorjahr ließen
sich am 20.10.88 folgende Erst¬
semesterzahlen ermitteln. Die je¬
weilige Differenz zu der in der aus¬
gedruckten Studiengangsstatistik
ausgeworfenenZahl der Erstseme¬




Im Berichtszeitraum ist folgende Prüfungsordnung
von den zuständigen Gremien beraten worden:
- Prüfungsordnung für die Prüfung ausländischer
Studienbewerber zum Nachweis deutscher Sprach-
kenntnisse (PNDS)
Folgende Studienordnungen sind von den zuständi¬
gen Gremien beraten und vom Rektorin Kraft gesetzt
worden:
- Studienordnung für den Lernbereich Sachunter¬
richt Gesellschaftslehre
- Studienordnung Geschichte SekundarstufeII
- Studienordnung Maschinentechnik Sekundarstu¬
fe II, berufliche Fachrichtung
- Studienordnungen Musik, Primarstufe und Se¬
kundarstufe I
- Studienordnungen Evangelische Theologie Pri¬
marstufe, Sekundarstufe I, SekundarstufeII
- Studienordnung M.A. des Faches Philosophie
Neue Studienangebote
Folgende neue Studienangebote sind eingerichtet
worden:
- Kunst Sekundarstufe II
- Informatik als NF in Magisterstudiengängen








- Integrierter Studiengang Informatik-Ingenieur
der Fachrichtung Elektrotechnik
- Integrierter Studiengang Ingenieurinformatik
- Ausbau des FachhochschulstudiengangsLandes¬
pflege, Höxter







Das Weiterbildungsangebotder Abteilung Mesche¬
de ist regional und überregional zu einer festen
Einrichtung geworden. Technisch-wissenschaftliche
Weiterbildung wurde in der Abteilung Meschede
bereits zu einer Zeit angeboten, als von dem heute zu
beobachtenden "Weiterbildungsboom" noch keine
Rede sein konnte.






Mit den verschiedensten Trägern (u.a. Aluminium¬
zentrale, IHK, TA Esslingen), konnte die gute Zu¬
sammenarbeitverstärkt ausgebaut worden.
Lehrerfort- und -Weiterbildung
Das Programm 1988 umfaßt insgesamt 25 Kurse aus
den verschiedenstenFächern und für alle Schulstu¬
fen. Das Programm für 1989 konnte auf 33 Veran¬
staltungen erweitert werden und liegt vor.
BetriebseinheitSprachlehre (BESL)
Der Fachbereichsrat,Dekan und BESL-Leiter haben
in den vergangenen beiden Semestern intensiv über
die Organisationsmöglichkeitendes Sprachlehran¬
gebotes diskutiert. Diese Diskussion, die seit der
Rektoratsbegehung im November 1987 auch mit
dem Rektorat und der KPF fortgesetzt wurde, führte
zu einem Konzept, das der Fachbereichsrat im
Sommersemester 1988 einstimmig verabschiedet hat




Im Studienjahr 1987-1988 sind 520 Studienabschlüs¬
se zu verzeichnen, von denen 36 % auf das Hauptstu¬
dium I entfallen. Diese Quote entspricht dem 86er
Wert und dem Durchschnitt der Hauptstudium I-
Abschlüsse seit 1972. Nach wie vor differiert die
Quote zwischen den einzelnen integrierten Studien¬
gängen ganz erheblich, während Veränderungen
innerhalb der Studiengänge sich in der Regel in
einem Rahmen von +/-10 % halten. In den Ingenieur-
und Naturwissenschaftenschwankt der Anteil (HI)
zwischen 40 und 65 %, Elektrotechnik 40 %, Maschi¬
nenbau 45 %, Chemie 65 %, Physik und Mathematik
im Schnitt der letzten sieben Jahre ca. 45 % bzw. 20
%; in der Informatik haben 87/88 6 Studenten das
Hautpstudium1,16 das Hauptstudium II abgeschlos¬
sen; in den Wirtschaftswissenschaftenknüpft der
Anteil von gut 23 % im Studienjahr 1987/88 an die
Ergebnisse seit Einrichtung des Studienganges an,
die nur 1983 und 1984 mit ca. 13 % sehr niedrig
lagen.
Jeweils ca. 40 % der Abschlüsse entfallen beim
Hauptstudium I auf Absolventen mit dem Abitur als
Zugangsvoraussetzungbzw. beim HauptstudiumII
mit der Fachhochschulreife als Eingangsqualifika¬
tion.
Generalisierende Aussagen zur durchschnittlichen
Studiendauer sind wenig aussagekräftig, bei der
Differenzierung nach Studiengängen sind die teil¬
weise geringen Absolventenzahlenkeine Basis für
Durchschnittsangaben.Für Wirtschaftswissenschaf¬
ten mit 234 Absolventen, für Maschinenbau,Elek¬
trotechnik und Chemie mit jeweils 70 - 80 Absolven¬







Inder Studiendauerunterscheidensich die Studenten
der verschiedene Zugangsvoraussetzungenkaum.
Insgesamt hat sich die Studiendauermit Ausnahme
des Hauptstudiums I in der Chemie leicht verkürzt.
Internationale Beziehungen
Für den Zeitraum 1983 bis 1987 hatte sich das
Rektorat die Pflege der Auslandsbeziehungen als
einen der Schwerpunkte seiner Tätigkeit gesetzt;
tatsächlich war ein rapider Ausbau zu verzeichnen
(Steigerung von 3 auf 15 Hochschulpartnerschaften,
Verdreifachungder Zahl der ins Ausland vermittel¬
ten Studenten, Anstieg der Zahl der ausländischen
Studenten von 411 auf 557). Für das Studienjahr
1987/88 hatten alle Beteiligten das Ziel, zu einer
Konsolidierungund zu einem ruhigeren Ausbau der
Beziehungen zu kommen. Tatsächlich setzte sich
aber das Wachstumstempo der vergangenen Jahre
fort. Inzwischen sind 21 von der Hochschulleitung
vertraglich geregelte Hochschulpartnerschaftenzu
verzeichnen;u.a. durch die ERASMUS-Programme
stieg der Studentenaustauschmit Partnerhochschu¬
len weiter an; die Zahl ausländischer Studierender
wuchs im Sommersemester 1988 auf 629. Im Stu¬
dienjahr 1987/88 wurden 7 Sprach- und Fachkurse
für Studierende von Partnerhochschulen durchge¬
führt (mit St. Olaf College, University of Illinois,
Illinois State University, Trent Polytechnic Notting¬
ham, Le Mans); außerdem ein Sprachkurs für Hoch¬
schulangehörige der Universität Ankara in Pader¬
born.
Für diesen Ausbau der Auslandsbeziehungenstand¬
en der Hochschule beträchtliche Mittel zur Verfü¬
gung (19.000 — DM aus der Titelgruppe 94,10.000,-
DM aus dem Repräsentationsfonds, 6.000,— DM
zur Pflege der Auslandsbeziehungen,27.150,-- DM
aus Zentralmitteln des Ministers für Wissenschaft
und Forschung sowie 4.000,— DM aus Mitteln des
DeutschenAkademischen Austauschdienstes für
Osteuropa-Partnerschaften);hinzu kommen Mittel
der Europäischen Gemeinschaft (ERASMUS-Pro¬
gramme), des Deutschen Akademischen Austausch¬
dienstes und des Deutsch-FranzösischenJugendwer¬
kes für einzelne Vorhaben, die in erster Linie den
Studenten zugute kommen.
Mit 7 genehmigten ERASMUS-Programmen(Pro¬
grammen der EG-Kommission für Studentenaus¬
tausch) hegt die Universität - Gesamthochschule-
Paderborn auf Platz 16 aller über 200 deutschen
Hochschulen; auch die Zahl von 2 genehmigten
COMETT-Programmen(Programme der EG-Kom¬
mission für die ZusammenarbeitHochschule / Wirt¬
schaft und den Praktikantenaustausch) kann sich
sehen lassea
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Zur Koordinierungder Auslandsaktivitäten der
Hochschulehat das Rektorat am 21. Juni 1988 einen
Beraterkreis berufen, dem neben den Prorektoren
Eicher und Weber die Herren Freese, Herrmann,
Meerkötter und Lenzing angehören. Außerdem ist
für jede einzelne Hochschulpartnerschaft ein Pro¬
grammverantwortlicher benannt worden; die Ver¬
antwortlichentreffen sich einmal pro Jahr zu Beginn
des Wintersemesters,um Vorhaben für das kommen¬
de Haushaltsjahr abzustimmen.
Ausländische Studierende
Vom Wintersemester 1986/87 zum Wintersemester
1987/88 ist die Gesamtzahlausländischer Studieren¬
der (inklusive Teilnehmer des Deutschkurses für
Studienbewerber und Studierender ausländischer
Partnerhochschulen)von 557 auf569 leicht angestie¬
gen; zum Sommersemester 1988 war, vor allem
durch die stark gestiegene Zahl der Deutschkursstu-
denten, ein Anstieg auf 629 ausländische Studieren¬
de zu verzeichnen. Die Ausländerquote der Hoch¬
schule lag im Wintersemester 1987/88 bei 4,39 %
und damit im Vergleich zu anderen Hochschulen
eher niedrig.
Wie in den Vorjahren waren die Hauptherkunftslän-
der ausländischer Studierender die Türkei, Griechen¬
land und Iran; auffallend groß ist mit mehr als 30
Studenten die Gruppe der Studierenden aus der VR
China. Auländische Studierende finden sich vor al¬
len Dingen in den ingenieur- und wirtschaftswissen¬
schaftlichen Studiengängen; in den reinen Natur-
und in den Geisteswissenschaften sind sie nur schwach
vertreten. Der Trend: Weniger Bewerber aus dem
Ausland, mehr sogenannte "Bildungsinländer"
(Bewerber mit einer in der Bundesrepublik erworbe¬
nen Hochschulzugangsberechtigung)setzte sich im
Berichtsjahr fort.
Die Deutschkurse für ausländische Studienbewerber
fanden nach wie vor großen Zuspruch, zumal einige
Nachbarhochschulenihr Deutschkursangeboteinge¬
schränkt haben. Dies führte im Sommersemester
1988 zu einer starken Überbuchung der für eine Zahl
von 60 ausgelegten Kurse mit mehr als hundert
Teilnehmern. In dieser Situation sah sich das Rekto¬
rat gezwungen, die Zulassung zu den Kursen strikt
auf solche Bewerber zu begrenzen, die im Anschluß
an die "Prüfung zum Nachweis deutscher Sprach¬
kenntnisse"unmittelbar ihr Fachstudium aufnehmen
können; Studienkollegbewerber (die noch an ande¬
ren Hochschulorten Vorkurse besuchen müssen)
können vorerst in Paderborn nicht mehr sprachlich
vorbereitet werden.
Die schon Tradition gewordene jährliche Orientie¬
rungsphase für ausländische Stacüenanfänger/innen
im Oktober 1987 half, die bei dieser Studentengrup¬
pe auftretenden "Startschwierigkeiten" zu mindern.
Zur fachlichen Unterstützung der ausländischen
Studenten und Studentinnenwurden in Kooperation
mit den Fachbereichen besondere "Stützkurse" durch¬
geführt, etwa in den Bereichen Mathematik für
Wirtschaftswissenschaftler,Mathematik für Ingeni¬
eurstudenten oder Englisch. Exkursionen speziell für
die ausländischen Studierenden wurden nach Ham¬
burg, zur Hannover-Messeund nach Berlin durchge¬
fühlt
Der Verein zur Unterstützungausländischer Studie¬
render, in dem zahlreiche Hochschulangehörige
Mitglied sind, konnte sein Spenden- und Beitrags¬
aufkommen erhöhen und einer Anzahl von ausländi¬
schen Kommilitonen in besonderen finanziellen
Notlagen helfen.




Einen Überblick über die Entwicklung des Studen¬
tenaustausches im Rahmen der Partnerschaftsbezie-
hungen in den letzten beiden Studienjahrengibt die
folgende Tabelle:
1986/87 1987/88
aus nach aus nach
Le Mans, F 10 7 7 4
Strasbourg, F - - " "
Nottingham, GB 17 37 20 35
Alcala, E - 5 2 2
Mijmegen, NL - 1 2 1
St. Olaf, USA 11 5 9 5
Illinois S.M., USA 8 2 1 12
Illinois, USA 5 5
Santiago, E 4 1 6
Dublin, Ireland 4 4 6 6
Lock Häven, USA 2 5 1 10
Howard, USA 1 1
Waterloo, Kanada 1 1
52 76 50 90
Universite du Maine, Le Mans, Frankreich
hochschulenorganisiert, auf dem auch die Universi¬
tät - Gesamthochschule - Paderborn vertreten war.
U.a. als Folge dieses Treffens ergaben sich neue
Kontakte zwischen den Bereichen Chemietechnik
(Praktikantenaustauschbegonnen) und Maschinen¬









gibt es in den B ereichen Elek¬
trische Meßtechnik/Akustik,
Romanistik und bei der Er¬
stellung informatisierter
Wörterbücher. Das letztge¬
nannte Projekt wurde von der
NCAG durch Bereitstellung
von Geräten unterstützt; Stu¬
denten aus Le Mans arbeite¬
ten im Sommer 1988 an den
Geräten in Paderborn an der
Erstellung spezifischer Fach¬
lexika.
Im Juni 1988 besuchte eine
Delegation unter Leitung des
neuen Präsidenten der Uni¬
versite du Maine die Univer¬
sität - Gesamthochschule -
Paderborn. Bei dieser Gele¬
genheit wurde auch ein neuer, weitgehender Vertrag
über den Bibliotheksaustausch zwischen beiden Hoch¬
schulen vereinbart.
Im Rahmen des Austausches von Studentengruppen
fanden im Mai 1988 die 15. Sportbegegnungbeider
Hochschulen und ein Geographenseminar mit je¬
weils annähernd 50 französischen Teilnehmern in
Paderborn statt, außerdem hielt die Universität-Ge¬
samthochschule - Paderborn im Juli einen 14tägigen
Sprachkurs für 10 Hochschulangehörige aus Le Mans
ab. Im März 1988 gab der Kammerchorder Hoch¬
schule ein sehr erfolgreiches Konzert in Le Mans.
Um dem Studentenaustauschneue Impulse zu geben,
hatte die Universite du Maine im März 1988 ein
ERASMUS-Treffenmit allen Europäischen Partner-
Universite Louis Pasteur (Strasbourg I)
Im Sommer 1988 wurde ein neuer Partnerschaftsver¬
trag mit der Universite Louis Pasteuer (Strasbourg I)
unterzeichnet, der zunächst einen Studentenaustausch
in den Wirtschaftswissenschaftenvorsieht. Dieser
Studentenaustausch wird durch das ERASMUS-
Programm der EG und vom neu eingerichteten Deutsch-
Französischen Hochschulkolleggefördert.
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Trent Polytechnic Nottingham, Großbritannien
Die Beziehungen zum Trent Polytechnic Notting¬
ham, deren Kernstück der gemeinsam getragene
deutsch/englische Studiengang "European Business"
ist, konnten im Berichtsjahr weiter ausgebaut wer¬
den. Im Juni 1988 wurde eine Vereinbarunggetrof¬
fen, die Paderborner Studenten der Wirtschaftswis¬
senschaften (HI) den Erwerb eines britischen Bache¬
lor-Grades (B.A.) und damit einen echten doppelten
Abschluß ermöglicht. Die Vereinbarung soll 1989/
90 in Kraft treten. Auch den Fachbereichen14,15,16
und den FachbereichenMaschinentechnik10,11,12
wurde eine vergleichbare Lösung, bezogen auf den
Bachelor of Engineering,angeboten. Der Studenten¬
austausch mit dem Trent Polytechnic Nottingham
blieb 1987/88 mit 20 britischen Studenten der Stu¬
dienrichtung "European Business", 30 Paderbomer
Studenten (11 Wirtschaft H I, 9 Wirtschaft H II, 3
Elektrotechnik, 4 Maschinenbau, 2 Studentinnen
Landespflegeund 1 Studentin Architektur) auf dem
gewohnten hohen Niveau.
Der Fachbereich Elektrische Energie technik in Soest
hat mit dem Department of Electrical Engineering
des Trent Polytechnic Nottingham einen intensiven
Studentenaustausch aufgenommen. Das Programm
wird neben der ERASMUS-Förderung auch als
COMETT-Programmder EG gefördert. Im Sommer
1988 gab es im Rahmen dieses Austauschesbereits
eine größere Zahl von britischen Praktikanten in
deutschen Firmen.
Auch für die Fachbereiche Maschinentechnik der
Universität - Gesamthochschule - Paderborn wurde
gemeinsam mit dem Trent Polytechnic ein CO¬
METT-Programm für den Praktikantenaustausch
genehmigt
Neue Kontakte wurden im Berichtsjahr zwischen
dem Fachbereich 13 und Nottinghamer Chemikern
geknüpft.
Im September/Oktober 1987 fand wieder, wie all¬
jährlich, der Deutsch-Sprachkursfür Wirtschaftsstu¬
denten des Trent Polytechnic statt, die ein Jahr später
zum Langzeitstudium nach Paderborn kommen.
University ofReading, Reading, Großbritannien
Mit der University of Reading, einer bekannten
britischen Hochschule in der Nähe von London,
wurde im August 1987 ein Vertrag über Wissen¬
schaftler- und Studentenaustausch der jeweiligen
Fachbereiche Chemie abgeschlossen.
National Insitutefor Higher Education,
Dublin, Ireland
In diesem Programm werden Paderborner Studieren¬
de der Wirtschaftswissenschaftenausgetauschtge¬
gen Studierende des Dubliner Faches "Moderne
AngewandteFremdsprachen". Das Programm wird
von der Europäischen Gemeinschaft durch ERAS¬
MUS-Mittel gefördert; bereits für die Versuchsphase
ist ein gegenseitiger Erlaß der Studiengebührenver¬
einbart. Als mittelfristigesZiel wird ins Auge gefaßt,
daß die Paderbomer Studierenden in Dublin nach
einem einjährigen Studium einen Bachelor-Grad
erwerben können. Die Integration in den irischen
Studienbetrieb wird durch vorgeschaltete und stu¬
dienbegleitendeEnglisch-Intensivkurseerleichtert.
Universität Santiago de Compostela,Spanien
Im Studienjahr 1987/88 studierten 6 Paderbomer
Studenten in Santiago, davon 4 mit der Universität
Santiago ausgegebenenTeilstipendien.
Forschungskooperation fand im abgelaufenen Jahr
in den Fächern Romanistik und Wirtschaftswissen¬
schaften statt
Universität Alcala de Henares, Spanien
Mit der Universität von Alcala de Henares läuft seit
1981 ein gut eingespieltes integriertes Auslandsstu¬
dium des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften,
das durch den Deutschen AkademischenAustausch¬
dienst und ERASMUS-Mittel finanziell gefördert
wird. Das Programm wird gemeinsam mit der Uni¬
versität Hannover durchgeführt. Im Juni 1987 wurde
von den Rektoren beider Hochschulen ein Partner¬
schaftsvertrag unterzeichnet, der die Zusammenar¬
beit auch anderer Fachbereichemit einschließt.
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Universität Zaragoza, Spanien
Im Januar 1987 wurde ein Partnerschaftsvertragmit
dieser Hochschule über Wissenschaftler-und Stu¬
dentenaustausch unterzeichnet. Die wissenschaftli¬
che Zusammenarbeit im Fach Physik läuft bereits
seit mehreren Jahren.
Katholische UniversitätNijmegen, Niederlande
Die Kontakte zur Katholischen Universität Nijme¬
gen sind zunächst vom Fach Germanistik aufgenom¬
men worden, um auch für Studierende dieses Faches
Auslandserfahrungenzu ermöglichen; seit Oktober
1984gibt es einen offiziellen Vertrag und inzwischen
auch Fachkontakte in anderen Fächern (Musikwis¬
senschaft, Geographie, Geschichte, Chemie), die auch
zu gemeinsamenVeröffentlichungen geführt haben.
Eötvös Lorand Universität,Budapest, Ungarn
Im Oktober 1986 wurde der Vertrag zwischen der
Eötvös Lorand Universität Budapest und der Univer¬
sität Gesamthochschule Paderborn unterzeichnet. Die
Beziehung zwischen beiden Hochschulen,die vom
Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes
Nordrhein-Westfalen und vom DAAD finanziell
gefördert wird, hat sich in den vergangenen Jahren zu
einem umfassenden Austausch entwickelt. Beteiligt
sind bisher die Mathematik und Informatik, die Physik,
Germanistik,Anglistik, Amerikanistik und Romani¬
stik sowie die Organische Chemie. Inzwischen ist es
schon zu einer ganzen Reihe von Aufenthalten unga¬
rischer Gastwissenschafterin Paderborn gekommen,
die u.a. von der Deutschen Forschungsgemeinschaft
finanziert wurden.
WirtschaftshochschulePoznan, Polen
Im Rahmen des Kooperationsvertrageshielten sich
im Studienjahr 1987/88 wieder polnische Gastwis¬
senschaftler zu Gastvorträgen und gemeinsamer
Forschung in Paderborn auf. Mit Poznan findet auch
ein Studentenaustausch statt, und zwar in der Form
gemeinsamer Blockseminare beider Hochschulen mit
der holländischenHochschule in Groningen, die von
Jahr zu Jahr wechselnd in einem der drei Partnerlän¬
der abgehalten werden.
University ofIllinois, Urbana - Champaign, USA
Zunächst laufen die Beziehungen zur University of
minois in Urbana-Champaign, einer der großen
amerikanischen Forschungsuniversitäten, als inte¬
griertes Auslandsstudium des Fachbereichs Wirt¬
schaftswissenschaften, das vom DAAD finanziell
unterstützt wird. Bezüglich des Studentenaustau¬
sches ist vereinbart, daß im Gegenzug für Langzeit¬
studienplätzefür Paderborner Studierende den
Amerikanernein Sommerkurs in den Monaten Mai
bis Juli angeboten wird. Dieser Sommerkurs bestand
aus englischsprachigen Veranstaltungen zu Wirt¬
schaftsthemen mit einem begleitenden Sprach¬
kursprogramm Deutsch. Mehrere Paderbomer Stu¬
dierende sind schon von der University of Illinois mit
hervorragenden Studienergebnissen (einschließlich
Diplomarbeit)zurückgekehrt.
Illinois State University, Normal, USA
Bei der Illinois State University handelt es sich
ebenfalls um eine große Staatsuniversitätdes mittle¬
ren Westens, die relativ stark auf die Lehre konzen¬
triert ist und mit der ein umfangreicher Austausch
von Studenten mehrerer Fächer stattfindet.
Neben den Sommerkursen gibt es auch einen rasch
wachsenden Austausch von Langzeitstudenten/in¬
nen.
Erstmalig hielt sich im Wintersemester1987/88 ein
Amerikanist von der Illinois State University als
Gastprofessor in Paderborn auf; der Gegenbesuch
des PaderbomerAmerikanistenals Gastprofessor an
der Illinois State University folgte im Sommer 1988.
Ein Novum für die Auslandsbeziehungender Hoch¬
schule war der Versuch eines breit angelegten Kurz¬
zeit-Dozentenaustauschesin verschiedenstenFach¬
gebieten: Kamen im Mai 1988 acht Dozenten aus
Normal nach Paderborn, so wurde ihr Besuch im




St. Olaf College, Northfield, USA
Neben den längerfristigen Studentenaustausch trat
wie im Vorjahr die Durchführungvon 2 je siebenwö-
chigen Sprachkursen (einschl. Berlin-Aufenthalt)
für Studierende des St. Olaf College während der
vorlesungsfreien Zeit des Winter- und Sommerse¬
mesters.
Lock Häven University of Pennsylvania,
Lock Häven, USA
Im November 1985 wurde der Vertrag mit der Lock
Häven University unterzeichnet. Schwerpunkt des
Vertrages ist der Studentenaustauschbei gegenseiti¬
ger Studiengebührenbefreiung,wobei die Studieren¬
den für ihre Lebenshaltungskosten im Gastland sel¬
ber aufzukommen haben. Besonders interessant ist
das Austauschprogramm mit der Lock Häven Uni¬
versity für Paderbomer Studenten, weil es die Mög¬
lichkeit eröffnet, im Anschluß an ein halbes Jahr
Auslandsstudium in den USA an einem Aus¬
landsprogramm dieser Hochschule,z.B. in Taiwan,
der VR China oderPolen teilzunehmen (Kostenüber¬
nahme durch BAföG möglich). Im Studienjahr
1987/88 arbeitete eine Absolventin des Paderborner
Magisterstudiengangs Amerikanistik im Akademi¬
schen Auslandsamt in Lock Häven.
Howard University, Washington, D.C.
Bei der Howard University handelt es sich um eine
Universität mit über 90 % schwarzer Studentenpopu¬
lation, die von der amerikanischenBundesregierung
als "Flaggschiffder "schwarzen Hochschulen"be¬
sonders gefördert wird. Dadurch ergibt sich eine für
amerikanische Verhältnisse außerordentlichgünsti¬
ge Relation von Leistung und Studiengebühren,die
diese Hochschule auch fürPaderbornerStudentenin-
teressant macht. Hinzu kommt, daß die Howard Uni¬
versity als einzige nordamerikanischePartnerhoch¬
schule praktisch unbeschränkt Studienplätze für In-
genieurstudenten anbietet.
University of Kansas at Lawrence, USA
In seiner Sitzung am 26. Januar 1988 hat das Rektorat
einen Vertrag mit der University of Kansas at Law¬
rence gebilligt, der Wirtschaftsstudentendes Fach¬
bereichs 5 die Möglichkeit zum Erwerb eines ameri¬
kanischen MBA ohne vorherigen deutschen Studie¬
nabschluß und bei Studiengebührenbefreiung ermög¬
licht. Der erste Austausch soll 1989/90 erfolgen.
University of Waterloo, Waterloo, Kanada
Im Mai 1988 haben die Universität - Gesamthoch¬
schule-Paderbornund die University of Waterloo ein
Abkommen über den Studentenaustausch im Fach
Chemie und Chemietechnikabgeschlossen. Ging im
Studienjahr 1987/88 nur eine "Pioneer-Studentin"
ins kanadische Waterloo, so ist das Programm inzwi¬
schen vom DAAD als "Integriertes Auslandsstu¬
dium" genehmigt mit der Folge, daß im kommenden
Studienjahr schon 5 Paderborner Studierendenach
Waterloo gehen könnea
Fremdsprachenhochschule Guangzhou, VR China
Die Fremdsprachenhochschule Guangzhou führt neben
reinen Sprachstudiengängen auch das sprachliche
Aufbaustudium für Absolventen anderer Fachrich¬
tungen durch. Bisher haben sich bereits mehrere
Gastdozentenbeider Hochschulen jeweils für länge¬
re Zeiträume an der Partnerhochschuleaufgehalten.
Xi'an Jiaotong Universität, Xi'an, VR China
Am 6.10.1987 wurde der Vertrag mit der Xi'an
Jiaotong Univesität, einer großen chinesischen Hoch¬
schule mit vorwiegend naturwissenschaftlich-tech¬
nischem Profil unterzeichnet Hauptziel des Vertra¬
ges ist es, chinesischen Wissenschaftlern und fortge¬
schrittenen Studenten Fortbüdungsaufenthalte in ihrem
Fachgebiet in der Bundesrepublikzu ermöglichen.
Zhejiang Universität, Hangzhou, VR China
Eine ähnliche Zielrichtung hat der Vertrag, den der
Fachbereich Maschinentechnik I mit der Zhejiang
Universitätin Hangzhou im Juni 1988 abgeschlossen
hat Bei der Zhejiang Universität handelt es sich um





Im Berichtszeitraum setzte sich im wesentlichen die
Tendenz der letzten Jahre fort, wegen der anhaltend
angespanntenHaushaltslagedes Landes die Titelan¬
sätze des Vorjahres zu überrollen, so daß nur verein¬
zelt geringfügige Anhebungenerzielt werden konn¬
ten.
So sind für das Haushaltsjahr 1988 Zuwächse bei der
Titelgruppe94 - Ausgaben für Lehre und Forschung
- in Höhe von nur 135 700 DM, bei der Titelgruppe
95 - Hochschulbibüothek - von nur 71 000 DM und
bei der Titelgruppe 96Ausgaben für die zentrale
Datenverarbeitung - von nur 200 700 DM zu ver¬
zeichnen gewesen. Es ist besonders negativ zu be¬
werten, daß eine dringend erforderliche Aufstockung
des Titelansatzes bei 425 94 - Bezüge der wissen¬
schaftlichen und studentischen Hilfskräfte - trotz
intensiver Bemühungennicht erreicht werden konn¬
te.
Die Universität-GH-Paderbornist jedoch mit einer
Zuteilung von 1,55 Millionen DM für den Ersatz und
die Erneuerung von Geräten unterhalb der Großgerä¬
tegrenze dem Vernehmen nach gegenüber den ande¬
ren Hochschulen 1988 besonders bedacht worden.
Damit hat der Minister für Wissenschaft und For¬
schung dokumentiert, daß die Universität-GH-Pa-
derborn die Hochschule mit dem größten Nachholbe¬
darf ist. Das Programm wird fortgesetzt
Eine Verbesserung der allgemeinen Haushaltslage
ist nach heutigen Erkenntnissen leider nicht zu er-
warten.
Haushaltsansätze 1982 - 1988 Titelgruppe 94, 95 und 96



















sächl. Ausg. 547 94 1 827 300 1 995 500 1 645 500 1645 500 1 308 000 1 593 700


















517/527/531 94 164 500 164 500 164 500 164 500 164 500 14 500
Summe TG 94 (ein¬
schließlich 425 20) 9 450 600 10119 700 10 149 700 10 249 700 9 962 200 10 097 900
TG 95 (Bibliothek) 2 514 000 2 868 000 3 088 000 3 848 000 3 468 000 3 539 000
TG 96 (Rechenzen¬
trum) 679 300 1 020 220 943 300 1 007 000 1 089 800 1 290 500
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Hochschulinterne Verteilung der Haushaltsmittel
Die im Zuge des Rektoratswechselsneu zusammen¬
gesetzte Kommission für Planung und Finanzen
entwickelte die bisherigen Verteilungsgrundsätze fort
und legt bei ihrem Vorschlag zur Mittelverteilung
zwei Beratungsverfahrenzugrunde:
1. eine ganzheitliche Sicht, bei der eine Fülle von
Einzelüberlegungen Eingang findet; sie knüpft im
wesentlichen an den Mittelansätzen der Vorjahre,
den bisherigen Erfahrungenund den vorhersehbaren
Entwicklungen an; 2. eine analytischeBetrachtung
nach folgenden Kriterien: Anzahl des wiss. Perso¬
nals, Lehrbelastung, Wartung und Erneuerung der
Ersteinrichtung sowie Drittmittel. Eine Gewichtungs¬
verschiebungerfolgte zugunsten des Kriteriums
Drittmittelforschung, wodurch zusätzliche Anreize
geschaffen werden sollen, auf diesem Gebiet ver¬
stärkt Aktivitäten zu entfalten. Erste Eindrücke über
die Diskussionen in den Fachbereichenbelegen, daß
tatsächlich eine stärkere Sensibilisierung für die
Drittmittelforschung stattgefundenhat.
Ausgaben für Forschung und Lehre (Titelgruppe 94)
nur Titel 515,517,547, 671 (526 ab 1985) und 812 94
FB 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988
1 51523 75 211 66 077 37 571 64 528 79 254 71 129
2 39 800 85 953 38 842 47 405 133 177 81 950 104 599
3 38 558 33 127 43 263 54 302 86 865 78 838 125 905
4 43 821 75 474 115 457 118 859 69 982 120 139 122 354
5 68 112 81 176 130 704 141 530 162 040 163 188 164 906
6 678 202 730 349 827 004 768 068 814 858 760 152 647 337
7 88 454 83 729 93 088 122 674 117 592 96 265 107 769
8 154 571 144 445 151 188 114 003 120 990 86 762 84 469
9 108 427 85 551 105 673 75 228 84 230 82 338 110 844
10 824 196 785 572 970 376 865 984 890 242 848 958 719 378
11 66 247 78 137 91032 77 054 93 494 70 010 163 227
12 101 450 115 744 109 431 90 560 100 253 81067 100 941
13 730 721 860 353 828 778 946 355 847 046 729 330 752 533
14 779 525 835 974 897 346 793 030 785 925 683 149 687 006
15 153 150 156 725 141 085 125 861 114 998 111633 117 331
16 165 296 108 033 100 587 100 430 87 345 94 684 111 185
17 120 624 142 547 166 104 411 917 304 831 415 843 468 962
Zentrale Einrich¬
tungen und Ver¬
waltung 900 643 725 497 879 493 502 210 933 162 764 351 745 391
Summe 5 113 320 5 203 597 5 755 528 5 393 041 5 811 558 5 347 911 5 405 266
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Personal
Die Gesamtzahl der Planstellen/Stellen(ohne Lehr¬
linge) erhöhte sich von 1987 = 1.228 auf 1988 =
1.234 tun 6 Stellen. Dieser Nettozuwachs um 6
Stellen errechnet sich aus einem Zugang von 12
Stellen bei 6 Stellenabsetzungen,die sich wie folgt
darstellen:
Stellenabgänge
- 1 Stelle als Ersatz für eine "Fiebiger" '-Professur
- 4 Stellen wegen des Wirksamwerdens von kw-
Vermerken im Rahmen des NOK-Programms gem.
Erlaß des MWF vom 28.6.1983 und wegen des
Ausscheidens von ehem. FEoLL-Mitarbeitern
Stellenzugänge
- 11 Stellen für das InterdisziplinäreForschungs¬
zentrum für Technik (ZIT), und zwar
- 1 Stelle - C 4 - Professor für Betriebswirtschafts¬
lehre insbes. Wirtschaftsinformatik("Fiebiger"-
Plan)
- 1 Stelle - A 13 - Akad. Rat
- 7 Stellen - BAT Ib/IIa - Wiss. Angestellte
- 1 Stelle - BAT III/IVa - Laboringenieur
- 1 Stelle - BAT Vlb/VH - Büroangestellte/Schreib¬
kraft
Stellenübersicht
1983 1984 1985 1986 1987 1988 1972
Rektor 1 1 1 1 1 1
ProL/Hoch-
schuldozenten
C 4 -Prof. 94 94 97 99 105 106 45 (H4/H3)
C 3 - Prof. 137 137 138 137 138 139 194 (FHL)
C 2 - Prof. Doz. 113 113 107 102 101 95
345 345 343 339 345 341 239
davon C3/C2b
-Prof. (197) (197) (190) (186) (183) (181) (-)
Wiss. Mittelbau
C2.C1.H1,
A13-A15 141 152 153 147 137 142 78
Wiss. Ang.
Ia - IIa 124 135 146 156 168 173 4
265 287 299 303 305 315 82
Wiss. insg. 610 632 642 642 650 656 321
Nichtwiss. Dienst
Beamte
(Verw./Bilbl./Techn.) 97 88 90 93 91 91 47
Angestellte 375 390 391 386 387 388 160
Arbeiter 101 101 101 103 100 99 47
insgesamt 573 579 582 582 578 578 254
Personal¬
stellen insg. 1 .183 1.211 1.224 1.224 1.228 1.234 575
Lehrlinge 51 58 90 104 104 103 4
25
Im Berichtszeitraumsind folgende Mitarbeiterinden
Ruhestand getreten: Abgelehnte Rufe nach auswärts:
Name, Vorname Bereich Termin
Thiele, Franz Bibliothek 30.11.1987
Hense, Rudolf ZV m -« 4 r\c\r^31.12.1987
Wagner, Herbert TBD 31.01.1988
Voges-Kuß, Annel. Bibliothek 31.01.1988
Jasny, Emst AVMZ 30.04.1988
Bramkamp, Heinrich FB 14 30.06.1988
Weinstock, Josefine Bibliothek 30.09.1988
Bürger, Eduard ZV 31.10.1988
Glöckler, Heinrich ZV 31.12.1988
Horstmann, Hugo FB 16 31.12.1988








angenommene Rufe nach auswärts:
Dr. Heinze, Rolf 1
Dr. Jekel, Martin 8
Dr. Dormeier, Stefan 14










Im Berichtszeitraumwurden folgende Rufe nach Pa¬
derborn angenommen:
Name, Vorname Bereich zuvor Termin
Dr. Tetens, Holm FB 1
Dr. Grubitzsch, Helga FB 3
Dr. Apel, Friedmar FB 3
Dr. Bastian, H.-G. FB 4
Dr. Petuelli, Gerhard FB 12
Dr. Nerz, Klaus-Peter FB 15

















Außerdem wurde nach Paderborn versetzt:
Dr. Wilmsmeyer, Herbert FB 4 Uni Bielef. 24.10.1988
Im Berichtszeitraumsind folgende Professoren aus¬
geschieden:
Name, Vorname FB Termin
Dr. Patzelt, Gerhard 17 31.10.1987 (Vers. i.d.
Ruhestand)
Dr. Schlüter, Johannes 2 29.02.1988 (Emeritierung)
Stamm, Marita 4 29.02.1988 (Vers. i.d.
Ruhestand)
Dr. Nowack, Egon 9 31.03.1988 (Vers. i.d.
Ruhestand
Dr. Brockhaus, Wüh. 3 31.07.1988(Emeritierung)
von Werden, Hans 12 31.07.1988 (Eintritt i.d.
Ruhestand)
Biermeyer, Karl-Josef 12 30.09.1988 (Eintritt i.d.
Ruhestand)
Gerlich, Wolfgang 11 30.09.1988 (Vers. i.d.
Ruhestand)
Harfensteller, H,-J. 7 30.09.1988 (Vers. i.d.
Ruhestand)
Dr. Lohmeier, Fritz 5 30.09.1988 (Vers. i.d.
Ruhestand)





gehören zum Ausbau und Neubau von Hochschulen
auch die Ausgaben für die Beschaffung von tech¬
nisch-wissenschaftlichenGeräten, sofern die Kosten
für das einzelne Gerät einschließlich Zubehör 150.000
DM übersteigen (sog. Großgeräte).
Die apparative Ausstattung der Fachgebiete mit tech¬
nisch-wissenschaftlichemGerät ist wesentliche Vor¬
aussetzung zur Erfüllung des Lehr- und Forschungs¬
auftrags. So umfaßt der von der Hochschule seit Ok¬
tober 1987 verabschiedete Maßnahmenkatalogzur
Ergänzung und Erneuerung von Großgeräten ein Ge¬
samtvolumenvon4,43 Mio DM. Davon können aller
Voraussicht nach bis zum Ende des Haushaltsjahres
1988 zur Realisierung bzw. Einleitung von Beschaf¬
fungsmaßnahmen 1,53 Mio DM erwartet werden.
Maßnahmen-Katalog für Großgeräte seit Oktober 1987
Anwender Großgeräte-Bezeichnung Invest,
(in Td. DM)
HRZ-Nutzer Ausbau des Hochschulrechenzentrums 832
FB 6 Vernetzte Mikrorechnersysteme(CIP) 167
FB 13 Vernetzte Mikrorechnersysteme(CIP) 167
Abt. HX Vernetzte Mikrorechnersysteme(CIP) 160
Abt. So Direktumrichter 200
Summe 1.526
FBe 1/2/3/4 Vernetzte Mikrorechnersysteme(CIP) 158
FB 5 Vernetzte Mikrorechnersysteme(CIP) 300
FBe 10/14/HRZ Vernetzte Mikrorechnersysteme(CIP) 208
FB 17 Vernetzte Mikrorechnersysteme(CIP) 177
Summe 843
FB 6 Anlage für ionenunterstütztes
Aufdampfen 478





Hierbei handelt es sich einerseits um den weiteren
Ausbau des Hochschulrechenzentrumssowie ande¬
rerseits um den Erwerb von Mikrorechnersystemen
aus dem Computer-Investitionsprogramm (CIP).
Ferner werden nunmehr die langjährigen Bemühun¬
gen um die Beschaffung eines Direktumrichters zur
Speisung von Drehfeldmaschinen für den Fachbe¬
reich 16 zu einem erfolgreichenAbschluß gebracht.
Darüberhinaus befanden sich weitere Großgerätean¬
träge auf Beschaffung von CIP-Rechnern für die
Fachbereiche 1, 2, 3, 4, 5, 10 und 14 sowie für das
Hochschulrechenzentrum mit einem Kostenvolu¬
men von 0,84 DM im Begutachtungsverfahrenbei
der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Bislang hat¬
te das Ministerium für Wissenschaft und Forschung
im Hinbück auf die angespannteHaushaltssituation
den Bedarf an weiteren CIP-
Rechnern mit Hinweis auf
die Empfehlungen der DFG-
Rechnerkommission (pro
100 studentische Nutzer nur
ein DV-Arbeitsplatz zum
Einzelpreis von maximal 20
Td. DM) abgelehnt. Die
Hochschule hat sich jedoch
gegen den vorzeitigen Aus¬
stieg aus dem Computer-
Investitionsprogrammaus¬
gesprochen, wobei sie sich
in ihrer Argumentation auf
die bisherigen Empfehlun¬
gen des Wissenschaftsrats
stützen kann. Der MWF ist
der Argumentation der
Hochschule z.T. gefolgt
und hat für die FBe 5 und




1. Das "Zentrum für Informatik und Technik" (ZIT)
wurde aufgrund des Raumprogrammsmit 2.615 qm
/HNF (Baukosten 8 Mio. DM) genehmigt und ge¬
plant. Der " 1. Spatenstich"und damit der B aubeginn
erfolgte am 20.6.1988. Mit der Nutzungsfertigkeit
wird zum Beginn des Wintersemesters 1990/91 ge¬
rechnet.
2. Mit Erlaß vom 8.6.1988 wurde die Errichtung von
Räumen für das "Graduiertenzentrum"mit einer Flä¬
che von 467 qm/HNF genehmigt. Mit Baukosten in
Höhe von 800.000 DM wird das Graduiertenzentrum
als Halbebene auf das Zentrum für Informatik und
Technik mitgebaut,
3. Durch umfangreiche Umbaumaßnahmenim Be¬
reich der Leitwarte, Telefonanlage und Druckerei
konnte die Fläche der Druckerei um 80 qm auf
nunmehr 270 qm erweitert werden. Neben der Ver¬
besserung der sicherheitstechnischenund Arbeits¬
platzbedingungen ist nunmehr eine optimale Ma-
schinenaufstellung möglich.
4. Durch Austausch und gleichzeitige Erweiterung
der Magazinregalanlage in der Bibliothek wird eine
Kapazitätserweiterungvon bisher 115.000 Büchern
auf künftig 280.000 Bücher erreicht. Mit dem Ab¬
schluß der Arbeiten ist im Jahre 1989 zu rechnen.
5. Durch den Einbau einer ISDN - Anlage, System
8818, der Firma Nixdorf ist es möglich, über die
vorhandeneTelefonverkabelungSprache und Daten
gleichzeitig zu übertragen. Neben der teilweise vor¬
handenen konventionellen Datenverkabelung und
zwei festen Endpunkten und der Ethernet Ringverka¬
belung ergibt sich mit der ISDN Anlage ein weiteres
Netz zur Datenübermittlung.





Die regionalen und überregionalenMedien bekom¬
men nahezu täglich Presseinformationen über die
Entwicklung der Universität und ihre Forschungser¬
gebnisse. Darüber hinaus werden mehrmals im Jahr
spezielle Presseforen, z. B. anläßlich Paderbomer
Messeexponaten durchgeführt. Adressaten sind Fach-
joumalisten und Multiplikatoren aus Institutionen
und Verbänden. Die Öffentlichkeitsarbeitder Hoch¬
schule ist, neben der regionalen Einbindung, ver¬
stärkt auf überregionale Präsenz in den Medien aus¬
gelegt. Die Initiative geht dabei sowohl von den
Wissenschaftlernwie auch vom Büro für Öffentlich¬
keitsarbeit aus.
Von der Hochschule und ihren Abteilungenwerden
Hochschulwochen veranstaltet, in denen Forschungs¬
ergebnisse in allgemeinverständlicherForm einem
großen und heterogenen Interessentenkreis vorge¬
stellt werden. In diesem Zusammenhang, Universität
als Dienstleistungsunternehmen,sind auch Informa¬
tionsveranstaltungen für Weiterbildungsinteressier¬
te und regionale Fortbildungsveranstaltungenin al¬
len Abteilungen zu nennen.
Die eigene Hochschulzeitung erscheint zur Zeit
nicht (Personalengpaß). Durch Pressemitteilungen
und die gute Zusammenarbeit mit den regionalen
Medien kann dieser Mangel teüweise ausgeglichen
werden. Informationsmaterialien über die Hoch¬
schule und einzelne Fächer liegen vor und werden
laufend aktualisiert (Beispiel: Forschungsarbeiten
Umweltschutz). Ein Forschungsmagazinerscheint,
ebenso wie Forschungs-und Rechenschaftsberichte.
Neben langfristig geplanten Veranstaltungsreihen
finden ständig Vorträge von Hochschullehrern in der
Region statt. Tage der offenen Tür für die Hochschu¬
le und einzelne Fachbereiche werden angeboten.Der
neueingerichtete Tag der Hochschule (Dies Acade-
micus) soll zu einer festen Einrichtung für Studie¬
nanfänger, Studenten, Hochschullehrerund für die
Paderbomer Öffentlichkeit werden. Durch 'große'
gesellschaftlicheVeranstaltungen, Soiree aufschloß
Corvey, Unifest in der Paderhalle, Empfänge und
Tag der Hochschule - jeweils in Verbindung mit
künstlerischen und musikalischen Darbietungen -
wird die Universität- Gesamthochschuleauch als ein
bedeutender kultureller Faktor in der Öffentlichkeit
wahrgenommen. Die Veranstaltungenfinden in der
Regel in Zusammenarbeitmit der Universitätsgesell¬
schaft oder dem Paderbomer Bürgerverein (Hoch¬
schulwoche)statt. Der Fachbereich 4 (Kunst, Musik,
Gestaltung) gab eine Schallplatte des Hochschulor¬
chesters und einen Jahreskalender 1989 'Büder aus
dem Kunstsilo' heraus.
Technologie- und Wissenstransfer
Die Zusammenarbeitzwischen Wirtschaft und Wis¬
senschaft wurde durch die Technologiebeauftragten
der Verwaltung und der Fachbereiche (5 und 10 bis
Ende 1988) unterstützt. Dies umfaßt den weiten
Bereich der Forschung, Entwicklung, Beratung sowie
der Weiterbildung.
Ein weiterer Bereich des Dialoges zwischen Wissen¬
schaft und Wirtschaft umfaßt die Beratung und
Zusammenarbeit(u. a. auchTBNWmitca. 85 Anfra¬
gen) von kleineren und mittleren Unternehmen.Im
Bewußtseindieses wesentlichenDialoges zwischen
Wirtschaft und Hochschule, aber auch im Bewußt¬
sein der Stärkung der wirtschaftlichen Potenz der
Region Ostwestfalen-Lippe haben die vier Hoch¬
schulen der Region OWL und die drei Kammern das
"Vademecum Forschung-Entwicklung-Beratung"
erarbeitet, Zielsetzung dieser ersten Auflage des
Vademecumswar es, alle am Wissens- und Techno¬
logietransfer beteiligten Institutionen in Ostwestfa¬
len-Lippe zusammenzufassen, um den Dialog zwi¬
schen Wissenschaft und Wirtschaft nachhaltig und
effizient zu gestalten.
Konkret ergaben sich innerhalb des Berichtszeitrau¬
mes im Technologietransfer folgende, ständig wie¬
derkehrende Aufgaben:
Beratung von Unternehmen und anderen Interes¬
senten bei der Herstellung von Kontakten zu Mit¬
arbeitern und Einrichtungender Hochschule;
Erstellung und Verbreitung von Informations¬
material über Forschung und Entwicklungsar¬
beit an der Hochschule;
- Vermittlung der Dienstleistungsangebote der
Hochschuleinrichtungen;
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Pflege des Kontaktes mit anderen regionalen und
überregionalen Einrichtungen des Transfers (kom¬
munale Wirtschaftsförderung, Industrie- und Han¬
delskammer,Handwerkskammer,Patentschrifte-
nauslegestelle).
Darüber hinaus war die Universität Paderborn durch
eine Diaschau mit dem Thema "Hochschullandschaft
NRW" vertreten. Diese Diaschau wurde vom Mini¬
sterium für Wissenschaft und Forschung NRW in
Auftrag gegeben
Messen und Austellungen
Viele Hochschulen haben die Messebeteiligungals
wichtiges und effizientes Marketinginstrument er¬
kannt. Soergebensichhierhäufiginteressante Betei¬
ligungsmöglichkeiten, die dazu beitragen können,
die Position der Hochschule im regionalen und auch
überregionalen Umfeld weiter zu festigen und zu¬
sätzliche Kooperationsvorhabenzu fördern.
Auf der Hannover Messe Industrie bedeutet eine
Beteiligungder Paderborner Universität in der Halle
7 "Forschung und Technologie" auch, daß man sich
bewußt in unterschiedlichenBereichen dem Wettbe¬
werb der übrigen in- und ausländischen Hochschulen
stellt.
Im Berichtszeitraumwar die Universität-GH-Pader-
bom mit drei Exponaten des Laboratoriums für
Werkstoff- und Fügetechnik (Prof. Dr.-Ing. O. Hahn)
auf der Hannover Messe Industrie (20. 27.4.1988)
vertreten. Die erfolgreich präsentierten Exponate
kamen aus den Bereichen:
- umformtechnisches Fügen und Punktschweißen
- strukturelles Kleben
- Vollformgießtechnik.
Zusätzlich war die Universität-GH-Paderbornu.a.
auf folgenden Messen vertreten:
- EDV-Messe Paderborn;
- Sensor in Nürnberg und
- BIOTEC in Hannover.
Eine weitere Präsentation der Paderborner Hoch¬
schule erfolgte durch die genannten Exponate auf der
Landesausstellung Forschungsland NRW - "Ober¬
fläche" in Bonn-Bad Godesberg. Die Ausstellung
fand vom 29.9. - 6.10.1988 in der Landesvertretung
NRW statt. Sie gliederte sich in drei Teilbereiche:
Ausstellung, Workshops und kulturelles Rahmen¬
programm und zeigte insgesamt mehr als neunzig
nach Sachgruppen gegliederte Exponate.
Besondere Veranstaltungen:
- "Soiree aufschloß Corvey";
- Ringvorlesung Wirtschaft und Kultur;
- 25 Jahre Ingenieurausbildungin Paderborn;
- Hochschultage in der Abteilung Meschede;
- Paderbomer Hochschulwoche;
- Soester Hochschulwoche;
- Tag der Hochschule





Bei annähernd gleichgebliebenem Erwerbungsetat
und einer auf Kontinuität angelegten Mittelvertei¬
lung seitens der Bibliothekskommissionerfolgte der
Bestandsaufbau quantitativ und qualitativ etwa im
gleichen Umfang wie in den Vorjahren. Zuwächse
wie bisher können jedoch noch immer nicht als
dauerhaft gesichert angesehen werden: Nach An¬
kündigungendes Ministeriums für Wissenschaft und
Forschung ist nun zwar erst 1991 mit dem Auslaufen
der Mittel zum Ausbau der Hochschulbibliothekzu
rechnen, danach werden jedoch voraussichtlichnur
noch zwei Drittel der bisherigen laufenden Erwer¬
bungsmittel zur Verfügung stehen.
Sorge bereitet auch weiterhin die Unterbringung der
Literatur in den Fach- und Abteilungsbibliotheken:
Die Stellflächen sind nahezu erschöpft, eine weitere
Verringerung der Benutzerarbeitsplätzekann kaum
mehr in Betracht gezogen werden. Zur Abhilfe ist
inzwischen mit den Vorarbeiten zum Aufbau einer
modernen Kompaktusanlageim Magazin begonnen
worden, in die demnächst die selten benutzte Litera¬
tur aus dem Freihandbestand ausgelagert werden
soll.
Die Anzahl der aktiven Benutzer sowie der Auslei¬
hen der Universitätsbibliothekblieb gegenüber dem
Vorjahr nahezu konstant, weiter angestiegen sind
jedoch wieder die Anzahl der Vormerkungen und die
Inanspruchnahme der Fernleihe, was beides auf ein
gestiegenes Iriformationsbedürfnis der Benutzer
hinweist. Zugenommen haben die Online-Literatur¬
recherchen der Universitätsbibliothekin den Litera¬
tur- und Faktendatenbanken der bedeutendstenDa-
tenbankanbietem aus aller Welt, vermutlich auch
wegen der als sehr günstig anzusehendenpauscha¬
lierten Kostenbeteiligung der Benutzer, die durch
umfangreicheSubventionen seitens des Landes
ermöglicht wird.
In Ergänzung ihres Angebotes an Online-Literaturre¬
cherchen hat die Universitätsbibliothekinzwischen
probeweise mit dem Betrieb von DC-ROM-Daten-
banken begonnen, die bei erfolgreich verlaufendem
Test auch zur allgemeinen Benutzung angeboten
werden sollen.
Der Online-Katalogisierungsverbund beim Hoch-
schulbibliothekszentrumin Köln arbeitet inzwischen
stabil.
Auf Anregung des Fachbereichs 17 und nach ent¬
sprechenden Vorarbeiten des Fachbereichsund des
Hochschulrechenzentrums besteht inzwischen die
Möglichkeit, daß die Fachbereiche ihre eigenen
Monographiebestellungenin einer Datenbank able¬
gen und recherchieren sowie anschließend über das
Hochschulnetz als Electronic Mail an die Universi¬
tätsbibliothek senden können.
Audiovisuelles Medienzentrum (AVMZ)
Das AVMZ hat im Studienjahr 1987/88 wie in den
Vorjahren Forschung, Lehre, Studium und Weiter¬
bildung durch den Einsatz von audiovisuellenMe¬
dien, Mediensystemenund Materialien sowie durch
die Produktion von AV-Materialienunterstützt.
Durch das HochschulinterneFernsehen (HiF) wur¬
den 26 Videoproduktionenunter soweit wie möglich
finanzieller Beteiligung der auftraggebendenFach¬
gebiete abgeschlossen. Bei den aufwendigen Video¬
produktionen zeigte sich ein eindeutiger Schwer¬
punkt bei den Themen aus dem Bereich der Inge¬
nieurwissenschaften. Diese Produktionen, die zum
Teil in enger Kooperation von Hochschule und
Industrie entstanden, wurden außer für Lehre und
Forschung auch für regionale und überregionale Au¬
ßendarstellungen der Hochschule wie u. a. auf der
Hannover Messe, METAV Düsseldorf, Forschungs¬
land NRW Bonn eingesetzt.
Die Fachbereiche wurden mit ihren Aufträgen an den
Ausgaben des AVMZ mit etwa 20% beteiligt. Sie
übernahmendie Kosten für Studio und Produktions¬
bänder, Videokassetten für Aufzeichnungen der Nutzer,
Disketten für Grafikgestaltung, Audiobänder für
Vertonungsarbeiten, AV-Geräte und AV-Zubehör,
Sprecherhonorare, Urheberrechtsgebühren,Musik-
rechte, Foto- und Repromaterialien.Die Mittel flös¬
sen dem AVMZ entweder von den Fachbereichs¬
oder den Drittmittelkontenzu.
Mit den Vorarbeiten zur besseren Dokumentation
und Erschließung der im AVMZ vorhandenen Vi¬
deofilme und -Produktionenkonnte durch Erwer¬
bung einer ABM-Kraft im September 1988 begon-
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nen werden. Es ist beabsichtigt, mit Hilfe eines PC-
Systems die vorhandenen Filmmaterialiennicht nur
mit ihren Titeln sondern auch inhaltlich systematisch
zu erfassen, um den Nutzern anhand des Freiwahl-
Recherchensystems das schnelle und sachgerechte
AuffindeninteressierenderBeiträge zu ermöglichen.
Um den Dozenten eine akustisch angemessene Vor¬
lesungsdurchführung in den stets überfüllten Hörsä¬
len Cl und C2 zu ermöglichen, wurden diese beiden
Hörsäle mit einer Beschallungs-und Mikroportanla-
ge (kabelloses Mikrofon mit Sender) ausgerüstet.
Wünschenswert und notwendig für die genannten
Hörsäle ist darüber hinaus die Ausstattung mit Data/
Video-Großbildprojektoren, um Bildschirminhalte
von in Vorlesungenund Seminaren verwandten PC-
Systemen für alle Studenten gut sichtbar projezieren
zu können.
Das AVMZ war auf dem 6. Hagener Videosommer
im Juni 88 mit einem Filmbeitrag aus dem ingenieur¬
wissenschaftlichen Bereich "Bohren und Formen
von Innengewinden" (Hartkamp, FB 12) vertreten.
An dem jährlich stattfindendenVideosommer, einer
Veranstaltungder FernuniversitätHagen, nahmen in
diesem Jahr 16 Universitäten der Bundesrepublik
teil. Die an der Veranstaltungbeteiligten Medienex¬
perten stimmten in ihrem Urteil darin überein, daß
der Paderborner Beitrag zu einem technischen Sach¬
gebiet sowohl in der sachlichen und didaktischen
Aufbereitungals auch in der videografischen Gestal¬
tung (Verbindung von Theorie- und Praxisszenen,
Standbildern und Filmsequenzen sowie Grafiken)
beispielhaft und richtungsweisendfür Videoproduk¬
tionen dieser Gattung gelten kann.
Auf Wunsch des MWF wurden vom Video-Team des
AVMZ anläßlich der Ausstellung "Forschungsland
Nordrhein-Westfalen" in der Bonner Landesvertre¬
tung am 28.9.1988 die Vorträge der Eröffnungsver¬
anstaltung und die damit verbundenenPräsentatio¬
nen aufgezeichnet. Das MWF beabsichtigt, diese
Materialien in einem Film über die Hochschulen des
Landes, der vom Paderborner AVMZ produziert
werden soll, zu verwenden.
Eine der Voraussetzungen für video-technisch an¬
spruchsvolle und fernsehnormerfüllendeVideopro¬
duktionen ist der Ersatz der bisherigen Regie des
hochschulinternen Femsehens (Embeschaffungs 1977/
78) durch ein entsprechendes neues Videoproduk¬
tions- und -postproduktions-System.Der Großgerä¬
teantrag hierzu wurde gestellt und von der AVMZ-
Kommission und dem Rektorat befürwortet. Eine
ministerielle Entscheidung hierüber und somit die
Zusage von HBFG-Mitteln ist noch nicht erfolgt
Eine Realisation des Vorhabens wird jedoch im
kommenden Jahr erwartet.
Hochschulrechenzentrum
Durch eine Investition von zwei Millionen DM wurde
das HRZ im Berichtszeitraumausgebaut. Es wurden
die Prime-Systemein ihrer Rechenleistungund Plat¬
tenkapazität verstärkt und ein System Nixdorf Tar-
gon 35 installiert. Damit kann vom HRZ zur allge¬
meinen Nutzung im lokalen Datennetz auch ein
größeres Unix-System angeboten werden. Die vom
HRZ betriebene Hardware stellt sich somit wie folgt
dar:
1 System Prime 9750 mit 2 Gigabyte Plattenspeicher
1 System Prime 9955 mit 2 Gigabyte Plattenspeicher
1 System Nixdorf Targon 35









Compiler FORTRAN, COBOL, C, BASIC,
PL IG, PL/1, PASCAL, PROLOG




Ein hochschulweiteslokales Netz vom Typ Ethernet
verbindet praktisch alle Rechner im Hochschulge¬
lände.
Das HRZ ist über das Prime-Systemmit dem Datex-
P Netz der Post verbunden. In der Kopplungssoftwa-
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re ist das Basistransportprotokollund das PÄD ent¬
halten, d. h. andere Kommunikationspartner, die
auch über diese Protokolle verfugen, können im
Dialog über das Primesystem erreicht werden.
Auf Datex-P aufbauend können die Dienste des
Deutschen Forschungsnetzes(DFN)genutzt werden.
Internationale Netze können über das System Targon
3 für mailDienste erreicht werden.
12.5.88 Hochschulmeisterschaftim Tennis
(Tennispark Bad Lippspringe)






Ein mit DFN-Mittelnbeschafftes Datex-P-Unterver¬




- besonderer Schwerpunkt beim Ausbau frauenspezi¬
fischer Kursangebote und Workshops
- deutliche Erweiterung der Kapazitäten im gesamten
Bereich des Tanzsports (ca. 600 Teilnehmerinnen)
pro Semester)
- Breitensport-Tennisturnier(Rasen) im Juni/Juli 88
mit 145 Teilnehmern




- Leichtathletik (Halle und Freiluft)
- Trampolin
- Orientierungslauf
Entwicklung und Einsatz eines EDV-gestütztenHoch¬
schulsport Verwaltungsprogramms
- Ausrichtung eines bundesweiten ADH-Seminars
zum Einsatz von EDV im Hochschulsportunter
Beteiligung von 18 Hochschulsporteinrichtungen
3. - 5. Juli 1988
- Erweiterung des integrativen Rollstuhlsportsum
den Bereich Tischtennis
Wettkampfsport/Sonderveranstaltungen
4. - 5.12.87 8 Wettkampfteamsdes Hochschul¬






März - Mai 8 8 Ausrichtung de r Vor- und Zwischen¬
runde im
ADH - Pokal Badminton 1988
2. - 7.5.1988 Sportbegegnungmit 35 Studenten






Statistische Übersicht für das Kalenderjahr 1987
Bestand
Gesamtbestand an Monographien und Zeitschriften in physischen Einheiten 845.753
- davon Neuzugang 1987 41.995
Lfd. gehaltene Zeitschriften nach Titeln 3.848
- davon Neuabonnements 1987 185
Benutzung
Aktive Benutzer (mindestens eine Ausleihe pro Jahr) 10.989
Ausleihen incl. Verlängerungen in physischen Einheiten 1.128.383
- davon Erstausleihen 303.497
Vormerkungen 37.019
Passive Fernleihe (an anderen Bibliothekenabgesandte Bestellungen) 24.632
- davon positiv erledigt 83%
Aktive Fernleihe (von anderen Bibliotheken erhaltene Bestellungen) 24.816
- davon positiv erledigt 48%
RückVergrößerungenvon Mikrofichen und -filmen nach Einzelstücken 31.796
Haushalt
Laufende Literaturerwerbungsmittel
(523 95,524 95) 1.978.000
Aufbaumittel für Literaturgrundausstattung
(813 95) 1.360.000





(515 95,518 95,547 95) 90.000




- davon höherer Dienst 10
gehobener Dienst 22
mittlerer Dienst 40
Mitarbeiter (incl. Halbtagskräften) 79
34
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Der Spätherbst des Jahres 1988 brachte durch die
hohe Zahl der Studienanfängereinen atmosphäri¬
schen Wandel in der Hochschulpolitik.Noch im
Sommer/Herbst 1988 standen die Hochschulen in
Nordrhein-Westfalen unter dem Druck, ihren Perso¬
nalbestand wegen angeblich stark fallender Studen¬
tenzahlen zu rechtfertigen. Im Rahmen der soge¬
nannten 'AufgabenkritischenÜberprüfung des Per¬
sonalbestandes der Hochschulen 'wurden alle Fächer
detailliert unter die Lupe genommen, wobei seitens
des Ministeriumsfür Wissenschaft und Forschung
nach einem Umschichtungspotentialzur gezielten
Förderung von innovativen Studiengängen und For¬
schungsrichtungen gesucht wurde.
Nach langwieriger Diskussion in der Hochschule
wurde dem Ministerium ein zukunfsträchtiges Kon¬
zept für alle Fachbereichevorgelegt, das für keinen
Bereich Stellenkürzungen vorsah, sondern, in Anbe¬
tracht der realistischen Einschätzung der Hochschu-
lentwicklung, in einigen Bereichen den Bedarf an zu¬
sätzlichem wissenschaftlichen und nichtwissenschaft¬
lichen Personal belegte.
Gegen eine wohl mehr finanzpolitische als bildungs¬
politische Reduktion des Plans "2001" auf einen Dis¬
kussionshorizontvon drei Jahren konnte sich die
Hochschule allerdings nicht durchsetzen. Sie mußte
unter dem Druck des Ministeriums insgesamt 14
Stellen für wissenschaftlichesPersonal abgeben, wobei
bis auf einige wenige Ausnahmendie Stellen bis
Ende 1991 abgegeben werden müssen.
Nachdem BundesbildungsministerMöllemann zu
Beginn des WS 88/89 die Überlast an den Hochschu¬
len zum politischenThema machte, ließ der Druck
auf die Hochschulennach, ohne daß allerdings die
zuvor verordnetenStelleneinsparungen rückgängig
gemacht wurden. Die konkrete Umsetzung des von
Bund und Ländern beschlossenen Hochschulsonder-
programms sah dann gezielt eine Unterstützung der
Lehreinheiten mit erheblicher Überlast vor. Gemeint
sind im wesentlichen die Informatik, Wirtschaftsin¬
formatik, Betriebswirtschaftslehre und im Fachhoch-
schulbereich der Maschinenbau und die Elektrotech¬
nik.
Dies betraf in Nordrhein-Westfalenin besonderem
Maße die Universität-Gesamthochschule-Paderborn.
Von insgesamt 466 neuen Stellen erhielt unsere
Hochschule 83 Stellen gleich 17,8 Prozent, bei den
Sachmitleln 14,4 Prozent, darunter bei den investi-
ven Mitteln 18,7 Prozent.
Das Ergebnis bestätigte die Politik der Hochschule,
die attraktive Abteilungsstruktur zu fördern und am
Standort Paderborn einen auch nachfrageorientierten
Ausbau des Studienangebotes zu betreiben. Das Rek¬
torat hofft, in Zusammenhang mit dem zur Zeit dis¬
kutierten HochschulsonderprogrammII, daß neben
weiteren strukturellen Verbesserungen nunmehr eine
besondere Förderung von Nachwuchswissenschaft¬
lern und insbesondere Nachwuchswissenschaftlerin¬
nen durch erhebliche Ausweitung der Qualifika¬
tionsstellen in Angriff genommen-wird.
Auch die Einstellung des Landes zur Anmeldung von
Baumaßnahmen hat sich geändert. Hierfür sind au¬
genscheinlich sowohl das bereits in den Hochschul-
sonderprogrammenerkennbare bessere politische
Umfeld als auch die wesentlich gestiegenen Studie¬
nanfänger- und Studentenzahlen ursächlich. An un¬
serer Hochschule stieg die Zahl derStudenten, bei ca.
3.000 Studienanfängern, auf 14.263 im WS 89/90.
Die Auslastungsgrade der vorhandenen räumlichen
Studienplätze erreichten neue Dimensionen. Gemäß
den statistischen Angaben in den Empfehlungen des
Wissenschaftsrateszum 19. Rahmenplan für den
Hochschulbau betrug zum Wintersemester1988/89
die räumliche Auslastung der Universitäl-Gesamt-
hochschule-Paderborn gemessen an 'Studenten in %
der flächenbezogenenStudienplätze' 213 Prozent.
Bundesweit weist die Universität-Gesamthochschu¬
le-Paderborndamit hinter den UniversitätenMün¬
chen (289 %) und Köln (258 %) zusammen mit der
TH Aachen bei den wissenschaftlichen Hochschulen
die dritthöchste Auslastung auf.
Bezogen auf 'hochgerechnete Studienanfängerin%
der flächenbezogenen Studienplätze'hat die Pader¬
borner Hochschule mit 218 % gegenüberden soeben
genannten HochschulenMünchen (176 %), Köln
(180 %) und Aachen (132 %) die mit Abstand
höchste räumliche Auslastung.Gerade diese Zahl
verdeutlicht den außerordentlich hohen Engpaß im
Raumsektor, da sog. Langzeitstudenienaußer acht
bleiben.
Damit wird deutlich, daß die Klagen aus den Fachbe¬
reichen der Hochschule berechtigt sind. Die Hoch¬
schule kann jedoch mit vorsichtigem Optimismus in
die Zukunft schauen.
Die erste Baustufe für das Zentrum für Informatik
und Technik (ZIT), sowie das Graduiertenzentrum
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wird zum Herbst 1990 abgeschlossen. Dies reicht
jedoch nicht, um inzwischen alle vorhandenenStel¬
len des Heinz-Nixdorf-Institutesunterzubringen.
Im gleichen Jahr soll der Baubeginn für den langer¬
sehnten großen Hörsaal sein. Die Durchsetzung die¬
ses Vorhabens ist durch die tatkräftige Unterstützung
der Stadt Paderborn, die einen Zuschuß von bis zu
500.000 DM gewähren will, möglich geworden.
Das Wissenschaftsministerium hat darüber hinaus
bereits für den nächsten Rahmenplan die 2. Baustufe
für das Heinz-Nixdorf-Institutbeim Finanzminister
angemeldet.
Desweiteren finden zur Zeit Gespräche auf unter¬
schiedlichen Ebenen sowohl zum räumlichenAus¬
bau der Abteilungen Soest und Meschedeals auch
zur Anmietung von weiteren Rächen für Paderborn
statt.
Die immer noch steigende Attraktivitätder Hoch¬
schule hat zu großen Schwierigkeitenauf dem stu¬
dentischen Wohnungsmarkt geführt. Nur für z. Zt.
3,3 Prozent der Studierendenstehen Wohnheimplät-
zc zur Verfügung (z.B. Münster9,79 Prozent, Biele¬
feld 4,39 Prozent oder Duisburg 6,03 Prozent). Der
Senat hat deshalb am 13.12.89 eine Resolution zum
weiteren Ausbau von Studentenwohnheimplätzenin
einer Größenordnung von 400 Plätzen verabschie¬
det. Dadurch soll auch ein Effekt der Mietpreisdäm¬
pfung in der Stadt insgesamt erreicht werden. Wir
haben berechtigte Hoffnung, im Rahmen des Hoch-
schulsonderprogramms II am Wohnheimplatzaus¬
bau zu partizipieren.
Aber nicht nur im Raumbereich ist Grund zu leich¬
tem Optimismusangesagt. Durch die mit dem Hoch-
schulsonderprogrammmögliche Stärkung der Wirt¬
schaftsinform alik erwartet das Rektorat sowohl eine
Entlastung der Wirtschaftswissenschaftenund der
Informatik als auch ein weiteres attraktives Angebot
der Hochschule, das zu ihrem guten Ruf weiter
beiträgt.
So belegen ja nicht nur die letzten Ranglisten -z.B.
Spiegel v. 11.12.89 mit Paderborn als insgesamt
drittbester Hochschule in der Bundesrepublik, wobei
unsere Maschinenbauerund Elektrotechnikersogar
an 1. Stelle stehen,- sondern auch die zuvor genann¬
ten Fortschritte die Richtigkeit des konzentrierten
Ausbaus dieser Hochschule, verbunden mit den oft
übergroßen Anstrengungender Hochschullehrer, des
Mittelbaus und des nichtwissenschaftlichenPerso¬
nals sowie auch dem durchaus kritischen aber kon¬
struktiven Verständnis der Studenten. Hier sei ein
ausdrücklicherDank des Rektorats an alle Mitglieder
der Hochschule für die Mitarbeit unter den augen¬
blicklich erschwerten Bedingungengerichtet.
Wie erwartet ist die Einweihung von Driltmittcln
weiter gestiegen. Während wir 1985 die 10 Millio¬
nen-Mark-Grenze erreichten, ist es 1989 die 30
Millionen-Mark-Grenze.Trotz aller damit verbun¬
denen Anstrengungenund Einschränkungenist dies
ein Zeichen des Erfolges. Nicht unerheblich beteiligt
an den Forschungserfolgen war der Ausbau des
CADLAB. Dieses hat 1989 im Rahmen des EURE-
KA-Projektes JESSI eine zentrale "Position im Be¬
reich der CAD-Frameworkentwicklungeingenom¬
men. Wichtige Schritte auf diesem Weg waren die
Formierungeiner Kooperationmit einem schwedi¬
schen Institut und die Übernahme der Leitung bei der
Vorbereitungdes entsprechenden"Blue Books" für
JESSI, das inzwischen vom JESSI-Boardbefürwor¬
tet worden ist. Auch im Bereich der CAD-Werkzeu¬
gentwicklungwurde die Koordinierungvon zentra¬
len Drittmittelprojekten übernommen und bei der
Vorbereitung der "Blue Books" in wesentlichen Teilen
mitgewirkt.
Wie in der Vergangenheil will das Rektorat auch wei¬
terhin die geistes- und kulturwisscnschaftlicheKom¬
ponente dieser Hochschule betonen.
So hat der Senat als Ausfluß der verstärktenZusam¬
menarbeit in den Geisteswissenschaftennach Bera¬
tungen in den Fachbereichen,Forschungskommis¬
sion und Planungskommissionam 5. Juli 1989 ein
Zentrum für Kulturwissenschafteneingerichtet.Das
Zentrum hat die Aufgabe, die Arbeit der Kulturwis¬
senschaften an der Universität-Gesamthochschule -
Paderbom zu koordinieren,zu unterstützen und zu
fördern und damit ihr Profil -insbesondere ihr For¬
schungsprofil-national und internationaldeutlicher
erkennbar werden zu lassen. Die Kulturwissenschaf¬
ten in der Hochschule arbeiten in einem Umfeld, in
dem die forschungspolitischeFörderung der neuen
Technologien einen hohen Stellenwert besitzt. Als
Rahmenthema für die erste Phase seiner Arbeit hat
sich das Zentrum für Kulturwissenschaften das
"Verstehen und Aneignen fremder Kulturen" ge¬
setzt.
Lehre und Forschung bilden einen der fundamenta¬
len Bausteine für die Entstehung einer europäischen
Einheit. Die Universität-Gesamthochschule-Pader-
bom verfügt über eine Reihe von wichtigen Ansät¬
zen, die im Hinblick auf das internationaleZusam¬
menwachsen-insbesondere im europäischen Raum-
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von Bedeutung sind. Die Kooperationen mit den aus¬
ländischen Partncrhochschulen konnten vertieft
werden. Die Forschungsförderung mit EG-Mittel
stieg 1989 auf sechs Projekte, sechs weitere sind im
Antrags- und Begutachtungsverfahren.
Auch das ER ASMUS-Programmzur Förderung der
Mobilität von Studenten in Europa wurde verstärkt in
Anspruch genommen.
Hier wichtige Eckpunkte zu setzen, ist ein gemeinsa¬
mes Ziel des Landes Nordrhein-Westfalen,der Krei¬
se und Gemeinden des ostwestfälischen Raumes und
der Hochschulen im Rahmen der Strukturhilfe.
Derzeit werden beispielsweise in Paderborn, Me¬
schede, Soest und Arnsberg Technologiezentren bzw.
-parks diskutiert, die eine effektive Zusammenarbeit
zwischen Unternehmen und der Universität-Gesaml-
hochschule-Paderbomermöglichensollen.
Ein "Paderbomer Technologiepark"mit 9 Millionen
DM ist bereits vom Land in die Planung aufgenom¬
men worden, nachdem die OstwestfälischeRegio¬
nalkonferenzdiesen in die Prioritätenliste 1989 ge¬
setzt hatte.
Hier schließt sich der Kreis, der zu Optimismusfür
die Hochschulzukunft Anlaß gibt: die gute Einbin¬
dung in die Region, das wachsende Anerkenntnis,
die steigende Zahl von Stellen und Mitteln, das
positive Votum der Studenten, die baulichen Fort¬
schritte, die fortschreitendeÖffnung zu Europa, die
Erfolge in der Forschung und der Einrichtung neuer
attraktiver Studienangebote geben der Universität-




Die Entwicklungder Forschungsaktivitätenhat sich
1989 unvermindert positiv fortgesetzt. Die Hoch¬
schule konnte 1989 bisher über insgesamt 23.167.585
DM für Forschungsprojekteverfügen. Damit über¬
steigt das Mittelaufkommen bereits deutlich die 1986
und 1987 insgesamt verfügbaren Mittel in Höhe von
13,9 Mio. DM bzw. 20,5 Mio. DM und läßt bis zum
Jahresende1989 mit über 30 Mio. DM einen höheren
Stand als 1988 (24,7 Mio. DM) erwarten.
Dabei sind seit 1987 die Forschungsmittel für das
Heinz-Nixdorf-Institut(ZIT) berücksichtigt worden:
1987 1988 1989











1989 ist auf der Basis Stand
30.9.89 extrapoliert worden.
r-l.Q n.n. n .n
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Das Forschungsmittclaufkommenverteilte sich auf die Geldgeber wie in der nachstehenden Grafik dargestellt.
Verteilung der Projektmittel
Für 1989 ist der Stand am 30.9. widergegeben.







Die wachsenden Forschungsaktivitätenhaben in den
letzten Jahren zur Bildung verschiedener Forschungs¬
schwerpunkte gefuhrt. Einige dieser Schwerpunkte
sind in angemessener Weise institutionalisiertwor¬
den oder streben eine Institutionalisierungan (ZIT,
CADLAB, Zentrum für Kulturwissenschaften,Koo¬
perationsstelle für empirische Frauenforschungim
Bereich Literatur und Medien), andere sind aufgrund




Neue Ansätze für zukünftige fachbereichsübergrei¬
fende Aktivitäten sind auf den Gebieten Optoelektro¬
nik. (Fachbereiche 6 und 14) und Umweltforschung
(insbesondere Fachbereiche7,9,13 und 18) zu ver¬
zeichnen.
Im folgenden werden beispielhaft die Entwicklun¬
gen des ZIT, des CADLAB, des Zentrums für Kultur¬
wissenschaften sowie der Frauenforschungdarge¬
stellt.
Heinz-Nixdorf-Institut (ZIT)
Das Hcinz-Nixdorf-Institut - InterdisziplinäresFor¬
schungszentrum für Informatikund Technik (ZIT) -
ist eine Zentrale WissenschaftlicheEinrichtung der
Universität - Gesamthochschule - Paderborn. Im
August 1989 wurde die fast zweijährige Gründungs-
phase abgeschlossen. Am 15. März 1989 hatte der
Senat die Verwaltungs-und Benutzungsordnung des
Instituts beschlossen, nachdem der Entwurf des Grün¬
dungsvorstandesvom Rektorat und den Kommissio¬
nen für Planung und Finanzen sowie für Forschung
und wissenschaftlichen Nachwuchsdiskutiert wor¬
den war.
Die Stiftung Westfalen und das Land Nordrhein-
Westfalen stellen insgesamt ca. 160Mio. DM fürdie
Einrichtung und den Betrieb des Instituts über 20
Jahre zur Verfügung,wobei die jährlichen Mittel von
1987 bis 1989 fortlaufend gestiegen sind. Von den
sieben Professuren ist eine inzwischen besetzt wor¬
den (TheoretischeInformatik, FB 17). Weitere 5 Pro¬
fessuren sind ausgeschrieben:
- Schaltungstechnik (Ruf ergangen) FB 14
- CIM-Maschincntechnik(Liste vom FB 10
Senat verabschiedet)
- CIM-Wirtschaftswissenschaften FB 5
(Liste vom Senat verabschiedet)
- Praktische Informatik FB 17
- Robotics FB 10
Darüberhinauswird eine C4-Professurfür"Informa-
tik und Gesellschaft"ausgeschrieben(FB 17). Hier¬
durch wird in besonderemMaße der im ZIT-Vertrag
nahegelegten Einbeziehung informatikbezogener gei-
stes- und sozialwissenschaftlicher Fragestellungen
entsprochen.
Das ZIT hat in seinem Leitprojekt^Transputernct-
zwerke in der Produktionstechnik" seine zukünfti¬
gen Forschungsschwerpunktepräzisiert. Es sollen
schwerpunktmäßig die Einsatzmöglichkeiten von hier¬
archisch organisierten Transputemetzwerken(hoch¬
gradig parallel arbeitende Prozessometzwerken)
untersucht werden. Unter diese Aktivitäten fallen in¬
terdisziplinäre Forschungsvorhaben im gesamten
Spektrum von Grundlagen der Parallelverarbeitung
über die Kommunikationstechnikbis hin zu projek¬
torientierten Aufgabestellungender Anwendungen
von Transputemetzwerkenin der rechnergestützten
Fertigung. Der Großgeräteantragfürdie grundlegen¬
de Rechnerkonfiguration,ein hierarchisch organi¬
siertes Transputemetzwerk, liegt dem MWF bereits
vor. Das ZIT erhofft sich durch das Leitprojektund
das beantragte Transputemetzwerku.a. einen weiter¬
en Anreiz zur interdisziplinären Zusammenarbeit,
sowie eine weitere Erhöhung der Attraktivität des
ZIT für (potentielle) Bewerber auf ZIT-Professuren.
Die laufenden Forschungsvorhabendes ZIT sind im
Rahmen von zwei Seminarenam 26./21. Januar und
21722. September d. J. vorgestellt worden.
CADLAB
Der Auf- und Ausbau des CADLAB ist im Berichts¬
zeitraum durch zwei Aspekte geprägt worden: zum
einen durch die Bestrebungen,die CADLAB-Akti-
vitäten auf einer breiten industriellen und wissen¬
schaftlichen Kooperationsbasis auszubauen und zum
anderen durch die Arbeiten im CADLAB fürEG-ge-
förderte Projekte im Rahmen des Forschungspro¬
gramms ESPRIT sowie für das EUREKAProjckt
JESSI.
Auf der Deutschen Industriemesse1989 in Hannover
konnte das CADLAB dabei zum ersten Mal eine
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durchgängige Version der "CADLAB Workstalion
CWS" demonstrieren. Der auf der Hannovermesse
vorgestellte Prototyp stieß auf lebhaftes Interesse.
Das CADLAB war an entscheidendenStellen beider
Vorbereitung des JESSI Programms beteiligt. Der
Forschungsantragfür den Bereich "Framework" im
Teilvorhaben "Anwendungen" des JESSI Programms
wurde unter der Leitung des CADLAB und unter ge¬
samteuropäischerBeteiligungausgefertigt. Im Hin¬
blick auf das JESSI Programm ging das CADLAB
im Mai 1989 eine intensive Kooperationmit NMP-
CAD/IM ( Institute of Microelectronics, Kista, Schwe¬
den) ein. Die Kooperation sieht eine gemeinsame
Entwicklung und Vermarktungvon Frameworksfür
den CAD/CASEBereichvor. Mit den Universitäten
Duisburg und Dortmund wurde eine Kooperation im
Hinblick auf JESSI Aktivitätenvereinbart.
Gemeinsam mit dcrNixdorf Computer AG (NCAG)
beteiligt sich das CADLAB seit diesem Jahr an drei
internationalen Verbundprojekten im Rahmen des
EG-FörderprogrammsESPRIT (European Strategie-




- Advanced Techniques and Models of Systems
Produclion in a Heterogcnous, Extensible and
Rigorous Environment (ATMOSPHERE; ESPRIT
2565)
- System (IDPS: ESPRIT 2270)
Die Universität - Gesamthochschule- Paderborn ist
als assoziierter Partner eingebunden und erwartet
Driltmittel in Höhe von rund 1,63 Mio. ECU. Alle
diese Projekte sind für das Jessi Programm von
zentraler Bedeutung. Dasselbe gilt für das BMFTVer-
bundprojekt DASSY (Datentransfer und Schnittstel¬
len in offenen integriertenVLSIEntwurfssystemen),
dessen Förderung im Jahr 1989 begann und an dem
CADLAB ebenfalls beteiligt ist. Im Werkzeugbe¬
reich beteiligt sich das CADLAB gleichfalls an ver¬
schiedenen bundesweiten Verbundprojekten des
BMFT. CADLAB ist der Koordinator bei allen die¬
sen Projekten.
Schließlich war CADLAB war an der Gestaltung
zahlreicher internationaler Konferenzendurch ein¬
gereichte Vorträge, Leitung von Sitzungen und Mit¬
gliedschaft in Programmkomiteesbeteiligt.
Gegen Ende des Berichtszeitraumswaren 54 wissen¬
schaftliche und technische Mitarbeitersowie 81 stu¬
dentische Hilfskräfte und Diplomanden im CAD¬
LAB beschäftigt: seine Größe hat sich binnen Jahres¬
frist wiederum fast verdoppelt. Damit hat dieses
Institut auch ganz wesentlich zu einer praxisbezoge¬
nen Lehre der es tragenden Fachbereichebeigetra¬
gen. Die anstehenden organisatorischenund räumli¬
chen Probleme bedürfen 1990 dringlich einer Lö¬
sung.
Zentrum für Kulturwissenschaften
Am 5. Juli 1989 hat der Senat auf Vorschlag des Rek¬
torats in Abstimmung mit einem Beirat aus Vertre¬
tern der geistes- und gesellschaftswissenschaftlichen
Fachbereichenach Diskussionenin den Fachberei¬
chen und in den Kommissionenfür Planung und Fi¬
nanzen sowie für Forschung und wissenschaftlichen
Nachwuchs die Einrichtungdes Zentrums für Kul¬
turwissenschaften beschlossen. Das Paderbomer Zen¬
trum für Kulturwissenschaftenist eine zentrale wis¬
senschaftlicheEinrichtungnach § 31 WissHG.
Die Kulturwissenschaftenin der Hochschulearbei¬
ten in einem Umfeld, in dem die forschungspoliti¬
sche Förderung der neuen Technologien einen hohen
Stellenwert besitzt. Dies begründet ihr besonderes
Interesse, sich ebenso wie mit den Beständen der aus¬
differenziertenKulturberciche als auch mit den neu¬
en Technologienund ihren Innovationserwartungen
kritisch auseinanderzusetzen.Die gestellte Aufgabe
ist darüberhinaus vor dem Hintergrund zu sehen, daß
die Erhaltung und Weiterentwicklungeiner moder¬
nen demokratischenGesellschaft, ihr sich wandeln¬
des Selbstverständnis, die zunehmende Prägung durch
naturwissenschaftliche, ökonomische und technische
Entwicklungen tiefgreifende Wandlungen sowohl
der kulturellen Bestände als auch des Verständnisses
von Kultur zur Folge haben. Das Zentrum hat die
Aufgabe, die Arbeit der Kulturwissenschaftenin
diesem Sinne an der Universität - Gesamthochschule
- Paderborn zu koordinieren,zu unterstützen und zu
fördern und damit ihr Profil insbesondere ihr For¬
schungsprofil national und internationaldeutlicher
erkennbar werden zu lassen.
Ziel des Zentrums für Kulturwissenschaftenist es,
den sich beschleunigenden Wandlungsprozeßund
die Rolle der Wissenschaften in diesen Tagen zu ana¬
lysieren und zu reflektieren.Als Rahmenthemafür
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die erste Phase seiner Arbeit hat sich das Zentrum für
Kulturwissenschaften dabei das "Verstehen und
Aneignen fremder Kulturen" gesetzt. Innerhalb die¬
ses Rahmenthemas bestehen Schwerpunkte, die be¬
sonders in den Mittelpunkt rücken:
- Grundlagenprobleme philosophischer und wis¬
senschaftlicherReflexion;
- das Verhältnis zum wissenschaftlichenUmfeld
(KulturwissenschaftenundNaturwissenschaften,
Ingenieurwissenschaften,Informatik);
- die zeitliche Dimension (Verhältnis zu Tradition,
früheren Kulturen, künftigen Entwicklungen);
- die räumliche Dimension (Kultur und Region,
Kultur in der Region);
- die geschlechtspezifischeDimension (kulturwis¬
senschaftlicheFrauenforschung).
Der Gründungsvorstandhat sich in einer Sitzung am
11.9.89 mit ersten Anträgen ("Null-Runde")befaßt
und dabei neun Projekte genehmigt.
Projekt Corvey
Die Arbeiten im Corvey-Projekt gingen im Jahr
1988/89 kontinuierlich und intensiv weiter; die Er¬
schließungsarbeilender ersten Hälfte der Bibliothek
- der Belletristik - wurden so weit gefördert, daß sie,
wie vorgesehen, voraussichtlich im Frühjahr 1990
abgeschlossenwerden können. Die Verhandlungen
über die Erschließungdes zweiten Teils der Biblio-
thekSachliteratur(Geographie,Geschichte, Theolo¬
gie, usw.)wurdenaufgenommen mit dem Ziel, deren
Bearbeitungnahtlos anschließen zu lassen.
2.700 Bände wurden im Berichtszeitraum katalogi¬
siert. Damit sind insgesamt 30.800 Bände, das ent¬
spricht 44 % des Gesamtbestandes,erfaßt. Der Bel-
ser Wissenschaftliche Dienst hat im gleichen Zeit¬
raum etwa 9.000 Bände verficht, damit sind insge¬
samt etwa 15.000 Bände auf Mikrofiche verfügbar.
Aus Mitteln des Strukturhilfeprogrammswurde ein
Retrieval-System angeschafft, das zum einen der
Aufbewahrungder Mikrofiches dient, zum anderen
den rechnergesteuertenZugriff über eine Datenbank
ermöglicht. Es steht zu erwarten, daß sich im kom¬
menden Jahr die Erschließung und wissenschaftliche
Bearbeitung überdie Belletristik und die Philologien
hinaus auf die anderen zentralen Bereiche der Biblio¬
thek erstreckenwird und damit das Projekt den inter¬
disziplinären Rahmen ausweiten kann. Zur Unter¬
stützung und Verbesserungder Arbeitsmöglichkei¬
ten des Projekts wurde 1989 der'Törderverein Fürst¬
liche Bibliothek zu Corvey" gegründet, der inzwi¬
schen über 60 Mitglieder aufweist. Im Frühjahr 1989
hat er eine vielbeachteteAusstellungüber die reich¬
haltigen Buchbeständeim Paderbomer Museum für
Stadtgeschichteveranstaltet.
Die wichtigsten Fortschritte gab es im Bereich der
wissenschaftlichenErschließungder Bibliothek. Im
Frühjahr 1989 wurden vier DFG-Projektebewilligt,
darunter die der beiden Paderbomer Projektleiter
über den deutschen Rom an 1815-1830 und die Über¬
setzungen englischer Literaturins Deutsche im frü¬
hen 19. Jahrhundert. Verschiedene Publikationen
wurden vorbereitet und sind im Druck. Von Mitar¬
beitern des Projekts wird seit 1989 ein "Corvey
Jounal" herausgegeben,das vierteljährlicherschei¬
nen soll; 3 Hefte liegen vor.
In der Reihe "Seltene und wertvolle Werke aus der
FürstlichenBibliothek Corvey in Nachdrucken"er¬
schienen 6 Werke, so daß insgesamt 8 Titel vorlie¬
gen, weitere 5 sind im Druck und sollen noch 1989 er¬
scheinen. Von diesen 13 Werken wurden 6 von Pa¬
derborner Wissenschaftlernherausgegeben.
Frauenforschung
Die Aktivitäten im Bereich der Frauenforschungan
der Universität - Gesamthochschule - Paderborn
waren durch zwei Ereignisse geprägt;
Vom 19. bis 22. September 1989 veranstalteten An¬
gehörige des Fachbereichs3 die 4. Tagung "Frauen
in der Literaturwissenschaft"mit internationalerBe¬
teiligung. Das Thema des Kongresses "Frauen-Lite¬
ratur-Revolution"knüpfte an den 200. Jahrestag der
Französischen Revolution an. Die Tagung bildete ein
Forum für den Austausch und die Zusammenführung
von Forschungsergebnissenund für Diskussionen
neuerer methodischerAnsätze in der feministischen
Literaturwissenschaft.Organisationund Durchfüh¬
rung wurde von allen Teünehmerinnen lebhaft be¬
grüßt.
Als zweite Initiative ist die Einrichtung einer "Koo-
perationsstellefür europäischeFrauenforschungim
Bereich der Literatur und Medien" zu nennen. Der
Senat der Hochschulehat dem Antrag auf die Ein¬
richtung der Kooperationsstelleam 6. September
1989 zugestimmt.
9
Die Einrichtungder KooperaLionssteUe für europäi¬
sche Frauenforschungsoll der Universität - Gesamt¬
hochschule - Paderborn die Möglichkeitgeben, das
schon Vorhandenemit einer relativ geringen zusätz¬
lichen Ausstattung in einen europaweiten Zusam¬
menhang zu stellen. Die innovativen Impulse, mit
denen die Frauenforschung derzeit das Wissenschafts-
verständnis der traditionellen Disziplinen ebenso
bewegt wie die Beurteilung neuer Technologienin
ihren Auswirkungen auf Arbeit und Privatleben,
können von der Universität - Gesamthochschule
Paderborn so in die wissenschaftstheoretischeund
gesellschaftspolitischeDebatte getragen werden.
Förderung durch die Kommission der
Europäischen Gemeinschaften
Die förderpolitische Bedeutung der Europäischen
Gemeinschaften (EG) für die Hochschule nimmt
kontinuierlichzu. In einigen Bereichen der Ingeni-
eurwissenschaften(z.B. der Informations- und Kom¬
munikationstechnik)hat das zur Verfügung stehende
Fördermittelvolumendurch die Kommission der EG
im Vergleich zum nationalen Fördermittelvolumen
öffentlicherHaushalte bereits eine beachtliche Höhe
erreicht. Der Anteil der EG-Mittel am gesamten Auf¬
kommen für Forschungsprojektc in den nordrhein-
wcstfälischen Hochschulen lag jedoch in den vergan¬
genen Jahren noch recht niedrig (1985 und 1986 le¬
diglich bei 5,4 Mio. DM bzw. 6,0 Mio. DM, entspre¬
chend 1,44 % und 1,20 %).
Es besteht zunehmend ein großes Interesse an den
F:ördcrungsmöglichkeitender EG. Das Interesse hat
sich besonders in 1988/1989 in einer wachsenden
Zahl von EG-unterstütztenForschungsvorhaben nie¬
dergeschlagen.In 1989 werden insgesamt sechs Pro¬
jekte in der Hochschule unterstützt bzw. befinden
sich in der Anlaufphase, und bis zum 30.9.89 sind
weitere sieben Projekte beantragt worden. Insbeson¬
dere durch die Projekte des CADLAB ist die Summe
der Fördermittelsprunghaft gestiegen. Erfreulich ist
weiterhin die erfolgreiche Beteiligung der Hoch¬
schule am EG-Programm ERASMUS (European
Community Action Scheme for the Mobility of
Univcrsity Students).
Besonders wichtig wird es zukünftig sein, Erfahrun¬
gen im Umgang mit den Fördermechanismen der EG
nicht nur durch Forschungsprojekte zu sammeln,
sondern auch durch Beteiligungen an Gutachtertätig¬
keiten und inhaltliche Mitgestaltungender Förder¬
programme. In diesem Zusammenhang seien die Ak¬
tivitäten des Fachbereichs6 (Physik) im SCIENCF-




Die Kommissionfür Forschung und wissenschaftli¬
chen Nachwuchs (FK) widmete sichu.a. der Vergabe
von Personal-, Sach- und Reisemilleiii: Für das Jahr
1989 standen ihr neben den Mitteln für wissenschaft¬
liche (WHK) und studentische (SHK) Hilfskräfte
(insgesamt 132 Personenmonate WHK und 150 Per¬
sonenmonate SHK) 421.000 — DM (1988:470.(XX),-
DM) zur Verfügung.
Bis zum 31.10.89 sind die Sach- und Reiscmittel
sowie die Hilfskräftean die Fachbereiche wie folgt
vergeben worden:
a) Sachmittel WHK SHK
b) Reisemittel Personen/Monate
Geistes-u. a) 68.043,00 72 67
Gesellschafts- b) 14.740,50
wiss. (Fbe 1-5)
Naturwiss. a) 136.266,56 43 6
(Fbe 6,13,17) b) 24.762.55
Ingenieurwiss. a) 116.545,40 14 17
(Fbe 10,14) b) 10.504,22
Abteilungen a) 34.172,22 3 60
b) 1.458,00























Die FK hat wiederum den Anträgen von Nachwuchs¬







Darüber hinaus hat die Forschungskommission23
Empfehlungen zur Mittelvergabe aus dem Hoch¬
schulhaushalt (Zeilengeld, Zuschüsse zum Druck
von wissenschaftlichen Arbeiten) von rund 10.790,86
DM ausgesprochen,davon DM 5.070,54 für 15 För¬
derungsfälle (Dissertationen).
Mit dem Beginn des Jahres 1989
ist die Stelle des Forschungsrefe¬
renten neu besetzt worden. Ihm
obliegt die selbständige Wahrneh¬
mung von Aufgaben der Informa¬
tion, Beratung und Koordinierung
auf dem Gebiet der Forschungs¬
förderung.
Die Information der Wisseaschaft-
ler in der Hochschule über För-
dermöglichkeitenerfolgt seit Juni
1989 auf breiter Basis durch die
Verteilung der Informationen zur
Forschungsförderung (IFFj. Bis
zum 30.9.89 haben insgesamt 22
Ausgaben einen Verteilerkreis von über 220 interes¬
sierten Hochschulangehörigenerreicht. Darüberhi¬
naus erfolgen eine zielgruppenspezifischeInforma¬
tion und im Einzelfall auch Beratungenzur Anirag-
stellung.
Am 28. Juni 1989 wurde hochschulintemfemereine
Informationsveranstaltung zur EG-Forschungsför¬
derung durchgeführt. Ziele und Inhalte der Veran¬
staltung waren, einen Überblicküberdie EG-Förder¬
programme zu geben, die Entstehung und Abwick¬
lung von Förderprogrammen, förderpolitischeZu¬
sammenhängeund Tendenzenzu verdeutlichenund
allgemeine Förderrahmenbedingungensowie die Er¬
fahrungen im Umgang mit der EG vorzustellen.
Die Forschungskommission hat
sich auch mit Stellungnahmenzur
Errichtung des Zentrums für Kul¬
turwissenschaften, Empfehlungen
zur Vergabe von Preisen an Stu¬
denten, der Festlegung einer
Rangfolge für Großgeräte sowie
mit Empfehlungen zur Vergabe





Fbe 1-5 Fbe 6,13,17 Fbe 10 , 14 Abteilungen
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Promotionen und Habilitationen Graduiertenförderung
Promotionen Habilitationen
FB 1 5 1
FB 2 2
















Schaller, Rita DDR 3 April., Sept.,
Oktober 1988
Solonnikov, UDSSR 17 09.09.-
Valerie 08.11.88
Nishinaga.Tatau DDR 17 01.10.-
30.11.88
Pietsch, Albrecht DDR 17 01.10-
30.11.88
Bonet, Jos6 Japan 6 24.09.-
23.10.88
Maustavicius, Spanien 17 02.05.-
Eugenijus 01.08.89
Ragnisco,Orlando Italien 17 05.04.-
15.04.89
Ogawa, Eiji Japan 5 24.04.-
23.05.89
Matcynski,Marek Polen 10 25.09.-
24.11.89
Wemer, DDR 3 15.09.-
Hans-Georg 30.09.89
Nach dem Gesetz zur Förderung wissenschaftlichen
und künstlerischenNachwuchsesdes Landes Nord¬
rhein-Westfalenwerden im Rahmen der im Haus¬
haltsplan bereitgestelltenMittel Stipendien und Zu¬
schläge für Sach- und Reisekosten an besonderes
qualifizierte wissenschaftliche Nachwuchskräfte
gewährt.
Wer ein Hochschulstudiumabgeschlossenhat, das
Voraussetzungfür die Zulassungzur Promotion ist,
kann zur Vorbereitung auf die Promotion ein Stipen¬
dium erhalten, wenn das wissenschaftlicheVorha¬
ben einen wichtigen Beitrag zur Forschung erwarten
läßt.
Die Stipendien werden entweder als Grundstipen¬
dium (Regelförderungsdauerzwei Jahre) oder im
Anschluß an eine Tätigkeit als wissenschaftliche/r
Mitarbeiter/in oder wissenschaftlicheHilfskraft von
mindestens zwei Jahren und höchstens vier Jahren als
Abschlußstipendium (Regelförderungsdauer ein Jahr)
vergeben.
Das Stipendium besteht aus einem Grund betrag (1.200
DM monatlich) und ggf. einem Kinderzuschlag (300
DM monatlich). Einkommendes Stipendiatenoder
der Stipendiatin und seines/ihresEhegatten sind zu
berücksichtigen.
Jeweils zum 01.05. und 01.11. eines Jahres werden
Stipendien vergeben. Insgesamt konnten bisher acht
Studentinnen und sechzehn Studenten gefördert wer¬
den. Die derzeit (Stand: 30.09.1989) geförderten Sti¬
pendiaten/innen verteilen sich wie folgt auf die Fach¬
bereiche/Fachgebiete:
FB 1 1 Stipendiat (Soziologie)
FB 2 1 Stipendiat (Erziehungswiss.)
FB 3 4 Stipendiaten (Sprach-u. Literatur
Wissenschaften)
FB 4 1 Stipendiat (Musikwissenschaft)
FB 10 1 Stipendiat (Maschinentechnik1)
FB 13 1 Stipendiatin (Chemie u.
Chemietechnik)





Im Berichtszeitraumsind folgende Prüfungsordnun¬
gen von den zuständigenGremien beraten worden:






Folgende Studienordnungensind von den zuständi¬
gen Gremien beraten worden:
- Studienordnungen Kunst - Primarstufe, Sekun¬
darstufe I und SekundarstufeII
- Studienordnung Informatik - SekundarstufeII
- Studienordnungfür den integrierten Studiengang
Chemie
- StudienordnungenChemie - Sekundarstufe I und
Sekundarstufe II
- StudienordnungenTextilgestaltung - Primarstufe
und Sekundarstufe I
- Studienordnungen KatholischeTheologie - Pri¬
marstufe, Sekundarstufe I und SekundarstufeII
Neue Studienangebote







- Integrierter Studiengang Informatik-Ingenieur der
FachrichtungMaschinenbau
- Integrierter Studiengang Informatik-Ingenieur der
FachrichtungElektrotechnik
- Integrierter StudiengangIngenieurinformatik
- Ausbau des FachhochschulstudiengangsLandes¬
pflege, Höxter
- Ausbildungsmöglichkeitfür Technische Redak¬
teure/Autoren
- Seniorenstudium
- Linguistische und literaturwissenschaftlicheIn-
formations- und Textverarbeitung (Zusatzstudium)
- TransdisziplinäreStudienangebotein den regulä¬
ren Studienangebotender Fächer
Lehrerfort- und -Weiterbildung
Die Hochschule hat 1989 (im 5. Jahrgang) ein um¬
fangreiches Angebot an Veranstaltungenzur Lehrer¬
fort- und -Weiterbildung vorgelegt. Es handelt sich




logie, Kunst, Mathematik, Physik, Philosophie, Sport¬
wissenschaft, Textilgestaltung, Wirtschaftswissen¬
schaft und in den interdisziplinären Bereichen der
Frauenforschungund der Ökologie. Bei den 33 An¬
geboten handelt es sich um Kurse, die eigens für
Lehrer aller Schulformenkonzipiert und zeitlich so
gelegt wurden, daß sie ohne Unterrichtsausfallbe¬
sucht werden können. Die Teilnahmean den Veran¬
staltungen ist kostenfrei.
Insgesamt haben ca. 250 Lehrer und Lehrerinnen an
den Veranstaltungenteilgenommen. Die Broschüre
zur Lehrerfort-und -weiterbüdunghat eine Auflage
von 8.000 Exemplarenund ist an ca. 2.200 Schulen
in den RegierungsbezirkenDetmold und Arnsberg
verschickt worden. Die Teünehmerkönnennach Ab¬
schluß der Veranstaltung von dem jeweiligen Dozen¬
ten eine Teilnahmebescheinigungerhalten.
Weiterbildung in Meschede
Das Weiterbüdungsangebotin Meschedehat regio¬
nal und überregional eine gute Tradition. Dort wurde
technisch-wissenschaftlicheWeiterbildung bereits
zu einer Zeit angeboten, als von dem heute zu beob¬
achtenden "Weiterbildungsboom"noch keine Rede
sein konnte.
Trotz der hohen Überlast wurden im Berichtszei¬
traum zahlreiche Kurse durchgeführt.Dabei wurde
die Zusammenarbeitmit anderen Trägem wissen¬
schaftlicherWeiterbildungweiter intensiviert.
13
Der im Juli 1987 vom Senat gebilligte Vertrag zwi¬
schen dem Hochsauerlandkreis und der Stadt Me¬
schede auf der einen und der Universität - Gesamt¬
hochschule - Paderborn auf der anderen Seite über
die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der wissen¬
schaftlichen Weiterbildung im Rahmen einer kom¬
munalen Arbeitsgemeinschafthat sich bewährt.
BESL
Der Jahresbericht 1988/89 zur Betriebseinheit Sprach¬
lehre ist primär bestimmt durch personelle Verände¬
rungen in der BESL-Leitung und im Beirat sowie
durch Versuche zu innovativen Ansätzen für den
Sprachenservice.
Mit Ablauf der Amtszeit des früheren BESL-Leiters,
Prof. Dr. Matthias Hartig, wählte der Fachbereichs¬
rat am 13.7.1989 den Dekan, Prof. Dr. Johannes Aß-
heuer, zum Nachfolger und bestellte ihn als BESL-
Leiter bis zur Neubesetzung einer C4Stelle Angli-
stik/Fachdidaktik,an welche die BESL-Leitungan¬
gebunden werden kann.
Im Wintersemester1988/89 hat der BESL-Leiter ei¬
nen Gesprächskreisgegründet, in dem außer Fragen




Seit Anfang August 1989 haben sich insgesamt
3.070 von mehr als 5.200 Bewerbern (2.500 Direkt¬
bewerber, 2.708 über ZVS) zum Wintersemester89/
90 an dieser Hochschule immatrikuliert. Dazu wur¬
den weitere 67 Studierende anderer Hochschulen als
Zweithörer mit der Berechtigung zum Besuch von
Lehrveranstaltungenund zur Ableistung studienbe¬
gleitender Priifungen zugelassen. In der Summe ergibt
sich ein bereinigtes Einschreibergebnis, welches
geringfügigunter der Vorjahreszahlliegt.
2.786 (WS 88/89: 2.841) davon begfftnen ihr Stu¬
dium im 1. Fachsemesteran dieser Hochschule.
Wie im Vorjahr sind 175 Studierende anderer Hoch¬
schulen in ein höheres Fachsemester als Quereinstei¬
ger an diese Hochschule gekommen.Von den inter¬
nen StudienfachZ-gangwechslemhaben 130 ihr bis¬
heriges Studium hier aufgegebenund in einer ande¬
ren Studienrichtungerneut hier begonnen.
Die Zahl der Anfänger im 1. Hochschulsemester
überhaupt übersteigt mit 2.624 die Vorjahreszahl
von 2.616 nur gering.
Im geisteswissenschaftlichen Bereich haben die Lehr¬
amtsstudiengängefurdie Primarstufe und die Sekun¬
darstufe II, sowie die Magisterstudiengänge im
Gesamtbestand deutlich zugelegt, wobei eine Steige¬
rung der Erstsemesterzahlenmit 40 % für die Primar¬
stufe auffällt. Ursache dafür sind wohl die für die
90er Jahre prognostizierten günstigen Berufsper¬
spektiven für den Lehrerarbeitsmarkt in diesem
Entwicklung der Studienstandorte
- Studienanfänger 1. Fachsemester -
Höxter jMeschedeJj Soest ( ::^Paderborn||f
■t^K^^--a-tn.:*«1j.»^^^-«M'igi.J
Alle Standorte
80/61 173 110 203 1222 1708
81/82 236 149 242 1964 2321
82/83 229 201 305 1722 2457
83/84 23 3 242 297 1799 2571
84/85 227 245 301 1673 2446
85/86 217 203 264 1614 2298
86/87 182 227 293 1640 2342
87/88 179 255 327 1357 2618
88/89 82 275 298 2364 2969
39/90 1 74 321 34 7 2140 2982
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Bereich. Bei den integrierten StudiengängenElek¬
trotechnik und Maschinenbausind Zuwächse eben¬
falls zwischen 20 und 30 % zu verzeichnen.
Durch die Belegung der Studiengänge Betriebswirt¬
schaftslehre und Wirtschaftsingenieurwesenmit ei¬
nem NC hat sich die Zahl der Erstsemester trotz
gleichgeblieben hoher Bewerberzahl gegenüber dem
Vorjahr deutlich veringert, so daß in diesen Berei¬
chen trotz nachträglicherZulassung aller Bewerber
im hochschulinternen Losverfahren die festgesetzten
Kapazitäten nicht erreicht wurden. Für die Wirt¬
schaftswissenschaftenwar dieses Phänomen auch an
anderen Hochschulen zu beobachten und wird durch
Umorientierung der Mehrfachbewerber in artver¬
wandte nicht zulassungsbeschränktcStudiengän¬
ge des immer weiter differierendenAngebotes in
der Hochschullandschaftund die späte Durchfüh¬
rung des ZVSAuswahlverfahrcn (Beginn:
11.9.1889) begründet.
Das Vorjahresergebnis der im Verteilungsverfah¬
ren erfaßten FHStudiengängeElektrotechnik und
Maschinenbau an den Abteilungen Meschede und
Soest wurde durchweg um mehr als 20 % über¬
schritten. Im Rahmen des Losverfahrenskonnte
die Kapazität im FH-Studiengang Landespflege




- Studierende insgesamt -
{MeschedelHI j o e cs \ Poderbornv:
'. Alle Standorte
80/31 683 422 920 6439 8464
81/8? 789 486 896 7116 9287
82/83 32? 596 !Ü51 7553 10027
83/84 920 726 1152 6226 1 1027
84/35 940 332 1260 854 4 11576
85/86 968 897 1291 8683 11839
86/3 7 944 906 1342 8822 12014
87/38 916 953 1435 9263 12567





Im Berichtsjahr haben 509 Studierende ihr Studium
in einem integrierten Studiengang abgeschlossen;
daraus ergibt sich ein Rückgang von 2,1% gegenüber
dem Vorjahr. Diese Verminderung könnte nach dem
Eindruck des Prüfungssekretariatesdamit zusam¬
menhängen,daß sich mehr Prüfungskandidatenaus
Krankheitsgründen von Prüfungen abmelden und die
Zahl und die Zahl nichtbestehenderFachprüfungen
gestiegen ist. Mit einem Anteil von 34,2% ist für das
Hauptstudium I nach kontinuierlich steigenden Quo¬
ten seit 1984 nunmehr eine geringfügig rückläufige
Tendenz von 2,1 % zu verzeichnen.Diese generali¬
sierenden Aussagen spiegeln jedoch nicht die unter¬
schiedliche Entwicklung in den einzelnen Studien¬
gängen wieder. Im integrierten Studiengang Wirt¬
schaftswissenschaftenzeigt sich bei einer Verringe¬
rung der Zahl der Abschlüsse um 16,7% ein geringes
Anwachsen des auf das Hauptstudium I entfallenden
Anteils. Demgegenüberschwankt in den Ingenieur¬
wissenschaften bei steigenden Abschlüssen die Quote
für das Hauptstudium I zwischen einem höchsten
Rückgang von 12,7% (Maschinenbau) und einer
Zunahme von 2,8% (Elektrotechnik).In den natur¬
wissenschaftlichen Studiengängen Chemie und Physik
ist ein Rückgang an Abschlüssen von je weils ca. 30%
zu verzeichnen. Im Studiengang Physik ging der
Anteil der Abschlüsse im Hauptstudium I von ca.
60% auf 40% zurück, während sich in der Chemie die
Quote von 60% für das Hauptstudium I bestätigte.
Analog zum Vorjahr entfallen jeweils ca. 40% der
15







Wirtschaftswissenschaften 52 22 (42,3%) 30 (57,7%)
Physik 9 6 (66,6%) 3 (33,4%)
Maschinenbau 26 9 (34,6%) 17 (65,4%)
Chemie 27 11 (40,7%) 16 (59,3%)
Elektrotechnik 46 22 (47,8%) 24 (52,2%)
Mathematik 3 2 (66,7%) 1 (33,3%)









Wirtschaftswissenschaften 144 85 (58,7%) 59 (41,3%)
Physik 14 9 (64,3%) 5 (35,7%)
Maschinenbau 53 35 (66,0%) 18 (34,0%)
Chemie 18 12 (66,6%) 6 (33,4%)
Elektrotechnik 65 33 (50,8%) 32 (49,2%)
Mathematik 8 7 (87,5%) 1 (12,5%)
Informatik 33 22 (66,7%) 11 (33,3%)
gesamt 335 203 (60,6%) 132 (39,4%)
Verteilung der Studienabschlüsseauf H 1 und H II
Studiengang gesamt H I
in %
H II
Wirtschaftswissenschaften 196 52 (26,5%) 144 (73,5%)
Physik 23 9 (39,1%) 24 (60,9%)
Maschinenbau 79 26 (32,9%) 53 (67,1%)
Chemie 45 27 (60,0%) 18 (40,0%)
Elektrotechnik 111 46 (41,4%) 65 (58,6%)
Mathematik 11 3 (27,3%) 8 (72,7,%)
Informatik 44 11 (25,0%) 33 (75,0%)
gesamt 509 174 (34,2%) 335 (65,8%)
DurchschnittlicheStudiendauer HI
Studiengang H I davon
AHR FHR
Wirtschaftswissenschaften 11.4 11,7 11,2
Physik 11,9 10,3 15,0
Maschinenbau 11,9 12,3 11,6
Chemie 10,9 10,1 12,2
Elektrotechnik 11,4 11,7 11.2
Mathematik 16,6 13,3 22,0




Wirtschaftswissenschaften 12,7 12,3 13,2
Physik 12.0 12,5 11.0
Maschinenbau 12,8 13,5 12,0
Chemie 12,6 11.9 14,5
Elektrotechnik 14.7 14.5 14,9
Mathematik 15,0 16,0 13.0
Informatik 12,6 13,1 12,1
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Abschlüsse im Hauptstudium I auf Absolventen mit
Abitur als Zugangsvoraussetzungbzw. im Hauptstu-
dium II mitderFachhochschulreife als Eingangsqua¬
lifikation.
Die durchschnittlicheStudiendauer differiert gegen¬
über dem Vorjahr um +2,8/-0,8 Semestern. Die teil¬
weise geringen Abschlußzahlenin den Studiengän¬
gen Informatik, Mathematik, Chemie und Physik
stellen kaum einen repräsentativenQuerschnitt dar.
Ein Anstieg der Studiendauer ist insbesondere in den
StudiengängenMaschinenbau (um 1,5 Semester im
Hauptstudium I und 0,8 Semester im Hauptstudium
II) und Elektrotechnik(um 0,6 Semester im Haupt¬
studium I und 1,1 Semester im Hauptstudium II) zu
verzeichnen.Die Zunahmen im Hauptstudium II re¬
sultieren u.a. aus mehreren "langsamen" Abschlüs¬
sen mit 18, 22 und 26 Fachsemestern.Innerhalb der
Studiengänge ist kein gravierenderUnterschied zwi¬
schen der Studiendauer von Absolventen mit Fach¬
hochschulreife und denen mit Allgemeiner Hoch¬
schulreife erkennbar.
Einstufungsprüfung
Im Jahr 1988 hat die Universität - Gesamthochschu¬
le Studicnintercssentcn/innenohne Hochschulzugangs¬
berechtigungzum ersten Mal die Möglichkeit ange¬
boten, durch Ablegen einer sog. "Einstufungsprü¬
fung" ein Studium in einem höheren Fachscmester
aufzunehmen.Gleichzeitig können auch Bewerbe¬
rinnen mit Hochschulzugangsberechtigung hierdurch
die Einstufung in ein höheres Fachsemestererrei¬
chen. Die Einstufungsprüfungkann für alle an der
Hochschule angebotenen Studiengänge - mit Aus¬
nahme der Lehramtsausbildung abgelegt werden.
Für 1989 liegen 8 Anträge von Bewerbern/innen
ohne Hochschulzugangsberechtigungvor, von de¬
nen 5 Antragsteller/innen zugelassenwurden.
Anmietung von Klausurräumen
Bedingt durch die begrenzte Raumkapazität der Hoch¬
schule und zur Reduzierung des Bedarfs an Auf-
sichtskräften wurde die Sporthalle der Hochschule
für Klausurzweckemit dem entsprechendenMobi¬
liar für 300 Teilnehmer/innen ausgestattet.Zusätz¬
lich wurden die SchützenhallePaderborn (180 Plät¬




Die Zahl der Studenten und Absolventen in Magi¬
sterstudiengängen hat auch im Berichtsjahr weiter
zugenommen.
Ein Großteil der 21 Absolventen/innenkonzentrier¬
te sich auf die germanistischenHauptfächer und die
bislang in den Prüfungsordnungenvorgesehen Ne¬
benfächer. Die Nachfrage bestätigt jedoch, daß das
Angebot der Hochschule, die Berufsperspektiven
durch Einrichtung von ökonomischen und techni¬
schen Nebenfächern zu optimieren, begrüßt wird.
Das Nebenfach Informatik wurde zum WS 1988/89,
das Nebenfach Medienwirtschaft zum WS 89/90
eingerichtet. Weitere Nebenfächer können auf An¬
trag der Kandidaten/innen durch den Prüfungsaus¬
schuß zugelassenwerden.
Transdisziplinäre Studien
Die neue Technologieentwicklungstellt auch eine
neue wissenschaftspolitischeHerausforderungdar:
die Probleme im Verhältnis von Technik und Kultur
verlangen deshalb auch ihre Berücksichtigung in der
Universitäten Lehre. In diesem Zusammenhang wer¬
den beispielsweisein den USA und Frankreich be¬
reits seit längerer Zeit jene transdisziplinäre Studien
an den Hochschulenangeboten, die nun auch vom
MWuF, vom DGB und teilweise von der Industrie in
der BundesrepublikDeutschland gefordert werden.
Aufgrund der Struktur unserer Hochschule und der
derzeitigenEntwicklung (ZIT; Kulturwissenschaft¬
liches Zentrum) ist unsere Hochschule dafür beson¬
ders geeignet.
Im Berichtszeitraumist mit Vertretern der Fachbe¬
reiche 1, 2, 3, 4, 6, 10, 13, 14 und 17 in der Studien¬
kommissiondiese Thematik erörtert worden. Einig
ist man sich darüber, daß eine Einführung dieser
Studien sinnvoll ist, auch wenn es noch unterschied¬
liche Auffassungen über den Modus der Umsetzbar-
keit gibt. Nach der ersten positiv verlaufenenMei¬
nungsbildung in diesem Jahr folgen nunmehr kon¬
krete Planungsschritte.
Das transdisziplinäreStudium soll dazu dienen, die
jeweils andere Denkweise der einzelnen Wissen¬




Der rapide Ausbau der Auslandsbeziehungender
Hochschule, der bis zum Jahre 1988 zum Abschluß
von 21 vertraglich geregelten Hochschulpartnerschaf-
ten führte, hat sich im Berichtsjahr1988/ 89 verlang¬
samt. Neue Partnerschaftsverträgeschloß die Hoch¬
schule bewußt nicht ab.
Die Beteiligung der Universität - Gesamthochschu¬
le - Paderborn an inzwischen zehn ERASMUS-Pro-
grammen derEuropäischenGemeinschaft zur Förde¬
rung der Studentenmobilität hat allerdings gleichzei¬
tig zu einer erheblichen Erweiterungdes Studente¬
naustausches beigetragen. Von allen Partnerhoch¬
schulen hielten sich im Oktober 1989 69 Austausch¬
studentinnen und -Studenten an der Universität - Ge¬
samthochschule - Paderborn auf, während insgesamt
125 Studentinnen und Studenten unserer Hochschule
für ein ein- bis zweisemestriges Auslandsstudium
vermittelt wurden. Die Zahl regulär ausländischer
Studierender in Paderborn und den Abteilungen stieg
auf insgesamt 738, von denen 140 am vorbereitenden
Deutschkurs teilnehmen; das ist die höchste Teilneh¬
merzahl seit Einrichtung dieser Kurse.
Im Studienjahr1988/89 wurden wieder fünf Sprach-
und Fachkurse für Studierende von Partnerhoch-
schulen durchgeführt(mit St. Olaf College, Univer-
sityof Illinois, Illinois State University und Notting¬
ham Polytechnic).
Für Pflege und Ausbau der Auslandsbeziehungen
standen der Hochschuleinsgesamt 60.550 DM zur
Verfügung. Der Deutsche Akademische Austausch¬
dienst und das Deutsch-FranzösischeJugendwerk
förderten einzelne Vorhaben, die in erster Linie den
Studenten zugute kamen. Mit nun 10 genehmigten
ERASMUS-Programmenliegt die UniversitätGe¬
samthochschule - Paderbornnunmehr auf Platz 20
der über 200 deutschen Hochschulen, gleichauf mit
großen Universitäten wie Göttingen oder Würzburg.
Die Reise einer Delegation der Universität - Gesamt-
hochschulePadcrbomnach Griechenlandim März
1989 führte zu konkreten Kooperationsabsprachen
mit der Wirtschaftsuniversität Athen und der Univer¬
sität Patras, auf deren Basis Anträge bei der EG zur
Förderung des Studentenaustauschesgestellt wer¬
den.
Beim Besuch von Vertretern der Universität Stock¬
holm im Juni 1989 und dem Gegenbesuch eines
Hochschullehrersdes Fachbereichs5 in Stockholm
im September 1989 sind Gespräche über die Durch¬
führung eines Studentenaustausches in den Wirt¬
schaftswissenschaftengeführt worden. Ein Abkom¬
men zwischen den Fachbereichenwurde im August
1989 unterzeichnet.
Der Beraterkreis des Rektorats zur Koordinierung
der Auslandsaktivitäten,dem neben den Prorektoren
Eicherund Weberdie Professoren Freese, Herrmann,
Meerkötter und Lenzing angehörten, tagte im No¬
vember 1988, um über diverse Anträge auf Hoch¬
schulpartnerschaftenzu beraten. Der Kreis der Part¬
nerschaftsbeauftragtentraf sich zuletzt im Mai 1989.
Im Februar 1989 übernahm Dagmar Schäffer die
Leitung des Akademischen Auslandsamtes, nach¬
dem Dr. Fohrbeck zum 31.12.1988 ausgeschieden
und einer schnellen Wiederbesetzungder Stelle im
Interesse der internationalen Beziehungen der Hoch¬
schule Priorität eingeräumtworden war.
Ausländische Studierende
Vom Wintersemester1987/88 zum Wintersemester
1988/89 ist die Gesamtzahl ausländischer Studieren¬
der (inklusive Teilnehmer des Deutschkurses für
Studienbewerber und Studierender ausländischer Part¬
nerhochschulen)von 569 auf 810 stark angestiegen,
vor allem durch die stark gestiegene Zahl der Dcutsch-
kursteilnehmer. Die Ausländerquote der Hochschule
liegt zum Wintersemester 1989/90 bei 5,66 % und
damit im Vergleich zu anderen Hochschulennoch
immer relativ niedrig.
Studierendeaus der VolksrepublikChina stellen in¬
zwischen mit 104 Studenten die größte ausländische
Gruppe an der Hochschule; von diesen sind 61 Deutsch¬
kursteilnehmer.Den größten Anteil an den eigentli¬
chen ausländischen Fachstudenten bilden wie in den
Vorjahren Studierende aus der Türkei, dem Iran und
Griechenland.Die Trends der Vorjahre setzten sich
fort: Ausländische Studierende finden sich vor allen
Dingen in den ingenieur- und wirtschaftswissen¬
schaftlichen Studiengängen;in den reinen Naturund
in den Geisteswissenschaften sind sie schwächer
vertreten. Weniger Bewerber kommen aus dem
Ausland, mehr sind sogenannte "Bildungsinländer"
(Bewerber mit einer in der Bundesrepublik erworbe¬
nen Hochschulzugangsberechtigung,meist Kinder
aus hier ansässigen ausländischenFamilien).
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Die Deutschkursefür ausländische Studienbewerber
fanden nach wie vor großen Zuspruch, zumal einige
Nachbarhochschulenihr Deutschkursangebot einge¬
schränkt hatten. Diese führte im Oktober 1989 zu ei¬
ner starken Überbuchung der für eine Zahl von 75
ausgelegten Kurse mit mehr als 160 Teilnehmern.
Das Rektorat hatte beschlossen,keine weiteren Zu¬
lassungsbeschränkungenzu verfügen und statt des¬
sen je nach Bedarf zusätzliche Lehrkapazität bereit¬
zustellen.
Zur fachlichen Unterstützung der ausländischen Stu¬
denten und Studentinnenwurden in Kooperation mit
den Fachbereichen verschiedene Tutorien und Stütz¬
kurse durchgeführt,etwa in den Bereichen Techno¬
mathematik, Wissenschaftsdeutsch, Englisch für Wirt¬
schaftswissenschaftler,Informatik,Mathematikfür
Ingenieurstudenten. Exkursionen speziell für die
ausländischenStudierendenwurden nach Hannover
und nach Berlin durchgeführt.
Der Verein zur Unterstützungausländischer Studie¬
render, in dem zahlreiche Hochschulangehörige Mit¬
glied sind, konnte wiederum durch Spenden- und
Beitragsaufkommeneiner Anzahl von ausländischen
Kommilitonenin besonderen finanziellen Notlagen
helfen. Ein stärkeres Engagement aller Beteüigten
für diesen Verein an der Hochschule bleibt wün¬
schenswert.
Hochschulpartnerschaften
Einen Überblick über die Entwicklung des Studente¬
naustausches im Rahmen der Partnerschaftsbezie¬
hungen in den letzten beiden Studienjahren gibt die
folgende Tabelle:
Folgende Aktivitätensind hervorzuheben:
Universite du Maine, Le Mans, Frankreich
Im Rahmen des Austauschesvon Sludentengruppen
fand im Mai 1989 die 16. Sportbegegnung beider
Hochschulen mit 40 Teünehmem in Le Mans statt,
außerdemhielt die Umversite"du Maine im Februar
1989 einen 14tägigen Sprachkurs für 24 Hochschu¬
langehörigeaus Paderborn ab. Im Juni 1989 gab eine
studentischeTheatergruppeaus Le Mans ein erfolg¬
reiches Gastspiel mit Schnitzlers "Fräulein Else" in
der Studiobühne.
Das ERASMUS-Programmbeider Hochschulen lief
1988/89 an. Im März 1989 organisiertedie Univer-
site" du Maine ein ERASMUS-Treffenmit allen Eu¬
ropäischen Partnerhochschulen, auf dem auch die
Universität - Gesamthochschule- Paderborn vertre¬
ten war. Probleme der akademischenwie sozialen
Betreuung der Austauschstudentenstanden im Vor¬
dergrund der Besprechungen.
Im Bereich Chemietechnikermöglichten die Kon¬
takte mit dem Institut Universitaire de Technologie,
Le Mans, den Austausch mehrerer Praktikanten; der
Fachbereich 12/Maschinentechnik tauschte auch 1988/
89 mit Le Mans Studenten aus.
Forschungszusammenarbeitgibt es in den Bereichen
Elektrische Meßtechnik/Akustik, Romanistik und
bei der Erstellung informatisierter Wörterbücher.
Studenten aus Le Mans arbeiteten auch 1988/89 an
den Geräten in Paderborn an der Erstellung spezifi¬
scher Fachlexika.
Im Oktober 1989 besuchte eine Delegation unter Lei¬
tung des Rektors die Universite" du Maine. Bei dieser
Gelegenheit wurden Gespräche zwischen Vertretern
der Wirtschaftswissenschaftenbeider Hochschulen
geführt; es wurden Möglichkeitenerörtert, den Stu¬
dentenaustauschin diesem Bereich zu intensivieren.
Beratungen fanden auch hinsichtlich einer Beteili¬
gung der Partnerhochschulenan COMETT II statt.
NottinghamPolytechnic,Großbritannien
Die Beziehungen zum Nottingham Polytechnic (vor¬
mals Trent Polytechnic Nottingham),deren Kern¬
stück der gemeinsam getragene deutsch/englische
Studiengang "European Business" ist, konnten im
1987/88 1988/89 1989/90
aus nach aus nach aus nach
Le Mans, 7 4 13 4 13 11
Strasbourg, F 1 4 3 5
Nottingham, GB 20 35 17 38 26 48
Alcalä de Henares, E 2 2 3 7 4 11
Nijmegen, NL 2 1 2 1 -
St. Olaf, USA 9 5 10 6 5 3
IHinois State^USA 1 12 16 1 9
Urbana Champaign, USA 1 5 6 1 4
Santiago de Compostela, SP 1 6 1 3 1 6
Dublin, IRL 6 6 6 6 4 6
Lock Häven, USA 1 10 5 5 8 7
Howard, USA 1 8 1 5
Waterloo, CDN 1 1 5 - 4
Zaragoza, E 1 5 3
50 88 57 110 73 122
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Berichtsjahr weiter ausgebaut werden. Im Februar
1989 wurde eine Vereinbarung bestätigt, die Pader-
bomcr Studenten der Winschaftswissenschaften
(H I) den Erwerb eines britischen Bachelor Grades
(B.A.) und damit einen echten doppelten Abschluß
ermöglicht.Die Vereinbarungsoll 1989/90 in Kraft
treten. Auch den Fachbereichen 14, 15, 16 und den
FachbereichenMaschinentechnik 10, 11, 12 wurde
eine vergleichbareLösung, bezogen auf den Bache¬
lor of Engineering, angeboten. 1989/90 wird erst¬
mals eine Studentin des Fachbereichs 12 diese
Möglichkeit wahrnehmen. Der Studentenaustausch
mit dem Trent Polytechnic Nottingham blieb 1988/
89 mit 17 britischen Studenten der Studienrichtung
"EuropeanBusiness" und 38 PaderbomerStudenten
auf dem gewohnten hohen Niveau.
Der Fachbereich Elektrische Energietechnik in Soest
verbindetmitdem Department of Electrical Enginee¬
ring des Trent Polytechnic Nottingham ein intensiver
Studentenaustausch. Auch dieses Programm wird
aus ERASMUS-Mittelnder EG gefördert. Im Stu¬
dienjahr 1988/89 gab es im Rahmen dieses Austau¬
sches wieder eine größere Zahl von britischen Prak¬
tikanten in Firmen Ostwestfalens.
Der Fachbereich 12 (Maschinentechnik)der Univer¬
sität - Gesamthochschule- Paderborn hat gemeinsam
mit dem Trent Polytechnic ein ERASMUS-Pro-
gramm für den Studenten- und Praktikantenaus-
tausch beantragt, das für 1989/90 erstmalig bewilligt
wurde.
Im September/Oktober 1989 fand wieder, wie all¬
jährlich, der Deutsch-Sprachkursfür Wirtschaftsstu¬
denten des Trent Polytechnic statt, die ein Jahr später
zum Langzeitstudiumnach Paderborn kommen.
ERASMUS-Programme
Die Universität - Gesamthochschule - Paderborn
liegt mit 10 ERASMUS-Programmenan 20. Stelle
unterca. 200 bundesdeutschenHochschulen (gleiche
Anzahl bewilligter Programme haben so große Hoch¬
schulen wie z.B. Universität Göttingen, Universität
Würzburg,UniversitätGießen).
Mit den bewilligten DM 235.222 — Studentensti¬
pendien erhielt Paderborn ca. 2,2 % des Gesamtetats




Auch in diesem Berichtszeitraumwurden die Tite¬
lansätze des Hochschulhaushalteswegen der nach
wie vor angespanntenHaushaltslagedes Landes im
wesentlichen überrollt. Die Titelgruppe 94 - Ausga¬
be für Lehre und Forschung - wurde 1989 gegenüber
dem Vorjahr um 42.000 DM gekürzt. Diese Kürzung
betraf die Mittel für wissenschaftlicheund studenti¬
sche Hilfskräfte, die ohnehin in viel zu geringem
Umfang zur Verfügung stehen und deren Anhebung
trotz anhaltender intensiver Bemühungen wieder nicht
erreichbar war. Eine geringfügige Anhebung um ins¬
gesamt 53.500 DM fand bei den Titeln für Hoch¬
schulbibliothekund -rechenzentrumstatt.
Das Fortschreiben alter Ansätze bringt die einzelnen
Hochschulbereichewegen des zunehmenden Ergän-
zungs- und Emeuerungsbedarfes,der sich einmal aus
der Überalterungder vorhandenenGeräte und Ein¬
richtungsgegenstände und zum anderen aus.der schnell
fortschreitendentechnischen Entwicklung ergibt, in
immer größere Schwierigkeiten;Reparaturenwert¬
voller Geräte sind kaum mehr finanzierbar.
Haushalts n s a t z • 1982 - 1988 Titelgrupp« 94, 95 und 9«
Titel 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988
425 94 (bis 1984 425 20) 4 075 900 4 075 900 i 078 800 4 078 800 4 178 800 4 228 800 4 226 800
515 94 2 300 000 2 321 000 2 819 000 3 199 000 3 199 000 3 199 000 3 199 000
547 94 1 755 300 1 827 300 1 995 500 1 645 500 1 645 500 1 308 000 1 593 700
812 94 974 400 876 900 876 900 876 900 876 900 876 900 876 900
539 94 185 000 185 000 185 000 185 000 185 000 185 000 185 000
517/527/531 94 160 000 164 500 164 500 164 500 164 500 164 500 14 500
Summe TG 94 (einschließ¬
lich 425 20) 9 450 600 9 450 600 10 119 700 10 149 700 10 249 700 9 962 200 10 097 900
TG 95 (Bibliothek) 2 540 000 2 514 000 2 868 000 3 088 000 3 848 000 3 468 000 3 539 000
TG 96 (Rechenzentrum) 990 000 679 300 1 020 220 943 300 1 007 000 1 089 800 1 290 500
Eine erfreuliche Entlastung ist durch die im Jahre
1989 begonnenen Aktivitäten in Land und Bund ein¬
getreten. Nachdem bereits im Jahr 1988 die Landes¬
regierung ein auf 10 Jahre angelegtes Sonderpro¬
gramm zur Ergänzung und Erneuerung von Geräten
unterhalb der Großgerätegrenze im Hochschulbe¬
reich im Umfang von 30 Mio DM gestartet hatte, an
dem die Universität - Gesamthochschule - Paderborn
mit 1,46 Mio DM partizipierte,brachten das Hoch-
schulsonderprogrammund das Strukturhilfegesetz
des Bundes im Jahr 1989 weitere Hilfen für den
Hochschulbereich.
21
Ausgaban für Forschung und Lehr« (Titelgruppe 94)
nur Titel 515, 517, 547, 52« (671 bis 1984) und 812 94
FB 1983 1984 1985 1986 1987 1988
1 75 211 66 077 37 571 64 528 79 254 71 130
2 8 5 95 3 TöJ ö QJT8 4 4, 4 7 4 05 13 3 177 8 1 950 104 600
3 33 127 43 263 54 302 86 865 78 838 125 905
4 75 474 115 457 118 859 69 982 120 139 122 354
5 Q1O1 ntX 1o i i nIjU 704 141 530 162 040 163 188 164 906
6 730 349 827 004 768 068 814 858 760 152 647**J38
7 83 729 93 088 122 674 117 592 96 265 107 770
8 144 445 151 188 114 003 120 990 86 762 84 469
9 35 551 105 673 75 228 84 230 82 338 110 844
10 785 572 970 376 865 984 890 242 848 958 719 378
11 78 137 91 032 77 054 93 494 70 010 163 227
12 115 744 109 431 90 560 100 253 81 067 100 942
13 860 353 828 778 946 355 847 046 729 330 752 553
14 835 974 897 346 793 030 785 925 683 149 687 006
15 156 725 141 085 125 861 114 998 111 633 117 332
16 108 033 100 587 100 430 87 345 94 684 111 186
17 142 547 166 104 411 917 304 831 415 843 468 963
Zentala Ein¬
richtungen und
Verwaltung 725 497 879 493 502 210 933 162 764 351 745 392
Summe 5 203 597 5 755 528 5 393 041 5 811 558 5 347 911 5 405 295
Fortführung des Sonderprogramms für
Ergänzung und Erneuerung von Geräten
unterhalb der Großgerätegrenze
Aufgrund eines veränderten, für die Universität -
Gesamthochschule - Paderborn ungünstigeren Schlüs¬
sels für die Verteilung der Mittel auf die Hochschu¬
len des Landes NRW fiel die Zuweisung vom MWuF
zur weiteren freien Verteilung auf die Bedarfsstellen
mit 604.700 DM aus dem Gesamtkontingentvon 30
Mio DM geringer aus als im Vorjahr. Allerdings
wurden aus einer zentral beim MWuF gebildeten
Reserve im Zuge von Berufungen nach gezielter
Antragstellungnochmals 190.000,— DM bewilligt.
Darüber hinaus konnten mit begründeten Einzelan¬
trägen weitere 85.000,—DM für die Fächer Kunst
und Sport eingeworben werden, so daß für insgeamt
879.700,— DM Beschaffungenaus dem Sonderpro¬
gramm für Ergänzung und Erneuerung von Geräten
unterhalb der Großgerätegrenze getätigt werden konn¬
ten. Für das Jahr 1990 wird zumindest eine gleich
hohe Zuweisungssummeerwartet.
Strukturhilfegesetz des Bundes
Das Strukturhilfegesetzdes Bundes zielt darauf ab,
durch die Gewährung von Finanzhilfen strukturver¬
bessernde Investitionen zum Ausgleich unterschied¬
licher Wirtschaftskraft zu fördern. Das Gesetz nennt
als Maßnahmen zur Verbesserungder wirtschaftli¬
chen Infrastrukturu. a. die Bereiche
- Maßnahmen zur Förderung der Aus- und Weiter¬
bildung im beruflichen Bereich unter Einschluß
der Hochschulenund
- Maßnahmen zur Förderung von Forschung und
Technologie.
Damit ist der Hochschulbereich direkt als Träger des
Technologietransfersangesprochenund kann dem¬
zufolge auch am Förderungsvolumenpartizipieren.
Von den landesweit zur Verfügung gestellten 30 Mio
DM für den Hochschulsektorzur Beschaffungvon
Geräten unterhalb der Großgerätegrenzewurden für
die Universität - Gesamthochschule - Paderborn auf¬
grund von Einzelanträgen der Hochschullehrerschließ¬
lich 29 Beschaffungsmaßnahmenzu Kosten von
insgesamt 1,826 Mio DM für das Haushaltsjahr1989
bewilligt.
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Für das Haushaltsjahr 1990 hat die Hochschulealle
120 von den Hochschullehrern gestellten Einzelan¬
träge an das MWuF weitergeleitet. Mit einer Ent¬
scheidung über die Anträge ist frühestens Anfang
1990 zu rechnen.
Da auch Maßnahmen zur Entsorgung und andere für
die wirtschaftliche Entwicklung bedeutsame Um¬
weltschutzmaßnahmen nach dem Strukturhilfege¬
setz förderungswürdigsind, konnte es erreicht wer¬
den, daß die Erneuerung der Digestorien in der
Chemie aus diesem Programm in Angriff genommen
werden konnte. Insgesamt sind im Haushalt für die¬
sen Zweck 1 Mio DM veranschlagt,wovon bereits in
diesem Jahr 100.000,—DM zugewiesenwurden.
Hochschulsonderprogramm
Die zum Wintersemester1988/89 erneut stark gestie¬
genen Studienanfängerzahlen führten erfreulicher¬
weise am 15.12.1988 zu einem Beschluß der Regie¬
rungschefs von Bund und Ländern über ein Überlast¬
programm für die Jahre 1989 bis 1995. Im März
dieses Jahres legte dann das MWuF in einem Erlaß
seine ersten Vorstellungen über die Umsetzung des
Hochschulsonderprogramms vor und diskutierte diese
im April mit den Hochschulen. Im Ergebnis wurden
der Universität - Gesamthochschule - Paderborn
einschl. der Ausbringung weiterer Stellen im Haus¬
halt 1990 insgesamt 83 Stellen für wissenschaftli¬
ches und nichtwissenschaftlichesPersonal zugestan¬
den, wovon allerdings 24 Stellen als Restzuweisung
für das ZIT zu verwenden sind.
Mit den o. g. Stellen ist eine Erhöhung der Aufnah¬
mekapazitätder Studienanfänger
in der Betriebswirtschaftum 25
in der Hauptfachinformatikum 90
in der Elektrotechnik (FH) um 40
und im Maschinenbau (FH) um 35
verbunden, sowie die Einführungdes Studiengangs
Wirtschaftsinformatikmit einer Aufnahmekapazität
von 75 Studienanfängern.
Komplementär zu den Personalstellen wurden der
Hochschuleinsgesamt 1.944.944 DM an laufenden
Mitteln für sächliche Ausgaben und für den Einsatz
studentischer und wissenschaftlicher Hilfskräfte sowie
371.000 — DM für den Bibliotheksbereichbewil¬
ligt. Diese Mittel sind untereinander deckungsfähig,
wobei auch investive Maßnahmen unterhalb der Groß¬
gerätegrenze aus diesen Mitteln finanzierbarsind.
Über die zuvor genannten Mittel hinaus konnte die
Hochschuleunter Vorlage konkreter Beschaffungs¬
vorhaben weitere Mittel beantragen, wobei deren
Notwendigkeitfür die erhöhten Ausbildungsbedarfe
in den vom Hochschulsonderprogramm erfaßten Stu¬
diengängenzu begründen war. Dabei handelt es sich
um eingesparte Personalmittel, die bis zum 30.6.1989
zentral beim MWuF aufgelaufen waren, da den Hoch¬
schulen die Personalstellen erst zum 1.7.1989 zur
Bewirtschaftungfreigegeben wurden. Von den bean¬
tragten Einzelmaßnahmenbis unterhalb der Großge¬
rätegrenze wurden schließlich insgesamt 3.029.380
DM zweckgebundenbewilligt, wobei auch Bedarfe
des HRZ und der Bibliothek einbezogen sind. Für
den dringend erforderlichenUmbau von Hörsälen in
den Gebäudenam Pohlweg konnten zudem 455.000
DM aus dem Zentraltopfeingeworben werden.
Da im Rahmen des Hochschulsonderprogrammsdas
Stellengehaltnichtbesetzter Stellen auch für andere
programmkonformeZwecke (Investitionen,Einsatz
studentischer und wissenschaftlicher Hilfskräfte)
genutzt werden konnte, wurden hochschulintern auf¬
grund der augenblicklichen Unbesetzbarkeitvieler
Stellen Mittel im Gesamtumfangvon 2.517.500 DM
umgewidmet.Die Fachbereichesetzten diese Mittel
hauptsächlich für investive Maßnahmenein.
Personal
Die Personalstellenentwicklungin 1989 war insge¬
samt betrachtet ausgesprochen positiv, obwohl in
mehreren Bereichender Hochschule weiterhin gra¬
vierende Engpässe bestehen.
Veranschlagt im Haushaltsjahr 1988 waren insges.
1.234 Stellen
./. Abgänge im Haushalt 1989 wegen
wirksam gewordenerkw-Vermerke 6 Stellen
verbleiben 1.228 Stellen
+ Zugang im Haushalt 1989 44 Stellen
+ Zugang durch das Hochschulsonder¬
programm 1989 76Stellen
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Von den 44 Stellen im Haushalt 1989, entfallen
20 Stellen aufdasZIT
10 Stellen auf das Cadlab (in den Vorjahren wurden
anstatt Stellen in entspre¬
chender HöheHaushalts-
mittel veranschlagt)
5 Stellen auf Fachbereich 18 - TechnischerUmwelt¬
schutz
9 Stellen auf sonstige Bedarfe
44 Stellen
Die 76 Stellen des Hochschulsonderprogramms
im Haushalt 1989 gliedern sich wie folgt auf:
23 Stellen für das ZIT
16,5 Stellen für Wirtschaftsinformatik
(Fachbereiche 5 und 17)
4,5 Stellen für Informatik
3,5 Stellen für Wirtschaftswissenschaften/BWL
10,5 Stellen für sonstige Bedarfe
(davon 3 für die Bibliothek)
18 Stellen für die Abteilungen Meschede und Soest
(insbesondere für die Studiengänge
Maschinenbau und Elektrotechnik)
76 Stellen
ZIT - Zentrum für Informatik und Technik
(Heinz-Nixdorf-Institut)
In der Anlage zum ZIT-Vertrag/Erlaß des MWF vom
10.03.1988sind insgesamt 59 Stellen vorgesehen.
Die letzte Stelle soll im Rahmen des Hochschulson¬
derprogramms 1990 zugewiesen werden.
Folgende Professuren wurden fürdas ZIT (aus Haus¬
halts- bzw. HSP-Stellen) eingerichtet und mit Folge¬
personal ausgestattet:
'-»»■
C 4 - Prof. für Wirtschaftsinformaük, insbes. CIM
-FB 5
C 4 - Prof. für RechnerintegrierteProduktion
(CIM) - FB 10
C 4 - Prof. für Schaltungstechnik - FB 14
C 4 - Prof. für Theoretische Informatik - FB 17
C 4 - Prof. für Praktische Informaük, insbes. Pra¬
xis verteilter Systeme - FB 17
C 4 - Prof. für Informatikund Gesellschaft
- FB 17
C 3 - Prof. für Robotic, insbes. Mechatronisches
CAD - FB 10
Für die Wirtschaftsinformatik werden aus dem
HSP im FB 5 folgende neue Professuren eingerichtet
und mit Folgepersonalausgestattet:
C 4 - Prof. für Wirtschaftsinformatik
C 4 - Prof. für Wirtschaftsinformatik
C 3 - Prof. für VWL-Informatik
In den neuen Fachbereich 18 - Technischer Um¬
weltschutz wurden aus dem vorhandenen Bestand
(FB 8) insgesamt
5 C 3/2 (b) - Professoren
7 nichtwiss. Mitarbeiter
umgesetzt.
1989 wurde demgemäß schwerpunktmäßigdas ZIT,
die Wirtschaftsinformatik,der neue Fachbereich 18
"Technischer Umweltschutz"und die Studiengänge
Maschinenbau-und Elektrotechnik in den Abteilun¬
gen Meschedeund Soest ausgebaut.
Folgende neu eingerichtete Professuren wurden aus¬
geschrieben und befinden sich im Besetzungsverfah¬
ren:
C 3 (b) - Professur für Abfallentsorgungund und
Werkstoffwiederverwertung
C 3 (b) - Professur für Abfallwirtschaft und Depo¬
nietechnik
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C 3 (b) - Professur
C 3 (b) - Professur
C 3 (b) - Professur
für Wassertechnologie
für Immissionsschutz
für Biologie im Wasser-
Abwasserwesen
Im Berichtszeitraum 01.10.1988 - 30.09.1989 sind
folgende Professorenberufen worden:
und
Ausbau der Studiengänge Maschinenbau und Elek¬
trotechnik in den Abteilungen Meschede und Soest.
Aus den im Hochschulsonderprogrammfür diesen
Zweck zugewiesenen Stellen werden folgende (b)-
Professuren eingerichtet:
C 3 - Professur für
C 2 - Professur für
C 2 - Professur für
C 3 - Professur für
C 3 - Professur für
C 3 - Professur für
C 3 - Professur für
C 2 - Professur für
Konstruktionstechnik- FB 11
Fertigungstechnik- FB 11
Wirtschaft - FB 11
Fertigungsautomatisierung
- FB 12





stemtheorie - FB 16
Darüberhinauswurden aus dem HSP noch folgende
Professuren eingerichtet:
C 4 - Professur für
C 3 - Professur für
C 3 - Professur für
C 3 - Professur für
Praktische Informatik - FB 17
Praktische Informatik - FB 17
MathematischeMethoden des
Operations Research - FB 17
Wirtschaftsrecht - FB 5
Im Rahmen des Hochschulsonderprogrammswer¬
den 1990 folgende zusätzlicheStellen erwartet:
2 C 4 - Professuren (Wirtschaftsinformatik/
Regional-Management)
2 C 2(b) - Professuren (je 1 für Maschinenbau und
Elektrotechnikin Mesche¬
de bzw. Soest)
3 A 14/A 13 - Akad. Rat/Oberrat
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Uni Bielef.
Dr. Wettler, Manfred FB 2 Uni Konstanz 01.06.1989
Dr. Belli, Fevzi FB 14 Hochschule 01.01.1989
Bremerhaven
Dr. Ehmer, Hermann FB 4 versetzt von 01.04.1989
Uni Münster
Dr. Koch, Rainer FB 10 Industrie 01.05.1989
Dr. Wortmann, G. FB 6 FU Berlin 01.07.1989
Dr. Sachs, Gerhard FB 16 Industrie 01.09.1989
Im Berichtszeitraum01.10.1988 - 30.09.1989sind
folgende Professoren ausgeschieden:
Name, Vorname FB Termin Grund
Dr. Jekel, Martin 8 01.10.1988 TU Berlin
Dr. Benz, K.-W. 6 03.10.1988 Uni Freiburg
Dr. Metzeltin, Michael 3 30.04.1989 Uni Wien
Dr. Sucrow, Wolfgang 13 05.01.1989 verstorben
Hessler, Ole 7 31.03.1989 Vers. i.d.
Ruhestand
Dr. Best, Eike 17 31.03.1989 Uni Hildesheim
Dr. Röper, Werner 9 30.09.1989 Eintritt i.d.
Ruhestand
v. Ende, Hans 6 30.09.1989 Vers. i.d.
Ruhesland
Dr. Schmitz, Josef 6 31.07.1989 Emeriiierung
Rosenwald, Karl 16 31.07.1989 Eintritt i.d.
Rullestand
Dr. Kirsch, Helmut 8 30.09.1989 versetzt
Uni Siegen
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Im Berichtszeitraum(01.10.1988 - 30.09.1989) sind
folgende Mitarbeiter in den Ruhestand getreten:
M'im»' \/f\mnmpINalllc, VUIlltlillC R f»r£»i HDCIC1C11 T~f»rm i n1 vi III 111
Bürger, Eduard Dezernat 1 Tl 1A IQÜQJ l.lu.lVoo
Glöckler, Heinrich Dezernat 1 ?i n i (\oü5 l.lZ. l^öö
Horstmann,Hugo Abteilung Soest Ol i o inüüil.Iz.lyoo
Nitsche, Reinhard ~Q, k 1i -\l U \1■DiDlioinek 0 i in inco31.12.1 Vöö
Kemper, Walter Dezernat 1 oo mo i nonZö.uz. i^öy
D;,l^rt IX „1 \\7„l, rt ^Kake, K.arl-Walter Abt. Meschede o o ao l non28.02.1989
Wickenkamp,Heinz-St. Dezernat 1 28.02.1989
Reuig, Edith Fachbereich 17 31.03.1989
Brand, Alfons Dezernat 3 30.04.1989
Deddeck, Hans-Günter Fachbereich 14 30.04.1989
Henrichs, Elisabeth Fachbereich 6 30.04.1989
Seifert, Gertrud Bibliothek 30.04.1989
Temme, Erika Fachbereich1 30.04.1989
Welz, Herbert Abt. Meschede 31.07.1989
Herr Friedrich Nohlen (Dezernat 1) ist am 13.12.1988
verstorben.
Baumaßnahmen
1BZ: Gästehaus und Internationales Bcgegnungszcn-
trum
Mitdem Bau des IBZin der Tragerschaft der Univer-
sitätsgcsellschaftkonnte im Herbst 1988 begonnen
werden. Aufgrund des günstigen Klimas kam der
Bau zügig voran; der Wohnteil des Gästehauses
konnte zum 1. Oktober 1989 fertiggestelltwerden.
Acht Gastwisscnschaftlem,teilweise mit Familien,
hat so bereits zum WS 1989/90 eine Unterkunft
direkt an der Hochschulegeboten werden können.
Nach Abschluß der Arbeiten am Begegnungsteil, an
dessen Gestaltung zahlreiche Paderborner Hochschu¬
langehörige als Mitglied des "Universitätsclubs"
mitwirken können, wird das Gästehausals interna¬
tionales Kommunkationszentrumauf dem Campus
eine zentrale Rolle für die zahlreichen Auslandsbe-
ziehungen der Hochschule spielen.
Der Neubau eines Hörsaals mit 600 Plätzen für die
Universität - Gesamthochschule- Paderborn wurde
genehmigt und in den 19. Rahmenplanaufgenom¬
men. Im Entwurf des Haushaltsplanes für das Haus¬
haltsjahr 1990 sind für dieses Bauvorhaben
50.000,—DM Planungskosten etatisiert. Z.Zt. wird
im Einvernehmenmit dem StaatshochbauamtDet¬
mold das Raumprogrammerstellt. Sollte evtl. schon
1990 mit dem Bau begonnenwerden können, kann
die Finanzbeteiligung der Stadt Paderborn zu diesem
Bauvorhabenin Höhe von 500.000,— DM in An¬
spruch genommen werden.
Durch umfangreiche Umbaumaßnahmen wurden die
Hörsäle im Bauteil P 5 des Altbestandes geändert/
erweitert: der Hörsaal 52.01 von bisher 51 Plätzen
auf nunmehr 288 Plätze; der Hörsaal 52.03 von 104
Plätzen auf 198 Plätze. Die Hörsäle waren zum
Beginn des Wintersemesters 1989/90 nutzungsfer¬
tig. Mit Mitteln aus dem Hochschulsonderprogramm
wird außerdem z.Zt. der Hörsaal 72.01 umgebaut.
Nach Abschluß der Umbaumaßnahme wird die
Hörsaalkapazitätvon bisher 51 Plätzen auf minde¬
stens 280 Plätze erhöht sein. FürdenCIP-Rechnerbe-
reich des Fachbereichs 14 wird schließlich noch ein
kleiner Anbau an den Hörsaalbereich des Bauteils P
7 erstellt. Mit der Nutzungsfertigkeit dieses Umbaus/
Anbaus ist Febr./März 1990 zu rechnen.
Nach Einrichtung des neuen Studienganges "Techni¬
scher Umweltschutz" in der Abteilung Höxter, ist
von der Hochschule der Mittelbedarf für den notwen¬
digen Laborumbau und die erforderliche Einrichtung
zum 20. Rahmenplan angemeldetworden. Über die
Aufnahme dieser Maßnahme in den Rahmenplan
liegt bisher eine Mitteilung des M WF nicht vor, weil





Die Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Wissen¬
schaft wurde durch den Technologiebeauftragten in
Kooperation mit den Fachbereichen gefördert. Dies
umfaßt die Bereiche der Forschung, Entwicklung,
Beratung, sowie die Weiterbildung. Durch die verän¬
derten gesellschaftlichen Anforderungenan die Univer¬
sitäten üben diese heute eine unverzichtbare Funktion
im Rahmen des Transfers aus und sind dadurch wich¬
tige Partner der Wirtschaft bei der Realisierung des
Fortschritts als Voraussetzung für die Stabilität einer
Volkswirtschaft.
Ein zusätzlicher Bereich dieses genannten Dialogs
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft umfaßt die
Beratung und Zusammenarbeit(TBNW) mit ca. 90
Anfragen von kleineren und mittleren Unternehmen.
Es ergaben sich innerhalb des Berichtszeitraumes
folgende, ständig wiederkehrende Aufgaben:
- Beratung von Unternehmen und Interessenten bei
der Herstellungvon Kontakten zu Mitarbeitern;
- Einrichtungender Hochschule;
- Erstellung und Vorbereitung von Informationsma¬
terial über Forschungs-und Entwicklungsarbeit
an der Hochschule;
- Vermittlung der Dienstleistungsangebote der
Hochschuleinrichtungen;
- Kommunikation mit anderen Regionen und überre¬
gionalen Einrichtungen des Transfers (kommunale
Wirtschaftsförderung, Industrie- und Handels¬
kammern, Industriepartner).
Messen
Die Beteiligung an Messen ist für viele Hochschulen
fester Bestandteil ihrer Kommunikationsarbeitge¬
worden.
Heraus ragendes Ereignis der Exponatpräsentation
der vergangenen Periode war neben Düsseldorf
(ENVITEC)und Hannover (sowohl Industriemesse
als auch Cebit) die Teilnahme der Universität-GH-
Paderborn an der Leipziger Frühjahrsmesse 1989
und derFlanders Technology in Gent vom 24.04. bis
01.05.1989.
Pressearbeit
Die Routinearbeit läßt sich in folgenden Stichworten
zusammenfassen:zweihundert Pressemitteilungen,
zwanzig Pressekonferenzen und Pressetermine; Falt¬
blatt 'Umwelt Forschung und Entwicklung'; Bro¬
schüren: Projektdokumentationendes Heinz-Nix¬
dorf-Instituts und des SportmedizinischesInstituts.
Mitarbeit an Ringvorlesungen,Anregung von Ver¬
anstaltungen für die interne und externe Öffentlich¬
keit; Hochschuldreieck;täglicher Pressespiegel.
Die Öffentüchkeitsarbeit der Hochschule konnte intern
und extern verbessert werden. Die regionalen und
überregionalen Medien erhielten nahezu täglich Pres¬
seinformationen und Wissenschaftsberichterstattun¬
gen über die Entwicklung der Universität und ihrer
Forschungsergebnisse.PressekonferenzeiV-termine
wurden für Konferenzen, Forschungsergebnisse und
Messebeteiligungendurchgeführt. Die Öffentlich¬
keitsarbeit der Hochschule war dabei gleichermaßen
auf regionale und überregionale Präsenz angelegt,
wobei die Initiative dafür sowohl von den Wissen¬
schaftlern als auch vom Büro für Öffentlichkeitsar¬
beit ausging. Dies gilt auch für überregionale Presse¬
foren (z.B. Hochschuldreieck'Entwicklungspoten¬
tial in Ostwestfalen, Nordhessen und Südniedersach¬
sen' zusammen mit Pressereferenten der Universitä¬
ten Göttingen und Kassel) und die Vortrags- und Dis¬
kussionsveranstaltungen.
Von der Hochschule und ihren Abteilungen wurden
Hochschulwochen veranstaltet, in denen Forschungs¬
ergebnisse in allgemein verständlicher Form einem
großen und heterogenen Interessentenkreisvorge¬
stellt wurden. In diesem Zusammenhangsind auch
die Informationsveranstaltungen für Weiterbildungs¬
interessierte und regionale Fortbildungsveranstal¬
tungen in allen Abteilungen zu nennen.
Eine eigene Hochschulzeitungerscheint zur Zeit
nicht (Personalengpass). Durch Presseinformatio¬
nen und die gute Zusammenarbeit mit den regionalen
Medien konnte dieser Mangel teilweise ausgegli¬
chen werden. Für 1990 kann voraussichtlich mit
einer Hochschulzeitung'Paderbomer Universitäts¬
zeitung (PUZ)' gerechnet werden.
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Neben langfristig geplanten Veranstaltungsreihen
l anden ständig Vorträge von Hochschullehrern in der
Region statt. Auch Tage der offenen Tür wurden
angeboten.Durch 'große' gesellschaftlicheVeran¬
staltungen, Soiröe in Soest, Unifestin der Paderhalle,
Empfängeund Tag der Hochschule, Konzerte des
Collegrum Musicum, Theateraufführungender Stu¬
diobühne, Schriftstellerprofessurenund Kunstaus¬
stellungen wurde die Universität - Gesamthochschu¬
le auch als ein bedeutenderkultureller Faktor in der
Öffentlichkeit vorgestellt. Die Veranstaltungen fan¬
den in der Regel in Zusammenarbeitmit der Univer¬
sitätsgesellschaftstatt. Der Fachbereich 4 (Kunst,
Musik, Gestaltung) gab einen Jahreskalender1989





(Leitung Dr. Wolfgang Kühnhold)
- Was ihr wollt (W. Shakespeare)
Übersetzung von Rudolf Schaller, in einer Insze¬
nierung von Rita Schaller, Kunsthochschule Dres¬
den
- Lieder und Rezitationenzum
50. Jahrestag der Reichsprogromnacht
- Arthur Aronymus und seine Väter
(Else Lasker-Schüler)
- Der Held der westlichen Welt
(John M. Synge)
- Die beiden Blinden (Jaques Offenbach)
Der neue Mieter (Eugen Jonesco)




*) - "Motive-Bilder-Strukturen", Städtische Galerie
Paderborn (Abteilung Schloß Neuhaus)
*) - "Stilleben" als Beiprogramm während des 1.
Uni-Fest-Boulevardin der PaderbornerPader¬
halle




Kunst von Paderborner Frauen "unauslöschliche
Spuren" Städtische Galerie Paderborn
Hans Ortner
(FachbereichKunst)
Galerie Carillon Paderborn, Einzelausstellung
"Neue Bilder"
*) - AusstellungDorothee Boskamp "Aktmalerei"
in Projekt ohne Rahmen, Paderborn
*) - Ausstellung Artemis Herber "Großformatige
Bildobjekte",StadtbibliothekPaderborn
*) - Ausstellung Anne Duckert "Landschaften"in
Projekt ohne Namen, Paderborn
Prof. Walter Schräder
(FachbereichKunst)













16. -18. Februar 1989
5.-9. März 1989
11. -12. März 1989




12. -14. Oktober 1989




STACS '89 - Internationale
Tagung über Theoretische
Informatik (Prof. Lengauer/
Prof. Priese, FB 17)
6th Symposiumon Theo-
retical Aspects of Computer
Science
(Prof. Lengauer, FB 17)
3. InternationalesSympo¬
sium des Mediävistenver¬
bandes "Feste und Feiern
im Mittelalter"
(Prof. Jarnut, FB 1)
8. Eurotherm-Seminar
(Prof. Gorenflo, FB 10)










(Prof. Grubitzsch, FB 3)





sche Autoren - Lesungen
und Gespräche




(Prof. Wiedenroth, FB 11)
Universitätkolloquium WS 1988/89 "Die Französische
Revolution"
Wirtschaftshistorisches Kolloquium WS 1988/89 und




Die allgemeine Nachfrage nach Studienplätzen an
der Universität - Gesamthochschule - Paderborn
sowie die Einrichtungneuer, attraktiver Studiengän¬
ge in den letzten Semestern führte im Bereich der
Allgemeinen Studienberatungzur Zunahme der Be¬
ratungsgesprächeund der schriftlichenund telefoni¬
schen Anfragen. Überregional waren insbesondere
Information und Beratungen zu den neuen Studien¬
gängen Wirtschaftsingenieurwesen, Wirtschaftsin¬
formatik, und Technischer Umweltschutz gefragt.
Daneben bezogen sich die Anfragen, die nicht aus der
Region kamen, wie bisher besonders auf die Studien¬
richtung European Business im integrierten Studien¬
gang Wirtschaftswissenschaftsowie die Fachhoch¬
schulstudiengängeLandbau und Landespflege.
Die Überfüllung einzelner Studiengänge wie z.B.
Wirtschaftswissenschaftund Wirtschaftsingenieur¬
wesen erschwerte den Studienanfängerneinen er¬
folgreichen Einstieg ins Studium. Die studentischen
Tutoren in der Orientierungsphase,die Fachstudien¬
berater und auch die Zentrale Studienberatungver¬
suchten nach Kräften zu helfen, konnten dies in der
konkreten Situation aber nur in begrenztem Umfang
leisten. Zusätzlicher Beratungsbedarfentstand auch
durch die neu eingeführtenZulassungsbeschränkun¬
gen in den Studiengängen Wirtschaftsingenieurwe¬
sen, Betriebswirtschaft und Technischer Umwelt¬
schutz.
Die psychologischeStudienberatungwurde weiter¬
hin stark in Anspruch genommen.Der dringend er¬
forderliche Ausbau wurde durch die Einstellung der
Diplom-PsychologinBirgit Sievers verwirklicht.
Universitätsbibliothek
I. Statistische Übersicht für das Kalenderjahr1988
Bestand
Aktive Benutzer (mindestens
eine Ausleihe pro Jahr) 11.539
Ausleihen incl. Verlängerungenin
physischen Einheiten 1.113.763
- davon Erstausleihen 327.896
Vormerkungen 37.817
Passive Fernleihe (an anderen Biblio-.
•■¥»■•—
theken abgesandte Bestellungen) 22.541
- davon positiv erledigt 85 %
Aktive Femleihe (von anderen Biblio¬
theken erhaltene Bestellungen) 33.994
- davon positiv erledigt 60 %
Online-Literaturrecherchen 470
Rückvergrößerungenvon Mikrofichen
und -filmen nach Einzelstücken 33.732
Haushalt
Laufende Literaturerwerbungsmittel 2.068.000
(523 95, 524 95)
Aufbaumittelfür Literaturgrundaus-
stattung(813 95) 1.350.000






(515 95,518 95,547 95) 101.000
Aufbaumittel für sachliche Ausstattung 20.000
Personal
Planstellen 72
- davon höherer Dienst 10
gehobener Dienst 22
mittlerer Dienst 40
Mitarbeiter (incl. Halbtagskräfte) 79
Studentische Hilfskräfte (in Mann-Monaten) 128
Gesamtbestand an Monographienund
Zeitschriften in PhysischenEinheiten 869.183
- davon Neuzugang 1988 36.058
lfd. gehaltene Zeitschriftennach Titeln 3.934
- davon Neuabonnements 1988 171
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2. Bericht für das Studienjahr 1988/89
ßestandsaufbau
Bei annähernd gleichgebliebenemErwerbungsetat
und einer auf Kontinuität angelegtenMittelvertei¬
lung seitens der Bibliothekskommission erfolgte der
Bestandsaufbauquantitativ und qualitativ etwa im
gleichen Umfang wie in den Vorjahren. Zuwächse
wie bisher können jedoch noch immer nicht als
dauerhaft gesichert angesehen werden: Nach Ankün¬
digungen des Ministeriums für Wissenschaft und
Forschung ist nun zwar erst 1995 mit dem Auslaufen
der Mittel zum Ausbau der Hochschubibliothek zu
rechnen; da die geplanten Steigerungen bei den Mit¬
teln für die laufende Literaturversorgung den konti¬
nuierlichenAbbau der Ausbaumittel nicht wettma¬
chen, stehen ab 1996 voraussichtlich nur noch zwei
Drittel der bisherigen Erwerbungsmittel zur Verfü¬
gung. Sorge bereitet auch weiterhin die Unterbrin¬
gung der Literatur in den Fach- und Abteilungsbi¬
bliotheken:Die Stellflächensind nahezu erschöpft,
eine weitere Verringerung der Benutzerarbeitsplätze
kann kaum mehr in Betracht gezogen werden. Zur
Abhilfe ist inzwischen eine moderne ca. 300.000
Bände fassende Kompaktusanlageim Magazin in¬
stalliert worden, in die die selten benutzte Literatur
aus dem Freihandbestandausgelagert wird.
Benutzung
Die Anzahl der aktiven Benutzer sowie der Auslei¬
hen und Vormerkungender Universitätsbibliothek
blieb gegenüber dem Vorjahr nahezu konstant, wei¬
ter angestiegen jedoch ist wieder die Inanspruchnah¬
me der Fernleihe. Während bei der passiven (von
anderen Bibliothekennehmenden)Femleihe sogar
ein leichter Rückgang zu verzeichnen ist, stieg die
aktive (an andere Bibliotheken gebende) Fernleihe
innerhalb eines Jahres um 36% an. Beides deutet auf
einen inzwischenerreichten guten Ausbaustand der
Universitätsbibliothekhin, wobei die stark gestiege¬
ne aktive Femleihe jedoch Auswirkungenauf die
Verfügbarkeit der Literatur vor Ort sowie auf die Per¬
sonalkapazitäten hat. Zugenommen haben auch wei¬
terhin die Online-Literaturrecherchender Universi¬
tätsbibliothek in den Literatur- und Faktendatenban¬
ken der bedeutensten Datenbankanbietem aus aller
Welt, vermutlich auch wegen der als sehr günstig an¬
zusehenden pauschalierten Kostenbeteiligung der Be¬
nutzer, die durch umfangreiche Subventionen seitens
des Landes ermöglicht wird. In Ergänzung ihres An¬
gebotes an Online-Litaturrecherchen hat die Univer¬
sitätsbibliothek inzwischen mit dem Betrieb von
CD-ROM-Datenbankenbegonnen, die auch zur all¬
gemeinen Benutzung angeboten werden.
Ausleihverbuchungssystem
Seit Dezember 1988 nahm die Störanfälligkeitdes
bereits 12 Jahre alten Ausleihverbuchungssystems
immer mehr zu und führte zu i rreparablen Datenver¬
lusten. Häufig trat Datenschwundauf bei der Vor¬
merker-Datei,bei Statistik- und Druck-Dateien und
selbst bei Benutzerkonten. Geschädigt wurden durch
diese Datenvlustenicht nur die Benbteer, sondern
auch die Interessen des Landes, dessen fiskalisches
Eigentum in Form von ausgeliehenen Büchern nicht
mehr zurückgefordert werden kann, wenn der Daten¬
schwund bei Benutzer-Konten auftritt und nicht recht¬
zeitig zu erkennen und beheben ist.
In der zweiten Augusthälfte konnte das Ausleihsy¬
stem nur an 5 von 14 Arbeitstagen benutzt werden.
An den übrigen Tagen fiel das System völlig aus, so
daß entweder gar nicht oder nur mit konventionellen
Methoden zu arbeiten war. Die genaue Ursache für
diese Störungen konnte weder vom Computer-Her¬
steller noch vom für die Software zuständigenRe¬
chenzentrum der Ruhr-Universität ermittelt werden.
Abhilfe kann somit erst das neue Ausleihverbu¬
chungssystem bringen, das 1986 beantragt wurde
und für dessen Beschaffung die erforderlichen Hau-
haltsmittel Ende 1989/An fang 1990 erwartet wer¬
den.
Bestellkatalogisierung
Seit Anfang Juni erfolgt die Monographienerwer¬
bung mit ADVUnterstützung. Nach dem Modell der
UB Siegen wird dazu auf Funktionen des Katalogi¬
sierungssystemszurückgegriffen,das von der Bi¬
bliothek im Online-Verbundmit zahlreichen ande¬
ren Bibliotheken in NRW (und Rheinland-Pfalz)
genutzt wird. Dies beinhaltet im wesentlichen, daß
der Nachweis der laufenden Bestellungen nicht mehr
in einer konventionellen,nur für Bibliotheksperso¬
nal zugänglichenKartei geführt wird, sondern im
Online-Datenpool.Über die Mikrofiche-Kataloge
bzw. den geplanten online-abfragbaren Bibliotheks¬
katalog OPAC (s. unten) steht den Fachbereichen
und allen übrigen Bibliotheksbenutzerndamit "in
einem Alphabet" die Informationen sowohl über die
bereits vorhandenen als auch die noch im Geschäfts¬
gang befindlichen Titel zur Verfügung.
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pnline-Benutzerkatalog
.Online Public Access Catalogue = OPAC)
\Veiter vorangetrieben wurde die Planung für einen
Online-Benutzerkatalog,an dem die Benutzer über
Terminals (auch über das hochschulweiteLAN) bi¬
bliographische Daten mit den Bestandsnachweisen
jer Universitätsbibliothek mittels einer komforta¬
blen Benutzeroberfläche recherchieren können. Durch
jie Zuweisung von Sondermitteln wurde diese Pla¬
nung auf eine realistische Grundlage gestellt, mit der
endgültigen Realisierung des Online-Benutzerkata¬
logs ist im Frühjahr 1990 zu rechnen.
Hochschulrechenzentrum
Im Berichtszeitraum wurden keine wesentlichen
Erweiterungen im HRZ durchgeführt.
Unten aufgeführte Rechnersysteme können (alle auch
über das hochschulweite lokale Datennetz) von HRZ-
Bcnutzem erreicht werden:
1 System Prime 9755 mit 2 Gigabyte Plattenspeicher
1 System Prime 9955 mit 2 Gigabyte Plattenspeicher
1 System Nixdorf Targon 35




Softwareangebot:Für die Benutzer ergibt sich die
Möglichkeit, folgende Softwarekomponenten zu nut¬
zen.
An den Prime Systemen
Betriebssystem:Primos und Primix = Prime-Unix




Bibliotheken NAG, GKS, IMSL
Lokale Vernetzung
Ein hochschulweiteslokales Netz vom Typ Ethernet
verbindet alle Rechner im Hochschulgelände. Im Be¬
richtszeitraum ist das Netz stark erweitert worden.
Genaue Informationengibt das HRZ auf Anfrage, da
sie diesen Rahmen sprengen.
Das HRZ ist über das Prime-Systemmit dem Datex-
P-Netz der Post verbunden. In der Kopplungssoftwa¬
re ist das Basistransportprotokollund das PÄD ent¬
halten, d.h. andere Kommunikationspartner, die auch
über diese Protokolle verfügen, können im Dialog
über das Primesystemerreicht werden. Auf Datex-P
aufbauend können die Dienste des Deutsches For¬
schungsnetzes (DFN) genutzt werden, während in¬
ternationale Netze über das System Targon 35 für
mail-Diensteerreicht werden können.
Ein mit DFN-Mitteln beschafftes Datex-P-Unterver-
mittlungssystem ist installiert worden. Darp.iL kann
die Anzahl der nach außen gehenden Datex-P-Ver¬
bindungen stark reduziert werden. Es sind außerdem
Anträge auf Erweiterung der allgemeinen timesha-
ring-Kapazitätals auch der Rechenkapazitätfür ex¬
trem rechenintensive Jobs gestellt worden. Diese
Anträge befinden sich bei der DFG bzw. beim Land
zur Begutachtung.
Audiovisuelles Medienzentrum (AVMZ)
Der Umfang der mediendidaktischen,produktions-
bezogenen sowie technischen Unterstützung und Be¬
ratung der Nutzer in bezug auf den Einsatz von AV-
Medien, Mediensystemen und Materialien sowie die
Durchführungvon AV-Produktionenist verglichen
zum Vorjahr etwa gleich geblieben.
Die Nutzung der Videothek konnte durch die Be¬
schaffung des in Kooperation mit den Medienzentren
der UniversitätenSiegen, Wuppertal, Essen, Duis¬




Die im AVMZ vorhandenen Filmmaterialienwerden
nicht nur mit ihren Titeln sondern auch inhaltlich sy¬
stematisch erfaßt, um den Nutzem mit Hilfe des Frei¬
wahl-Recherchesystemsein schnelles und sachge¬
rechtes Auffinden der sie interessierendenBeiträge
zu ermöglichen.Zur Zeit sind von den etwa 12.000
Filmmaterialien4.800 mit ihren Titeln und Produk¬
tionsdaten erfaßt sowie 1.500 durch die Erstellung
und Eingabe von abstracts inhaltlich erschlossen und
verschlagwortet.
Durch Konzentrations-und Umbaumaßnahmenim
Bereich derZentralenFotostelle (H 1.244) konnte für
das Dokumentationsvorhabenein eigener Raum (H
1.327) gewonnenund die notwendigeEntflechtung




Zur Unterstützung einer akustisch angemessenen
Vorlesungsdurchführungder im Audimax der Theo¬
logischen Fakultät stattfindendenHochschulveran¬
staltungen wurde dort wie schon in Cl und C2 eine
Beschallungs- und Mikroportanlage (kabelloses Mi¬
krofon mit Sender) installiert. Die Anlage kann bei
Aufgabe des Audimax in der Theologischen Fakultät
in den geplanten neuen großen Hörsaal der Hoch¬
schule eingebrachtwerden. Mit der gleichen Anlage
wurde auch der Hörsaal der Abteilung Höxter ausge¬
stattet.
Die beabsichtigte Ausstattung der Hörsäle Cl und
C2 mit Data/ Video-Großbildprojektorenkonnte
aufgrund fehlender finanzieller Mittel noch nicht er¬
folgen, ist jedoch für Cl im Studienjahr 89/90 kon¬
kret eingeplant.
Sorge bereitet dem AVMZ der Zustand der Regie im
Bereich der Videoproduktion (Erstbeschaffung 1977/
78). Der Ersatz der bisherigen Regie durch ein neues
Videoproduktions- und -postproduktions-System, für
das 1988 ein Großgeräteantraggestellt wurde, konn¬
te bisher noch nicht erfolgen. Dadurch bedingt kön¬
nen weiterhin keine video-technischsachgerechten
und anspruchsvollensowie fersehnorm-erfüllenden
Videoproduktionen durchgeführt werden. Hinzu
kommt ein im Verhältnis zu den Ergebnissen der Vi¬
deoproduktionen fast nicht vertretbarer Arbeitsauf¬
wand durch die vielen Ausfälle der alten Anlage und
die an ihr ständig vorzunehmenden Korrekturen. Zur
Unterstützung des Antrags auf Bereitstellungvon
HBFG-Mitteln wurde in Zusammenarbeitmit dem
Planungsdezernat eine umfangreiche Dokumenta¬
tion zu den Videoproduktionendes AVMZ im Zeit¬
raum 1979 bis 1988 und deren Nutzung in Vorlesun¬
gen und Seminaren erstellt.
In diesem Zusammenhangmuß auch die Koopera¬
tion zwischen den Medienzentren an den NRW-
Hochschulen in bezug auf "EUROSTEP-
Der Bildungskanal für Europa" erwähnt werden.
EUROSTEP (European Association of Users of Sa-
tellites in Training and Education Programmes)ist
ein Verein europäischer Wissenschafts- und Bil¬
dungsinstitutionenmit dem Ziel, wissenschaftliche
und bildende Programme mittels Satelliten (vorerst
OLYMPUS) in Europa zu verbreiten. Aus der Bun¬
desrepublik Deutschland nimmt z.Zt. lediglich die
Fem-UniversitätHagen als Vollmitglied am EURO-
STEPProgrammteil. Durch den engen Verbund der
Hochschulmedienzentrenwird durch das Zentrum
für Femstudienentwicklung(ZFE) der FemUniver-
sität insbesondere eine Zusammenarbeit mit den
Landesuniversitätenangestrebt, zumal auf dem Weg
zur "elektronischen Universität" die Unterschiede
zwischen Präsensstudium und Fernstudium immer
geringer werden. Den Medienzentren steht somit
über das ZFE die Möglichkeitoffen, die Videopro¬
duktionen der jeweiligen Hochschule - sendefähige
VideobändervorausgesetztüberEUROSTEPeuro¬
paweit zu verbreiten. Das EUROSTEP-Programm
soll nach der gemeinsamen Planung von ESA und
EUROSTEP zunächst in einer zweijährigen Experi¬




- Ausbau des SchwerpunktbereichsGesundheits¬
vorsorge/Rehabilitations-Gymnastikund Sport
und Ernährung
- Aufnahme der Sportart American Football mit
Unterstützung des St. Olaf College (Videos,
Beratung und Ausrüstung)
- Eurhythmie,Tai Chi Chuan und Selbstverteidi¬
gungskurse
- Verstärkte Zusammenarbeit mit der Ahorn-Sport¬
park GmbH auf den Gebieten Squash, Krafttrai¬
ning, Leichtathletik
Im WS 88/89 nehmen mehr als 900 Teilnehmer die
Tanzsportangebotewahr.
Wettkampfsport/Sonderveranstaltungen
2./3.12.88 Wettkampf-Mannschaften nehmen am
NikolaustumierinMünsterteil (Hand¬
ball)
14.12.88 Volleyball-Mixed-Tumier im Sportzen¬
trum (12 Teams)
29.04.88 Squash Uni-Meisterschaft 1989 im
Ahorn Sportpark (56 Teilnehmer)
8.-12.05.89 40 Studenten nehmen am Sponaus-





Juni/Juli 89 Mitarbeit/Vorbereitungder Universia-
de 1989 über die Landeskonferenz
HochschulsportNW
Entsendung von Studenten zu Deutschen Hochschul¬










Aufgrund der vom Senat am 12. April 1989beschlös-
senen Wahlordnung zur Durchführung der Wahl der
Mitglieder des Konvents, des Senats, der Fachbe¬
reichsräte, des Rektors und der Prorektoren, der De¬
kane und Prodekane und der Abteilungssprecher fan¬
den am 19. - 21. Juni 1989 die Neuwahlen zum Kon¬
vent, Senat und zu den Fachbereichsrätenstatt. Die
Wahlbeteiligungbetrug ca. 63 %.
Die Amtszeit der studentischenMitglieder beträgt 1
Jahr; die Amtszeit der übrigen Wahlmitglieder 2 Jah¬
re; sie beginnt mit dem Studienjahr 1989/90.
Gleichzeitig mit den o.g. Wahlen wurde die Wahl
zum 18. Studentenparlament der Universität - Ge¬




imma- neu- erst¬ rüc le¬ beur¬ exma- weib¬ männ¬ Aus¬ Deut
Standort.. FB trik. imm. mal ig gem. laubt trik. lich lich länd." **"sche
Paderborn 1 512 117 80 392 3 6 275 237 12 500
2 608 134 102 470 4 5 403 205 22 586
3 729 129 90 590 10 7 534 195 57 672
4 332 64 45 267 1 1 248 84 10 322
5 3211 562 493 2563 86 56 1104 2107 109 3102
6 299 53 46 243 3 2 51 248 8 291
10 1559 347 324 1198 14 31 70 1489 72 1487
13 641 123 108 513 5 9 207 434 24 617
14 1371 309 292 1049 13 13 38 1333 87 1284
17 1543 302 272 1233 8 21 261 1282 94 1449
10805 2140 1852 8518 147 151 3191 7614 495 10310
Höxter 7 573 86 74 484 3 36 255 318 13 560
8 121 0 0 121 0 19 5 116 5 116
18 89 88 64 1 0 0 29 60 0 89
783 174 138 606 3 55 289 494 18 765
Meschede 11 415 140 128 272 3 13 11 404 15 400
15 718 181 167 533 4 13 19 699 26 692
1133 321 295 805 7 26 30 1103 41 1092
Soest 9 390 73 68 317 0 1 83 307 15 375
12 649 148 139 498 3 6 20 629 11 638
16 503 126 123 367 10 5 15 488 18 485
1542 347 330 1182 13 12 118 1424 44 1498
14263 2982 2615 11111 170 244 3628 10635 598 13665
INTG ;fcgFHSjm EW MAG- BE5IS ERG Summe
80/81 652 541 441 25 27 22 1708
81/32 938 701 615 48 65 25 2392
82/8.3 1322 735 373 23 64 31 2548
83/84 1459 772 190 25 75 25 2546
24/85 1355 773 194 19 73 28 2442
85/86 1282 684 152 21 78 26 2243
86/87 1318 702 185 17 80 47 1 2350
87/88 1441 761 257 14 73 50 5 2601
88/89 1904 655 303 26 76 21 16 3001
89/90 1584 841 387 35 95 34 6 298?
'ITC = Integrierte jtudienqönqe FHS = FachhGchschul-Studienqanqe LA = Lehramts-
'urjienqonqie f_W = Diplom-Pödoqoqil' MAG = Magister Artium ERG = Erqänzungr-
'^löier.
Entwicklung aller Studiengänge
- Studierende insgesamt -
ERG
80/8! 81/82 82/83 83/84 84/85 85/86 86/87 8V38 88/39 89/90
INTG 1 EW MAG : WF jjj^B Summe
80/81 2340 2299 2662 335 84 162 8383
81/82 3184 2457 3037 314 138 143 9273
82/83 3970 2720 2669 296 188 163 10006
83/84 4835 2992 2469 285 262 161 11004
84/85 5392 3174 2209 264 311 179 11529
85/86 5842 3243 1905 264 363 222 11844
86/87 6212 3242 1629 265 409 5 25 1 12013
87/88 6702 3321 164? 238 411 9 27: 12594
88/89 7624 3339 1648 213 446 38 294 13602
89/90 7979 3464 1794 193 487 43 304 14264
1
INTG = Integrierte Studiengänqe FHS = fachhochschul-Studiengänge LA - Lehrarr,!-;-,
Studienqänge EW = Diplom-Podogogil-- MAG = Moqistei Artium ERC = Erqäniunqs
Studien __
LritWicklung der Integrierten Studiengänge




80/81 47 116 0 21 107 48 313 652
81/82 63 167 30 30 135 99 414 938
82/83 98 24 1 ! 21 4 I 195 ss 568 1322
83/84 105 248 145 70 245 58 583 1459
84/85 118 235 ; 44 32 248 34 0 0 544 1355
85/86 125 184 181 32 131 44 2 40 493 1282
86/87 87 186 179 34 164 49 5 84 530 1318
87/88 96 175 170 41 199 44 8 138 570 1441
88/39 133 218 206 4' 216 56 11 299 i] 72-1 1904
89/90 114 265 196 32 253 43 12 142 58 469 1584
IC = Chemie IET = Elektrotechnik II = Informatik IM = Mathematik IMB = Maschinenbau IP = Physik
ITM = Technomathematik IWI = Wirtschaftsinq. IWIN = Wirtschoftsinformatik IWW = Wirtschaftswissenschotten
Entwicklung der Integrierten Studiengänge
- Studierende insgesamt. -
80/81 81/82 82/83 83/84 84/85 85/86 86/87 87/88 88/89 89/90
IC ■jffn^g
H^^Hl..-..^-i—■^■K-a^i IM : .MB" IWI IWW Summe
80/81 210 563 0 140 486 131 1310 2840
81/82 212 624 30 203 520 132 1463 3184
82/83 283 777 182 172 601 153 1802 3970
83/84 334 943 321 187 742 208 2100 4835
84/85 408 1048 465 145 869 199 0 0 2258 5392
85/86 480 1038 627 183 919 210 3 40 2342 5842
86/87 472 1042 776 165 935 225 8 90 2499 6212
87/88 500 1049 879 137 966 234 16 246 2625 6702
88/89 543 1094 1013 178 1037 248 25 533 2953 7624
89/90 547 1 141 1112 176 1112 242 33 611 67 2938 7979
IC = Chemie IE1 = Elektrotechnik II = Informatik IM = Mathematik IMB = Maschinenbau IP = Physik
ITM = lechnomathematik IWI = Wirtschaftsinq. IWIN = Wirtschaftsinformatik IWW = Wirtschaftswissenschatten
Entwicklung der Lei iramtsstudiengänge
- Studienanfänger . Fachsemester - ■
Schulstufen:
LP = Primarstufe Sek 1 = Sekundarstufe 1 Sek II = Sekundarstufe II
Entwicklung der Lehramtsstudiengänge










80/81 81/82 82/83 83/84 84/85 85/36 86/87 87/88 88/89 89/90
L P
80/81 286 1104 1272
81/82 342 1279 1416
32/83 326 986 1357
83/84 323 S59 1287
84/85 290 746 1173
85/86 238 623 1044
86/87 226 495 903
87/88 242 487 913
88/89 332 438 878
89/90 476 399 918
Schulstufen:
LP = Primarstufe Sek I = Sekundarstufe I Sek II = Sekundarstufe
E n t w i c k I u n q (der' P r o t n o t i o n s s t u dien
- Erstsemester und Gesamtzahl











1. FS = Studienanfänger 1. Fachsemester Su. = Studierenden-Gesamtzahl
Entwicklung der Ergänzungsstudien











86/87 87/88 88/89 89/90
E- Technik
Entwicklung der Geisteswissenschaft!. Studiengänge





















EW = Diplom-Pddaqoq'l- MAG = Magister Artium
I_,__
"Entwicklung der Geisteswissenschaft!. Studiengänqe
- Studierende insgesamt -
r












80/81 81/82 82/33 33/84 84/85 85/86 86/87 87/38 83/89 89/90
/r.v--. . . .








87/88 238 41 1
88/89 213 446
89/90 193 482
EW = DiplOrri-Pädagoqik MAG = Moqister Artium
Verteilung der Erstsemester im geisteswissenschaftlichen Bereich
































Anzahl der Erstsemesternach Studiengängen
LP LS 1 LS 2 MAG (nur HF)
21 (12) _ 23(18)
11(5) 5 ( 1) 5(4) .
40 (23) 2(3) 12(11) _
9(8) 25 (21) 11(6)
. 7(10) 8(4)
47 ( 26) .
29 ( 17) _ _ -
. 12(10) _
10 ( 7) 4(7) 17 (20) _
_ 7(11)
162(101) 24(19) 52 (35)
8 (12) 36 (23) _
3(4) 20(15) _
25 (17)
. _ . 10(5)
. _ 15(11)
12(3)
10 ( 9) 7(3) 14(9)
6( 7) 11(6) 0(0)
10(10)












- Erstsemester und Gesamtzahl -
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1. FS = Studienonfänger 1. Fachserriester Su. = Studierenden-Gesamtzahl
Entwicklung der Fac
Abt e
h o c h schul —Studieng ä n g e
ung Höxter




80/81 81/82 82/83 83/84 84/85 85/86 86/87 87/88 88/89 89/90
Bauing.-Wesen Landbau -----TechnischerUmweltschutz
30/81 56 52 65
81/82 108 47 82
82/83 92 57 81
83/84 95 57 80
84/85 77 69 81
35/86 68 53 96
86/87 51 47 81
87/88 47 44 79
88/89 0 0 82 0
89/90 0 0 85 89
FAH = Architektur FBH = Büuinq.-Wesen FLH = Lunrte«.pfleqe FUH = Techn. Umweltschutz
Entwicklung der Fachhochschul-Studiengänge
Abteilung Höxter





80/81 81/82 82/83 83/84 84/85 85/86 86/87 87/88 88/89 89/90
[Architektur Bauinq. -Wesen Landbau s^felechnischer !
^Um weit sch^utzj
80/81 198 246 239
81/82 270 231 289
82/83 285 227 315
83/84 319 244 357
84/85 332 260 348
85/86 297 272 399
86/87 291 265 387
87/88 262 254 402
88/89 218 211 420 0
89/90 141 121 430 89
FAH = Architektur FBH = Bouincj.-Wesen FLH = Lundespfleqe FUH = Teehn. Umweltschutz
Entwicklung der Fachhochschul-Studiengänge
Abteilung Meschede
- Studienanfänger 1. Fachsemester -



























FEM = Elektrotechnik FMM = Maschinenbau
Entwicklung der Fachhochschul-Studiengänge
Abteilung Meschede
- Studierende insgesamt -




























FEM = Elektrotechnik FMM = Maschinenbau
En t w i c kI li ng der" Foc h hoc h sc hu I - Stud ien g öng e
Abteilung Soest
-j



















































ao/ai 81/82 82/83 83/34 84/35 35/36 36/37 87/88 88/89 89/90
$j*$y.;
;v/:-:sw(wS!r t__ . u _ ; i
j^^^t^Jechmk^^^ Londbou Maschinenbau
80/81 47 95 61
81/82 71 54 87
82/83 97 106 102
83/84 103 84 1; i
34/85 94 104 103
85/86 80 85 99
86/87 90 85 116
87/86 93 85 156
88/89 94 82 123
89/90 126 73 149


















































m ^^ ^^ g^^^w
Landbau Maschinenbau
80/81 257 410 255
81/82 256 362 278
82/83 298 403 350
83/84 362 39Ü 401
84/85 399 415 446
85/86 404 41-3 468
86/87 421 399 522
87/88 452 409 577
88/89 465 385 601
89/90 502 390 651
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I. Entwicklung im Überblick
Dem Bericht des Rektorats über die Entwicklung unserer
Hochschule vom Herbst 1987 bis zum Sommer 1991
sei ein kurzer Blick auf die hochschulpolitische Ent¬
wicklung in dieser Zeit vorangestellt. Diese wiederum
läßt sich nicht unabhängig von der allgemeinen politi¬
schen Entwicklung skizzieren.
Hochschulpolitische Rahmenbedingungen
Das Zusammenwachsen Europas, genauer gesagt,
im wesentlichen West- und Südeuropas, war in den
achtziger Jahren das treibende Moment, das langfristi¬
ges politisches Handeln bestimmte. Als Selbstbildnis
der Bundesrepublik wurde das einer hochtechnisierten
Gesellschaft mit schrumpfender Bevölkerungszahl
gezeichnet, was auf dem Bildungssektor konsequen¬
terweise einen Bedarf an qualitativ hochwertiger Aus¬
bildung für die schrumpfende Zahl junger Menschen
prognostizierte. Bestimmt wurde diese Prognose auch
durch das Abiturientenverhalten seit Mitte der 80er
Jahre, das eine Lehre und andere Ausbildungsberei¬
che stärker als in den Jahren zuvor in die Lebenspla¬
nung einbezog. In Nordrhein-Westfalen wurde im sog.
"Plan 2001" der Landesregierung eine Studentenzahl
prognostiziert, die um bis zu 30 % unter die Zahl im
Wintersemester 1985 sinken würde. Nur um einen
Einblick zu geben: 1985 studierten in NW 410.000
junge Leute, 1990 waren es tatsächlich 480.000, also
17 % mehr. 1985 studierten an unserer Hochschule
12.000, heute über 16.000, also 33 % mehr. Die Folge
dieser Fehlprognose war, daß die Hochschulen Stu¬
diengänge einstellen mußten und ihren Personalbe¬
stand einer, wie es hieß, aufgabenkritischen Überprü¬
fung unterziehen mußten. Ob man heute rückblickend
z.B. die Einstellung der Studiengänge Bauingenieur¬
wesen und Architektur in Höxter als vorausschauen¬
den Akt bezeichnen kann, darf sicher bezweifelt wer¬
den.
Das darauf folgende Studienjahr 1988/89 brachte eine
Wende in der Hochschulpolitik. Die Prognosen der
Bildungspolitiker (nicht der Hochschulen) erwiesen
sich als völlig falsch, was die Studentenzahlen anbe¬
langt. Zum Glück für die seit Anfang der 80er Jahre
immer stärker belasteten Hochschulen einigten sich
Bund und Länder auf ein Hilfsprogramm, das in beson¬
ders belasteten Bereichen Unterstützung gewähren
sollte. Damit wird schon deutlich, daß das Glück nicht
allen zuteil wurde, die seiner bedurft hätten, da die
Steuerung global erfolgte und mit dem Stellensegen
auch noch andere Zwecke erfüllt werden sollten. Man
faßte noch weitere Defizitbereiche der Hochschulen
ins Auge: die Sicherung des wissenschaftlichen Nach¬
wuchses für die personelle Erneuerung, die in den 90er
Jahren ansteht; die europäische Dimension der Aus¬
bildung im Blick auf Europa 92; den Ausbau der
Fachhochschulen auch zur Entlastung der Universitä¬
ten.
Dann kam das Studienjahr 1989/90. Die Darstellung
der politischen Entwicklung läßt sich komprimieren auf
die Nennung zweier Daten: 9. November 1989 (Öff¬
nung der Mauer) und 3. Oktober 1990 (Tag der deut¬
schen Einheit). Wie sehr diese Entwicklung das Leben
in unserer Gesellschaft verändert, welche völlig neuen
Aufgaben sie uns stellt, welche Änderung in gewohn¬
ten gesellschaftlichen und politischen Bezügen sie mit
sich bringt, das wird uns zunehmend bewußt. Aber
eins spüren wir seitdem deutlich: die Bewertungen der
Politikbereiche, wie sie sich in der Zuwendung der Po¬
litiker zu bestimmten Bereichen zeigt, hat sich gewan¬
delt. Darunter leidet u.a. auch die Hochschulpolitik.
Die gesamtdeutsche Entwicklung wird sicher ein be¬
stimmendes Merkmal der Politik in den kommenden
Jahren. Die Auflösung des Ostblocks wird aber einen
noch tiefergreifenden Einfluß ausüben. Europa, von
vielen Westeuropäern wegen des Souveränitätsverlu¬
stes in den letzten 30 Jahren nur zögerlich angestrebt,
entwickelt eine große Anziehungskraft für ost- und
nordeuropäische Länder. Damit erhält auch die euro¬
päische Dimension in Forschung und Lehre eine neue
Facette. Angesichts solcher Umwälzungsprozesse sind
natürlich auch die Bewertungen innerhalb der Landes¬
politik im Fluß. Aber es ist nicht Selbstsucht oder
Überschätzung der eigenen Bedeutung, wenn sich in
dieser Situation die Hochschulen zu Wort melden
müssen. In dem Maße, wie sich der Bund wieder aus
der Hochschulpolitik verabschieden wird - und das ist
abzusehen - ist das Land Nordrhein-Westfalen aufge¬
fordert, das, was es als seinen Reichtum bezeichnet
(der Ministerpräsident spricht so gern vom "Rohstoff
Wissenschaft"), nicht aufs Spiel zu setzen sondern zu
pflegen.
Auf dem Hintergrund dieserallgemeinen hochschulpo¬
litischen Entwicklung ist auch die besondere Entwick¬
lung unserer Hochschule zu sehen. Für den Übergang
in die neunziger Jahre ist festzustellen: Die Universität
- Gesamthochschule - Paderborn hat sich als Institu¬
tion für Forschung und Lehre hinsichtlich der Nachfra¬
ge und der Qualität ihrer Erzeugnisse positiv entwick¬
elt. Der Zuwachs an Attraktivität hat ihr allerdings auch
eine neue Dimension von Infrastrukturdefiziten be-
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schert. Beide Aussagen sollen im folgenden belegt
werden.
Forschung
Über die Forschungsergebnisse ihrer Wissenschaftle¬
rinnen und Wissenschaftler unterrichtet die Hochschu¬
le die Öffentlichkeit regelmäßig in ihrem Forschungs¬
bericht. Daher seien hier nur die strukturellen Entwick¬
lungen für die Forschung angesprochen. Nachdem
sich die Fachbereiche in den ersten 15 Jahren der Ge¬
samthochschule als organisatorische Basis für For¬
schung und Lehre konsolidiert haben, ist diese "verti¬
kale" Struktur in den letzten vier Jahren durch eine
"horizontale", fachbereichsübergreifende, ergänzt
worden - ein Prozeß, der sich in den neunziger Jahren
voraussichtlich noch fortsetzen wird. Diese "horizonta¬
le" Struktur wird durch inzwischen vier Zentren (zentra¬
le wissenschaftliche Einrichtungen nach §31 WissHG)
gebildet, deren Einrichtung im Hinblick auf spezielle
Forschungsprofile betrieben wurde, die daraus abge¬
leitet aber auch besondere Akzente in der Lehre set¬
zen sollen.
Die Gründung des ersten Zentrums, des Heinz-Nix¬
dorf-Instituts, Interdiszipliäres Forschungszentrum für
Informatik und Technik, erfolgte noch auf Anstoß von
außen. In den Berichtszeitraum fällt der personelle
Aufbau, der sich doch langwieriger gestaltet, als zu¬
nächst angenommen wurde: inzwischen sind drei der
sieben Stiftungsprofessuren besetzt, zwei weitere
Berufungen stehen vor einem hoffentlicherfolgreichen
Abschluß. Am 25. Januar 1991 wurde der erste Bau¬
abschnitt des Heinz-Nixdorf-Instituts eingeweiht und
doch nicht seiner vollen Bestimmung übergeben, da
die Raumnot der Hochschule dazu zwingt, bis zur
Bereitstellung dringend erforderlicher Gebäude einige
Räume des Zentrums für eine Zwischennutzung durch
"Institutsfremde" vorzusehen. Unter dem Vorsitz von
Prof. Dr. Friedhelm Meyer auf der Heide hat der
Vorstand den Forschungsrahmen des Instituts in ei¬
nem Leitprojekt präzisiert. Außerdem befindet sich
das vertraglich gesicherte Graduiertenzentrum in der
Antragsphase.
Die hochschulinterne Diskussion im Vorfeld der Grün¬
dung des Interdisziplinären Forschungszentrums für
Informatikund Technik hatte schon den Boden bereitet
fürdie nächste Einrichtung, das Zentrum für Kulturwis¬
senschaften. Gerade weil die personelle Ausstattung
der Kulturwissenschaften in Paderborn über die für die
Lehre unerläßliche Grundausstattung hinaus kaum
einen Spielraum für besondere Akzentuierungen läßt,
sollte durch Bündelung von Forschungsprojekten un¬
ter dem Rahmenthema "Verstehen und Aneignen frem¬
der Kulturen" ein orientierendes Profil herausgestellt
werden. Neben dem traditionellen Verständnis des
geographisch, historisch oder sprachlich Fremden steht
dabei ebenso das sozial Andere/Fremde wie das al¬
ters- oder geschlechtsspezifisch Andere. Damit glie¬
dert sich auch die in unserer Hochschule im Landes¬
vergleich schwerpunktmäßig ausgebaute Frauenfor¬
schung in das Zentrum für Kulturwissenschaften ein.
Das Zentrum wurde 1989 gegründet. Unter dem Vor¬
sitz von Prof. Dr. Hartmut Steinecke und Prof. Dr.
Peter Freese hat der Vorstand inzwischen zahlreiche
Projekte gefördert, ein Kolloquium eingerichtet und ist
Mitförderer der regelmäßig im Wintersemester durch¬
geführten Gastdozentur für Schriftsteller und Schrift¬
stellerinnen (im Berichtszeitraum: 87/88 Dieter Wel-
lershoff, 88/89 Eva Demski, 89/90 Herta Müller, und
90/91 Günter Kunert). Die Einrichtung eines Graduier¬
tenkollegs befindet sich in der Antragsphase. Der von
Anfang an gehegte Wunsch, das Zentrum auch perso¬
nell zu stärken, wurde durch Zuweisung einer Profes¬
sur im Bereich der Kulturwissenschaftlichen Anthropo¬
logie erfüllt, die sich zur Zeit im Berufungsverfahren
befindet.
Daß sich in Paderborn ein Schwerpunkt im Bereich der
Informatik einschließlich ihrer ingenieurwissenschaft¬
lichen und wirtschaftswissenschaftlichen Anwendun¬
gen gebildet hat, wird der Hochschule inzwischen von
vielen Seiten attestiert. In dieser Entwicklungslinie
liegt auch die Einrichtung des dritten Zentrums, des
(PC) 2 ("Paderborn Center of Parallel Computing").
Große Parallelrechner-Systeme sind in ihrem nomi¬
nellen Preis-Leistungs-Verhältnis herkömmlichen Su-
perrechnern bereits heute deutlich überlegen, aller¬
dings ist die Rechenleistung bei konventioneller Pro¬
grammierung nicht unmittelbar verfügbar. Die derzeit
noch unkomfortable Softwareunterstützung setzt bei
den wissenschaftlichen und vor allem privatwirtschaft¬
lichen Nutzern eine Pionier-Mentalität voraus und ver¬
zögert dadurch eine rasche Durchdringung der mögli¬
chen Anwendungsgebiete. Aufgaben des (PC) 2 sind
die Nutzbarmachung und Verbreitung modernster Ent¬
wicklungen auf dem Gebiet des parallelen Rechnens
sowie die Bereitstellung seines Parallelrechnersystems
für interessierte Anwender im Lande Nordrhein-West¬
falen.
Im Sommersemester 1991 beschloß der Senat die
Einrichtung des AUTOMATH, des Instituts für Auto¬
matisierung und Instrumentelle Mathematik. Die Haupt¬
aufgaben des neuen Instituts sind Entwicklung und
Herstellung solcher Werkzeuge (Expertensysteme)
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zur Simulation technischer Vorgänge und dynami¬
scher Abläufe, zum Entwurf und zur Dimensionierung
mechanischer und elektronischer Systeme, zur Mo¬
dellierung und Regelung komplexer Systeme, und zur
symbolischen und logischen Verarbeitung technisch-
wissenschaftlicherKonfigurationen. Einerseits soll die
diesen Werkzeugen zugrundeliegende theoretische
Basis untersucht und verbreitet werden, andererseits
sollen diese Werkzeuge bis hin zur Produktreife ent¬
wickelt werden. Mit der beabsichtigtenZusammenar¬
beit von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern
aus dem Maschinenbau, der Elektrotechnik, der Ma¬
thematik und der Informatik in einem wohldefinierten
Forschungsrahmen ist dieses Zentrum ein weiteres
Beispiel für die eingangs erwähnte horizontale For¬
schungsstruktur.
Zu betonen ist außerdem, daß die Hochschulemit der
Einrichtung der Zentren unter der Verantwortung des
Senats (als "In-Institute") eine Forschungspolitik ver¬
folgt, zu der auch der Wissenschaftsratangesichts der
Auslagerungmancher Forschungsaktivitätenaus den
Hochschulenrät. Die Zentren könnten auch helfen, ein
Desiderat zu beseitigen: das Fehlen eines Sonderfor¬
schungsbereichs.
Studium und Lehre
Mehr noch als im Anwachsen der Gesamtzahl der
Studierenden auf etwa 16.000 spiegelt sich die Attrak¬
tivität der Hochschule in der Entwicklung der Studie¬
nanfängerzahlen wieder. Im Wintersemester 1987/88
begannen rund 2.600 ihr Studium an der Universität -
Gesamthochschule - Paderborn; im Wintersemester
1990/91 waren es rund 3.600 oder knapp 40% mehr.
Das Studienprofil der Hochschule kann grob in drei
Kategorien eingeteilt werden:
O die integrierten Studiengänge mit den wirtschafts¬
wissenschaftlichen, technischenund naturwissen¬
schaftlichenFächern; mit 60% aller Studierenden
ist dies der größte Bereich;
O die Lehramtsstudiengänge für alle Schulstufen
und ein ausreichendes Spektrum von Schulfä¬
chern; hier studieren 15 % unserer Studentinnen
und Studenten;
O die Fachhochschulstudiengänge in den Abteilun¬
gen Höxter, Meschede und Soest, die mit einem
Anteil von insgesamt 25 % überwiegend inge¬
nieurwissenschaftlichausgerichtet sind.
Das attraktive Studienangebot bietet sich als eine Er¬
klärung für den steten Zuwachs an Studierenden an,
eine andere ist die Qualität der Lehre und ihre Akzep¬
tanz bei den Studierenden selbst. Die SPIEGEL-Umfrage
bei den Studentinnen und Studenten im Jahre 1989,
die im wesentlichen auf die Beurteilung des Engage¬
ments der Lehrenden abzielte, hat unsere Hochschule
mit dem 3. Flatz unter allen Universitäten in den alten
Bundesländern ein gutes Zeugnis ausgestellt. Einen
wesentlichen Beitrag dazu leisteten die Paderborner
Ingenieurwissenschaftlermit ihrem 1. Platz - und dies,
obwohl sie laut SPIEGEL in Sachen Personalausstat¬
tung auf dem drittletzten Platz rangierten. Die Sensibi¬
lisierung der hochschulöffentlichenDiskussion für die
Qualität der Lehre, wie sie sich in den Grundsatzdebat¬
ten des Senats widerspiegelt,bleibt auch in Zukunft
Verpflichtung und ist zugleich ein hilfreiches Argument
im Bemühen um die notwendige Verbesserung der
Rahmenbedingungen.
Nach wie vor stammt die überwiegende Zahl der
Studierenden an der Universität - Gesamthochschule
- Paderborn aus dem weiteren Umkreis der Hochschu¬
le (Dies gilt im übrigen für nahezu alle deutschen
Universitätenund bezieht sich auf die Gesamtzahl,
kann in spezifischen Studiengängen also anders sein).
Diese Tatsache und der Zuwachs an Studierenden
läßt sich zusammenfassen zu der Feststellung: nach
fast 20 Jahren ihres Bestehens ist die Universität-
Gesamthochschule-Paderborn in ihrer Region als
Ausbildungsstätte anerkannt und in hohem Maße
nachgefragt.
Hochschule in der Region
Ausbildungsstätteist eine wichtige Funktion, die eine
Hochschule in ihrer Region wahrnimmt, ihr Einfluß
geht jedoch weit darüber hinaus. Sie gestaltet das
kulturelle Leben der Region mit, und sie ist ein Stand¬
ortfaktor für die wirtschaftlicheEntwicklung. Beiden
Anforderungen hat sich unsere Hochschule in zuneh¬
mendem Maße gestellt. Das Collegium Musicum, die
Studiobühne, das Kunstsilo tragen wesentlich zum
kulturellen Angebot dieser Region bei und erfahren
dabei weit über die Hochschulehinausgehende Reso¬
nanz.
Seit 1988 lädt die Hochschule die Bürgerinnen und
Bürger zur Ringvorlesungauf dem Paderbomer Campus
ein. Mit Themen, die Wissenschaftund Gesellschaft in
ihrer Bedeutungfüreinander reflektieren, und mit her¬
vorragenden Referenten aus Politik, Wirtschaftund
Wissenschaft wurden hier neue Akzente gesetzt.
Um die Verbindung zu den Abteilungenzu stärken,
ergeht seit 1988 in jedem Sommer eine Einladung an
die Angehörigen der Hochschule und die Region zur
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"Soiree in ..." Höxter, Meschede oder Soest. Daß die
Soiree 1991 in Detmold stattfand, kennzeichnet nicht
eine neue hochschulpolitische Strukturentscheidung,
sondern die lebendige Kooperation mit der Hochschu¬
le für Musik in Detmold, die formell durch die Einrich¬
tung des Musikwissenschaftlichen Seminars als ge¬
meinsamer wissenschaftlicher Einrichtung nach § 110
WissHG im Jahr 1990 bekräftigt wurde.
Die Hochschule als Standortfaktor für wirtschaftliche
Entwicklung ist neben der Verbesserung der Ausbil¬
dungschancen für bisher benachteiligte Bevölkerungs¬
schichten ein wichtiger Grund für die Regionalisierung
des Hochschulwesens. Die Zusammenarbeit zwischen
Hochschulen und Industrie im Rahmen der Drittmittel¬
forschung ist so alt wie Forschung und Entwicklung in
den Ingenieurwissenschaften. Sie funktioniert und hat
ihregrundsätzlichen Probleme. In ländlichen Räumen,
in denen die Standorte der Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn liegen, kommt eine besondere
Bedeutung den technologischen und ökonomischen
Innovationen zu, die die Hochschule den kleinen und
mittelständischen Unternehmen vermitteln kann. Trotz
nachweisbarer Erfolge in der Zusammenarbeit von
Hochschule und Wirtschaft im regionalen Technolo¬
gietransfer dürfen wir noch nicht zufrieden sein. Die
Einrichtung und erfolgreiche Besetzung einer Stelle
als Ansprechpartner für die Region unter der Bezeich¬
nung UNICONSULT hat neue Impulse gegeben, hat
aber auch gezeigt, daß die unternehmerische Sicht¬
weise, die in dieser Zusammenarbeit erforderlich ist,
sich in den überkommenen Organisationsstrukturen
der Hochschule nur schwierig abbilden läßt.
Dessen ungeachtet beteiligt sich die Hochschule an
den Überlegungen ihrer Standorte zur Einrichtung von
Technologiezentren oder -parks ebenso wie an den
Diskussionen in Regionalkonferenzen von Ostwestfa¬
len-Lippe und des Hochsauerlandkreises. Bei der
Entwicklung des regionalen Entwicklungskonzepts für
Ostwestfalen-Lippe hat sie sich federführend im Be¬
reich Technologie und Innovation engagiert.
Unterstützung durch die Region
Die Akzeptanz in der Region schafft nicht nur ein
förderliches Klima für die Lehrenden und Studieren¬
den, sie äußert sich auch in konkreten Maßnahmen,
die der Entwicklung der Hochschule dienen. Die
Bemühungen um die Beseitigung der skandalösen
Hörsaalnot in Paderborn wurde durch eine Initiative
der Stadt Paderborn wirksam unterstützt, die einen
Beitrag von einer halben Million DM hierfür in Aussicht
stellte. Daß die Zeit von der politischen Zusage Anfang
1989 bis heute nicht gereicht hat, unsere Notlage zu
beseitigen, ist angesichts der (unglaublich vielen) an
der Umsetzung zu Beteiligenden zwar erklärbar und
bleibt doch mit Bitterkeit festzuhalten. Die letzte Verzö¬
gerung durch den Landtag hängt unmittelbar mit den
eingangs beschriebenen politischen Ereignissen in
Deutschland zusammen.
Für die Entwicklung des Hochschulstandorts Pader¬
born von zukunftsweisender Bedeutung ist die Ent¬
scheidung des Rats der Stadt, das dem Campus
benachbarte Gelände zwischen Pohlweg u nd Husener
Straße für den weiteren Ausbau der Hochschule ein¬
schließlich mit ihr verbundener außeruniversitären
Einrichtungen (z.B. An-Institut, Fraunhofer-Institut)
vorzuhalten. Auch die Errichtung des Technologie¬
parks in fu ßläuf iger Entfernung zum Campus gehört zu
den städteplanerischen Entscheidungen, die der
Hochschule zugute kommen.
Besonderen Dank schuldet die Hochschule auch der
Stadt Meschede und dem Hochsauerlandkreis: auf
dem Gelände der Hochschule wird ein Technologie-In¬
formationszentrum errichtet, das derZusammenarbeit
zwischen Hochschule und Wirtschaft dienen soll und
dessen Räumlichkeiten von der Hochschule wesent¬
lich mitgenutzt werden können. Von der Regionalkon¬
ferenz des Hochsauerlandkreises und des Kreises
Soest im August 1990 beschlossen, hat die Grund¬
steinlegung bereits im Juni 1991 stattgefunden. Eine
hervorragende Zusammenarbeit aller Kräfte aus Hoch¬
schule, Region und Ministerium und ein Quentchen
Glück haben dazu geführt, daß die Hochschule am
Standort Meschede ein ca. 3.000 qm großes ehema¬
liges Fabrikgebäude mitsamt Verwaltungstrakt vom
Vorbesitzer übernehmen konnte. Dadurch wurde hier
die räumliche Notsituation nachhaltig entspannt.
Auch am Standort Soest gibt es eine konzertierte
Aktion aus Kreis, Stadt, Hochschule und Repräsentan¬
ten der Region in Bund und Land für eine angemesse¬
ne dauerhafte Unterbringung der drei Fachbereichein
einem Gebäudekomplex, der von den belgischen Streit¬
kräften in absehbarer Zeit geräumt wird. Damit kann
nicht nur die inzwischen unerträglich gewordene Un¬
terbringung des Fachbereichs Landbau verbessert,
sondern auch die Voraussetzung geschaffen werden,
die personell seit langem verfolgte Verzahnung der
drei Fachbereiche (Servicegruppenkonzept) in der Lehre
adäquat umzusetzten.
In Höxter gab es die tiefgreifendsten Veränderungen
im Berichtszeitraum. Die ersten 50 Amtstage des 1987
gewählten Rektorats waren geprägt durch den Kampf
um Höxter. Gegen die Ausgliederung des Standorts
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aus der Gesamthochschule Paderborn wandte sich
die Hochschule, massiv unterstützt durch viele Reprä¬
sentanten der Region, letztendlich mit Erfolg. Fürchte¬
ten die Höxteraner, reduziert auf einen Studiengang,
als Außenstelle der Fachhochschule Lippe schon
mittelfristignicht mehr existenzfähig zu sein und sahen
sie in der Verbindungzu den übrigen Standorten der
Gesamthochschule die besseren Entwicklungsmög¬
lichkeiten für ihre auf Umweltforschungbezogenen
Studiengänge, so stand fürdie Hochschule insgesamt
das spezifische Konzept dieser Gesamthochschule
auf dem Spiel. In kooperativerForm sind die Abteilun¬
gen mit ihren Fachhochschulstudiengängen und der
Standort Paderborn mit seinen universitärenEinrich¬
tungen miteinander verbunden. Damit haben wir die
Chance, uns an der öffentlichen Diskussion über Auf¬
gabe und Förderung von Universität einerseits und
Fachhochschule andererseits in einer produktiven Weise
zu beteiligen, die die Egoismen der einen oder der
anderen tertiären Institution überwindet. Ansätze da¬
für gibt es in unserer Hochschule.
Die Einstellung der Studiengänge Architekturund
Bauingenieurwesen in Höxter konnte nicht verhindert
werden, angesichts der 125jährigen Tradition der "Bau¬
gewerkschule"eine nicht nur für die Betroffenen son¬
dern auch für die Identität dieses Standorts schmerz¬
hafte Entscheidung. Allerdings wurde mit der Einrich¬
tung des neuen Studiengangs Technischer Umwelt¬
schutz eine Richtung eingeschlagen, die zusammen
mit der Landespflege in Höxter einen auf Umweltvor¬
sorge bezogenen Schwerpunktsetzt und eine dauer¬
hafte Zukunft dieses Standorts sichert. Das immer
stärker werdende Interesse der Kommunen und ande¬
rer Institutionen an der hier geleisteten Arbeit könnte
schon bald in Zusammenarbeit mit der Stadt und dem
Kreis Höxter zur Bildung eines Zentrums für Fragen
des Umweltschutzeswerden.
Die Kehrseite der Attraktivität
Daß die Universität - Gesamthochschule - Paderborn
in den letzten Jahren eine immer stärkere Anziehungs¬
kraft auf Studierwillige ausgeübt hat, darf sicher als
Bestätigung für die in ihr geleistete Arbeit angesehen
werden. In Anerkennung dieser Entwicklung erhielt die
Hochschule im Berichtszeitraum173 zusätzliche Stel¬
len; nach Abzug von 30 Stellen im Rahmen älterer
Strukturmaßnahmen des Landes bzw. der jüngsten
sog. aufgabenkritischen Überprüfung verbleibt ein
Zuwachs von 143 Stellen. Da diese Stellen überwie¬
gend an Programme gebunden waren, wurden sie
hauptsächlichfür Schwerpunktbildungenverwandt, so
daß nicht in die Programme passende, aber gleich¬
wohl überlastete Bereiche nur unzureichendverstärkt
werden konnten. Hinzu kommt, daß mit den Program¬
men seitens des Landes eine Erhöhung der Studien¬
plätze intendiert und daher vor allem Stellen mit mög¬
lichst hohem Lehrdeputat zugewiesen wurden. Da¬
durch hat sich das ohnehin schon bestehende Defizit
im Bereich der wissenschaftlichen und vor allem der
nichtwissenschaftlichenMitarbeiterinnenund Mitar¬
beiter noch erheblich vergrößert. Kamen schon im
Wintersemester 1987/88 in den Fachbereichen 20,1
Studierende auf eine betreuende Person - als betreu¬
ende Person werden hier neben den Lehrendenauch
die wissenschaftlichen und nichtwissenschaftlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Fachbereichen
gerechnet -, so waren es im Wintersemester 1990/91
schon 24,5 Studierende. Trotz des Stellenwertes ist
also das Betreuungsverhältnis erheblich schlechter
geworden, und das vor allem im Bereich der Mitarbei¬
terinnen und Mitarbeiter.
Mehr Studierende und mehr Forschungsprojekte
bedeuten aber auch mehr Verwaltungsarbeit, die nach
wie vor von dem gleichen Personalbestand zu bewäl¬
tigen ist, denn dieser Bereich ist offensichtlich nicht
spektakulär genug für politische Unterstützungspro¬
gramme, sei es durch zusätzliche Stellen, sei es durch
gerechtere Verteilung im Lande.
Mehr Studierende erfordern auch mehr Mittel für die
Lehre. Hier konnte das Hochschulsonderprogramm
gewiß Entlastung schaffen. Vor allem im Bereich der
studentischen und wissenschaftlichenHilfskräfte wur¬
de damit ein Mangel vorübergehend gelindert, der
allerdings schon bald und dann mit noch größerer
Schärfe die Situation in der Lehre beeinträchtigenwird,
wenn nicht die Mittel im entsprechenden Haushaltsti-
tel nachhaltigerhöht werden.
Mehr Studierende und mehr Lehrende brauchen mehr
Raum. Die hoffnungsvollen Ansätze für den räumli¬
chen Ausbau sinddurch die Haushaltslagedes Landes
vorerst nahezu zum Stillstand gekommen. Zwar ist es
gelungen, eine Reihe von wichtigen Bauvorhaben in
den Rahmenplänenzu plazieren, doch wird hier ange¬
sichts der reduzierten Mittel ein heftiges Ringen um
Prioritäten im Land notwendig werden.
Mehr Studierende brauchen mehr Wohnraum. Zu Beginn
jeden Wintersemesters gibt es für viele Studierende
aufgrund fehlender Wohnungen unzumutbare Bedin¬
gungen für die Aufnahme des Studiums. Hier kann nur
die stete Bitte an die Bevölkerung langfristig Abhilfe
schaffen. Ein Vergleich mit gleichgroßenalten Univer¬
sitätsstädten legt die Vermutung nahe, daß die Auf-
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nahmekapazitätder Region noch nicht an ihrer Grenze
angekommen ist. Allerdings muß der Wohnraum auch
zu vertretbaren Preisen angeboten werden. Hier kön¬
nen vom Studentenwerkerstellte Wohnheime regulie¬
rend wirken. Zu den positiven Entwicklungen gehört
daher auch der Bau einer Wohnanlage mit 402 Woh¬
neinheiten in Paderborn, zumal ihre Lage auf dem
Campus zusätzliches Leben in die Hochschule zu
bringen verspricht.
Dank
Daß trotz der soeben beschriebenen Defizite die Ent¬
wicklung der Hochschule in den letzten vier Jahren als
positiv anerkannt ist, ist vielen Menschen zu verdan¬
ken: zunächst all den Mitgliedern und Angehörigen der
Hochschule, in den Fachbereichen, in den zentralen
Einrichtungen und in der Verwaltung, die sich überdas
eigentlich Zumutbare hinaus dafür eingesetzt haben,
daß die Mängel den Erfolg nicht in Frage stellen.
Ein besonderer Dank gilt auch jenen, die durch ihre
aktive Mitararbeit in der Selbstverwaltung der universi-
tas magistrorum et scholarium mitgeholfen haben, das
Leben in der Hochschulezu gestalten. Die Hochschu¬
le lebt in und von einer Region, die ihr Heimat gibt. Allen
Bürgerinnen und Bürgern der Region, die sich für die
Hochschule interessiertund sich insbesondere für ihre
Studierenden eingesetzt haben, sagen wir Dank. Dies
gilt vor allem für die Mitglieder der Universitätsgesell¬





Die Entwicklungder Forschungsaktivitäten hat im
Berichtszeitraum ungebrochen einen steten Aufwärts¬
trend gezeigt. Die verfügbaren Forschungsmittelvon
Bund, Land, Europäischen Gemeinschaften und an¬
deren Förderern hatte 1990 ein Volumen von insge¬
samt 36,5 Mio. DM gegenüber 20,5 Mio. DM in 1987,
d.h. innerhalb von vier Jahren ist das Aufkommen um
78 % gestiegen, (siehe Graphik S. 16).
Es besteht zunehmend ein großes Interesse an den
Fördermöglichkeiten der EuropäischenGemeinschaf¬
ten (EG). Das Interesse hat sich besonders seit 1989
in einer wachsenden Zahl von EG-unterstütztenFor¬
schungsvorhaben niedergeschlagen.
Das Wachstum der Forschungsaktivitätenwurde in
großer fachlicher Breite erreicht, aus der allerdings
einige Schwerpunkte signifikant herausragen. Einige
dieser Schwerpunkte sind in angemessener Weise
institutionalisiert worden oder streben eine Institutio¬
nalisierung an. Zu nennen sind insbesondere das
Heinz Nixdorf-Institut (ZIT) als größte Zentrale wissen¬
schaftliche Einrichtung, das CADLAB als Joint Ventu re
mit der Siemens Nixdorf Informationssysteme AG
(SNI) sowie das Zentrum für Kulturwissenschaften
(ZfK), das Paderborner Zentrum für paralleles Rech¬
nen (PO2 und das Institut für Automatisierung und In¬
strumentelle Mathematik (Automath). Andere Schwer¬
punkte sind aufgrund ihres finanziellen und wissen¬
schaftlichen Umfangs von Bedeutung für die Hoch¬
schule: Werkstoff- und Fügetechnik, Sportwissenschaf¬
ten, Automatisierungstechnik,VLSI-Entwurf, Festkör¬
perphysik, Kunststofftechnologie und Nachrichtentech¬
nik sowie die Erschließungder Fürstlichen Bibliothek
Corvey.
Neue Ansätzefürzukünftigefachbereichsübergreifen¬
de Aktivitäten sind auf den Gebieten Optoelektronik
(Fachbereiche6und 14) und Umweltforschung (insbe¬
sondere Fachbereiche 7,9,10,13 und 18) zu verzeich¬
nen. Im Rahmen der Frauenforschung besteht die
Absicht, eine Kooperationsstellefür empirische Frau¬
enforschung im Bereich Literatur und Medien auf euro¬
päischer Ebene einzurichten.Aus der Themenvielfalt
der Informationstechnikwerden sich voraussichtlich
die Schwerpunkte Datentechnik, Expertensysteme und
Neuronale Netze herauskristallisieren.

















Die Universität - Gesamthochschule - Paderborn, die
Nixdorf Computer AG und das Land Nordrhein-West¬
falen haben 1986 die gemeinsame Forschung und
Entwicklung auf dem Gebiet rechnerunterstützter Schalt¬
kreisentwicklungen vereinbart. Die Kooperation ist unter
dem Namen CADLAB (Computer Aided Design Labo-
ratory) international bekannt geworden. Die vertragli¬
che Vereinbarung enthält eine Grundfinanzierungvon
jährlich 2,4 Millionen DM, die je zur Hälfte vom Land
Nordrhein-Westfalenund von der Nixdorf Computer
AG bzw. seit 1990 von der Siemens Nixdorf Informa¬
tionssysteme AG (SNI) getragen wird.
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Darüberhinaus werden eine Reihe von Projekten durch¬
geführt, die von Dritten wie dem Bundesforschungsmi¬
nister und den Europäischen Gemeinschaften geför¬
dert werden. Ende 1990 arbeiteten im Rahmen des
CADLAB und der Projekte insgesamt 60 Wissen¬
schaftler und ca. 90 studentische Hilfskräfte.
Interdisziplinäres Forschungszentrum für Infor¬
matik und Technik (ZIT) / Heinz Nixdorf-Institut
Die Basis für die Gründung des ZIT wurde mit der
Unterzeichnung der Verträge über die Förderung von
Forschung und Lehre an der Universität - Gesamt¬
hochschule - Paderborn auf anwendungsnahen Ge¬
bieten der Informatik und Technik unter Einbeziehung
mathematisch-naturwissenschaftlicher und geisteswis¬
senschaftlicher Fragestellungen zwischen der von Heinz
Nixdorf initiierten Stiftung Westfalen, dem Land Nord¬
rhein-Westfalenund der Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn im Juli 1987 gelegt. Für einen Zeit¬
raum von 20 Jahren stehen Ressourcen im Gesamtvo¬
lumen von ca. 164 Millionen DM bereit. Die For¬
schungsprojekte im Rahmen des ZIT werden interdis¬
ziplinär von verschiedenen Fachgruppen der Hoch¬
schule bearbeitet. Es ist ferner vorgesehen, im ZIT ein
Graduiertenkollegeinzurichten.
Lukäcs-Institut für Sozialwissenschaften e. V.
(US)
Im Jahre 1987 wurde im Bereich der Kulturwissen¬
schaften das Lukäcs-Institut für Sozialwissenschaften
(LIS) als eingetragener Verein an der Universität-GH-
Paderborn gegründet. Das Institut hat die Aufgabe,
insbesondere Forschungen auf der Grundlage des
Werkes von Georg Lukäcs international und interdiszi¬
plinär weiterzuführen. Hierzu steht dem Institut ein
Archiv zur Verfügung, das die Druckvortagender Werke
von Georg Lukäcs, Teile seines Nachlasses sowie
Korrespondenzen umfaßt.
Zentrum für Kulturwissenschaften (ZfK)
Im Bereich der Geistes- und Gesellschaftswissen¬
schaften unter Einbeziehungder Kunst wurde im Juli
1989 das Zentrum für Kulturwissenschaften(ZfK) als
zentrale wissenschaftlicheEinrichtunggegründet. Auf-
gabedes ZfK ist es, kulturwissenschaftliche Forschun¬
gen durchzuführen und die Arbeit der Kulturwissen¬
schaften an der Universität - Gesamthochschule -
Paderborn im interdisziplinären Rahmen zu koordinie¬
ren, zu fördern und zu unterstützen.
Paderborner Zentrum für Paralleles Rechnen
((PC) 2)
Das Paderborner Zentrum für Paralleles Rechnen
((PC) 2 = Paderborn Center for Parallel Computing)
wurde 1991 als zentrale wissenschaftlicheEinrichtung
der Hochschule gegründet und hat sich die Nutzbar¬
machung und Verbreitung modernster Entwicklungen
auf dem Gebiet des parallelen Rechnens sowie die
Bereitstellung seines Parallelrechnersystemsfür inter¬
essierte Anwender zur Aufgabe gemacht. Das Zen¬
trum setzt seinen Schwerpunkt in die Zusammenarbeit
zwischen Informatikern und Anwendern und schafft
dadurch die Voraussetzungen zur Analyse und Über¬
windung der besonderen Problemstellungen,die sich
bei der Arbeit mit den neuen großen parallelen Syste¬
men heute noch stellen. Für die Mitarbeiter des Zen¬
trums wie auch die Anwender aus Wissenschaft, For¬
schung und Industrie steht das derzeit größte frei
konfigurierbare Transputersystem Europas zur Verfü¬
gung.
Institut für Automatisierung und instrumentelle
Mathematik (Automath)
Das Institut für Automatisierungund instrumenteile
Mathematik (Automath) ist auf die Initiative von Wis¬
senschaftlern der Fachbereiche Maschinentechnik,
Elektrotechnikund Mathematik/Informatik zurückzu¬
führen. Die Anerkennungals zentrale wissenschaftli¬
che Einrichtung erfolgte 1991. In dieser Einrichtung
werden Werkzeuge in Form von Expertensystemen
entwickelt, die technische Vorgänge und dynamische
Abläufe simulieren, mechanische und elektronische
Systeme entwerfen und dimensionierenhelfen, kom¬





Universität - Gesamthochschule -
Paderborn
Die nachfolgende Übersicht enthält die Forschungs¬
schwerpunkte der Universität - Gesamthochschule -
Paderborn in einer kurzen Darstellung der jeweiligen
Aufgaben und Ziele. Alle hier dargestellten Schwer¬
punkte genügen einem oder mehreren der folgenden
Kriterien:
O Die Forschungsarbeiten werden interdisziplinär,
d.h. insbesondere fachbereichsübergreifend durch¬
geführt.
O Die bisher eingeworbenen Drittmittel sind weit
überdurchschnittlich hoch.
O Die Forschungsarbeiten besitzen eine besondere
hochschul- und gesellschaftspolitische Bedeutung.
2.1 Informationsverarbeitung
Informationstechnik
Die Informationstechnik ist eine Querschnittstechnik,
die eine Vielzahl von Fachgebieten berührt. Der Schwer¬
punkt ist in der Universität - Gesamthochschule -
Paderborn durch Forschungsaktivitäten in den Berei¬
chen informationstechnischer Komponenten und
Systeme sowie Software präsent. Letzteres wird durch
das Fachgebiet Rechnerunterstütztes Konstruieren
und Planen ausschließlich und in vielen anderen Berei¬
chen des Maschinenbaus, der Elektrotechnik und der
Informatik als wesentlicher Teilaspekt behandelt. Hard¬
waremäßige Entwicklungen der Informationstechnik
sind in nahezu allen ingenieurwissenschaftlichen Fach¬
gebieten (außer theoretischen Fächern) zu finden.
Beteiligung: Mathematik/Informatik, Ingenieurwissen¬
schaften, (PC) 2 , Naturwissenschaften,
ZIT, Automath
Automatisierungstechnik
Automatisierungstechnik umfaßt die Entwicklung und
Anwendung rechnergestützter Verfahren zur Analyse
und Synthese linearer und nichtlinearer Mehrgrößen¬
systeme, von der Modellbildung bis zur tatsächlichen
Realisierung unter Einsatz moderner Mikroelektronik.
Der Schwerpunkt wird von dem gleichnamigen Fach¬
gebiet im Fachbereich Maschinenbau und weiteren
Fachgebieten in den Fachbereichen der Ingenieurwis¬
senschaften, im ZIT, im Automath und in der Mathe¬
matik/Informatik getragen. Aus dem Bereich der Da¬
tentechnik besteht beispielsweise das Interesse an re¬
gelbasierten Steuerungen technischer Prozesse und
an objektorientierter Programmierung verteilter Steu¬
erungssysteme.
Beteiligung: Ingenieurwissenschaften, ZIT, Automath,
Mathematik/Informatik
Schaltungsentwurf/VLSI-Design
Dieser Schwerpunkt wird innerhalb der Hochschule
durch intensive Arbeiten auf den Gebieten Rechne¬
rentwurfsmethodik, Algorithmen zum Schaltkreisent¬
wurf, hierarchische Graphenverarbeitung und Über¬
setzermethoden und -Werkzeuge charakterisiert.
Der Schwerpunkt ist sehr eng mit den Arbeiten im
CADLAB verknüpft, das als Forschungsinstitut außer¬
halb der Universität gemeinsam vom Land NRW und
der SNI getragen wird. Übergreifendes Ziel des CAD¬
LAB ist es, Forschungs- und Entwicklungsarbeit auf
dem gesamten Gebiet des rechnergestützten Schal-
tungs- und Systementwurfs zu leisten. Dieser Bereich
gliedert sich in den des Basissystems (Framework),
das die unterliegenden Grundfunktionen für Datenhal¬
tung und Benutzerschnittstelle zur Verfügung stellt,
und die einzelnen Werkzeuge, die spezifische Ent¬





Paralleles Rechnen hat seine Bedeutung durch die
enormen Perspektiven parallelverarbeitender Compu¬
ter erhalten. In der Universität - Gesamthochschule -
Paderborn arbeiten unmittelbar auf diesem Gebiet
Wissenschaftler des Fachgebiets Theoretische Infor¬
matik. Ihr Interesse gilt u.a. effizienten parallelen und
verteilten Algorithmen und Datenstrukturen, Imple¬
mentierungen verteilter Algorithmen auf einem paral¬
lelen Rechnersystem, der Semantik paralleler Rech¬
nungen, der Entwicklung asynchroner paralleler Da¬
tenstrukturen und Algorithmen fürdie Bildverarbeitung
und deren Implementation auf Transputernetzen sowie
der Kommunikation und Shared Memory Verwaltung
in verteilten Systemen.
Darüberhinaus gibt es eine ganze Reihe von Anwen¬
dern paralleler Rechenmethoden, beispielsweise in
den Fachgebieten Nichtlineare Systeme und Compu¬
teralgebra, Praktische Informatik, Automatisierungs¬
technik und Technische Mechanik sowie in der Elek¬
trotechnik. Hier sind ebenso die Architektur paralleler
Rechner (insbesondere die Verbindungsnetzwerke)
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und die Fehlertoleranz in Parallelrechnern von Interes¬
se wie Software-Werkzeuge zur Unterstützung der pa¬
rallelen Programmierung. Das Interesse und der breite
Bedarf im Bereich des parallelen Rechnens haben zur
Gründung des Zentrums für paralleles Rechnen als
Zentraler wissenschaftlicher Einrichtung geführt.
Beteiligung: Mathematik/Informatik, (PC) 2 ,
Ingenieurwissenschaften
Softwaretechnologie
Softwaretechnologie umfaßt alle Aspekte der Softwa¬
re-Entwicklung, typischerweise eingeteilt in die Ent¬
wicklungsphasen Konzeption, Anforderungsbeschrei¬
bung, Entwurf, Implementation, Dokumentation, Te¬
sten und Wartung. In den frühen Phasen dieses Pro¬
zesses stehen das ingenieurmäßige Bearbeiten von
Anforderungen, formalen Spezifikationen, der Entwurf
von Benutzerschnittstellen und deskriptive Notationen
von Entwurfsentscheidungen im Zentrum des Interes¬
ses; in den späteren Phasen betrachtet man die Pro¬
grammierung im Kleinen und im Großen, den Wechsel
zwischen verschiedenen Paradigmen der Program¬
mierung, Fehlertoleranz, Zuverlässigkeit und Quali¬
tätssicherung von Software sowie Verifikations- und
Validationsaspekte. Phasenübergreifend werden ob¬
jektorientierte Konzepte und der Einsatz visueller




Die betriebswirtschaftlichen und technischen Aspekte
der Wirtschaftsinformatik werden in der Hochschule
durch Forschungsarbeiten auf den Gebieten vernetz-
ter betrieblicher Anwendungssysteme, Datenbanken
und betriebliche Datenmodelle, Datenkommunikation
und Datenfernübertragung, Operations Research, DV-
gestützte Controlling- und Entscheidungsunterstüt-
zungssysteme, betriebs- und volkswirtschaftlicheAna¬
lyse internationaler Beziehungen sowie Entwicklung
und Einsatz von Expertensystemen. Die Forschung
tangiert im weiteren auch die Wirtschaftsdidaktik und
Ingenieur-Wissenschaftler, die beispielsweise im CIM-





Der Schwerpunkt 'Optoelektronik'' wird in enger Zu¬
sammenarbeit von den Fachbereichen Physik und
Elektrotechnik getragen und erstreckt sich thematisch
von der Züchtung und Charakterisierung relevanter
Materialien über die Herstellung optoelektronischer
Bauelemente, die Integrierte Optik und die Simulation
von Bauelementen bis zu den Verfahren der optischen





Der Schwerpunkt Mustererkennung, Neuronale Netze
beschäftigt sich mit der Analyse und Erkennung von
Bild-und Sprachsignalen und versucht damit, Leistun¬
gen des visuellen und auditiven Systems von Lebewe¬
sen nachzubilden.
Dieses Arbeitsgebiet erfordert Untersuchungen auf
den Gebieten Sensorik, Signalverarbeitung, Daten¬
strukturen und Wissensverarbeitung und bezieht wegen
der hohen Datenraten Spezialprozessoren und Paral¬
lelarchitektur ein.
Ein weiterer, durch die kognitiven Leistungen biologi¬
scher Systeme motivierter Schwerpunkt liegt bei der
Nachbildung und Untersuchung neuronaler Architek¬
turen.
Beteiligung: Ingenieurwissenschaften, ZIT, (PC) 2
CIM / CAD
Kernsysteme von CIM-Konzepten sind in den planen¬
den Bereichen Produktionsplanungs- und Steuerungs¬
systeme, CAD-Systeme, Arbeitsplanungs- und NC-
Programmiersyteme.
Forschungsthemen sind dabei einerseits die Integra-
tionsmöglichkertender Einzelsysteme (CAD-PPS, CAD-
CAP-NC).Einen darüber hinausgehenden Ansatz stellen
die Produktdatenmodelle dar, die es ermöglichen, alle
produktdefinierenden Daten über die gesamte Pro¬
duktlebensdauer abzubilden und für die integrierte
Verarbeitung und Archivierung bereitzustellen. Zu den
interdisziplinären Arbeiten in diesem Bereich gehören
auch Projekte zur konstruktionsbegleitenden Kalkula¬
tion beim CAD-Einsatz.
Der gesamte Prozeß der rechnerintegrierten Produk¬
tion ist Gegenstand der Forschungsarbeiten im Heinz
Nixdorf-Institut/ZIT. Betrachtet werden dabei sowohl
die planenden Bereiche als auch der ausführende
Bereich mit den zugehörigen Datenverarbeitungskom¬
ponenten (Fertigungs- und Prozeßleittechnik, CNC-
und DNC-Technologie). Neben der Realisierung sind
die Gebiete der Konzeption von CIM-Architekturen





2.2 Umwelt, Mensch und Technik
Umwelt, Mensch und Technik
Unter dem SchwerpunktUmwelt, Mensch und Technik
sind Aktivitäten in 16 Fachgebieten der Universität -
Gesamthochschule - Paderborn, insbesondere auch
in den Abteilungen Höxter, Meschede und Soest, zu
subsummieren. Fachgebietsübergreifend wird versucht,
die Einflüsse menschlicherAktivitäten auf die Umwelt
zu ermitteln und Verfahrensweisen zu entwickeln,
diese Einflüsse zu mindern und so gering und so
schonend wie möglich zu gestalten. Gerade der fachü¬
bergreifende Ansatz birgt neue Möglichkeiten,die
Einflüsse jedes Teilschrittes so herauszuarbeiten, daß
für die erforderlichenmarktwirtschaftlichen und admi¬
nistrativenEntscheidungen rationale Grundlagen ge¬
schaffen werden.
Stichwortartig lassen sich die Schwerpunktthemenwie
folgt beschreiben: Technischer Umweltschutz, insbe¬
sondere Reinigung von Abwässernsowie Beseitigung
und Wiederverwertungvon Abfällen, chemische und
biologische Umweltverfahrenstechnik, angewandte und
analytischeChemie, ökologische Wirkungsforschung,
oxidativer Abbau organischer Schadstoffe in der Luft,
elektrische Staubabscheidung, Sicherheitstechnik,
Reinigung/Recycling, Energieeinsparung/Ressourcen¬
nutzung, Umweltbelastung durch neue Prozeßme¬




Geographie, Marketing und Umweltschutz.
Der Schwerpunkt ist offen für weitere Beteiligungen.
Beteiligung: Naturwissenschaften,Ingenieurwissen¬





Die Kulturwissenschaftenin der Hochschulearbeiten
in einem Umfeld, in dem die forschungspolitische
Förderung der neuen Technologien einen hohen Stel¬
lenwert besitzt. Dies begründet ihr besonderes Inter¬
esse, sich ebenso wie mit den Beständen der ausdif¬
ferenzierten Kulturbereiche auch mit den neuen Tech¬
nologien und ihren Innovationserwartungenkritisch
auseinanderzusetzen. Der Schwerpunkt "Aneignen
und Verstehen fremder Kulturen" ist gleichzeitig das
Leitthema des ZfK. Die Forschungsarbeiten sind geprägt
von der Beschäftigung mit Grundlagenproblemen
philosophischer und wissenschaftlicher Art, mit dem
Verhältnis zum wissenschaftlichen Umfeld, mit zeitli¬
chen Dimensionen in Tradition, früheren Kulturen und
künftigen Entwicklungen sowie mit räumlichen Dimen¬
sionen von Kultur und mit der geschlechtsspezifischen





Der Schwerpunkt Sportmedizin befaßt sich mit Lei¬
stungsdiagnostikund Trainingssteuerung, Ernährung
im Gesundheits- und Leistungssport,dem immunolo¬
gischen System des Menschen und seinem Hormon¬
verhalten und mit Ausgleichstrainingsprogrammen. Der
Schwerpunktist im Umfeld eines sozialwissenschaft¬
lichen Bereichs der Sportwissenschaften zu sehen, in
dem als Themen Sport zur Prävention und Rehabilita¬
tion gesundheitlicher Risiken bzw. Schädigungen,
Spielforschung,Sport von Kindern und Jugendlichen,
die Körper- und Bewegungssozialisation sowie die






sich mit der Literatur und Geschichte von Frauen. Sie
sucht zum einen nach dem verborgenen Anteil der
Frauen an Kultur und Gesellschaft, zum anderen zielt
sie auf eine Kritik der Symbole, Redeweisen, Denk-
und Kulturmodelle, in denen sich die Unterdrückung
der Frauen und ihre Ausgrenzung manifestieren.
Gegenwärtigwird ein europäischer Schwerpunkt für
Frauenforschung im Bereich der Literatur und Medien
aufgebaut. Im Zusammenhang damit werden For¬
schungsprojektezu feministischerLiteraturtheorie, zu
frauenspezifischen Sendungen im Femsehen der Länder
der EG und zur kulturellen Selbst- und Fremdwahmeh-




Das umfangreicheProjekt Corvey beschäftigt sich mit
der bibliothekarischen und wissenschaftlichen Erschlie¬
ßung der Fürstlichen Bibliothek zu Corvey. Ca. 70.000
Bände stehen nach der Katalogisierungund der Her¬
stellung einer Mikrofiche-Edition zur wissenschaftli-
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chen Forschung zur Verfügung. Bisher ist etwa die
Hälfte des Bestandes erschlossen, und zwar die belle¬
tristische Literaturdes 18. und frühen 19. Jahrhunderts
in den europäischen Hauptsprachen Deutsch, Eng¬
lisch und Französisch. Der gegenwärtig in Arbeit be¬
findliche zweite Teil der Bibliothekenthält u .a. als einen
wichtigen Kernbestand 6.000 Bände Reiseliteratur
vorwiegend des 19. Jahrhunderts. Darüber hinaus
sind aus dem Gebiet der Sachliteratur reichhaltige
Bestände aus Geschichte, Theologie und Naturwis¬
senschaften vorhanden. Die Ausweitung der For¬
schungsarbeiten über die Literatur hinaus auf andere





Die "Forschungsgruppe Erwägungskultur" untersucht
Entscheidungskonstellationen mit besonderer Berück¬
sichtigung des Anteils von Alternativenerwägungen.
Ihre Ergebnisse werden in Arbeitspapieren veröffent¬
licht. Sie gibt seit 1990 das im Westdeutschen Verlag
vier Mal jährlich erscheinende internationale "Streitfo¬
rum für Erwägungskultur ETHIK UND SOZIALWIS¬
SENSCHAFTEN" heraus und stellt die Forschungsre¬
daktion. In dieser wissenschaftlichen Zeitschrift wer¬
den Hauptartikel von ca. 10 bis 30 Kritikerinnen und
Kritikern diskutiert. Die Diskussion schließt mit einer
Replik, der eine Metakritik folgen kann. Die Zeitschrift
soll Grundlagenfragen von Ethik und Sozialwissen¬
schaften interdisziplinär erörtern und besonders die





Informatik und Gesellschaft/Philosophie der Tech¬
nik
Der Schwerpunkt befaßt sich mit sozialen, philosophi¬
schen, gesellschaftlichen und geisteswissenschaftli¬
chen Aspekten, die mit der Technikentwicklung beglei¬
tend verbunden sind. Themen sind insbesondere wis¬
senschaftstheoretische Grundlagen der Informatik, ge¬
sellschaftliche Auswirkungen des Einsatzes von Infor¬
matikmethoden und -techniken, Perspektiven für ihre









Aus dem Gesamtspektrum der Verbindungstechniken
stehen im Schwerpunkt Werkstoff- und Fügetechnik
die Teilgebiete der stoffschlüssigen Verfahren (Schwei¬
ßen, Kleben) sowie der kraft- und formschlüssigen
Verfahren (Nieten, Schrumpfen, Durchsetzfügen) im
Vordergrund. Ziel ist es, Grundlagen für den kalkulier¬
baren Einsatz dieser Verfahren in der Praxis zu erar¬
beiten. Im Sinne der Bauteilfunktion sind stets die
materialspezifischen, die konstruktiven und fertigungs¬
technischen Einflußfaktoren in ihrer Auswirkung auf
die Bauteileigenschaften und das Bauteilverhalten
aufzudecken und Methoden zur konstruktiven Bewer¬
tung der Verbindungseigenschaften und zu ihrer re¬
produzierbaren Erzeugung im Fertigungsprozeß zu
entwickeln. Die werkstoffwissenschaftliche Seite be¬




Schwerpunkte der Forschung ist die Bestimmung der
mikroskopischen Struktur von Festkörperstörstellen
mit Hilfe von magnetischen Vielfachresonanzmetho¬




Die Bedeutung des Forschungsschwerpunktes Kunst¬
stofftechnologie in Paderborn liegt in der Prozeßtech¬
nik und zwar zu den Plastifizierungsaggregaten der
Extrusions-, Spritzgieß- und Aufbereitungstechnik, der
Kunststoffschweißtechnik, der Umformtechnik und der
Veredelungstechnik. Durch mathematisch-physikali¬
sche Modellbildungen wird die Prozeßsimulation der
Verarbeitungsprozesse angestrebt. Die praktischen
Forschungsarbeiten richten sich auf den gesamten
Verarbeitungszyklus von der Aufbereitung des Roh¬
stoffs bis zur Anwendung durch den Verbraucher.
Einen steigenden Stellenwert erhalten hierbei die
Realisierung möglicher Recycling-Konzepte, die Ver¬
knüpfung mehrerer Einzelprozesse zu einem überge¬






Auf dem Gebiet der Stabilitätsuntersuchungenin elek¬
trischen Energieversorgungssystemen wird den Aus¬
wirkungen veränderter Systemeigenschaften,die sich
zum Beispiel durch sich änderndes Verbraucherver¬
halten oder die Einbindung regenerativer Energiequel¬
len ergeben, rechnung getragen. Bedingt durch den
nichtlinearen Charakter dieser Energieversorgungs¬
systeme versagen gerade bei großen Störungen die
Methoden der linearen Theorie, die den meisten Unter¬
suchungsmethoden zugrunde liegen. Im Schwerpunkt
werden daher nichtlineare Methoden entwickelt, die zu
effizienten Stabilitätsuntersuchungengenutzt werden.
Beteiligung: Ingenieurwissenschaften,Automath
3. Promotionen und Habilitationen
Promotionen Habilitationen
FB 1 16 (3) 3(-)
FB 2 5 (1) 1 (-)
FB 3 14 (4) 3 (-)
FB 4 2 (1) - (-)
FB 5 25 (7) - (-)
FB 6 12 (-) - (-)
FB 10 26 (-) - (-)
FB 13 68(11) 1 (-)
FB 14 28 (1) - (-)
FB 17 22 (2) 3 (-)
Gesamt: 218(30) 11 (-)
(Die Klammerangaben geben die Zahl der Promotio¬
nen bzw. der Habilitationen von Frauen an).
Vom 1.10.1987 bis zum 1.3.1991 wurden auf Empfeh¬
lung der Kommission für Forschung und wiss. Nach¬
wuchs der Universität - Gesamthochschule - Pader¬
born folgende Zuschüsse zu Veröffentlichungen aus¬
gezahlt:
Druckkostenzuschüsse zu Dissertationen:
O 71 Förderungsfälle,ausgezahlter Gesamtbetrag:
29.833,54 DM
(davon 10 Förderungsfällevon Frauen über zu¬
sammen 3.901,97 DM)
Zeilengeld für Publikationen:
O 13 Förderungsfälle,ausgezahlter Gesamtbetrag:
9.545.28 DM
(davon kein Förderungsfall von Frauen)
4. Graduiertenförderung
Nach dem Gesetz zur Förderung wissenschaftlichen
und künstlerischen Nachwuchses des Landes Nord¬
rhein-Westfalen werden im Rahmen der im Haushalts¬
plan bereitgestellten Mittel Stipendien und Zuschläge
für Sach- und Reisekosten an besonders qualifizierte
wissenschaftlicheNachwuchskräftegewährt. Die der
Universität - Gesamthochschule - Paderborn in den
letzten Jahren zur Verfügung gestellten Haushaltsmit¬
tel ermöglicheneine Förderungvon 11 Stipendiaten.
Das Stipendium besteht aus einem Grundbetrag (1.200
DM monatlich) und ggf. einem Kinderzuschlag (300
DM monatlich). Einkommendes Stipendiatenoderder
Stipendiatinund seines/ihres Ehegatten sind zu be¬
rücksichtigen.
FB 1 1 Stipendiat (Kath. Theologie)
FB 3 1 Stipendiat (Anglistik)
FB 3 1 Stipendiatin (Sprach- und Literatur¬
wissenschaften)
FB 3 2 Stipendiaten (Sprach- und Literatur¬
wissenschaften)
FB 4 2 Stipendiaten (Musikwissenschaften)
FB 5 1 Stipendiat (Wirtschaftswissenschaften)
FB13 1 Stipendiatin (Chemie)
FB 13 1 Stipendiat (Chemie)
FB 17 1 Stipendiat (Mathematik)
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III. Studium und Lehre
Im Berichtszeitraum hat die Hochschuledie Studienre-
formarbeit fortgesetzt. Sie hat sich erstens darauf
konzentriert, neue Übergangsmöglichkeiten im Sinne
ihres Prinzips der Durchlässigkeit zu schaffen, indem
sie die Ergänzungsstudiengänge Elektrotechnik und
Maschinenbau einführte. Sie hat zweitens fächerüber¬
greifende Studiengänge wie die Magisterstudiengän¬
ge in den Geisteswissenschaften in Verbindung mit
den anderen Wissenschaftsbereichen bzw. wie die
neuen integrierten Studiengänge Wirtschaftsingeni¬
eurwesen, Technomathematik, Wirtschaftsinformatik
und Ingenieurinformatik, eingeführt. Drittens hat sie
mit der Einführung des Studiengangs Wirtschaftspä¬
dagogik die berufliche Flexibilität von Absolventen/
innen der traditionell auf öffentliche Arbeitgeber aus¬
gerichtete Studiengänge erweitert, und sie ist in dieser
Richtung mit neuen Studienangeboten in Geographie
(Ausrichtung: Tourismus) und Sportwissenschaft
(Diplom) weitergegangen. Viertens hat sie in den
Abteilungen Meschede und Soest durch das Konzept
der abgestimmten Spezialisierung der Studiengänge
(Meschede: Datentechnik; Soest: Automatisierungs¬
technik) eine vorausschauende Anpassung an die
künftigen Tätigkeitsfelder von Betriebsingenieuren
vorgenommen.
Bei der Anpassung von Studien- und Prüfungsordnun¬
gen an veränderte Studieninhalte, gesetzliche Vorga¬
ben und Rahmenprüfungsordnungen hat die Studien¬
kommission auch auf studienzeitverkürzende Maß¬
nahmen Wert gelegt.
Zu beobachten ist, daß sich Studienreformbemühun-
gen mit dem Ziel der Kombination mehrerer Diszipli¬
nen im Nettoergebnis überwiegend an die Adresse der
Fächer Mathematik, Informatik und Wirtschaftswis¬
senschaft mit der Bitte um Serviceleistungen richten.
Das ist inhaltlich berechtigt und im Interesse des
Arbeitsmarkterfolgs unserer Absolventen/innen förde¬
rungswürdig. Aber es stößt doch an die Grenzen der
Kapazitätdieser außerordentlich hoch belasteten Fächer
ebenso wie einzelner Fachgruppen der Ingenieurwis¬
senschaften und muß bei konsequenter Fortsetzung
der bisherigen Studienreformarbeit und bei Aufrecht¬
erhaltung der Öffnungsziele der Gesamthochschule
auch zur Verstärkung der entsprechenden Ressour¬
cen führen.
Im Detail sind im Rahmen der Studienreformarbeit
umfangreiche und komplexe Arbeiten durchgeführt
worden. Die Ursachen dafür waren zum einen die
neuen Hochschulgesetze (WissHG und FHG) sowie
die besonderen Vorschriften für die Unterrichtsfächer
in den Lehramtsstudiengängen.
Im einzelnen wurden folgende Ordnungen erarbeitet:
Prüfungs- und Studienordnungen
Im Berichtszeitraum sind folgende Prüfungsordnun¬
gen von den zuständigen Gremien beraten worden:
O Prüfungsordnung für die Prüfung ausländischer
Studienbewerber zum Nachweis deutscher Sprach¬
kenntnisse (PNDS)
O Fachprüfungsordnung (FPO) für den Fachhoch¬
schulstudiengang Landbau
O Diplomprüfungsordnung für den Fachhochschul¬
studiengang Technischer Umweltschutz
O Zwischenprüfungsordnung Informatik - Sekun¬
darstufe II -
O Diplomprüfungsordnung für den integrierten Stu¬
diengang Wirtschaftswissenschaft
O Diplomprüfungsordnung für den Fachhochschul¬
studiengang Elektrotechnik
O Prüfungsordnung für den Zusatzstudiengang
sprach- und literaturwissenschaftliche Informa-
tions- und Textverarbeitung
O Prüfungsordnung für den Diplomstudiengang
Erziehungswissenschaft
O Diplomprüfungsordnung für den Fachhochschul¬
studiengang Maschinenbau
O Diplomprüfungsordnung Sportwissenschaft
O Diplomprüfungsordnung für den integrierten Stu¬
diengang Elektrotechnik
O Zwischenprüfungsordnung Chemie - Sekundar¬
stufe I und Sekundarstufe II -
O Diplomprüfungsordnung für den Fachhochschul¬
studiengang Wirtschaftsingenieurwesen
O Prüfungsordnung für den Ergänzungsstudiengang
Elektrotechnik
O Diplomprüfungsordnung für den integrierten Stu¬
diengang Maschinenbau
O Diplomprüfungsordnung für den integrierten SttJ-
diengang Informatik
Folgende Studienordnungen sind von den zuständi¬
gen Gremien beraten worden:
O Studienordnung Geschichte - Sekundarstufe II
O Studienordnung Maschinentechnik - Sekundar¬
stufe II, berufliche Fachrichtung -
O Studienordnungen Musik - Primarstufe und Se¬
kundarstufe I -
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O Studienordnungen evangelische Theologie - Pri-
marstufe, Sekundarstufe I und Sekundarstufe II -
O Magisterstudienordnung Philosophie
O Studienordnungen katholische Theologie - Pri-
marstufe, Sekundarstufe I und Sekundarstufe II
O Studienordnungen Chemie - Sekundarstufe I und
Sekundarstufe II -
O Studienordnung für den Diplomstudiengang Er¬
ziehungswissenschaft
O Studienordnung für den integrierten Studiengang
Chemie
O Studienordnungen Textilgestaltung - Primarstufe
und Sekundarstufe I -
O Studienordnungen Kunst - Primarstufe, Sekun¬
darstufe I und Sekundarstufe II -
O Studienordnung Informatik - Sekundarstufe II -
O Studienordnung für den Fachhochschulstudien¬
gang Landbau
O Praktikantenordnung für den Fachhochschulstu¬
diengang Technischer Umweltschutz
O Studienordnungen Sport - Primarstufe, Sekun¬
darstufe I und Sekundarstufe II -
O Studienordnung für den integrierten Studiengang
Mathematik
O Studienordnung für den integrierten Studiengang
Mathematik mit Praxissemester
O Studienordnung für den Fachhochschulstudien¬
gang Landespflege
O Studienordnung für den integrierten Studiengang
Physik mit Praxissemester
O Magisterstudienordnung Medienwissenschaft
O Studienordnung für den Fachhochschulstudien¬
gang Technischer Umweltschutz
O Studienordnung für den integrierten Studiengang
Wirtschaftsingenieurwesen
O Studienordnung Wirtschaftswissenschaften -
Sekundarstufe II, berufliche Fachrichtung -
O Magisterstudienordnung Geographie
Empirische Ergebnisse bei der Studienreform
Im Rahmen der Studienreformarbeit hat sich die
Hochschule auch intensiv mit dem Thema "Studien¬
dauer" und ihren hochschulexternen und hochschulin¬
ternen Ursachen beschäftigt. Es wurde ein hochschul¬
interner Maßnahmenkatalog zur Studienzeitverkür¬
zung entwickelt, der vom Senat verabschiedet worden
ist und z.Zt. in den Fachbereichen zwecks Umsetzung
diskutiert wird.
Im Zuge der o.g. umfangreichen Studienreformarbeit
an den Studien- und Prüfungsordnungen sind diese
wertgehend von unnötigen Stoffmengen und Prüfungs¬
abläufen "entrümpelt" worden. Auch eine Folge davon
sind die relativ kurzen Fachstudienzeiten in einzelnen
Studiengängen der Hochschule im Vergleich zu ande¬
ren Hochschulen des Landes (z.B. Chemie: 11,1
Semester (Platz 1); Informatik: 11,3 Semester (Platz
1); Maschinenbau: 12,0 Semester (Platz 2); Mathema¬
tik: 12,3 Semester (Platz 2); Erziehungswissenschaft:
11,3 Semester (Platz 2); vgl. hierzu weitere empirische
Daten in: "Wie lange studiert man in NRW?"; Studien¬
dauer an nordrhein-westfälischen Hochschulen 1986-
1989; hrsg. vom wiss. Sekretariat der Studienreform-
kommission.
Neue Studienangebote
Im Berichtszeitraum sind folgende neue Studienange¬
bote eingerichtet worden:
O berufliche Fachrichtung Fertigungstechnik im Lehr¬
amtsstudiengang Maschinentechnik - Sekundar¬
stufe II -
O Diplomstudiengang Sportwissenschaft (als ge¬
meinsamer Studiengang mit der Universität Bie¬
lefeld)
O Kunst - Sekundarsufe II -
O Fachhochschulstudiengang Technischer Umwelt¬
schutz in der Abteilung Höxter
O Medienwissenschaft als Nebenfach in Magister¬
studiengängen
O Informatik als Nebenfach in Magisterstudiengän¬
gen
O Zusatzstudiengang sprach- und literaturwissen¬
schaftliche Informations- und Textverarbeitung
O Betriebswirtschaftslehre und Sprachen als Ne¬
benfächer im Magisterstudiengang des Faches
Geographie mit der Ausrichtung "Tourismus"
O Integrierter Studiengang Wirtschaftsinformatik
O Studienrichtungen Automatisierungstechnik und
Informationstechnik im integrierten Studiengang
Elektrotechnik und Ergänzungsstudiengang Elek¬
trotechnik
Geplante Studienangebote
O Ausbau des Fachhochschulstudiengangs Lan¬
despflege in der Abteilung Höxter
O Fachhochschulstudiengang Wirtschaftsingenieur¬
wesen in der Abteilung Meschede
O Diplomstudiengang Berufsbildungsingenieur
O Integrierter Studiengang Ingenieurinformatik
(Schwerpunkt Maschinenbau)
O Integrierter Studiengang Ingenieurinformatik
(Schwerpunkt Elektrotechnik)
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Eine Besonderheit in der Lehre ist der starke Praxisbe¬
zug in vielen Studiengängen in Form von regulären
Lehrveranstaltungen, aber insbesondere durch die
Einrichtung eines Praxissemesters. Neu eingeführt
wurde im Berichtszeitraumdas obligatorischePraxis¬
semester im neuen FachhochschulstudiengangTech¬
nischer Umweltschutz.
Fort- und Weiterbildung
Die in der gegenwärtigen Diskussion um die Neustruk-
turierung des Hochschulbereichs im Zeichen knapper
Finanzmittel und erwarteter Rückgänge der Studen¬
tenzahlen immer stärker in den Blick rückende Fort-
und Weiterbildung ist eine Aufgabe, der sich die Uni¬
versität - Gesamthochschule - Paderborn verstärkt
und erfolgreich angenommen hat. Dabei sind drei Be¬
reiche besonders hervorzuheben:
Weiterbildung in Meschede
Das Weiterbildungsangebotin Meschede hat regional
und überregionaleine gute Tradition. Dort wurde tech¬
nisch-wissenschaftlicheWeiterbildung bereits zu einer
Zeit angeboten, als von dem heutigen "Weiterbildungs-
boom" noch keine Rede sein konnte.
Trotz der hohen Überlast wurden im Berichtszeitraum
Kursedurchgeführt.Dabei wurdedie Zusammenarbeit
mit anderen Trägern wissenschaftlicher Weiterbildung
weiter intensiviert. Mit großem Erfolg wurden folgende
Veranstaltungen mit anderen Trägern abgehalten:
O mit der AluminiumzentraleDüsseldorf:Aufbau¬
kurse in "Aluminiumtechnologie"
O mit der Industrie- und Handelskammer: Kurse
über "Analogelektronik", "Grundlagender EDV"
und "SpeicherprogrammierbareSteuerungen"
O mit der Technischen Akademie Esslingen: Kurse
über "Elektrische Kleinantriebe" in eigener Regie
in Meschede.
dung im Rahmen einer kommunalen Arbeitsgemein¬
schaft hat sich bewährt.
Aufgrund einer veränderten Marktsituationwird die
verstärkte Zusammenarbeit mit der anwendenden
Industrie eine Neustrukturierung der Weiterbildung
erforderlich machen.
Lehrerfort- und Wetterbildung
Im Jahr 1985 gelang es nach längeren Vorarbeiten
erstmals, ein breitgefächertes Studienangebot im
Rahmen der Lehrerfort-und-Weiterbildung anzubieten
und in Abstimmung mit den Regierungspräsidentenin
Detmold und Arnsberg die erforderlichenrechtlichen
Voraussetzungen zu schaffen. Seitdem war es in
jedem Jahr möglich, eine umfangreicheBroschüre mit
einer Beschreibung des Kursangebots an die Gymna¬
sien, Haupt-, Real- und Gesamtschulen der Regie¬
rungsbezirke Detmold und Arnsberg zu versenden.
Für den Bereich Arnsberg sind die Angebote der
Hochschulemittlerweile auch in den vom Regierungs¬
präsidenten erstellten Gesamtkatalog regionaler Fort¬
bildungsveranstaltungenaufgenommen worden.
Bei der Erstellung des Kursangebots wurde nicht der
von vielen anderen Hochschulen beschrittene Weg
eingeschlagen, ohnedies angebotene grundständige
Veranstaltungen für Lehrer zu öffnen, sondern es
wurden eigens für praktizierende Lehrer geeignete
Kurse erarbeitet. In den Jahren 1985 -1990 haben die
Fächer der Fachbereiche 1 - 6,13 und 17 insgesamt
140 Kurse verschiedenen Umfanges angeboten, an
denen rund 1.500 Lehrer und Lehrerinnen(vgl. Über¬
sicht) teilgenommen und sich mit neuen fachwissen¬
schaftlichen, fachdidaktischenund erziehungswissen¬
schaftlichen Entwicklungen vertraut gemacht haben.
Seit drei Jahren bietet das Frauenforum,ein Zusam¬
menschluß von Wissenschaftlerinnen und engagier¬
ten Bürgerinnen,ebenfallsVeranstaltungen an.
Alle Teilnehmer erhalten am Ende der jeweiligen Ver¬
anstaltung eine Teilnahmebescheinigung. Sie sind
Gasthörer und müssen für die Teilnahme an den Ver¬
anstaltungen eine Gasthörergebühr von 75,- DM pro
Semester entrichten.
Der im Jahr 1987 geschlossene Vertrag zwischen dem
Hochsauerlandkreis und der Stadt Meschede auf der
einen und der Universität - Gesamthochschule - Pa¬
derborn auf der anderen Seite über die Zusammenar¬
beit auf dem Gebiet der wissenschaftlichenWeiterbil-
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Entwicklung der Teilnehmerzahlen der Lehrerfortbildung 1985-1990
Fächer 1985 1986 1987 1988 1989 1990 Zus.
Amerikanistik 22 X X X X - 22
Anglistik 15 12 10 4 10 4 55
Chemie 81 55 30 X 63 - 229
Erziehungswissenschaft 10 42 27 26 11 2 118
Geographie 20 X X X X X 20
Germanistik 15 8 14 7 5 6 55
Geschichte 12 6 8 6 6 - 38
Hauswirtschaftswiss. X X 10 10 12 - 32
Informatik 45 X X X 20 - 65
Kunst 13 X X X 5 X 18
Mathematik X X 25 27 (30*) - 52
Musik X X X X X 26 26
Philosophie 8 4 5 X 5 2 24
Physik 60 70 37 70 55 43 335
Politikwissenschaft X - X X X 0
Psychologie X X pö vX vA vA ao
Romanistik 8 X X X X X 8
Soziologie 10 X X X X X i n1U
Sozialwissenschaft X X X 2 X X 2
Sportwissenschaft 27 31 57 48 50 18 231
Theologie, kath. X 5 X 2 2 X 9
Textilgestaltung 10 X X X 8 10 28
Wirtschaftswissenschaften x X X 50 22 14 86
Frauenforum X X X 300 180 180 660
356 233 231 550 484 305 2159
Legende:
x: in diesem Jahr keine Teilnahme des Faches an dem Lehrerfortbildungsprogramm
-: Veranstaltung ist mangels Teilnehmer ausgefallen
*: Veranstaltung wurde von 30 Teilnehmern nachgefragt, mußte aber ausfallen
Studium für Ältere
Mehrere Informationsveranstaltungen in der Hoch¬
schule im Jahr 1990 haben die Akzeptanz eines Stu¬
diums für Ältere belegt (jeweils ca. 80 - 120 Teilneh¬
mer). In den Veranstaltungenwurden fast ausschließ¬
lich geisteswissenschaftliche Studienangebote nach¬
gefragt. Im WS 1990/91 sind die ersten Studierenden
als Gasthörer eingeschrieben worden. Der Senat hat
der Einführung des Studiums für Ältere in seiner Sit¬
zung am 10.7.1991 zugestimmt.
Grundlagedes Studienangebots für ältere Studieren¬
de sind die Studienprogramme. Durch sie sollen die
Teilnehmer befähigt werden, sich mit den Grundlagen
des gewähltenFachgebietes zu beschäftigen,wesent¬
liche Zusammenhänge zu verstehen und so nach
Abschluß des Studienprogramms sich selbständig in
dem Wissenschaftsgebiet zu bewegen. Die Fächer
evangelische und katholische Theologie haben bereits
ein gemeinsames Studienprogramm entwickelt.Die
Studienprogrammesollen so angelegt werden, daß sie
in fünf Semestern (incl. Orientierungssemester) mit
einem wöchentlichenBesuch von drei bis fünf Veran¬
staltungen pro Semester absolviert werden können.
Über den Abschluß des gesamten Studienprogramms
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pro Fach kann ein nichtberufsqualifizierendes Zertifi¬
kat ausgestellt werden. Zentraler Ansprechpartner in
der Hochschule ist der Hochschulbeauftragte für das
Studium für Ältere.
Transdisziplinäre Studien
Die neue Technologieentwicklung stellt auch eine neue
wissenschaftspolitische Herausforderung dar: die
Probleme im Verhältnis von Technik und Kultur verlan¬
gen deshalb auch ihre Berücksichtigung in der univer¬
sitären Lehre. In diesem Zusammenhang werden bei¬
spielsweise in den USA und Frankreich bereits seit
längerer Zeit jene transdisziplinäre Studien an den
Hochschulen angeboten, die nun auch vom MWuF,
vom DGB und teilweise von der Industrie in der Bun-
desrepubik Deutschland gefordert werden. Aufgrund
der Struktur unserer Hochschule (Geistes-, Natur- und
Ingenieurwissenschaften) und der derzeitigen Ent¬
wicklung der Zentren (Zentrum für Informatik und
Technik, Kulturwissenschaftliches Zentrum) ist unse¬
re Hochschule dafür besonders geeignet.
Im Berichtszeitraum ist mit den Vertretern der Fachbe¬
reiche 1, 2, 3,4, 5, 6,10,13,14 und 17 in der Studien¬
kommission diese Thematik erörtert worden. Einig ist
man sichdarüber, daß eine Einführung dieser Studien
sinnvoll ist, auch wenn es noch unterschiedliche Auf¬
fassungen über den Modus der Umsetzbarkeit gibt.
Nach der ersten positiv verlaufenden Meinungsbildung
folgen nunmehr konkrete Planungsschritte. Der Fach¬
bereich 14 - Elektrotechnik - hat im Wahlpflichtbereich
bereits transdisziplinäre Studien eingeführt.
Das transdisziplinäre Studium soll dazu dienen, die
jeweils andere Denkweise unterschiedlicher Wissen¬
schaftsdisziplinen zu vermitteln. Es sollte als Teil des
Studiums durchgeführt werden.
Aktionsprogramm "Qualität der Lehre"
Die Ministerin für Wissenschaft und Forschung des
Landes Nordrhein-Westfalen Anke Brunn hat im No¬
vember 1990 den Hochschulen ein Aktionsprogramm
"Qualität der Lehre" vorgestellt, das unterschiedliche
Maßnahmen zur Verbesserung des Lehrbetriebs zu¬
sammenfaßt. Das Programm soll die Lehre stärken
und ihr neben der Forschung wieder mehr Gewicht
geben. Studium und Prüfungen sollen stärker an der
Gestaltung des Ausbildungsangebots beteiligt wer¬
den. Das Programm zielt verstärkt auf die didaktische
Seite des Lehrbetriebs.
Auf Vorschlag der Studienkommission hat der Senat
eine Teilnahme der Hochschule am Aktionsprogramm
empfohlen. Sie hat eine Vielzahl von Anträgen der
Fächer zum "Tutorenprogramm" für wissenschaftliche
Studiengänge und für Fachhochschulstudiengänge
begutachtet und nach Prioritäten geordnet. Ebenso ist
das Auswahlverfahren im Bereich "besondere Zentral¬
mittel für studentische Arbeitsplätze und neue Medien"
abgewickelt worden. Alle ausgewählten Anträge sind
dem Ministerium für Wissenschaft und Forschung zur
Förderung bis 1994 vorgelegt worden. Die ersten
Mittel aus diesen Programmen sind der Hochschule
bereits zur Verfügung gestellt worden.
Ein weiteres Aktionsfeld im Rahmen des Programms
"Qualität der Lehre" ist die studentische Veranstal¬
tungskritik. Die von der Studienkommission erarbeite¬
te Stellungsnahme hat der Senat am 10.7.1991 verab¬
schiedet. Grundsätzlich werden die Bemühungen des
Ministeriums für Wissenschaft und Forschung um eine
Evaluation der Lehre von der Hochschule befürwortet.
Die Hochschule wird sich mit mehreren Studiengän¬
gen an der im WS 1991/92 beginnenden studenti¬
schen Veranstaltungskritik beteiligen.
Studienzeitverkürzung
Die Hochschule hat sich seit Anfang 1990 intensiv mit
dieser Thematik beschäftigt. Die von der Studienkom¬
mission erarbeitete Stellungsnahme hat der Senat
verabschiedet. Sie ist dem Ministerium für Wissen¬
schaft und Forschung zugeleitet worden.
Den ebenfalls von der Studienkommission erarbeite¬
ten hochschulinternen Maßnahmenkatalog zur Stu-
dienzeitverkürzu ng hat der Senat am 23.1.1991 verab¬
schiedet und die Fachbereiche um Stellungnahme
gebeten. Der Maßnahmenkatalog umfaßt zwölf Punk¬
te. Die wichtigsten sind: Ausweitung der Orientie¬
rungsphase und Intensivierung der fachspezifischen
Beratung; Kleingruppenbetreuung im Grundstudium;
Straffung der Studieninhalte und der Organisation des
Lehrangebots; Verkürzung der Bearbeitungsdauer von
Abschlußarbeiten; Straffung der Prüfungszeiträume
und Begrenzung der Studieninhalte und Prüfungen
unter Berücksichtigung der Einhaltung der Regelstu¬
dienzeit.
Brückenkurse Deutsch, Englisch und Mathematik
Die Brückenkurse werden für alle integrierten Studien¬
gänge angeboten. Sie sind in der Regel einjährig, im
Fach Mathematik finden sie für die naturwissenschaft¬
lichen und technischen Fachbereiche im Block jeweils
vor dem 1. Fachsemester statt. In den Brückenkursfä¬
chern Englisch und Mathematik werden im Bereich der
Wirtschaftswissenschaften die jeweiligen Fachklausu-
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ren als brückenkursadäquate Leistung anerkannt; glei¬
ches gilt für Mathematik auch in den übrigen Fachbe¬
reichen. Fürdas Brückenkursfach Deutsch jedoch gibt
es keine Anerkennung fachinterner Leistungen.
Innerhalb der letzten vier Jahre hat sich die folgende
Entwicklung ergeben:
Brückenkurse Deutsch:
Die Klausurstatistik für den Berichtszeitraum zeigt
weiter steigende Absolventenzahlen. Im WS 1987/88
bestanden 214 Teilnehmer aus allen integrierten
Fachbereichen die BKD-Klausur,im WS 1990/91 waren
es 266. Der Zuwachs konzentriert sich auf den neuen
Studiengang des Wirtschaftsingenieurs sowie auf die
Fächer E-Technik und Maschinenbau.
Brückenkurse Englisch:
Im Wintersemester 1987/88 nahmen im Fachbereich
Wirtschaftswissenschaften 240 Studierende (Fach-
und Vollabiturienten) an den Brückenkursen Englisch
teil; im vergangenen Wintersemester waren es 380
(das entspricht einer Steigerung von ca. 60%). In den
naturwissenschaftlichen und technischen Fachberei¬
chen haben im Studienjahr 1987/88 175 Studierende
an der BKE-Klausur teilgenommen; gegenwärtig be¬
suchen 280 Studenten diese Kurse (gleiche Steige¬
rungsrate). Um die gestiegene Nachfrage nach
Brückenkursen abdecken zu können, sind seit dem
Studienjahr 89/90 Mittel für Lehraufträge zur Verfü¬
gung gestellt worden. Allerdings sind die für diesen
Zweck benötigten Gelder bisher etatlich nicht abgesi¬
chert.
Brückenkurse Mathematik:
An den Blockbrückenkursen Mathematik im Bereich
der Ingenieur- und Naturwissenschaften nahmen im
Wintersemester87/88359 Studierende teil, im Winter-
semester90/91 waren es 657, was einer Zunahme von
über 80% entspricht. Die Teilnehmerzahl in den seme¬
sterbegleitenden Brückenkursen für die Wirtschafts¬
wissenschaften belief sich im WS 87/88 auf 380 Stu¬
dierende und im WS 90/91 auf 620 (Steigerungsrate
ca. 60%).
Betriebseinheit Sprachlehre (BESL)
Die Betriebseinheit Sprachlehre (BESL) ist eine Be¬
triebseinheit des Fachbereichs 3 (Sprach- und Litera¬
turwissenschaften) und besteht seit Sommersemester
1983.
Aufgaben der BESL sind die zentrale Organisation und
Durchführung des Sprachlehrangebots im Bereich der
gesamten Hochschule. Dazu gehören insbesondere
das in Prüfungs- und Studienordnungen verankerte
O Lehrangebot in den verschiedenen Sprachen für
alle Fachbereiche,
die Deutschkurse für ausländische Studienbe-
O werber und Studierende
sonstige Veranstaltungen zur Förderung von
O Sprachkenntnissen für Studenten und Angehöri¬
ge der eigenen Hochschule sowie der Partner¬
schaftsuniversitäten,
die Erarbeitung mediengestützter Sprachlehrpro-
O gramme.
Die BESL war eingerichtet worden mit der Absicht, den
gesamten Sprachlehrbereich zentral zu koordinieren.
Trotz immer knapper werdender Haushaltsmittel und
gesteigerten Bedarfs - gerade im Hinblick auf die be¬
vorstehende Öffnung des europäischen Binnenmark¬
tes - konnte im Bereich der Sprachlehre in den ver¬
schiedenen Fachbereichen und Fächern ein minima¬
les und dennoch breit gefächertes Sprachlehrangebot
erhalten werden. Dies geschah zum einen durch ge¬
zielte Planung und zentral gesteuerten Einsatz von
Haushaltsmitteln für besoldete Lehraufträge, zum
anderen durch eine erhebliche Ausweitung der Ser¬
viceleistungen der hauptamtlichen Lehrkräfte in den
sprachlichen Fächern. Die Situation stellt sich zur Zeit
so dar, daß die Grenze der Auslastung durch Service¬
leistungen erreicht ist. Der zu erwartende Bedarf des
neuen Studienganges "International Business Stu-
dies" wie auch die stetig steigende Nachfrage in den
Bereichen Wirtschaftsenglisch, Wirtschaftsspanisch
und Wirtschaftsfranzösisch sind längerfristig nicht ohne
erheblichen Stellenzuwachs zu bewältigen. Am Ende
des Berichtszeitraums wurden die Auswahlverfahren
für Sprachlehrerstellen in Englisch/ Französisch/Spa¬
nisch abgeschlossen. Die Besetzung von zwei Stellen
ist mittlerweile erfolgt. Besondere Aufmerksamkeit
verdienen die Sprachen, die angesichts der Minima-
laustattung der Gesamthochschulen hauptamtlich nicht
vertreten, aber aus unterschiedlichen Gründen wichtig
sind. Dies betrifft vor allem Niederländisch, Dänisch,
Portugiesisch, Russisch, Türkisch, Chinesisch und
Japanisch. Hier sind längerfristige Lehrangebote si¬
cherzustellen. Den Verpflichtungen aus internationa¬
len Kooperationsverträgen wurde in der BESL schon
immer voll Rechnung getragen. Darunter fallen auch
die verschiedenen mehrwöchigen Deutschkurse, die
im Berichtszeitraum abgehalten wurden. Unter ande-
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rem waren dies Kurse für European Business-Studen¬
ten des Nottingham Polytechnic, für Studenten und
Hochschulangehörige der Universite du Maine, Le
Mans, für Studenten der University of Illinois, Urbana-
Champaign, sowie der Illinois State University, Nor¬
mal, IL. Die Kurse wurden in Kooperationzwischen
dem AkademischenAuslandsamtund den Fachberei¬
chen 2, 3 und 5 durchgeführt.
Das im Wintersemester 1984/85 eingerichtete Bera¬
tersystem für das Sprachenlernen konnte weiter aus¬
gebaut werden. Zu den wichtigsten Sprachen und
Sprachengruppen stehen jeweils Experten zu festge¬
legten Sprechzeiten zur Verfügung. Sie sollen Sprach-
lerner bei der Auswahl von Sprachlehrmaterialienfür
das Selbststudium oder das kursbegleitende Lernen
beraten und Auskunft in allen weiteren mit dem Fremd¬
sprachenerwerbzusammenhängenden Fragen geben.
Zur Innovation in der Sprachlehre hat die BESL im
Berichtszeitraum durch verschiedene Fortbildungsan¬
gebote für alle in der Sprachlehre tätigen Lehrkräfte
beigetragen. So wurden etwa Tagungen und Works¬
hops zu diversen Problemen der Sprachlehre in Zu¬
sammenarbeit mit dem Arbeitskreis der Sprachenzen¬
tren, Sprachlehrinstitute und Fremdspracheninstitute
(AKS), Bochum, abgehalten.
Neue Impulse für Lernende wie auch für Lehrende in
der BESL werden auch von den Möglichkeiten des
computerunterstütztenSprachunterrichts (CALL: Com-
puter-Aided Language Learning) erwartet. In den letz¬
ten beiden Jahren wurden von der BESL-Leitung die
technischen Details und die Erfahrungen anderer
Universitäten auf diesem Gebiet eruiert. Zum Zeit¬
punkt der Abfassung dieses Berichts liegt ein Antrag
auf Einrichtung eines computergestütztenSprachlern¬
systems in Anbindu ng an die Audiothek des AVMZ vor.
Statistische Angaben über die Entwick¬
lung der Studiengänge
Seit dem Wintersemester 1987/88 ist die Zahl der
Studierenden von seinerzeit 12.698 auf 16.206 Studie¬
rende zu Beginn des Wintersemesters 1990/91 (WS
90/91) angewachsen.
Mit einem Einschreibungsergebnis von fast 4.000
Zugängen aus über 6.000 Zulassungsanträgen hat die
Hochschule zum WS 90/91 einen neuen Rekord er¬
zielt.
Während schon die Vorjahresergebnisse (WS 87/88:
2.584 Zugänge, WS 88/89 und WS 89/90 je 2.960
Zugänge) im Landesvergleich überproportionalhoch
waren, lag vor allem der Zuwachs an Studienanfän¬
gern (1. Hochschulsemester) für den Standort Pader¬
born mit einer Steigerung von 48,4 % (unter Berück¬
sichtigung der Abteilungsstandorte 37,3 % für die
Hochschule insgesamt) zum WS 90/91 gegenüber
dem WS 89/90 besonders hoch und hob sich damit
deutlich von den Zuwachsraten der Studienanfänger
an den Nachbarhochschulen (Bielefeld: 20,4 %, Dort¬
mund: 15,7 %, Münster: 12,5 %) ab, wobei aber auch
andere Universitäten-Gesamthochschulen ansehnli¬
che Zuwächse in den Studienanfängerzahlen zum WS
90/91 verzeichnenkonnten (Duisburg: 32,9 %, Essen:
34,2%, Siegen: 28,4%).
Der allgemein erreichte bisherige Höchststand im
Bestand und in den Studienanfängerzahlen im WS 90/
91 resultierte bundesweitvor allem aus deutlich höhe¬
ren Studienberechtigtenzahlenund durch zusätzliche
Studienanfänger aus dem Gebiet der ehemaligen DDR,
sowie der vorzeitigen Entlassungen aus dem Wehr¬
und Zivildienst im Sommer 1990.
Zum WS 90/91 waren an dieser Hochschuledie größ¬
ten Zuwächse im Bereich der Wirtschaftswissenschaf¬
ten (durch die bundesweite Rückführungder BWL-
Studienplatzvergabe in das Verteilungsverfahren), aber
auch in der Elektrotechnik, im Maschinenbau, in der
Physik und in den Lehramtsstudiengängen für die
Primarstufe und die Sekundarstufe II zu verzeichnen.
Die Hochschule konnte ihre Attraktivität im Berichts¬
zeitraum darüberhinaus durch die Einrichtung neuer
Studienmöglichkeiten und eine Erweiterung des bishe¬
rigen Angebots steigern.
So wurde u.a. neben der Erweiterung der Wahlmög¬
lichkeiten für Magister-Nebenfächer zum WS 89/90
der Studienbetrieb im integriertenStudiengang Wirt¬
schaftsinformatik und im FH-Studiengang Technischer
Umweltschutz und zum WS 90/91 im Diplomstudien¬
gang Sportwissenschaften erstmalig an dieser Hoch¬
schule aufgenommen.
Gleichzeitig wurden im Rahmen der Sicherungen der
Aufgaben im Hochschulbereichder Lehramtsstudien¬
gänge Sozialwissenschaften für die Sekundarstufen I
und II, sowie die beiden FH-StudiengängeArchitektur
und Bauingenieurwesen aufgelöst, so daß seit 1988




WS 87/88 WS 88/89 WS 89/90 WS 90/91
Standort Paderborn 9.340 10.309 10.817 12.436
Abt Höxterf H/| «II \J n \ \j 1 956 839 830 861
Abt. Meschede 982 1.032 1.145 1.263
Abt. Soest 1.420 1.451 1.543 1.646
Gesamt 12.698 13.631 14.335 16.206
Studienabschlüsse in integrierten
Studiengängen
Verteilung der Abschlüsse auf die
Studiengangszweige
Nachdem in der Zeit von 1981 - 1986 die Anzahl der
Studienabschlüsse um ca. 30 % gestiegen ist (vgl.
ausführliche Darstellung im Vierjahresbericht 1983-
1987), ist vom Studienjahr 1986/87 (329 Abschlüsse)
zum Studienjahr 1987/88 nochmals ein starker An¬
stieg von 36,7 % auf 520 Abschlüsse zu verzeichnen.
Nach einem geringfügigen Rückgang von 11 Abschlüs¬
sen im Jahr 1988/89 haben im Studienjahr 1989/90
wiederum 520 Studenten/-innen das Studium in einem
integrierten Studiengang abgeschlossen.
Während im Studiengang Informatik die Zahl der
Abschlüsse erheblich gestiegen ist, ist die Anzahl in
den Studiengängen Physik und Chemie stark rückläu¬
fig, während sich in Maschinenbau, Elektrotechnik und
Mathematik leichte Zunahmen zeigen. Im Studien¬
gang Wirtschaftsingenieurwesen wurde im Sommer¬
semester 1990 der erste Abschluß erreicht.
Der bislang kontinuierliche Anstieg des auf das Haupt¬
studium I entfallenden Anteils wurde insgesamt fortge¬
setzt. Allerdings ging die Quote von 36,6% in den
Jahren 1987/88 auf 31,7% (1989/90) geringfügig zu¬
rück.
Die Entwicklung in den einzelnen Studiengängen ist
jedoch unterschiedlich. Während in den Studiengän¬
gen Wirtschaftswissenschaften, Mathematik und In¬
formatik der Anteil bei geringen Schwankungen sich
nahezu nicht verändert hat, ist in Physik und Maschi¬
nenbau ein Rückgang und in Chemie und Elektrotech¬
nik eine Zunahme des Anteils der Abschlüsse im
Hauptstudium I zu verzeichnen.
Durchschnittliche Studiendauer
Die bereits 1986 dargestellte mehr oder minder konti¬
nuierliche leichte Verlängerung der Studienzeit hat
sich auch im Berichtszeitraum weitgehend bestätigt.
Im Hauptstudium I ist die durchschnittliche Studien¬
dauer in allen Studiengängen (außer Chemie) um
Werte zwischen 0,2 und 2,4 Semester angestiegen.
Der Anstieg ist größtenteils auf einige "langsame" Ab¬
schlüsse zurückzuführen. Lediglich in der Chemie ist
die Studienzeit um 1,1 Semester zurückgegangen.
Im Hauptstudium II ergibt sich bei leichten Schwan¬
kungen insgesamt eine geringfügige Verlängerung der
Studiendauer inderChemieund Elektrotechnik. Inden
Studiengängen Maschinenbau und Informatikhat sich
die Studienzeit um 1,8 bzw. 1,6 Semester verlängert,
während in Wirtschaftswissenschaften und Mathema¬
tik ein leichter Rückgang zu verzeichnen ist.
Diplom-Pädagogik, Magisterstudiengänge
Die Anzahl der Abschlüsse im Diplomstudiengang
Erziehungswissenschaft ist in den letzten Jahren
kontinuierlich zurückgegangen, während die Zahl der
Abschlüsse im Magisterstudiengang Sprach- und Lite¬
raturwissenschaften gestiegen ist. Ein Großteil der
Absolventen/innen konzentrierte sich auf die germani¬
stischen Hauptfächer und die in den Prüfungsordnun¬
gen vorgesehenen Nebenfächer. Die Nachfrage be¬
stätigt jedoch, daß das Angebot der Hochschule, die
Berufsperspektiven durch Einrichtung von ökonomi¬
schen und technischen Nebenfächern zu optimieren,
begrüßt wird. In den Magisterstudiengängen mit Haupt¬
fach Musikwissenschaft bzw. Philosophie/Geographie/
Geschichte sind nur wenig Abschlüsse jedoch mit
steigender Tendenz zu verzeichnen.
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Die durchschnittlicheStudiendauer hat sich im Magi¬
sterstudiengang Sprach- und Literaturwissenschaften
verlängert; in den Studiengängen Diplom-Pädagogik
und Magister Philosophie/Geographie/Geschichteist
bei geringen Schwankungen innerhalb des Berichts¬
zeitraumes eine nahezu konstante Studiendauer zu
verzeichnen. Der erhebliche Anstieg der Studienzeit in
Musikwissenschaft um 4,3 Semester resultiert aus
mehreren "langsamen" Abschlüssen bei kleinen Fall¬
zahlen.
Studiengang WS 1987/88 WS 1988/89 WS 1989/90
SS 1988 SS 1989 SS 1990
Diplompädagogik 18/13,3 Sem. 14/12,2 Sem. 11/13,3 Sem.
Magisterstudiengänge:
Sprach- und Literatur¬
wissenschaften 12/12,0 Sem. 21/12,8 Sem. 16/13,9 Sem.
Philosophie/Geographie
Geschichte 3/13,3 Sem. 1/14,0 Sem. 5/13,2 Sem.
Musikwissenschaft 1/11,0 Sem. 4/15,2 Sem.
Anzahl der Abschlüsse und durchschnittliche Studiendauer in den Fachhochschulstudiengängen
WS 87/88 u. WS 88/89 u. WS 89/90 u.
Studiengang SS 88 SS 89 SS 90
Abt. Höxter:
Architektur 81 /10,1 Sem. 61 /11,2 Sem. 29/11,8 Sem.
Landespflege 88/ 9,5 Sem 79/10,0 Sem 53/10,1 Sem.
Bauingenieurwesen 39/ 9,8 Sem. 73 / 9,5 Sem 44/ 9,3 Sem.
Abt. Meschede:
Masch.technik II 46 / 9,0 Sem. 32 / 8,8 Sem. 35/ 9,7 Sem.
Nachrichtentechnik 86 / 8,9 Sem. 88/ 8,6 Sem. 96 / 9.5 Sem.
Abt. Soest:
Masch.technik III 88 69 94 / 9,8 Sem.*
Elektrische
Energietechnik 71 64 63/10,5 Sem.*
Landbau 70 66 69 / 8,7 Sem.*
'Die Angaben über die Studiendauer beruhen auf der Datenbasis des Studentensekretariates über Prüfungen/Exmatrikulationen.
Die Abteilung Soest führt nach eigenen Angaben keine Statistik über die durchschnittliche Studiendauer.
Einstufungsprüfung
Im Jahr 1988 hat die Universität - Gesamthochschule
Studieninteressenten/innenohne Hochschulzugangs¬
berechtigungzum ersten Mal die Möglichkeit angebo¬
ten, durch Ablegen einer sog. "Einstufungsprüfung"
ein Studium aufzunehmen. Gleichzeitig können auch
Bewerber/innen mit Hochschulzugangsberechtigung
hierdurch die Einstufung in ein höheres Fachsemester
erreichen. Die Einstufungsprüfung kann für alle an der
Hochschule angebotenen Studiengänge - mit Ausnah¬
me der Lehramtsausbildung - abgelegt werden.
1988 wurden zwei von fünf Bewerbern/innenzur Prü¬
fung zugelassen. Die Kandidaten haben die Prüfung
im Wintersemester 1988/89 erfolgreich abgelegt und
das Studium (Landbau bzw. Diplom-Pädagogik) auf¬
genommen.
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Im Jahr 1989 wurden 5 von 8 Bewerbern/innenzuge¬
lassen, hiervon haben 3 Kandidaten/innen die Prüfung
abgelegt und das Studium (Diplom-Pädagogik bzw.
Wirtschaftswissenschaft)aufgenommen. Von 20 Be¬
werbern/innen im Jahr 1990 wurden 15 Kandidaten/
innen zugelassen. 11 Bewerber/innenhaben die Prü¬
fung bereits abgelegt und bestanden. Die Aufnahme
des Studiums erfolgte zum Sommersemester 1991.
Anmietung von Klausurräumen
Bedingt durch die begrenzte Raumkapazität der Hoch¬
schule sowie zur Reduzierung des Bedarfs an Auf¬
sichtskräften wurde mit Genehmigungdes Rektorates
die Sporthalle der Hochschule für Klausurzweckemit
dem entsprechenden Mobiliar für 350 Teilnehmer/
innen ausgestattet. Im Sommersemester 1989 wur¬
den hier erstmals Klausuren im Rahmen der Zwi¬
schenprüfungim integrierten Studiengang Wirtschafts¬
wissenschaften durchgeführt.Seit Sommersemester
1991 werden dort - nach Verlegung der Prüfungszeit¬
räume - auch die Diplomklausuren Wirtschaftswissen¬
schaften durchgeführt.Darüber hinaus wird die Sport¬
halle nachmittags in zunehmendem Maße durch die
Fachbereiche für Klausuren zum Erwerb eines Lei¬
stungsnachweises genutzt.
Da die Sporthalle jedoch nur in begrenztem Umfang
zur Verfügung steht (Veranstaltungen des Faches
Sportwissenschaft, Hochschulsport)und die Anzahl
der Klausurteilnehmer oftmals auch die Kapazität
übersteigt, besteht zusätzlich die Möglichkeit der
Anmietung der Schützenhalle Paderborn (180 Plätze)






Der Bestand der Universitätsbibliothek Paderborn
umfaßte zum 31.12.1990 ca. 977.000 Bände (d.h.
Monographien, Dissertationen und Zeitschriften), bei
zusätzlicher Berücksichtigung der Mikroformen sogar
ca. 1.063.000 physische Einheiten. Der jährliche Zugang
beträgt derzeit ca. 40.000 Bände zuzügl. ca. 20.000
Mikroformen. Der Bestand ist an den vier Standorten
Paderborn, Höxter, Meschede und Soest zu ca. 95%
den Benutzem in einer systematischen Freihandauf¬
stellung direkt zugänglich.
Bei stagnierenden Erwerbungsmitteln und gleichzeitig
weiter angestiegenen Literaturpreisen war der jährli¬
che Zugang im Berichtszeitraum eher rückläufig,wobei
die seit 1989 zusätzlich bereitgestellten, zweckgebun¬
denen Mittel des Hochschulsonderprogramms diesen
Effekt gerade ausgleichen. (Der auffallend hohe Zu¬
gang in 1989 geht im übrigen auf die größtenteils aus
Sondermitteln finanzierten Ankäufe der "Bibliothek
Schonauer" und der "Zugschwerdt'schen Leihbiblio¬
thek" zurück.) Der Bibliotheksetat befindet sich in einer
Umstrukturierung: Diez. Zt. noch ca. ein Dritteides Er¬
werbungsetats ausmachenden Aufbaumittel der Uni¬
versitätsbibliothek (Titel 813 95) werden bei kontinuier¬
lich sinkenden Jahresraten 1995 erschöpft sein, wobei
eine entsprechende Steigerung bei den laufenden
Mitteln (Titel 523 95) immer noch nicht als gesichert
angesehen werden kann.
Auf Grund der Etatsituation konnten die früher konsta¬
tierten Defizite beim geisteswissenschaftlichen Be¬
stand der Universitätsbibliothek,insbesondere bei Quel¬
lenwerken und bei Primärliteratur, auch im Berichts¬
zeitraum nicht behoben werden. Die auch früher schon
unbefriedigende Versorgung sämtlicher Fächer mit
Zeitschriften hat sich inzwischen noch verschlechtert,
da die Bibliothekskommission angesichts hier über¬
proportional hoher Preissteigerungsraten empfohlen
hat, den Zeitschriftenetat um 10% zu kürzen.
1.2 Buchbearbeitung
Die Bibliothek katalogisiert ihre neu erworbenen Mo¬
nographien im Rahmen des nordrhein-westfälischen
Online-Verbundsystems, an dem inzwischen 19 Hoch¬
schulbibliotheken beteiligt sind (darunter 2 zur Leihver¬
kehrsregion NRW zählende Bibliotheken aus Rhein¬
land-Pfalz). Das vom Hochschulbibliothekszentrum
(HBZ) in Köln als Verarbeitungszentrale betreute ADV-
System ist in den vergangenen Jahren hard- und
softwaremäßig ausgebaut und erweitert worden und
wird von den Bibliotheken zunehmend auch für biblio¬
graphische Recherchen (Fernleihbestellungen/Benut¬
zeranfragen) und sonstige Aufgaben eingesetzt. Die
Bibliothek nutzt das System nach dem 'Siegener Modell"
seit Mitte 1989 auch für Erwerbungsfunktionen und hat
dadurch vor allem eine Integration der bis dahin kon¬
ventionell geführten Monographien-Bestellkartei in den
Online-Datenpool erreicht. Über die Mikrofiche-Kata-
loge und den geplanten Online Public Access Catalog
(OPAC), der den Benutzern komfortable Retrieval-
möglichkeiten eröffnen wird (mit Zugriffsmöglichkeit
über das Hochschulnetz und Schnittstelle zum Aus¬
leihsystem), sind damit auch die Informationen über
laufende Bestellvorgänge in einem einheitlichen Mo¬
nographienkatalog allgemein zugänglich.
Der leistungsmäßige Ausbau des ADV-Verbundsy¬
stems hat jedoch insbesondere beim HBZ in keiner
Weise mit der intensiveren Nutzung und dem An¬
schluß weiterer Bibliotheken Schritt gehalten. Der
laufende Geschäftsbetrieb ist daher durch nicht ak¬
zeptable Dialogantwortzeiten sowie Ausfälle und Stö¬
rungen gekennzeichnet, die bei der ohnehin schwieri¬
gen Personalsituation der Bibliothek eine erhebliche
Belastung darstellen und auf Dauer nicht hingenom¬
men werden können. Versuche des HBZ, durch Instal¬
lierung einer Datenbankkomponente fürden parallelen
Datenbankzugriff (Multithread) eine Beschleunigung
der Antwortzeiten um den Faktor 2,5 zu erreichen,
haben bisher nicht zu dem gewünschten Erfolg ge¬
führt.
Bei der Katalogisierung der Zeitschriften arbeitet die
Bibliothek seit 1983 mit der Zeitschriftendatenbank
(ZDB) beim Deutschen Bibliotheksinstitut(DBI) in Berlin
als zentralem Nachweisinstrument für die BRD zu¬
sammen. Im Rahmen der Umstellung dieses ADV-
Verbundsystems auf Online-Betrieb wurden im ver¬
gangenen Jahr zwei Bildschirmarbeitsplätze einge¬
richtet, die über eine Inhouse-Modemstrecke zum
Hochschulrechenzentrum (HRZ) und das Wissen¬
schaftsnetz (WIN) mit dem DBI-Rechner verbunden
sind. Die Bibliothek hofft, daß es sich bei den seither
immer wieder aufgetretenen Instabilitäten um übertra¬
gungstechnische Probleme handelt, die von DBI und
HRZ in absehbarer Zeit gelöst werden können.
Trotz der skizzierten Beeinträchtigungen konnte bei
der retrospektiven ADV-Erfassung des Zeitschriften-
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Bibliothek: Statistische Übersicht nach Kalenderjahren
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bestandes inzwischen ein Stand erreicht werden, der
Anfang 1991 die Ablösung des konventionellen Zeit¬
schriftenverzeichnisses der Bibliothek durch eine Mi-
krofiche-Ausgabe ermöglicht hat. Das Verzeichnis wird
zweimal jährlich durch aktuelle Neuausgaben ersetzt.
Für die Zukunft ist eine regelmäßige Einspielung der
Zeitschriftendaten in den Datenpool des HBZ vorgese¬
hen, so daß den Bibliotheksbenutzern über die Mikro-
fiche-Kataloge und den OPAC die Information zum
Gesamt-Literaturbestand der Universitätsbibliothek
Paderborn "in einem Alphabet" zur Verfügung steht.
Die Übermittlung von Erwerbungsvorschlägen an die
Bibliothek kann seit 1988 auch via Hochschulnetz an
eine elektronische Mailbox erfolgen. Das in Zusam¬
menarbeit mit Fachbereich 17 und HRZ entwickelte
Programm erlaubt den Fachbereichen zudem die
Führung interner Bestell/Literaturdateien.
1.3 Benutzung
Durch die im Rahmen des Hochschulsonderprogramms
bereitgestellten Mittel für Aushilfskräfte konnten die
Öffnungszeiten der Universitätsbibliothek jetzt ausge¬
dehnt werden auf Mo - Fr 7.30 - 23.00 Uhr sowie Sa
9.15-17.00 Uhr.
Die Anzahl der aktiven Benutzer, der Ausleihen und
Vormerkungen von Büchern ist im Berichtszeitraum
kontinuierlich angestiegen. Während die passive (von
anderen Bibliotheken nehmende) Femleihe im Be¬
richtszeitraum stagniert, hat sich die aktive (an andere
Bibliotheken gebende) Femleihe nahezu verdoppelt.
Beides kann zwar als Indiz für einen inzwischen er¬
reichten guten Ausbaustand der Universitätsbibliothek
angesehen werden, die aktive Femleihe schränkt die
Verfügbarkeit der Literatur vor Ort jedoch wieder ein
und ist zudem äußerst personalintensiv.
Das zuletzt äußerst störanfällige ADV-Ausleihsystem
wurde Anfang 1990 nach über zwölfjährigem Einsatz
durch ein vom Hochschulrechenzentrum Bochum ent¬
wickeltes, auf einem PC-Netz basierenden System
ohne Umstellungsprobleme abgelöst.
An den für Verlängerungen, Vormerkungen und Infor¬
mationen über das eigene Benutzerkonto eingerichte¬
ten Selbstbedienungsplätzen des Ausleihsystems sollen
künftig auch die CD-ROM-Literaturdatenbanken über
das PC-Netz verfügbar gemacht werden, die bisher
nur an Einzelarbeitsplätzen bereitgestelltwerden können.
Das Angebot von CD-ROM-Literaturdatenbanken, ins¬
besondere für die Fächer mit hohen Studentenzahlen,
wird inzwischen sehr gut angenommen und hat den
weiteren Anstieg der kostenintensiven Online-Recher¬
chen in Datenbanken verlangsamt.
Die Bemühungen, auch den Katalog der Universitäts¬
bibliothek selbst als Online Public Access Catalog
(OPAC) im Hochschulnetz anzubieten, haben 1990
leider einen Rückschlag erfahren, da die vom Hoch-
schulbibliothekszentrum Köln auf Magnetbändern
überiassenen Katalog-Daten nicht in der gewünschten
Form umgesetzt werden konnten. Inzwischen bieten
sich fürdas weiterverfolgte OPAC-Projekt aber bereits
andere Realisierungsmöglichkeiten an.
Audiovisuelles Medienzentrum (AVMZ)
Der Bedarf, audiovisuelle Materialien in Forschung
und Lehre einzusetzen, nahm im Berichtszeitraum
weiterhin zu.
Dies geschah unter dem Aspekt, daß Medien in der
Hochschule Studium und Forschung wirkungsvoll
unterstützen und Lehre praxisnah veranschaulichen
und aktualisieren können. Um die finanziellen, perso¬
nellen und organisatorischen Voraussetzungen zu
schaffen, den Medieneinsatz an allen Hochschulen
des Landes zu intensivieren, wurden die Leiter der
Medienzentren Siegen und Paderborn aufgefordert,
eine Übersicht zu "Aufgaben und Ausstattung der Me¬
dienzentren an wissenschaftlichen Hochschulen des
Landes NRW" für die gemeinsame Studienkommis¬
sion des Landes zu erstellen. Diese ging dem MWF im
März 1990 zu und soll die Grundlage für weitere Bera¬
tungen zur Unterstützung der Medienverwendung an
den Hochschulen des Landes NRW in der vorgenann¬
ten Kommission bilden.
Die medientechnische Infrastruktur in der Paderborner
Hochschule konnte weiter verbessert werden und damit
vor allem die Möglichkeit des Einsatzes von audiovi¬
suellen Medien in der Lehre. Hierzu gehören u.a. die
Großbildprojektion von Video- und Computerdaten in
den Hörsälen C1 und H1. In den Hörsälen A 2, A3 und
A 5 wurden Monitore installiert, so daß die Hauptnutzer
dieser drei Hörsäle, die Lehrenden der Physik und
Chemie die Möglichkeit haben, den Studierenden
experimentelle Vorgänge deutlicher veranschaulichen
zu können. Im Bereich der Ingenieurwissenschaften
wurden die Hörsäle P 52.01 und P 72.01 mit Beschal¬
lungsanlagen incl. kabellosen Mikrofonen ausgestat¬
tet. Neben den medientechnischen infrastrukturellen
Verbesserungen in den Hörsälen konnten auch zu-
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sätzliche Serviceangebote fü r die Nutzer innerhalb des
AVMZ erbracht werden.
Zum einen besteht seit 1990 die Möglichkeit unter
Verwendung eines sog. Fernsehnormwandlers be¬
spielte Videokassetten (VHS, U-matic) aus Ländern
mit Fernsehnormen, die von der in in Deutschland
genutzen Norm abweichen (USA, Frankreich u.a.) auf
die PAL-Norm zu kopieren. Zum anderen verfügt das
AVMZ nunmehr über das Kabelnetz hinaus auf Wunsch
vieler Nutzer über eine noch auszubauende Satellite¬
nempfangsanlage, die zur Zeit den Empfang von 37
Fernsehsendern und einer Vielzahl von Rundfunksen¬
dern ermöglicht.
Nachdem die Hochschule 1990 erfolgreich das HBFG-
Verfahren zur Erneuerung (582.000 DM) der Regie
des Hochschulinternen Fernsehens abgeschlossen
hat, konnte mit Unterstützung des Landes NRW und
des Bundes die Beschaffung und Installation des neuen
Videoproduktions- und -postproduktions-Systems
(Betacam-ePFormat/Ampex Europe) erfolgen.
Qualitätsmerkmale des neuen Produktionssystems:
O Betacam-SP-Aufzeichnungsformat und dadurch
Kompatibilität mit Videosystemen der Fernsehan¬
stalten, anderer Universitäten und der Industrie
hohe Auflösung der aufgezeichneten Videosig¬
nale durch Komponententechnik
O hohe Qualität des Videobegleittones (Rundfunk¬
standard)
O Möglichkeit von Zeitlupe und Zeitraffer
O Darstellung von bis zu 5 Videosignalen in einem
Bild
O große Auswahl von digitalen und grafischen Ef¬
fekten
Die Nutzung von AVMZ-Einrichtungen, Tonstudio,
Videothek und Audiothek nahm weiterhin zu. Dies liegt
sowohl an dem erweiterten Bedarf, AV-Medien in Lehr¬
veranstaltungen und im Einzelstudium zu verwenden,
an den höheren Studentenzahlen und im Bereich des
Sprachlernens an dergestiegenen Zahl ausländischer
Studierender.
Nach der Einführung des EDV-gestützten Dokumen¬
tationssystems MEDIAS wurden in der Dokumenta¬
tion des AVMZ 6.400 Titel erfaßt, wovon mehr als 90%
voll inhaltlich erschlossen sind. Im Rahmen des Pro¬
jekts "Frauen und Medien" ist im AVMZ ein Medienar¬
chiv entstanden, das 350 Film- und Femsehbeiträge
zu frauenspezifischen Themen enthält. Diese sind mit
Hilfe des Dokumentationssystems MEDIAS erfaßt.
Die Dokumentation, deren Beiträge auch inhaltlich er¬
schlossen wurden, kann nach Schlagwörtern durch¬
sucht werden. Auf diese Weise können zu den unter¬
schiedlichsten Themen im Rahmen von frauenspezifi¬
schen Lehrveranstaltungen entsprechende Medien¬
beispiele ausgewählt werden. Die Empfehlung der
AVMZ-Kommission, insbesondere die ingenieur- und
naturwissenschaftlichen Fachbereiche verstärkt mit
AV-Materialien zu unterstützen und hierzu auch eine
Dokumenation über alle fremdproduzierten Industrie¬
filme zu erstellen, sowiediese soweit wie möglich auch
in der Videothek des AVMZ bereitzuhalten, wurde
durch den Kontakt zur Deutschen Industriefilmzentra¬
le in Köln aufgenommen. Mit ihr zusammen soll den
Lehrenden der Paderborner Hochschule eine Über¬
sicht über alle verfügbaren Filmmaterialien zur Unter¬
stützung und Veranschaulichung der Lehre geboten
werden. Die begonnenen Arbeiten werden durch ein
gemeinsames Projekt der Kontaktstelle für Informa¬
tionstransfer und des AVMZ "medienunterstützter In-
formations- und Technologietransfer" vertieft.
Zentrale Studienberatungsstelle
Im Berichtszeitraum sind folgende Entwicklungen
hervorzuheben:
Die große Nachfrage nach Studienplätzen und die
daraus folgende Überlastung weiter Bereiche der
Hochschule wirkte sich auch im Bereich der allgemei¬
nen Studienberatung aus. In der studienvorbereiten¬
den Beratung gab es eine zeitweise kaum zu bewälti¬
gende Fülle persönlicher Gespräche sowie schriftli¬
cher und telefonischer Anfragen. In der Studienein¬
gangsberatung wurden verstärkt Probleme der Inte¬
gration in einen Studienalltag, der durch überfüllte
Lehrveranstaltungen und dadurch erschwerte Stu¬
dienbedingungen belastet wurde, thematisiert. Dem¬
gegenüber wurde die Sorge um einen adäquaten
Arbeitsplatz nach dem Studium seltener angespro¬
chen als in den Vorjahren, weil die Studierenden
insbesondere die Beschäftigungschancen für Lehrer
wesentlich optimistischer beurteilten.
Als neue Aufgabe kam die Beratung von Studieninte¬
ressenten und Hochschulwechslern aus dem Gebiet
der ehemaligen DDR hinzu.
Es war dringend erforderlich, daß in einer Zeit steigen¬
der Beratungsnachfrage die psychologische Beratung
verstärkt wurde. Die neue Mitarbeiterin ist insbesonde¬







O von Spezialrechnern mit besonders hoher
Rechenleistung
O von allgemein nutzbarer Universialrechner-
kapazität
O Koordinierung aller DV-Aktivitätenan der
Hochschule
Insgesamt sind im HRZ beschäftigt: 1 Leiter,
4 wissenschaftliche Mitarbeiter, 2 Programmierer, 5
technische Angestellte und 1/2 Sachbearbeiterin im
Büro
Die wichtigsten DV-Komponenten im HRZ
Im Bereich lokaler und überregionalerNetze (LAN und
WAN):
O ca. 300 Direktanschlüsse oder Gateways zu
Fachbereichsnetzen am Standort Paderborn
O Anschlu ß an das WIN (Wissenschaftsnetz)und
anderen nationalen und internationalenNetzen
sowie zu den Abteilungen in Höxter, Meschede
und Soest
Im Rechnerbereich:
Sequent, 30 MIPS 4 Gigabyte Plattensp Unix Universialrechner
Convex C1 VR 1 Gigabyte Plattensp Unix Vektorrechner
Sun 4/370 16 MIPS 4 Gigabyte Plattensp Unix Fileserver
Targon35 1 MIPS 2 Gigabyte Plattensp Unix Netzserver














O Übersetzer: FORTRAN, C, BASIC, PL/1,
PASCAL, LISP/PROLOG
O Pakete: ERGRAPH, ASKA, CAILCOMP
TCS, GKSGRAL








Dieses System gibt Informationen und Hilfen an Unix-
Rechner im LAN - auch an Rechner, die nicht im HRZ
stehen.
Zum LAN (local area network)
Das hochschulweitelokale Datennetz vom Typ Ether¬
net mit der Übertragungsgeschwindigkeitvon 10 Mil¬
lionen Bit/sec verbindet praktisch alle Räume des
Hochschulcampus in Paderborn. Die höheren Proto¬
kolle TCP/IP, NFS und MUNET werden vom HRZ
gespflegt.
Zum WAN (wide area network)
Das HRZ ist über ein Datex-P-Untervermittlungssy-
stem mit dem WIN (deutsches Wissenschaftsnetz, 64
k Bit/sec) verbunden. Auf diesem Wege und über das
LAN können nationale und internationale Netze er¬
reicht werden. Z.B. sind auchdie Höchstleistungsrech¬
ner des Landes NRW in Aachen (IBM-Welt) und Köln
(Unix-Welt) über höhere Protokolle erreichbar.
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UNICONSULT
UNICONSULT,die Kontaktstelle für Informationstrans¬
fer ist im Juni 1990 neu geschaffen worden und durch
Senatsbeschluß Heinz Nixdorf - Institut angesiedelt.
Die Umwandlung in eine Zentrale Betriebseinheit wird
z.Z. beraten. Das Aufgabengebietdieser Einrichtung
umfaßt vor allem die Entwicklung und Umsetzung von
Strategien zur Förderung der Kontake zwischen Hoch¬
schule und Wirtschaft, der Kooperation von Hochschu¬
le und Wirtschaft bei Forschungs- und Entwicklungs¬
projekten, sowie des Transfers von ingenieur-,natur-
und wirtschaftswissenschaftlichenForschungsergeb¬
nissen der Hochschule in die Praxis.
Demzufolge hatten die wesentlichen Aktivitäten ab
Juni 1990 das Ziel, durch verschiedene Maßnahmen
die Öffentlichkeit und insbesondere die Unternehmen
in Ostwestfalen-Lippeüber das Leistungsangebot zu
informieren. Dazu ist in allen wichtigen Publikationsor¬
ganen und im Rundfunk über diesen neugeschaffenen
Bereich berichtet worden. Kontakte zu Verbänden,
Banken, Kommunen, Unternehmen, Behörden, wei¬
teren Vereinigungenund anderen Hochschulen sind
hergestellt worden. Darüberhinaus ist die Vertretung
von UNICONSULT in zahlreichen Gremien sicherge¬
stellt: Arbeitskreis Förderung von Innovation und
Technologie der Regionalkonferenz Ostwestfalen-Lippe;
Arbeitskreis Technologieförderungder IHK Ostwest¬
falen; Transferverbund im Länderdreieck (mit Hoch¬
schulvertretern aus Südniedersachsen, Nordhessen
und Ostwestfalen); Gesellschaft zur Förderung von
Technologietransfer und Innovation (GTI) und Tech¬
nologie Forum Paderborn e.V. (TFP).
Diese Aktivitäten tragen zu einem intensivierten Erfah-
rungs- und Informationsaustauschan der Nahtstelle
Wissenschaft/Wirtschaft bei. Die Umsetzung von
Forschungsergebnissen aus der Hochschule in die
Praxis erfolgt zum einen durch Anbahnung von Unter¬
nehmenskontakten und Projektbegleitungbei indu¬
strienahen Forschungsvorhaben.Auf diese Weise sind
etwa 30 Kooperationsprojekteinitiiert worden, die zum
größten Teil als externe Diplomarbeiten abgewickelt
werden. Zudem werden für kleinere und mittlere Unter¬
nehmen Beratungendurch Hochschullehrer in Zusam¬
menarbeit mit dem Beauftragten für das TBNW-Pro-
gramm (Technologieberatung Nordrhein-Westfalen)
vermittelt.
Einen wichtigen Beitrag zur Vorbereitung eines regel¬
mäßigen Unternehmensforumsleistete im November
1990 eine Vortragsreihe zu Technologietransferund
Innovationsförderung. Für diese Veranstaltungen
konnten renommierteReferenten gewonnen werden.
Ein weiterer Schwerpunkt der Transferarbeit ist die
wissenschaftliche Weiterbildung für Führungseliten aus
der Wirtschaft. Im Berichtszeitraumhaben sechs Se¬
minare stattgefunden, die von UNICONSULT feder¬
führend geplant, organisiert und durchgeführt worden
sind.
Im Rahmen eines Drittmittel-Projekts "Medienunter-
stützer Informations- und Technologietransfer"ist seit
Dezember 1990 eine wissenschaftliche Mitarbeiterin
in der Kontaktstelle angestellt. Durch ihre Arbeit soll
das Angebot der Hochschule im Transferbereich do¬
kumentiert und in geeigneter Form in der Öffentlichkeit
transparenter gemacht werden. Zu den Aufgaben dieser
Mitarbeiterin gehört daher die Erstellung von Prospek¬
ten und Informationsbroschüren.
Zeitgleich mit dieser Mitarbeiterin hat im AVMZ, das
das Drittmittelprojekt "Medienunterstützter Informa¬
tions- und Technologietransfer"mitträgt, ein wissen¬
schaftlicher Angestellter seine Tätigkeit aufgenom¬
men und damit begonnen, eine Dokumentationüber
Industriefilme zu erstellen.
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V. Hochschule und Region Kulturelle Einbindung in die Region
Regionalisierung
Bei der Gründung der Universität - Gesamthochschu¬
le - Paderborn stand das RegionalprinzipPate. Die
Erfahrungen in der BundesrepublikDeutschlandzei¬
gen, daß die Hochschulgründungender sechzigerund
siebziger Jahre eines der wirksamstenMittel der regio¬
nalen Entwicklungspolitik in wirtschaftlicher und kultu¬
reller Hinsicht waren. Universitäten sind gleichwohl nur
überlebensfähig und innovativ für ihre Region, wenn
sie sich gemessen an internationalen Standards in der
wissenschaftlichen Öffentlichkeit und in der Berufs¬
praxis bewähren. Daß Regionalbezug nichts mit Pro-
vinzialität gemein zu haben braucht, kann im Berichts¬
zeitraum an besonders gelungenen Beispielen gezeigt
werden. Die Zusammenarbeit der Universität mit der
Nixdorf Computer AG (jetzt: Siemens Nixdorf Informa¬
tionssysteme AG, SNI) im CADLAB, einem Labor zur
Entwicklung von Entwurfswerkzeugen für Schaltun¬
gen, ist in ihrer Form einmalig. Die guten Erfahrungen
aus dieser Kooperation gaben den Ausschlag für die
großzügige Stiftung Heinz Nixdorfs und damit für den
Aufbau des Interdisziplinären Forschungszentrums
für Informatik und Technik. Daß die Zusammenarbeit
so außergewöhnlichgut entwickelt werden konnte, ist
das gemeinsame Verdienst des verstorbenen Firmen¬
gründers, des Unternehmensvorstands,des Vorstands
der Stiftung Westfalen und der Wissenschaftler, die
durch ihre Leistungen überzeugen konnten. Die Er¬
schließung der Corveyer Bibliothek ist ein weiteres
Beispiel dafür, wie sich Regionalbezug und Forschungs¬
qualität glücklich miteinander verbinden. Die Universi¬
tät hat dabei im Besitzer der Bibliothek, dem Fürsten
von Corvey und Ratibor, einen der Förderung der
Literaturwissenschaften besonders gewogenen Mä¬
zen gefunden.
Die regionale Einbindung im Sinne gegenseitigen
Wissens- und Technologietransfers ist damit nur illu¬
striert, gewiß nicht umfassend beschrieben. Außer¬
dem ist in Zusammenarbeit mit der Universität Biele¬
feld und den Fachhochschulen Bielefeld und Lippe
sowie mit den Kammern und den Gebietskörperschaf¬
ten eine gemeinsame Initiative des Innovationstrans¬
fers auf dem Wege, die ihren Ausgangspunkt in einer
Informationsveranstaltungdes Regierungspräsiden¬
ten und der Hochschulenhatte. Informieren, Vertrauen
schaffen, Partner aus Hochschule und Wirtschaft
zusammenbringen sind die diesbezüglichenunmittel¬
baren Aufgaben.
Das Kulturangebot der Region wird von der Hochschu¬
le in besonderer Weise mitgestaltet. Hervorzuheben
ist die Arbeit der Studiobühneund das Konzertangebot
des Collegium Musicum. Beide finden in der Regel
eine außerordentlich gute Resonanz. Bedauerlicher¬
weise hat die Reihe "Das Hochschulkonzert",trotz
immer sehr guter Kritiken der künstlerischen Leistun¬
gen der eingeladenen Ensembles, nicht die notwendi¬
ge quantitativeAttraktivität entfalten können und wird
daher eingestellt werden müssen.
Die Aktivitäten der Fächer Kunst, Musik und Textilge-
staltung haben in der Region einen besonderen Stel¬
lenwert. Das gilt einmal deshalb, weil die Hochschule
in Musikwissenschaftund Musikpädagogik durch zwei
vorzüglich wirksame Kooperationsverträge mit der
Hochschule für Musik Detmold verbunden ist und weil
aus diesen Kooperationen in Paderborn und Detmold
Qualitätszuwächse resultieren. Es gilt zum anderen
deshalb, weil die Kunstpädagogik in Ostwestfalen-
Lippe in Paderborn ihrZentrum hat. Dieses Zentrum ist
im Vergleich zu einer Kunstakademie zwar beschei¬
den, aber angesichts der Tatsache, daß eine solche
Akademie in der Region in absehbarer Zeit nicht
geplant ist, von besonderer Bedeutung. Im "Kunstsilo",
der 1986 eröffnet wurde, hat die Hochschule großzü¬
gige Ateliers schaffen können. In Konsequenz dieser
langjährigen Aufbauarbeit hat die Landesregierungim
Rahmen der Strukturvorstellungenfür die Hochschul¬
landschaft der kommenden Jahre entschieden, die
Lehrerausbildung für Kunst und Musik in Ostwestfa¬
len-Lippe in Detmold und Paderborn zu konzentrieren.
Weitere Aktivitäten zur Einbindung in
die Region
Zur Einbindung in die Region gehört auch das Angebot
von Tagungen, Vorträgen und Vortragsreihen, die über
die wissenschaftliche Öffentlichkeit hinaus Aufmerk¬
samkeit finden. Im Berichtszeitraumist das Umweltfo-
rum hervorzuheben,aus dem eine dauerhafte Zusam¬
menarbeit zwischen Hochschule, Stadt und Kreis in
der Luftanalytik hervorgegangen ist. Gemeinsames
Interesse hat auch das Kolloquium ökologisches Pla¬
nen und Bauen gefunden. Eine gedeihliche Zusam¬
menarbeit entwickelt sich zwischen dem regionalen
Geschichtsverein und dem Fach Geschichte. Pader¬
born als Stadt des Mittelalters wird Ort eines bedeuten¬
den europäischen Historikertreffens über die mittelal-
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tertichen Städte sein. Aus dem Ausbau der Sportwis¬
senschaft ergibt sich die weitere Verstärkung der Zu¬
sammenarbeit zwischen Hochschule, Region und über¬
regionalerSportförderungvor dem Hintergrund inter¬
national anerkannter Leistungen. Der sportwissen¬
schaftliche Kongress über die Bewegungswelt von
Kindern und Jugendlichen ist dafür ein Beispiel.
Die Hochschule hat auch ihre Initiativen verstärkt, sich
innerhalb und außerhalb der Region vorzustellen. Dazu
dienten Schülerinformationstageder Studienberatung
in Paderborn, Besuche von Kollegien der Gymnasien
der Region Ostwestfalen-Lippe und Hochschulwochen
in benachbarten Einzugsgebieten.
Politische Einbindung
Im Berichtszeitraumist das Gespräch mit den Reprä¬
sentanten der Region und verantwortlichen Politikern
intensiviert worden. Über die nachhaltige Unterstüt¬
zung unserer Struktur- und Entwicklungsvorstellun¬
gen durch die Region sind wir äu ßerst zufrieden. Darin
sehen wir eine Anerkennungder inzwischen erreich¬
ten Leistungsfähigkeitder Hochschule.Wenn der Mi¬
nisterpräsident dieses Landes jüngst in einem Brief
von "atemberaubender Aufbruchstimmung" in wichti¬
gen Wissenschaftsbereichen in Paderborn spricht, hat
er unterstrichen, worauf wir auch in Zukunft setzen:




Von der Hochschule und ihren Abteilungenwurden
Hochschulwochen veranstaltet, bei denen Forschungs¬
ergebnisse in allgemein verständlicher Form einem
großen und vielfältig zusammengesetzten Interessen¬
tenkreis vorgestellt wurden. In diesem Zusammen¬
hang sind auch die Informationsveranstaltungenfür
Weiterbildungsinteressierte und regionale Fortbildungs¬
veranstaltungen in allen Abteilungen zu nennen.
Ringvorlesung
Seit 1987 finden Ringvorlesungen statt, bei denen sich
prominente Referenten zu einem Leitthemaäußern.
Die Themen der Ringvorlesungen lauteten: 1988:
"Wirtschaft und Kultur, 1989 "Kultur ohne Technik -
Technik ohne Kultur?", 1990 "EuropäischeVernunft"
und 1991 "Chaos und Fortschritt".
Kulturelle Veranstaltungen
Neben diesen Veranstaltungsreihen fanden ständig
Vorträge von Hochschullehrern in der Region statt.
Auch Tage der offenen Tür wurden angeboten. Durch
gesellschaftliche Veranstaltungen, wie die Soirees
Höxter, Meschede, Soest und Detmold, das Unifest in
der PaderHalle, Empfänge und den Tag der Hoch¬
schule, Konzerte des Hochschulorchesters und des
Collegium Musicums, Theateraufführungen der Stu¬
diobühne, Schriftstellerprofessurenund Kunstausstel¬
lungen wurde die Universität - Gesamthochschule -
Paderborn als ein bedeutender kultureller Faktor in der
Öffentlichkeit bekannt. Die Veranstaltungenfanden in
der Regel in Zusammenarbeit mit der Universitätsge¬
sellschaft statt. Der Fachbereich 4/Kunst, Musik,
Gestaltung gab Jahreskalender "Bilder aus dem Kunst¬
silo" in Zusammenarbeit mit der Universitätsgesell¬
schaft heraus.
Öffentlichkeitsarbeit durch die Presse-
und Informationstelle
Aufgabenbereiche
Die Presse-und Informationsstelle nahm eine wichtige
Funktion bei der Darstellung der Hochschule in der
Öffentlichkeit ein. Hauptaufgabe war die Versorgung
der lokalen, regionalen und überregionalenMedien mit
einer breiten Palette von Informationen über das Ge¬
schehen an der Hochschule in Forschung, Lehre,
Hochschulpolitik und Verwaltung. Hinzu kommt die
Redaktionder Hochschulzeitschrift,sowie eine Viel¬
zahl von Einzelprojekten, die der Förderung der inter¬
nen und externen Kommunikation dienen.
Presse, Hörfunk und Fernsehen
Im Berichtszeitraum wurden jährlich etwa 300 Presse¬
mitteilungen an die Medien geliefert. Zu den von der
Pressestelle erarbeiteten Beiträgen ist eine zahlenmä¬
ßig nicht erfaßbare Anzahl von Veröffentlichungen hin¬
zuzurechnen, die durch direkten Kontakt zwischen
Hochschulangehörigenund den Medien zustande ka¬
men. Das betrifft insbesondere Beiträge in Fachzeit¬
schriften des In- und Auslandes.
Femer wurden Pressekonferenzenund Pressegesprä¬
che durchgeführt. Naturgemäß (lokaler Bezug) war
die Präsenz der Hochschule in den Medien Pader¬
borns und der Region Ostwestfalen-Lippeam stärk¬
sten. Drei neue lokale Radiostationen gingen im Be¬
richtszeitraumauf Sendung: Radio Hellweg in Soest
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am 1.07.1990, Radio Sauerland in Meschede am
6.10.1990 und Radio Hochstift Anfang Oktober 1991 in
Paderborn.
Pressespiegel
Im täglich erstellten Pressespiegel wurden regionale
und überregionale Tageszeitungen, sowie Wochen-
und Monatszeitschriften ausgewertet. Der Empfän¬
gerkreis, anfangs auf die Rektoratsmitgliederbeschränkt,
wurde intern und extern erweitert (u.a. MWF). Seit
Sommer 1990 ist der Pressespiegel durch öffentlichen
Aushang allen Hochschulangehörigen zugänglich.
Informationsbroschüre "Umwelt, Forschung und
Entwicklung"
Die 1989 erstmals herausgegebene Informationsbro¬
schüre "Umwelt, Forschung und Entwicklung"erschien
im Januar 1991 in zweiter Auflage. Die Broschüre gibt
einen Einblick in die umweltrelevanten Forschungs¬
und Entwicklungsbereiche und eine übersichtliche Ge¬
samtschau der Arbeitsbereiche an der Hochschule,
die sich mit ökologischen Fragestellungen beschäfti¬
gen oder Lösungsmöglichkeiten für Umweltprobleme
erarbeiten.
Presseforum Hochschuldreieck Kassel - Pader¬
born - Göttingen
1989 wurde erstmals ein Presseforum der drei be¬
nachbarten Hochschulen zum Thema "Ökosystemfor¬
schung, Ökoanalytik und Technischer Umweltschutz"
an der Gesamthochschule Kassel durchgeführt. For¬
schungsprojekte wurden einer breiten Öffentlichkeit
vorgestellt und die Ländergrenzen Ostwestfalen-Lip¬
pe, Nordhessen und Südniedersachsen - die zugleich
Mediengrenzen sind - überwunden.
Ein zweites Presseforum mit dem Thema "Entwick¬
lung im ländlichen Raum", fand am 13. Februar 1991
in Göttingen statt. Die Paderborner Hochschule war
durch die Fachbereiche 7, Abt. Höxter und 9 Abt. Soest
vertreten.
Paderborner Universitäts Zeitschrift
Die "Paderborner Universitäts Zeitschrift" (puz) -
Nachrichten und Berichte aus der Universität - Ge¬
samthochschule - Paderborn und den Abteilungen
Höxter, Meschede und Soest erschien im Berichtszei¬
traum bis zu viermal jährlich.
Personelle Veränderungen
Die Position des Leiters der Presse- und Informations¬
stelle wurde im Berichtszeitraum zweimal neu besetzt.
Hochschulsport
Die Entwicklung des Hochschulsports im Berichtszei¬
traum ist gekennzeichnet durch den dramatischen
Anstieg der Teilnehmerzahlen analog zur personellen
Gesamtentwicklung der Universität. Zu Spitzenzeiten
nutzen bis zu 7000 Studierende und Mitarbeiter pro
Woche die Breitensportkurse in Paderborn und den
Abteilungsstandorten.
Bereinigt um Mehrfachnutzer ergibt sich, daß ca. 35%
aller Hochschulangehörigen in irgendeiner Form an
den sportlichen Angeboten des allgemeinen Hoch¬
schulsports partizipieren. Signifikant hoch ist der Frau¬
enanteil mit über 53 %. Das Erfolgsrezept der Uni-
Sport-Konzeption - "Maximum an Wohlbefinden bei
einem möglichst geringen Organisationsaufwand" -
geht vom Sport als Dienstleistung aus, jederzeit abruf¬
bar, angepaßt an die Arbeitssituation der Studieren¬
den.
Die Angebote konnten vor allem im Bereich der Frei¬
zeiten und Lehrgänge durch Kooperationen mit den
Universitäten Hamburg und Münster erheblich ausge¬
weitet werden. In Paderborn sind jetzt die Katholische
Fachhochschule (seit 1987) und die Theologische
Fakultät (seit 1989) ebenfalls am Hochschulsport der
Universität teilnahmeberechtigt. Zur Bewältigung der
gestiegenen Verwaltungsanforderungen bei stagnie¬
renden, teils rückläufigen personellen Bedingungen
wird seit 1988 ein EDV-gestütztes Informations- und
Verwaltungssystem eingesetzt.
Messebeteiligungen
Die Beteiligungen an Messen und Ausstellungen ist für
viele Universitäten und deren Institute ein fester Be¬
standteil ihrer Kommunikationsarbeit geworden. Ihr
Stellenwert im Kommunikationskontext ist unbestrit¬
ten. Dies gilt auch für die Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn. Dabei übernimmt der Messebea¬
uftragte der Universität die organisatorische Abwick¬
lung und bietet die Mitarbeit an bei der Vermarktung
der jeweiligen Exponate an. Zu den unbestritten wich¬
tigsten Messen im Berichtszeitraum, an denen die
Universität - GH - Paderborn beteiligt war, zählen
Hannover - Messe - Industrie
Leipziger Frühjahrsmesse
Flanders Technology, Gent







Hatte sich das Rektorat für den Zeitraum 1983-87 die
Pflege der Auslandsbeziehungen als einen der Schwer¬
punkte seiner Tätigkeit gesetzt und einen rapiden
Ausbau der Auslandspartnerschaften der Hochschule
erreicht (WS 83/84:3 Partnerschaften; WS 86/87:15
Partnerschaften), so nahm sich das neugewählte
Rektorat für den Berichtszeitraum 1987-91 eine Kon¬
solidierung der bestehenden Kontakte zum Ziel. Den¬
noch kam es zu einem weiteren Ausbau der institutio¬
nalisierten Auslandsbeziehungen, vor allem im Hin¬
blick auf den Studentenaustausch: bis zum Ende des
Jahres 1990 hatte sich die Zahl der vertraglich geregel¬
ten Kooperationen mit Hochschulen im Ausland auf
insgesamt 26 erhöht.
Das Rektorat hat seit 1988 bewußt keine neuen hoch¬
schulweiten Partnerschaften abgeschlossen, begrüßt
aber die wachsende Zahl von internationalen Koope¬
rationen auf der Ebene der Fächer und Fachbereiche.
Neue Abkommen unterschrieben 1989/90 der Fach¬
bereich Elektrische Energietechnik mit einem Partner
in Thailand, der Fachbereich Wirtschaftswissenschaf¬
ten mit Partnern in Griechenland, Belgien, Schweden,
Dänemark und Spanien und der Fachbereich Sprach-
und Literaturwissenschaften mit Partnern in Italien und
Irland.
Austausch
Der Austausch von Studierenden ist auch weiterhin ein
Kernstück der internationalen Abkommen der Hoch¬
schule. Von Auslandsmüdigkeit kann an der Universi¬
tät - Gesamthochschule - Paderborn keine Rede sein.
So wurden im Jahr 1990 insgesamt 132 Paderborner
Studierende für ein ein- oder zweisemestriges Stu¬
dium an Partnerhochschulen vermittelt (1987 waren
es erst 76) und die Zahl der Bewerbungen übersteigt
die der freien Auslandsstudienplätze meist um 100 %.
Die Beteiligung der Universität - Gesamthochschule -
Paderborn an inzwischen elf ERASM US-Programmen
der Europäischen Gemeinschaft zur Förderung der
Studentenmobilität hat zu dieser Ausweitung des Stu¬
dentenaustausches beigetragen. Weitere fünf Pro¬
gramme sind bereits in Planung. Von allen Partner¬
hochschulen hielten sich im Oktober 1990 insgesamt
80 Austauschstudentinnen und -Studenten an der
Universität - Gesamthochschule auf (hier waren 1987
nur 50 zu verzeichnen). Dazu kamen im Studienjahr
1990/91 15 Stipendiaten aus Polen und der UdSSR im
Rahmen von Sonderprogrammen. Die Zahlder regulär
in Paderborn und den Abteilungen studierenden Aus¬
länder stieg im Berichtszeitraum von 519 auf insge¬
samt 903, von denen im Wintersemester 1990/91 144
am vorbereitenden Deutschkurs teilnahmen ( zum
Vergleich: im Winter 1987/88 waren es nur 60, im
Sommer 1988 bereits über 100).
Alljährlich werden in den Sommermonaten Sprach-
und Fachkurse für Studierende von Partnerhochschu¬
len durchgeführt: mit St. Olaf College, University of
Illinois, Illinois State University, Nottingham Polytech-
nic und der Universite du Maine, Le Mans. 1990 waren
es acht; dabei wurden 190 Studierende betreut. Diese
Kurse sind seit ihrer Einführung Anfang der 80er Jahre
zu einem festen Bestandteil der Partnerschaftsbezie¬
hungen geworden.
Finanzmittel
Für Pflege und Ausbau der Auslandsbeziehungen
standen dem Akademischen Auslandsamt 1990 aus
Hochschul- und Landesmitteln insgesamt 40.453 DM
zur Verfügung. Das bedeutet fast 35 % bzw. 39 %
weniger als in den Vorjahren 1989 und 1988. Dieser
erhebliche Mittelrückgang liegt in einer drastischen
Kürzung der Zentralmittel des Ministeriums für Wis¬
senschaft und Forschung begründet.
Dagegen konnten mit jährlich steigendem Erfolg Dritt¬
mittel zur Förderung der Auslandsbeziehungen einge¬
worben werden. So förderte das Deutsch-Französi¬
sche Jugendwerk seit 1988 (1990 mit insgesamt 28.800
DM) einzelne Vorhaben (Praktika, Seminare), die in
erster Linie den Studenten zugute kamen. Aus bewil¬
ligten ERASM US-Programen gingen zusätzlich 1989/
90 etwa 42.000 DM und für 1990/91 insgesamt 59.000
DM für die Organisation der Koordinierung mit EG-
Partnern an die Hochschule.
Der Beraterkreis des Rektorats zur Koordinierung der
Auslandsaktivitäten, dem neben Prorektor Weber
(FB 5) die Professoren Freese (FB 13), Hermann (FB
10), Meerkötter (FB 14) und Lenzing (FB 17) angehö¬
ren und an dessen Sitzung auch die Leiterin des Aus¬
landsamtes teilnimmt,tagte zuletzt im Dezember 1989,
um über die Entwicklung der Hochschulpartnerschaf¬
ten und Austauschprogramme zu beraten. Die Amts¬
zeit dieses Beraterkreises, der 1988 neu konstituiert
wurde, ist mit der des Rektorats verknüpft.
36
Ostkontakte
In den letzten beiden Jahren des Berichtszeitraumes
standen die internationalen Beziehungen der Hoch¬
schule auch im Zeichen der sanften Revolution und ge¬
fallenen Grenzzäune im Osten Euroopas. So wurde
gleich nach dem Fall der Mauer in der ehemaligen DDR
von der Hochschule ein Kooperationsvertrag mit der
Martin-Luther-Universität Halle unterzeichnet und eine
Zusammenarbeit mit der Humboldt-Universität Berlin,
die schon vor der Wende eingeleitet worden war, im
Januar 1990 vertraglich besiegelt. Dazu kamen seit
Herbst 1989 eine Vielzahl neuer Kontakte zu wissen¬
schaftlichen Einrichtungen in der ehemaligen DDR
und zu vielen osteuropäischen Hochschulen in allen
Fachbereichen und Fachgebieten. Die Kontakte zur
Partnerhochschule Eötvös-Lorand-Universität Buda¬
pest konnten seit 1989 intensiviert und ausgeweitet
werden. Dazu gehörten die Aufnahme des Studente¬
naustausches ebenso wie der Besuch des Bela Bar-
tok-Chores an der Paderborner Hochschule.
Im Rahmen des "Gorbatschow-Kohl-Programmes"
nahm der Fachbereich Maschinentechnik I zum Herbst
1990 erstmals zehn sowjetische Maschinentechnik I
zum Herbst 1990 erstmals zehn sowjetische Stipen¬
diaten als Studenten auf; die Abteilung Soest wurden
ebenfalls 1990 Gastgeber für fünf polnische Stipendia¬
ten im Rahmen des neuen TEMPUS-Programmes der
EG.
Ausländische Studierende
Zum Wintersemester 1990 erhielt die Hochschule die
Rekordzahl von 582 Bewerbungen von ausländischen
Studienbewerbern. Die Gesamtzahl ausländischer
Studierender (inklusive Teilnehmer des Deutschkur¬
ses für Studienbewerber und Studierender ausländi¬
scher Partnerhochschulen) ist im Berichtszeitraum
kontinuierlich angestiegen; inzwischen studieren ins¬
gesamt 1.007 Ausländer/innen in Paderborn und den
Abteilungen gegenüber 569 im Wintersemester 1987/
88. Die Ausländerquote der Hochschule stieg von
4,4% (1987/88) auf 6.1 % (1990/91), liegt im Vergleich
zu anderen Hochschulen aberweiterhin relativ niedrig.
Studierende aus der Türkei stellen mit 186 Studenten
wie in den letzten Jahren weiterhin die größte auslän¬
dische Gruppe an der Hochschule. Als Kinder auslän¬
discher Arbeitnehmer haben jedoch etwa drei Viertel
von ihnen einen deutschen Schulabschluß und gelten
deshalb als "Bildungsinländer". Vor diesem Hinter¬
grund erscheint die bisher erreichte Ausländerquote
angesichts des postulierten Ziels von 8 % als unzurei¬
chend. Bei den "echten" ausländischen Studierenden
bilden die 133 Chinesen die mit Abstand stärkste
Gruppe (1987/88 waren es erst 30). 50 von ihnen
besuchen die studienvorbereitenden Deutschkurse.
Die Mehrzahl hat in China allerdings bereits einen Stu¬
dienabschluß erworben und betreibt hier ein Aufbau¬
studium. Auch dies ein Trend, der sich in den letzten
Jahren verstärkt hat. Demgegenüber rückläufig, doch
im Berichtszeitraum immer noch hoch, ist die Zahl
iranischer Studierender. Bemerkenswert ist die 1990
relativ groß gewordene Gruppe von 30 Studierenden
aus Kamerun. Hier zeichnet sich der Trend ab, daß
verstärkt Bewerber/innen aus Schwarzafrika an die
Hochschule kommen.
Im Überblick die Zahlen für das Wintersemester
1990/91:
Herkunft der ausländischen Fachstudenten
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Der Trend aus den Vorjahren in der Wahl des Studien¬
faches bei den ausländischen Studierenden hat sich
fortgesetzt: An der Spitze der Beliebtheitsskala stehen
weiterhin die Ingenieurwissenschaften, gefolgt von
den Wirtschaftswissenschaften und Mathematik/In¬
formatik. Diese Reihenfolge entspricht dem Bild, das
bereits 1987/88 vorherrschte.
Kurse für ausländische Studierende
Die Deutschkurse für ausländische Studienbewerber
fanden in den letzten Jahren nach wie vor großen
Zuspruch, zumal einige Nachbarhochschulen ihr
Deutschkursangebot eingeschränkt hatten. Nach ei¬
ner starken, fast 100%igen Überbuchung der Kurse im
SS 1988 sah sich das Rektorat gezwungen, die Zulas¬
sung auf solche Bewerber zu begrenzen, die im An¬
schluß an die Abschlußprüfung direkt das Fachstu¬
dium aufnehmen konnten. Aufgrund der erneuten großen
Überlastung der Kurse im Wintersemester 1989/90 mit
über 160 Teilnehmern, als das Rektorat auf weitere
Zulassungsbeschränkungen verzichtet hatte, beschloß
man im Frühjahr 1990 vorläufig eine Begrenzung der








zahl der Deutschkursteilnehmer betrug so 1990 durch¬
schnittlich etwa 150. Die Kapazität derKurse wurde bis
Herbst 1991 festgeschrieben. Es wird eine der Aufga¬
ben des neuen Rektorats sein, hier eine langfristige
Lösung zu finden. Die Kurse sind ein attraktives Ange¬
bot der Hochschule und haben viel zur Erhöhung der
Zahl ausländischer Studierender beigetragen.
Zur fachlichen Unterstützung der ausländischen Stu¬
denten und Studentinnen wurden in Kooperation mit
den Fachbereichen im Berichtszeitraum alljährlich
verschiedene Tutorien und Stützkurse durchgeführt,
etwa in den Bereichen Technomathematik, Wissen¬
schaftsdeutsch, Englisch für Wirtschaftswissenschaft¬
ler, Informatik, Mathematik für Ingenieurstudenten.
Speziell für die ausländischen Studierenden wurden
Exkursionen nach Berlin, Hannover, Nürnberg durch¬
geführt. Eine Reihe von kulturellen Veranstaltungen
für ausländische Kommilitonen wurden finanziell ge¬
fördert. Die jährlich durchgeführte "Orientierungspha¬
se" für ausländische Studienanfänger/innen hilft bei
der Bewältigung von Startschwierigkeiten.
Hinzu kommt eine Vielzahl von Kontakten zu ausländi¬
schen Partnern auf der Ebene der Fachbereiche und
Fächer, die vorwiegend aus Forschungs-Kooperatio¬
nen hervorgegangen sind. Details dazu sind den For¬
schungsberichten der Hochschule zu entnehmen.
Einen Überblick über die Entwicklung des Studente¬
naustausches im Rahmen der Partnerschaftsbezie¬










Kunst und Musik: 16
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1987/88 1988/89 1989/90 1990/91
aus nach aus nach aus nach aus nach
Le Mans, F 7 4 13 4 13 11 17 13
Strasbourg, F " 1 4 3 5 3 5
K1#«tt ',—— _ , , /*~\fN1\Nottingham, GB ' 20 35 17 38 26 48 27 37
AI__Ii i i__ _ r™~Alcala de Henares, E 2 2 3 7 4 11 3 8
II|;| _ _ _ k i1Nijemgen, NL 2 1 2 1 1 1 2
A, /—\r £ II * 1\St. Olaf, USA'» 5 5 7 6 6 3 14 6
HC__• _| in * i>Illinois State, USA 1' 1 12
■
16 1 9 2 12
1 IvKnnn U 1Uraana Ohampaign, USA ' 1 5 " 6 1 4 1 5
Santiago de Compostela, E 1 6 1 3 1 6 2 6
Dublin, IRL 6 6 6 6 4 6 6 6
1__I.II__. 1 l/*N*Lock Häven, USA 1 10 5 5 8 7 7 6
Howard, USA 1 8 1 5 10
Waterloo, CDN 1 1 5 4 1 2
Zaragoza, E 1 5 3 5 1
Kansas, USA 2 2
Sevilla, E 2 3
Budapest, H 1 4
Athen, GR 2
Stockholm, S 5 5 7 5
Sönderburg, DK 5 5
46 88 54 110 80 130 109 134
"Jeweils ohne die Studierenden, die an Sprachkursen im Sommersemester teilnehmen.
ERASMUS-Programm
Im Mai 1987 hat der Rat der Europäischen Gemein¬
schaften das ERASMUS-Programmzur Förderung
der studentischen Mobilität initiiert. Bereits im ersten
Jahr seiner Durchführung war die Hochschulean drei
Kooperationen im Rahmen von ERASMUS beteiligt.
Die Universität - Gesamthochschule - Paderborn liegt
inzwischen mit 11 ER ASM US-Programmen an 14.
Stelle unter ca. 200 bundesdeutschen Hochschulen-
gleiche Anzahl bewilligter Programme haben z.B. die
UniversitätenBonn, Frankfurt oder Karlsruhe. Wenn
man von der Zahl der von Paderborn koordinierten
Programme (6) ausgeht, liegt die Hochschule im bun¬
desdeutschen Vergleich gar auf Platz 3.
Für das akademische Jahr 1989/90 erhielt die Univer¬
sität - Gesamthochschule - Paderborn für die Organi¬
sation der Austauschprogramme von der EG etwa
42.000 DM, im Jahr 1990/91 waren es bereits 59.000
DM. Für Studentenstipendien wurden 1990 insgesamt
209.982 DM bewilligt (= 1,7 % des Gesamtetats von
ERASMUS-Stipendienin Deutschland). Das war et¬
was weniger als im Vorjahr (DM 235.222; - 2,2 %), da
andere Hochschulen zunehmend beteiligt wurden und
die EG den Mittelansatz nur wenig erhöhte. Dennoch
konnten zum Studienjahr 1990/91 insgesamt 74 Pa¬
derborner Studierende für einen Auslandsaufenthalt
im EG-Bereich von durchschnittlich 8 Monaten geför¬
dert werden (im Vergleich: 1987/88 waren es 31; 1988/
89 schon 44; 1989/90 bereits 75).
TEMPUS-Programm
Im Juni 1990 wurde auf Ratsbeschluß der Europäi¬
schen Gemeinschaftein Programm zur Förderung der
Zusammenarbeit mit Osteuropa im Bildungsbereich,
kurz TEMPUS-Programmgenannt, ins Leben geru¬
fen. Aufgrund der schnellen Veränderungen in Osteu¬
ropa sollte das Programm schnellstmöglichden Ziel¬
ländern zugute kommen und so konnten im September
1990 bereits für das akademische Jahr 1990/91 Anträ¬
ge gestellt werden. Die Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn war zu dieser ersten Antragsrunde
viermal vertreten, zweimal als Koordinatorin, zweimal
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als Beteiligte. Zwei Projekte betrafen die Kooperation
mit Ungarn (Budapest, Debrecen), zwei diejenige mit
Polen (Warschau, Thorn). Anträge deckten die Fach¬
gebiete Informatik, Moderne Sprachen, Maschinen¬
bau und Landespflege ab. Die Hochschule kann es als
großen Erfolg verbuchen, daß zwei der beantragten
Programme von der EG bewilligt wurden, da Brüssel
insgesamt nur etwa 10 % aller Anträge annahm. Geför¬
dert aus EG-Mitteln wird seit Januar 1991 die Koope¬
ration mit der Eötvos-Lorand-UniversitätBudapest in
den Bereichen Mathematik/Informatik und Germani¬
stik.
Gastwissenschaftler
Die Zahl der zu Forschungs- und Lehrzwecken an der
Universität - Gesamthochschule - Paderborn weilen¬
den ausländischen Gäste wächst von Jahr zu Jahr. Im
Sommersemester 1990 waren an der Hochschule
etwa 60, im Wintersemester 1990/91 etwa 70 auslän¬
dische Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlerzu
Gast. Ihre Aufenthaltsdauervariierte zwischen einem
Monat und über einem Jahr. Darunter waren viele
Gäste aus der VR China, aber auch erstmals beson¬
ders viele aus Ländern des früheren Ostblocks (35 aus
UdSSR, CSFR, Polen, Bulgarien). Dazu kommen etwa
20 Gäste aus den USA und West- bzw. Nordeuropa,
sowie einzelne Gäste aus Indien, Indonesien, Korea
oder dem Iran.
Im Oktober 1990 fand erstmals ein Empfang des
Rektors für die ausländischen Gäste und ihre Gastge¬
ber statt, der nun zu einer alljährlichen Tradition wer¬
den soll. Der Clubteil des neuen Gästehauses der Uni¬
versität gab den Rahmen für das Ereignis.
Gästehaus
Nachdem der Wohnteil des dringend benötigten Gä¬
stehauses der Hochschule bereits im Oktober 1989
bezugsfertig war, wurden der Begegnungsteil sowie
die Außenanlagen im Februar 1990 fertiggestellt.Im
Mai 1990 lud die Universitätsgesellschaftzuroffiziellen
Einweihung ein.
Die zur Verfügung stehenden Gästeappartements (4
kleine, 4 größere) sind seit Bezug des Hauses durch¬
gehend belegt und inzwischen auf 6 - 8 Monate im
voraus ausgebucht. Der Begegnungsteildes Gäste¬
hauses hat eine Reihe kulturellerund geselliger Veran¬
staltungen von und für ausländische Gäste aufgenom¬
men. Dem Konzept der Alexander von Humboldt-
Stiftung zu einem "Universitätsclub" folgend, beteili¬
gen sich seit April 1990 etwa 70 Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftlerunserer Hochschule an der För¬
derung von Begegnungen im Gästehaus.
Perspektiven
Während bei den vertraglichgeregelten Hochschul¬
partnerschaften im Berichtszeitraum eine gewisse
Konsolidierung eintrat, haben die seit 1987 neu aufge¬
legten Programmeder EG zu einer Intensivierung und
erheblichen Ausweitung der innereuropäischen Aus¬
landsbeziehungen geführt. Für diese Kooperationen,
die seit 1990 auch nach Osteuropa ausgedehnt wur¬
den, hat die EG beträchtlicheMittel bereitgestellt.Ein
weiterer Ausbau ist zu erwarten, um das von Brüssel
vorgegebene Ziel, nämlich 10 % aller Studenten einen
Auslandsstudienaufenthaltzu ermöglichen, zu errei¬
chen und die große Aufgabe zu bewältigen, den osteu¬
ropäischen Hochschulendie Beteiligung an dem ent¬
stehenden europäischen Austausch-Netzwerkim Bil¬
dungsbereich zu ermöglichen.
Die in den letzten Jahren zu beobachtende schnelle
Ausweitung der europäischen Auslandsbeziehungen,
die durch die politischen Umwälzungenin Osteuropa
noch verstärkt wurde, hat die Universität - Gesamt¬
hochschule - Paderborn wie viele andere Hochschulen
in Deutschland mit infrastrukturellenProblemen kon¬
frontiert, die es nicht leicht machen, diesen neuen Her¬
ausforderungen gerecht zu werden. Die Überlastung
vieler Fachbereiche macht es schwer, auf die Bedürf¬
nisse besonders ausländischer Studenten einzuge¬
hen, und die allgemeine Wohnungsnot schafft kaum
noch lösbare Probleme, nicht nur für die Organisation
von Austauschprogrammen,sondern gerade auch für
WohnungssuchendeStudierende aus Afrika oder dem
Nahen Osten. Hier sind politische Lösungen gefragt.
Es gilt, bei der zunehmenden Bedeutung der europäi¬
schen Integrationauch im universitären Bereich die
Kontakte zu Ländern der sogenannten "Dritten Welt"
nicht aus den Augen zu verlieren und die hier Studie¬
renden aus diesen Ländern mit ihren besonderen
Problemen zu unterstützen.
Auch die traditionellen Austauschbeziehungen mit Hoch¬
schulen in den USA und Kanada bedürfen nicht nach¬
lassender Bemühungen;besonders wichtig ist es hier,
für Paderborner Studierende weitere Befreiungvon
den außerordentlichhohen Studiengebühren zu errei¬
chen.
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Alexander von Humbodt - Stiftung
Humboldt-Gastwissenschaftler in Paderborn
Name Gastgeber in Aufenthaltsdauer Heimatuniversität
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Übersicht über die vorhandenen Stellen
Die Anzahl der vorhandenen Planstellen/Stellenfür
Beamte, Angestellte und Arbeiter sowie der Ausbil¬
dungsplätze für Lehrlinge bis einschließlich1990 er¬
gibt sich aus der beigefügten Übersicht. Aufschluß
über die Entwicklung des Stellenplanesder Universität
-Gesamthochschule - Paderborngeben die zusätzlich
angeführten Vergleichszahlendes Jahres 1972, dem
Gründungsjahrder Hochschule. Ein Überblick auf das
Jahr 1991 wird auf der folgenden Seite gegeben.
Veränderungen im Stellenplan
Die Gesamtzahl der Planstellen/Stellenerhöhte sich
im Berichtszeitraumvon 1.228 (1987) auf 1.352 (1990)
um 124. Nach Verabschiedung des Haushalts 1991
sind 19 Stellen hinzugekommen. Hierbei handelt es
sich um einen Nettozuwachs, da die aufgrund ver¬
schiedener Maßnahmen abgegebenen Stellen (vgl.
Ziff. 2.2) unberücksichtigtgeblieben sind.
Der Nettozuwachs von 143 Stellen im Berichtszei¬
traum ist angesichts der angespannten Finanzlage
des Landes NRW umso positiver zu bewerten. Bereits
seit Anfang der 80er Jahre werden kaum noch neue
Stellen im Haushaltsplan eingerichtet.Der Stellenzu¬
gang resultiert deshalb fast ausschließlich aus der
Umverteilung von "Topfstellen" und aus den Zuwei¬
sungen im Rahmen des "Hochschulsonderprogramms
zur Milderung der Überlast an den Hochschulen" (HSP).
Beim Verfahren bezüglich der "Topfstellen" werden
den Hochschulendes Landes NRW Stellen entzogen,
die dann in den sogenannten "Töpfen" gesammelt und
im Wege der Umverteilungunter Berücksichtigung
struktureller Aspekte an die Hochschulenwieder aus¬
geschüttet werden.
Die Stellenabsetzungen ergeben sich insbesondere
aus
O der "Konzentration und Neuordnungvon Studie¬
nangeboten/Studiengängen an den Hochschulen
des Landes NRW" von 1983 (NOK) (insgesamt21
abzusetzende Stellen)
O der"ViertenVerordnungzurSicherungderAufga¬
ben im Hochschulbereich"vom 08.06.1988 (ins¬
gesamt 43 abzusetzende Stellen). Aufgrund die¬
ser 4. Verordnungwerden die Studiengänge So¬
zialwissenschaft, Architektur und Bauingenieur¬
wesen eingestellt.
O der 'Aufgabenkritischen Überprüfung des Stel¬
lenbedarfs" ("Aufgabenkritik" - insgesamt 14 ab¬
zugebende Stellen).
Die im Rahmen dieser drei genannten Maßnahmen
beim Ausscheiden der Stelleninhaber freiwerdenden
Stellen werden über die Töpfe umverteilt. Die Realisie¬
rung der sogenannten "ku-Vermerke" (= künftig umzu¬
setzen) wird sich noch Jahrzehnte (bis 2018) hinzie¬
hen.
Darüberhinaussind an einer größeren Zahl von Stellen
kw-Vermerke (= künftig wegfallend) angebracht, z. B.
an der Mehrzahl der Stellen, die 1984 zur Übernahme
ehemaliger Angehöriger der liquidierten FEoLL-GmbH
etatisiert wurden. Die kw-Stellen gehen ohne Wieder¬
verwendungsmöglichkeitunter und stellen eine Entla¬
stung für den Landeshaushalt dar.
Zu den Auswirkungen der "Stellenabsetzungen"wird
beispielhaft darauf verwiesen, daß 1991 insgesamt 7
Stellen davon betroffen sind, und zwar 6 ku-Stellen (für
die Töpfe) und 1 FEoLL-kw-Stelle (Wegfall). Der stel¬
lenplanmäßige Nachvollzug erfolgt dann im Haushalt
1992.
Eine tabellarische Darstellung der Stellenzugängeund
Stellenabgänge wäre wegen der zahlreichen Verzah¬
nungen zu unübersichtlichund ist deshalb nicht sinn¬
voll. Nachstehend werden deshalb einige Schwer¬
punkte herausgegriffen,die während des Berichtszei¬
traums durch zusätzliche Stellen personell ausgebaut
wurden.
Im Berichtszeitraumwurde das "Interdisziplinäre For¬
schungszentrum für Informatik und Technik" ZIT auf¬
gebaut und ab 1987 mit insgesamt 59 Stellen ausge¬
stattet. Darunter sind vier C 4-Universitäts-Professu-
ren ohne Besoldungsaufwand, für die die Stifterin für
die Dauer von 20 Jahren (bis 2007) die Personalkosten
trägt. - Von den insgesamt 59 Stellen für das ZIT
wurden 24 im Rahmen des HSP bereitgestellt.
Im Jahre 1989 wurde erstmalig das Hochschulsonder-
programm - HSP - aufgelegt, das mit insgesamt 708
Stellen ausgestattet ist, von denen die Hochschule83
erhielt. Der überproportionalhohe Anteil von 11,7 %,
der auf Paderborn entfällt, mag als Beweis für die
intensiven Bemühungen um Einwerbung von Stellen
angesehen werden.
42
Es handelt sich um
O 19 Professoren-Stellen
O 31 Wiss. Mitarbeiter-Stellen
O 33 Nichtwiss. Mitarbeiter-Stellen
Von den 83 Stellen entfallen 24 auf das ZIT. Die
restlichen 59 Stellen wurden zur Deckung dringender
Bedarfe in den vom Ministerium für Wissenschaft und
Forschung festgelegten Bereichen Betriebswirtschafts¬
lehre (FB 5), Hauptfach Informatik (FB 17), Wirt¬
schaftsinformatik (FB 5), FH-Studiengänge Maschi¬
nenbau und Elektrotechnik in den Abteilungen Me¬
schede und Soest (FBe 11,12,15 und 16) verwendet.
Auf die FH-Studiengänge entfielen insgesamt 20 Stel¬
len. Zusätzlich konnten einige kleine strukturelle Kor¬
rekturen zur Linderung von Engpässen erreicht wer¬
den. Dazu gehört z. B. die Verstärkung der Hochschul¬
bibliothek mit drei Stellen.
Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, daß im
Rahmen des HSP drei Stellen für Sprachlehrer ausge¬
wiesen sind, die zur Verbesserung des Sprachunter¬
richts für die Studenten im Hinblick auf die europäische
Einigung verwendet werden.
1991 wurden im Rahmen des Hochschulsonderpro-
gramms II bisher zwölf Stellen zugeteilt.
Mit dem Wintersemester 1989/90 wurde in der Abtei¬
lung Höxter (als Ersatz für die 1992 auslaufenden
Studiengänge Architektur und Bauingenieurwesen)
der neue zukunftsträchtige Studiengang 'Technischer
Umweltschutz" (Fachbereich 18) eingerichtet. Hierfür
wurden aus den "Töpfen" insgesamt sieben Professu¬
ren und zwei Ingenieur-Stellen (für fachpraktische
Mitarbeiter) bereitgestellt. Die Zuweisung der achten
Professur ist für Ende 1991 vorgesehen. Von den
neuen acht Professuren sind bereits fünf besetzt.
Im Berichtszeitraum wurden nachstehende "Fiebiger"-Professuren eingeworben:
Univ.Prof. für Germanistische Linguistik (FB 3)
Univ.Prof. für Wirtschaftsinformatik (FB 5)
Univ.Prof. für Techn. Chemie und Chemische Verfahrenstechnik (FB 13)
Univ.Prof. für Pädagogik/Primarstufe (FB 2)
Univ.Prof. für Arbeits- u. Organisationspsychologie (FB 2)
Univ.Prof. für WerkstoffWissenschaft (FB 10)
Univ. Prof. für Physik und Technologie optoelektronischer Halbleiter (FB 6)









"Fiebiger"-Professuren werden für die Dauer von zehn
Jahren eingerichtet. Voraussetzung ist u.a. die Abga¬
be einer "Ersatzstelle". Außerdem muß nach Ablauf
der Zehnjahresfrist eine "passende Auffangstelle" zur
Verfügung stehen.
Außer den bereits erwähnten vier Stiftungsprofessu¬
ren im ZIT wurden während des Berichtszeitraumes
noch folgende Stiftungsprofessuren eingeworben:
- C 3 - Univ.Prof. für Hochdruckphysik/FB 6 für die
Dauer von vier Jahren,
- C 3 - Univ.Prof. für Sportmedizin/FB 2fürdie Dauer
von drei Jahren.
Uberblick für 1991
-1 Stelle zur Erledigung von Aufgaben nach der Gefahrstoff-Verordnung (gesetzliche Verpflichtung)
- 9 Stellen aus dem Topf* 4 (darunter 1 C 4 - Univ.Prof. für Kulturwissenschaftliche Anthropologie)
- 5 Stellen aus den Töpfen* 2 und 3
- 7 Stellen aus dem Hochschulsonderprogramm II.
Topf 2 (Spitzenforschung)
Topf 3 (Komplettierung und Arrondierung)
Topf 4 (abgestimmte Strukturkonzepte und dringende Einzelbedarfe)
Ein beträchtlicher Anteil dieser Stellen wurde zur Ent¬
lastung der Engpaßsituation in den ingenieurwissen¬




Seit Anfang der 80er Jahre bestand bis zum 31.12.1989
eine neunmonatige Stellenbesetzungssperre, die sich
sehr belastend ausgewirkt hat. Nach einjähriger Pause
(1990) gilt die Stellenbesetzungssperre ab 01.01.1991
wieder. Danach unterliegenalle am 01.01.1991freien
cder im Laufe des Jahres freiwerdenden Stellen einer
9-monatigenPflichtvakanz. Im Hochschulbereich wirkt
sich diese gesetzliche Verpflichtung wegen des hohen
Anteils zeitlich befristeter WissenschaftlicherMitarbei¬
ter besonders ungünstig aus, da aufgrund der Zeitver¬
träge mit einer jährlichen Fluktuation zwischen 20 - 25
Prozent gerechnet werden muß. Eine teilweise Entla¬
stung wird durch die gesetzlich normierten Ausnahme¬
tatbestände in den Überlastbereichenmöglich sein.
Sonstiges - aus Drittmitteln bezahltes Personal
Parallel zu der positiven Entwicklung bei der Erwer¬
bung von Drittmitteln ist in den letzten Jahren die Zahl
der Beschäftigten, die aus sonstigen Mitteln bezahlt
werden und deshalb nicht vom Stellenplan der Hoch¬
schule erfaßt werden, weiterhin beträchtlich gestie¬
gen. Aufgrund der besonderen Gegebenheiten der
Finanzierung ist die Fluktuation der Beschäftigten in
diesem Bereich besonders groß. Z. Z. sind in ca. 550
Forschungsprojekten rd. 260 Drittmittel-Mitarbeiter tätig.
Hinzu kommen noch ca. 2000 aus Drittmitteln und
Sonderprogrammen finanzierteHilfskräfte.
Die Personalkosten aller aus Drittmitteln und Sonder¬
programmen finanzierten Personen einschl. aller Stud./
Wiss. Hilfskräfte betragen z. Z. ca. 25 Mill. DM/Jahr.
Insgesamt ist im Berichtszeitraumdas Personalvolu¬
men um knapp 100 % gestiegen.
f—\1 11 1 'IiStellenubersicht 1972 1983 1987 1991
Rektor . 1 1 1
Professoren/Hochschuldozenten
C 4 - Prof. 45 (H4/H3) 94 105 118
C 3 - Prof. 194 137 138 154
C 2 - Prof. 113 101 92
insgesamt 239 (FHL) 345 345 365
davon C 3/C 2 b) -Prof. (-) (197) (183) (190;
Wiss. Mittelbau
C2,C1,H1,A13-A15 78 141 137 214
Wiss. Angest. la - IIa 4 124 168 170
Wiss. Dienst insgesamt 82 265 305 384
Nichtwiss. Dienst
Beamte (Verw./Bibl./Techn.) 47 97 91 95
Angestellte 160 375 387 427
Arbeiter 47 101 100 100
insgesamt 254 573 578 622
Personalstellen insgesamt 575 1.183 1.228 1.371
Lehrlinge 4 51 104 94
44
Ausgeschiedene Professoren
In der Zeit vom 01.10.87 - 30.09.88
Biermeyer, Karl-Josef Prof. - FB 12 - Ruhestand
Brockhaus, Wilhelm Univ.Prof. - FB 3 - Emeritierung
Dr. Buttler, Friedrich Univ.Prof. - FB 5 - Versetzung zur Bundesanstalt
für Arbeit
Gerlich, Woltgang Prof. - FB 11 - Ruhestand
Harfensteiler, Hans-Joachim Prof. - FB 7 - Ruhestand
Dr. Lohmeier, Fritz Univ.Prof. - FB 5 - Ruhestand
Dr. Nowack, Egon Prof. - FB 9 - Ruhestand
Dr. Patzelt, Gerhard Univ.Prof. - FB 17 - Ruhestand
Dr. Schlüter, Johannes Univ.Prof. - FB 2 - Emeritierung
Stamm, Marita Stud.Prof. - FB 4 - Ruhestand
von Werden, Hans Prof. - FB 12 - Ruhestand
Willmes, Josef Univ.Prof. - FB 10 - Ruhestand
In der Zeit vom 01.10.88 - 30.09.89
Dr. Benz, Klaus-Werner Univ.Prof. - FB 6 - Ruf an die Uni Freiburg
Dr. Best, Eike Univ.Prof. - FB 17 - Ruf an die Uni Hildesheim
vom Ende, Hans Univ.Prof. FB 6 Ruhestand
Hessler, Ole Prof. - FB 7 - Ruhestand
Dr. Jekel, Martin Prof. - FB 8 - Ruf an die TU Berlin
Dr. Kirsch, Helmut Prof. - FB 8 - Versetzung an die
Uni-GH-Siegen
Dr. Metzeltin, Michael Univ.Prof. - FB 3 - Ruf an die Uni Wien
Dr. Röper, Werner Prof. - FB 9 - Ruhestand
Rosenwald, Karl Prof. - FB 16 - Ruhestand
Dr. Schmitz, Josef Univ.Prof. - FB 6 - Emeritierung
Dr. Sucrow, Wolfganq Univ.Prof. - FB 13 - verstorben
In der Zeit vom 01.10.89 - 30.09.90
Dr. Boos, Karl-Siegfried Univ.Prof. - FB 13 - Entlassung auf Antrag
Dr. Dahl, Erhard Univ.Prof. - FB 3 - Zeitablauf
Frohne, Wilhelm Prof. - FB 7 - Ruhestand
Dr. Hansen, Sönke Univ.Prof. - FB 17 - Zeitablauf
Kaeder, Friedrich Univ.Prof. - FB 10 - Ruhestand
Dr. Kaufmann, Inge Univ.Prof. - FB 2 - Ruhestand
Dr. Vogel, Wolfgang Univ.Prof. - FB 10 - Ruhestand
Dr. Vogt, Klaus-Dieter Univ.Prof. - FB 5 - Ruhestand
Dr. Wilmsmeyer, Herbert Univ.Prof. - FB 4 - Ruf an die Uni-GH-Siegen
In der Zeit vom 01.10.90 - 30.09.91
Dr. Altenbach, Hans-Josef Univ.Prof. - FB 13 - Ruf an die Uni-GH-Wuppertal
Basche, Erwin Prof. - FB 16 - Ruhestand
Becker, Jürgen Univ.Prof. - FB 17 - Ruhestand
Dr. Brettschneider, Wolf-Dietrich Univ.Prof. - FB 2 - Ruf an die FU Berlin
Dr. Bronner, Rolf Univ.Prof. - FB 5 - Ruf an die Uni Mainz
Dr. Carstensen, Broder Univ.Prof. - FB 3 - Emeritierung
Dr. Forcherl, Arno Univ.Prof. - FB 4 - Emeritierung
Gadiel, Hans-Erich Prof. - FB 8 - Ruhestand
Dr. Hilden, Hans Univ.Prof. - FB 17 - Ruhestand
Dr. Jünger, Michael Univ.Prof. - FB 17 - Ruf an die Uni Köln
Dr. Jüsten, Richard Prof. - FB 16 - Ruhestand
Dr. Jütting, Dieter Heinz Univ.Prof. - FB 2 - Ruf an die Uni Münster
Dr. Kettrup, Antonius Univ.Prof. - FB 13 - Ruf an die TU München
König, Hans Leo Prof. - FB 12 - Ruhestand
Dr. Kubin, Jochen Prof. - FB 8 - Ruhestand
Dr. Lansky, Milos Univ.Prof. - FB 17 - Emeritierung
Dr. Loistl, Otto Univ.Prof. - FB 5 - Ruf an die Uni Wien
Schräder, Walter Univ.Prof. - FB 4 - Ruhestand
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Einstellung von Professoren



























In der Zeit vom 01.10.90 - 30.09.91
Dr. Camposano, Raul






















Univ.Prof. - FB 3 - Berufung
Univ.Prof. - FB 4 - Versetzung v.d. Uni Bonn
Prof. - FB 16 - Berufung
Univ.Prof. - FB 3 - Berufung
Prof. - FB 15 - Berufung
Univ.Prof. - FB 14 - Berufung
Univ.Prof. - FB 17 - Berufung
Univ.Prof. - FB 4 - Versetzung v.d. Uni Münster
Univ.Prof. - FB 5 - Berufung
Univ.Prof. - FB 10 - Berufung
Univ.Prof. - FB 14 - Berufung
Univ.Prof. - FB17(ZIT) - Berufung
Prof. - FB 12 - Berufung
Prof. - FB 16 - Berufung
Univ.Prof. - FB 1 - Berufung
Univ.Prof. - FB 2 - Berufung
Univ.Prof. - FB 4 - Versetzung v.d. Uni Bielefeld
Univ.Prof. - FB 6 - Berufung
Prof. - FB 18 - Berufung
Prof. - FB 11 - Berufung
Univ.Prof. - FB 17 - Berufung
Prof. - FB 11 - Berufung
Prof. - FB 18 - Berufung
Prof. - FB 12 - Berufung
Univ.Prof. - FB 17 - Berufung
Prof. - FB 12 - Berufung
Univ.Prof. - FB 6 - Berufung
Univ.Prof. - FB 5 - Berufung
Prof. - FB 18 - Berufung
Univ.Prof. - FB 5 - Berufung
Univ.Prof. - FB 10 - Berufung
Prof. - FB 16 - Berufung
Univ.Prof. - FB 17 - Berufung
Univ.Prof. - FB 17 - Berufung
Univ.Prof. - FB 13 - Berufung
Univ.Prof. - FB 4 - Berufung
Univ.Prof. - FB 10 - Berufung
Univ.Prof. - FB 13 - Berufung
Prof. - FB 18 - Berufung
Pro«. - FB 16 - Berufung
Univ.Prof. - FB 5 - Berufung
Univ.Prof. - FB 2 - Berufung
Prof. - FB 12 - Berufung
Prof. - FB 18 - Berufung
Univ.Prof. - FB 17 - Berufung
Prof. - FB 9 - Berufung
Univ.Prof. - FB 5 - Berufung
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ren und Ergänzungenvorzunehmen.An dringende Er¬
satzbeschaffungen für die bis zu 20 Jahre alten und
dem heutigen Stand der Technik nicht mehr entspre¬
chenden Geräte ist bei dieser Finanzlage nicht zu
denken.
Es bleibt zu hoffen, daß das Ministerium in den Folge¬
jahren durch Umverteilungendie noch bestehende
Benachteiligung der Hochschule angemessen aus¬
gleichen wird.
Die Hochschule ist bei dieser Haushaltslage auf die
Einwerbung von Drittmitteln dringend angewiesen. Als
erfreuliche Entwicklung ist zu verzeichnen, daß das
Drittmittelaufkommen von 14 Mio DM im Jahre 1986
auf ca. 40 Mio DM im Jahre 1990 angestiegen ist.
Eine Zusammenstellung der Jahresansätze aus den
Bereichen Lehre und Forschung, Bibliothek, Rechen¬
zentrum ist dem nachfolgenden Tabellenteil zu ent¬
nehmen.
Ausgaben für Forschung und Lehre (Titelgruppe 94) nur ntai sis, 517,547,671 (526 ab 1985) und 812 94
FB 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 1990
1 75 211 66 077 37 571 64 528 79 254 71 130 86 360 89 986
2 85 953 38 842 47 405 133 177 81 950 104 600 137 230 178 078
3 33 127 43 263 54 302 86 865 78 838 125 905 126 289 153 193
4 75 474 115 457 118859 69 982 120 139 122 354 125 578 191 881
5 81 176 130 704 141 530 162 040 163 188 164 906 149 466 238 386
6 730 349 827 004 768 068 814 858 760 152 647 338 772 379 692 654
7 83 729 93 088 122 674 117 592 96 265 107 770 74 091 132 945
8 144 445 151 188 114 003 120 990 86 762 84 469 51 029 10 988
9 85 551 105 673 75 228 84 230 82 338 110844 78 101 93 070
10 785 572 970 376 865 984 890 242 848 958 719 378 942 684 952 004
11 78 137 91 032 77 054 93 494 70 010 163 227 54 854 92 610
12 115 744 109 431 90 560 100 253 81 067 100 942 91 927 71 973
13 860 353 828 778 946 355 847 046 729 330 752 553 735 271 756 512
14 835 974 897 346 793 030 785 925 683 149 687 006 667 472 791 666
15 156 725 141 085 125 861 114 998 11.1 633 117 332 74 030 93 683
16 108 033 100 587 100 430 87 345 94 684 111 186 112 273 72 532
17 142 547 166 104 411 917 304 831 415 843 468 963 440 1 47 306 465
18 20 951 77 553
ZE und
Verw. 725 497 879 493 502 210 933 162 764 351 745 392 877 851 1 304 403
Summe 5 203 597 5 755 528 5 393 041 5 811 558 5 347 911 5 405 295 5 617 980 6 300 582
Sachmittelbereich
Im Berichtszeitraumkonnten bis 1989 wegen der nach
wie vor angespannten Haushaltslage des Landes kei¬
ne oder nur geringfügige Anhebungen der Titelansätze
erreicht werden. Nachdem dem Ministerium für Wis¬
senschaft und Forschung immer wieder vorgetragen
wurde, daß die Universität - Gesamthochschule -
Paderborn im Vergleich zu allen anderen wissen¬
schaftlichen Hochschulen des Landes erheblich be¬
nachteiligt ist, wurden die Mittel für Lehre und For¬
schung im Jahre 1990 um 470.400 DM erhöht. Fürdas
Jahr 1991 sollen diese Mittel um ca. 1.7 Mio DM
angehoben werden, um die bestehende Benachteili¬
gung abzubauen. Trotz dieser erfreulichen Entwick¬
lung bleiben die Mittelzuteilungen weit unter den auf¬
grund der stark angestiegenen Studentenzahlen be¬
stehenden Bedarfe zurück.
Die vorhandenen Haushaltsmittel reichen nicht aus,
um die in zunehmenden Maße notwendigen Reparatu-
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Haushaltsansätze 1987 - 1991i iqu oi tcii loai locii*-c i ju I 1-J j i j Titelgruppen 94,95 und 96
Titpl1KOI 1987 1988 1989 1990 1991(E)
425 94 (bis 1984 425 20) 4 228 800 A f*\ t~l AA4 228 800 4 186 600 4186 600 5 216 800
51594 3 199 000 3 199 000 3199000 3 199 000 3 934 700
547 94 J A AA ä ÄÄ1 308 000 j r i^n ~rr\ /~i1 593 700 1 593 700 2 063 700 2 063 700
812 94 876 900 876 900 876 900 876 900 876 900
539 94 185 000 185 000 185 000 185 000 185 500
517/527/531 94 164 500 14 500 14 500 14 500 14 500
Summe TG 94 (einschließ¬
lich 425 20) 9 962 200 10 097 900 10 055 700 10 525 700 12 291 600
TG 95 (Bibliothek) 3 468 000 3 539 000 3 582 000 3 523 000 3 585 000




Interdisziplinäres Forschungszentrum für Informatik
und Technik
Der erste Bauabschnitt des Heinz Nixdorf-Instituts mit
dem Graduiertenzentrum (ZIT-Gebäude) - Bauteil E -
ist nach rd. zweijähriger Bauzeit zum Beginn des




O Offizielle Übernahme 25.01.1991
Der zweite Bauabschnitt ist nach Anmeldung der
Hochschulemit 3.385 qm (Hauptnutzungsfläche)HNF
in den 20. Rahmenplan aufgenommen worden. Das
hierauf abgestellte Raumprogramm liegt dem MWF
zur Genehmigungvor. Die Bau maßnähme ist für 1992
mit einem Planungskostenanteil zur Aufnahme in den
Hochschulhaushalt angemeldet.
Gästehaus
Das von der Universitätsgesellschaft für die Hoch¬
schule erstellte Gästehaus wurde nach Fertigstellung
des darin eingebundenen Begegnungsteilsam 15. Mai
1990 offiziell seiner Bestimmungübergeben. Die Ap¬
partements konnten bereits zum 01.10.1989fertigge¬
stellt und bezogen werden.
Bauteil P
Durch Einbau von Arbeitsbühnen im Hallenraum 43.09,
43.12.1 und 43.12.2 (Bauteil P 4) wurden rd. 630 qm
Nutzfläche für den Fachbereich 10 geschaffen.
Hörsäle
Durch umfangreiche Umbaumaßnahmen wurden die
Hörsäle in den Bauteilen P 5,6 und 7 des Altbestandes











Gleichzeitig wurden die bisherigen Vorbereitungszo¬
nen umgebaut und durch Anbauten erweitert. Die
durch Anbauten gewonnenen Hauptnutzflächen be¬
tragen insgesamt 380 qm. Der Anbau des Bauteils P 5
(rd. 125 qm/HNF) steht dem Fachbereich 10 und die
Anbauten an den Bauteilen P 6 u. 7 (rd. 255 qm/HNF)
dem Fachbereich 14 zur Verfügung.
48
Bibliothek
Durch Austausch und gleichzeitige Erweiterung der
Magazinregalanlage in der Bibliothek wurde eine Ka¬
pazitätserweiterungvon 115.000 Bücher auf 218.000
Bücher erreicht. Die Arbeiten sind im Jahre 1989 abge¬
schlossen worden.
Telefonanlage/ISDN
Durch den Einbau einer ISDN-tähigen Teletonanlage,
System 8818 der Fa. Nixdorf, ist es möglich, über die
vorhandene TelefonverkabelungSprache und Daten
gleichzeitig zu übertragen. Neben der teilweise vor¬
handenen konventionellen Datenverkabelung mit zwei
festen Endpunkten und der Etherneth-Ringverkabe-
lung ergibt sich mit der ISDN-Anlage ein weiteres Netz
zur Datenübermittlung.Seite Mitte 1991 ist die Hoch¬
schule an das ISDN-Netz der Deutschen Bundespost
angeschlossen.
Bauteil J
Im Bauteil J (Chemie) wurden an den verzinkten
Abluftkanälen erhebliche Korrosionsschädenfestge¬
stellt. Die Schäden waren so gravierend, daß eine
Erneuerungder Kanäle in Kunststoffausführung erfor¬
derlich wurde. Die Arbeiten stellten sich als überaus
schwierig und gefährlich heraus. UmfangreicheDe-
kontaminierungsarbeitenwaren an den Kanälen, Ven¬
tilatoren und Registern notwendig. Zum Beginn des
Wintersemesters 1988/89 waren die Abluftanlagen im
Bauteil J wieder betriebsbereit.
Interner Rechnerverbund
Aufgrund des bundesweiten "Netz-Investitions-Pro¬
gramms" (NIP) wurde auf Antrag der Hochschulefür
den Standort Paderborn ein Ansatz in Höhe von 3,5
Mio DM im 20. Rahmenplan aufgenommen.Da für die
Standorte Höxter, Meschede und Soest ebenfalls ein
interner Rechnerverbund notwendig ist, wurde für diese
Standorte ein Kostenvolumen von 1,7 Mio DM zum 21.
Rahmenplan angemeldet. Vom Staatshochbauamt
Detmold wurde im Einvernehmenmit dem Hochschul¬
rechenzentrum und dem Technischen Betriebsdienst
die Ausbauplanungfürdas hochschulinterneRechner¬
netz erstellt. Nachdem diese Maßnahme im Haushalt
1990 bereits mit 500.000,-DM etatisiert war, wurde im
Rahmen einer Vorabgenehmigung der 1. Bauabschnitt
ausgeführt.Entsprechendder Mittelbereitstellung wird
die Maßnahme in den künftigen Jahren abgewickelt.
Großer Hörsaal - Audimax
Das Raumprogramm für den Hörsaalneubau am Stand¬
ort Paderborn wurde von den zuständigen Ministerien
genehmigt. Nachdem von der ursprünglichenVorga¬
be, einen Architektenwettbewerb auszuschreiben,
Abstand genommen worden ist, hat das Staatshoch¬
bauamt Detmold den Planungsauftrag erhalten. Im
Haushalt 1991 sind 800.000,—DM als 1. Planungsra¬
te etatisiert.
Zusätzlicher Flächenbedarf
Aufgrund der Bereitstellung zusätzlicher Studienplät¬
ze in den Studiengängen Wirtschaftsinformatik, Infor¬
matik und Betriebswirtschaftlehrenach dem Hoch-
schulsonderprogramm hat die Hochschule einen zu¬
sätzlichen Flächenbedarf in Höhe von 4.347 qm/HNF.
Hiervon hat der Finanzministerim Einvernehmen mit
dem MWF lediglich 2.800 qm/HNF anerkannt. Nach
langwierigen Verhandlungeneines privaten Investors
mit der Stadt Paderborn ist der Hochschule vor ku rzem
ein Mietpreisangebot zugeleitet worden. Dieses wurde
mit einem abgestimmten Mietvertragsentwurfdem
MWF zur Genehmigung vorgelegt.
Cafeteria
Zur Erweiterung der Cafeteria des Studentenwerks
Paderborn um 130 Plätze haben die zuständigen Mini¬
sterien (MWF, Fin Min NW) ihre grundsätzliche Zu¬
stimmung erteilt. Mit der Verabschiedungdes Landes¬
haushalts 1991 wurde die Finanzierung in diesem
Haushaltsjahrgesichert. Mit den Baumaßnahmen wird
1991 begonnen.
Weitere Baumaßnahmen
Folgende Baumaßnahmen wurden in den 21. Rah¬
menplan aufgenommen:
O Neubau eines Chemikalien-Abfall-Zwischenlagers
O Neubau eines Verfügungsbaus für Drittmittel
O Ausbau der Cafeteria
S tudentenwohnheim
Mit Vertrag vom 08.02.1991 wurde dem Studenten¬
werk Paderborn eine Grundstücksflächevon rd. 2,8 ha
im Bereich der Sportanlagen übertragen. Auf dieser
Fläche wurde 1991 mit dem Neubau einer Studenten-
wohnanlage für 420 Wohneinheitenbegonnen.
Abteilung Höxter
Die für den Studiengang"TechnischerUmweltschutz'"
der Abt. Höxter dringend erforderlichenUmbaumaß¬
nahmen sind mit 2 Mio DM etatisiert und im Rahmen¬
plan aufgenommen worden. Das Staatshochbauamt
erstellt z.Zt. aufgrund verschiedener Nutzerbefragun¬
gen die Bauunterlage.
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Für die fachtechnisch wissenschaftliche Ersteinrich¬
tung des Technischen Umweltschutzes wurden 1,2
Mio. DM genehmigt.
Abteilung Meschede
Für die Abt. Meschede ist im Dezember 1990 der
Kaufvertrag zum Erwerb der Liegenschaft "Nolle"
beurkundet worden. Die Hochschule ist seit dem
01.01.1991 Nutzer dieses Projekts. Das Staatshoch¬
bauamt Soest hat den Planungsauftrag zur Umset¬
zung der notwendigen Umbaumaßnahmen erhalten.
Über den Beginn und das Ende der erforderlichen
Baumaßnahmen kann z.Zt. keine Aussage gemacht
werden.
Zur Ersteinrichtung des neuen landeseigenen Objekts
"Nolle" wurde dem MWF ein Ersteinrichtungsprogramm
in Höhe von rd. 1,4 Mio DM zur Genehmigungvorge¬
legt.
Das von der Stadt Meschede in Verbindung mit dem
Hochsauerlandkreisbeantragte "Technologie-Informa¬
tions-Zentrum (TIZ)" ist vom Bund im Rahmen des
Strukturhilfegesetzes ohne Auflagen genehmigt und
zur Realisierung vom Kabinett des Landes NW be¬
schlossen worden. Das MWF hat im Einvernehmen
mit dem Finanzministerium den Zuwendungsbescheid
erteilt. Im Juni wurde mit dem Bau begonnen. Die Fer¬
tigstellung ist für die 2. Jahreshälfte 1992 vorgesehen.
Mit dieser Baumaßnahme stellt die Stadt Meschede
der HochschulabteilungMeschede an zentraler Stelle
für die Kooperation im Technologietransferzweckent¬
sprechende Räume zur Verfügung. Die Gesamtko¬
sten des Vorhabens belaufen sich auf 4,8 Mio DM.
Hiervon werden 90 % im Rahmen der Zielsetzung der
Strukturhilfe vom Bund und Land sowie 10 % von der
Stadt Meschede getragen.
Abteilung Soest
Im Rahmen des Ausbaus der Fachhochschulstudien¬
gänge wurde im Zusammenhang mit dem Hochschul-
sonderprogramm für die Abt. Soest ein Flächenbedarf
von 4.096 qm/HNF als Neubaumaßnahme zum 20.
Rahmenplan angemeldet und in diesen aufgenom¬
men. Zur Abwicklungder Baumaßnahme hat das
Staatshochbauamt Soest ein Grundstücksgutachten
fürdie landeseigene Fläche "Am Teinenkamp"erstellt.
In die gutachtliche Prüfung einbezogen ist ein 2. Bau¬
abschnitt, der die Verlegung der gesamten Abteilung
zum "Teinenkamp"ermöglichen soll. Das Raumpro¬
gramm für den 1. Bauabschnitt ist dem MWF zur Ge¬
nehmigungvorgelegt worden.
Unabhängig davon wird von seiten der Hochschule
und des MWF geprüft, ob die Rumbeke-Kaserne, die
im August 1992 von den Belgischen Streitkräften
geräumt wird, für Hochschulzweckegeeignet ist. Das
Staatshochbauamt Soest ist mit dem Grundstücks¬
gutachten beauftragt.
Die für den Versuchsbetrieb des Fachbereichs 9
(Landbau) in Lohne bestehenden Miet-/Pachtverträge
sind zum 30.09.91 ausgelaufen. Eine Einigung der
Vertragsparteienüber die Fortsetzu ng der Verträge ist
bisher noch nicht erzielt. Hierüber steht die Entschei¬
dung des Ministeriumsfür Wissenschaft und For¬
schung und des Finanzministeriumsnoch aus.
Großgeräte
Ohne eine apparative Mindestausstattung der einzel¬
nen Fachgebiete ist eine erfolgreicheLehr- und For¬
schungstätigkeit kaum durchführbar.Kleinere Geräte
zur Ergänzung und Erneuerung der Grundausstattung
sind aus den Haushaltsansätzen in der Titelgruppe 94
sukzessive zu beschaffen. Großgeräte, deren Kesten
einschließlichZubehör die Summe von 150.000 DM
übersteigen, werden im Rahmen der Gemeinschafts¬
aufgabe "Ausbau und Neubau von Hochschulen" gemäß
den Hochschulbauförderungsgesetz(HBFG) von Bund
und Ländern je zur Hälfte finanziert. Jede Hochschule
beantragt derartige Geräte beim Ministerium für Wis¬
senschaft und Forschung,wobei jeder Antrag von der
Deutschen Forschngsgemeinschaft begutachtet wer¬
den muß und bei positivem Votum anschließend beim
Wissenschaftsrat die Aufnahme in den Rahmenplan
für den Hochschulbaubeantragt wird. Nach Abschluß
des Begutachtungsverfahrens kann die Hochschule
aus dem ihr vom Land jährlich zugeteilten M ittelkontin-
gent nach eigener Priorität die einzelnen Großgeräte
beschaffen.
Im Berichtszeitraum konnten insgesamt 15 Großgerä¬
te in Höhe eines Bewilligungsvolumen von 7,9 Millio¬
nen DM beschafft werden. Im Begutachtungsverfah¬
ren befinden sich fünf Maßnahmen mit einer Antrags¬
summe von 2.8 Mio. DM.
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Nutzer Name Gerätebezeichnung Kosten Kap. Titel
6 Fachbereich CIP-Rechner, 3. Phase 167 ZK 812.13
13 Fachbereich CIP-Rechner, 3. Phase 167 ZK 812.13
HX Fachbereich CIP-Rechner, 3. Phase 160 ZK 812.13
1-4 Fachbereich CIP-Rechner, 4. Phase 150 ZK 812.13
5 Fachbereich CIP-Rechner, 4. Phase 301 ZK 812.13
13 Altenbach Spektrometer mit supra. Magneten 790 ZK 812.13
17 Fachbereich CIP-Rechner, Mathematik/Informatik 177 ZK 812.13
6 Sohier UHV-Bedampfungsanlage 504 ZK 812.13
10 Gorenflo Hochgeschwindigkeits-Videoanlage 449 ZK 812.13
HRZ HRZ Upgrade HRZ/FB 10-Landesliz. Medusa 832 ZK 812.13
UB Bibliothek Ausleihverbuchungs-System 756 ZK 812.13
ZIT ZIT Transputer-System Super-Cluster 2328 ZK 812.13
ZIT ZIT Hierarch. org. Transputersystem 300 ZK 812.13
14 Maehle Parallel-Rechnersystem 239 ZK 812.13




Tagungen, Kongresse, Ausstellungen und Veranstaltungen
Fachbereich 1: Philosophie, Geschichte, Geographie, Religions¬
und Gesellschaftswissenschaften
Prof. Dr. Diethelm Düsterloh Koordination der Kolloquiumsreihe zur "Landeskunde der Südbezirke der
DDR", im WS 89/90
Prof. Dr. Jochen Hoock "Entwicklung und Gebrauch städtischer Bauformenvom frühen Mittelalter
bis ins 19. Jahrhundert",französisch-deutsches Kolloquium vom 8.-10. De¬
zember 1989 in Paderborn, Leitung mit: Manfred Balzer (Münster) und
Bernard Lepetit (E.H.E.S.S. - Paris)
Prof. Dr. Jörg Jarnut "Feste und Feiern im Mittelalter", 3. Symposium des Mediävistenverbandes
in Verbindung mit der Universität-GH-Paderbornvom 5.-9. März, koordiniert
in Zusammenarbeit mit Detlef Altenburg,Arnold Arens, Manfred Balzer,
Ernst Bremer, Rolf Breuer, Werner Huber, Rainer Schoewerlingund Hans-
Hugo Steinhoff
"Die Europäische Stadt im 11. Jahrhundert", Symposium der Universität-
GH-Paderbom und des Instituts für vergleichende Städtegeschichte Mün¬
ster vom 10.-15. Dezember 1989 in Paderborn, Leitung mit: Peter Johanek
Prof. Dr. Holm Tetens Organisation und Leitung des Kolloquiums"Radikal-konstruktivistische
Theorieansätze in der Neurobiologie" im Rahmen des DFG-Schwerpunkt¬
programms "Kognition und Gehirn" am 778. Juli 1989 in Paderborn.
Fachbereich 2: Erziehungswissenschaft,
Psychologie, Sportwissenschaft
Prof. Dr. Helmar Frank PaderbornerNovembertreffen1988(16.-18.11.1988)mitdem28.Kybeme-
Günter Lobin tisch-Pädagogischen Werkstattgespräch und dem 10. Interlinguistischen
Werkstattgespräch. Unterstützungdurch InBit
Prof. Dr. Günter Hagedorn Spielfähigkeit. 4. Internat. Workshop im Rahmen des Landesprogramms
Ulrich Meseck "Talentsuche und Talentförderungin Zusammenarbeit von Schule und Ver¬
ein/Verband in Nordrhein-Westfalen".Veranstalter: KultusministerNRW.
Paderborn 1988
Prof. Dr. Günter Hagedorn
Lydia Riepe
Dr. Mafred Zindel
COVI. Internat. Workshop zu Computergestützen Lehrprogrammen im
Sport. Paderborn 1989
Prof. Dr. Karl-Klaus Pullig
Prof. Dr. Peter Schneider
Volker Rentzsch
Prof. Dr. Wolfgang Keim
Didacta 1991, Forum des ArbeitsbereichsBerufspädagogikim Fachbereich
2 "Selbstqualifizierung in der Berufsausbildung- eine neue Qualität berufli¬
chen und schulischen Lernens", Düsseldorf,25.2. -1.3.91
Vortragsreihe: "Pädagogen und Pädagogik im Nationalsozialismus- ein un¬
erledigtes Problem der Erziehungswissenschaft"(WS 1987/88)
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Prof. Dr. Heinz Liesen "Sport und Immunsystem". Internationales Symposium des Deutschen
Sportärzteverbandes. Paderborn, November 1989
Prof. Dr. Waltraut Schöier Ausstellung "Geschichteund Kultur Afghanistans"in Zusammenarbeit von
Universität-GH-Paderborn und Volksbank Paderborn, 17.-27.1.1989 in der
Volksbank Paderborn, Schildern
Fachbereich 3: Sprach- und Literaturwissenschaften
Prof. Dr. Elisabeth Feldbusch 25. Linguistisches Kolloquium, Paderborn, 27. - 29. September 1990
Prof. Dr. Helga Grubitzsch
Maria Kublitz
Dorothea Mey
Prof. Dr. Rainer Schöwerling
Dr. Günter Tiggesbaumker
Prof. Dr. Hartmut Steinecke
Prof. Dr. Hartmut Steinecke
Prof. Dr. Rainer Schöwerling
"Frauen-Literatur-Revolution",internationaler Kongreß, 19.-22.9.1999 in
Paderborn
"Ein fürstlicher Bücherschatz: Bucheinbände und Buchillustrationen aus
vier Jahrhundertenaus der Fürstlichen Bibliothek zu Corvey", 23.4.-4.6.1989.
Ausstellung des Kunstvereins Paderborn im Zusammenwirken mit dem
Projekt Fürstliche Bibliothek Corvey, Stadtmuseum Adam-und-Eva-Haus,
Paderborn
Wissenschaftliches Symposion über Friedrich von Spee, Paderborn, Fe¬
bruar 1991
InternationalesSymposion"Die Bedeutungder Fürstlichen Bibliothek Cor¬
vey für eine neue Sicht der Literatur im frühen 19. Jahrhundert, Paderborn,
25.-27.10.1990
Fachbereich 4: Kunst, Musik, Gestaltung
Prof. Dr. Detlef Altenburg Tage mittelalterlicher Musik in Paderborn anläßlich des 3. Symposionsdes
Mediävistenverbandes,5.-9. März 1989 (Jörg Jamut). In Zusammenarbeit
mit dem Westdeutschen Rundfunk Köln und der Stadt Paderborn.
Fachbereich 5: Wirtschaftswissenschaften
Dr. Horst Brezinski
Prof. Dr. Otto Rosenberg
Prof. Dr. Otto Rosenberg
Prof. Dr. Otto Rosenberg
Prof. Dr. Joachim Fischer
Prof. Dr. Gunter Steinmann
Symposium"WirtschaftspartnerPolen", Dezember 1990
WissenschaftlichesKolloquium"Interaktive betriebswirtschaftlicheInforma-
tions- und Steuerungssysteme" Paderborn, 7. - 8. Juni 1988 (DFG, Univer¬
sitätsgesellschaft)
Tagung der wissenschaftlichen Kommission"Produktionswirtschaft" des
Verbandes der Hochschullehrerfür Betriebswirtschaft an der Universität -
GH - Paderborn, 9.-10. März 1990
Ausstellung Büroforum 89 Gütersloh, 27. - 30. Oktober 1989 (Kreis Güters¬
loh, Universitätsgesellschaft)
22. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Bevölkerungs-wissen¬
schaft e.V. an der Universität Paderborn, 01.-04.03.1988
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Prof. Dr. Heinz J. Skala 13. Symposium on Operations Research, Paderborn, 7.-9. September 1988
(zusammen mit Prof. Dr. Benno Fuchssteiner und Prof. Dr. Thomas
Lengauer)
Fachbereich 6: Physik
Prof. Dr. Karl-Heinz Anthony Internationales Symposium "ContinuumModels of Discrete Systems (CMDS)",
Paderborn, 16.-22.6.1991
Prof. Dr. Wilfried Holzapfel 12. AIRAPT und 23. EHPRG Konferenz über "High Pressure Science and
Technology", 17. - 21. Juli 1989. Im Organisationskomitee:W. B. Holzapfel
(Vorsitzender), S. Weeke (Sekretariat),K. Herrmann, P. G. Johannsen, P.
Pollmann, G. Wortmannunter der Schirmherrschaftvon AIRAPT (Interna¬
tional Association for the Advancement of High Pressure Science and
Technology) und EHPRG (European High Pressure Research Group)
Prof. Dr. Johann Martin Spaeth Veranstaltung eines Workshops "Magneto-Optical Resonance in Solids" mit
internationaler Beteiligung aus verschiedenen Europäischen Ländern vom
23.10. - 25.10.1989 in Paderborn (zusammen mit PD Dr. B. K. Meyer)
Prof. Dr. Wolfgang Sohler Beteiligung an der Industriemesse Hannover, 5.4.-12.4.1989
Fachbereich 7: Architektur - Landespflege
Prof. Anneliese Wolf 20. Oktober 1989: Im Rahmen der Feierlichkeiten zum 125-jährigen Beste¬
hen der Hochschulabteilung Höxter Ausrichtung des 3. Höxteraner
Studientags des Fachbereich 7 - Studiengang Landespflege zum Thema:
Kulturlandschaft - Landkultur
Fachbereich 9: Landbau
Prof. Dr. Volker Paul Organisation der International Conference on Bacterial Diseases of Grami-
neae der Universität in Paderborn, 22. - 24.6.1988 mit der European and Me-
diterranean Plant Protection Organization
Prof. Dr. Volker Paul Internationale Konferenz über Krankheiten, Schadpflanzen,Schädlinge und
Prof. Dr. Antonius Kettrup Integrierter Pflanzenschutz/Pflanzenbau im Ölrapsanbau, Paderborn, 19. -
20. April 1990
Prof. Dr. Heinrich Schulte- Soester Agrarforum 1991 "Vertragsproduktion im Widerstreit", Januar 1991
Sienbeck
Fachbereich 10: Maschinentechnik I
Prof. Dr.-Ing. D. Gorenflo ACHEMA 91, "Wärmeübertragungbeim Blasensieden", Frankfurt a.M.,
9.-15.6.1991
Prof. Dr. Ortwin Hahn Hannover-Messe Industrie 1988, "UmformtechnischesFügen und Punkt¬
schweißen,Strukturelles Kleben und Vollformgießtechnik", Gemeinschafts¬
stand der Hochschulen in Nordrhein-Westfalen,20.-27.04.1988
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Forschungsland Nordrhein-Westfalen 'Oberflächen', "Umform-technisches
Fügen und Punktschweißen, Strukturelles Kleben und Vollformgießtech-
nik", Ministerium für Wissenschaft und Forschung NRW, 29.09.-06.10.1988
ACHEMA 91, "Kleben hochbeanspruchter Bauteile", Frankfurt a.M., 9.-
15.6.1991
Prof. Dr. Manfred Pähl 25 Jahre Ingenieurausbildung Paderborn, Universität-GH-Paderborn,
28.10.1988
ACHEMA 91, "Mechanische Schaumzerstörung", "Abfüllen kohlensäure¬
haltiger Getränke", Frankfurt a.M., 9.-15.6.1991
Prof. Dr. Walter Jorden World Tech Vienna 90, 23. bis 28. Oktober 1990
"Forschungsland Nordrhein-Westfalen"
Hannover-Messe, Industrie, Vorstellung des neuentwickelten Hochgeschwin-
digkeits-Knickarmroboters
Prof. Dr. Klaus Hermann 1. Tagung "Composite-Forschung in der Mechanik",Paderborn, 24./25.11.1988
European Mechanics Colloquium 255 "Thermal Effects in Fracture of Mul¬
tiphase Materials", Paderborn, 31.10-2.11.1989
3. Workshop "Composite Forschung in der Mechanik", Paderborn 6. - 7.
Dezember 1990
Prof. Dr. Joachim Lückel "Ada im Ingenieurbereich", Paderborn, 08.-09.1988
Arbeitstagung des DFN-Nutzerkreises: "Zukunftsweisende Robotertechnik
- Simulation dynamischer Prozesse auf der Basis verteilter Rechnersyste¬
me", mit Unterstützung des DFN-Vereins
Prof. Dr. Helmut Potente 2. Kunststofftechnisches Seminar "Rechnergestützte Extruderauslegung",
Universität-GH Paderborn, KTP, Paderborn 1989
Internationale Kunststoff- und Kautschukmesse, Düsseldorf 1989, Ausstel¬
lung einer sich selbst optimierenden Schweißmaschine
ACHEMA 91, "Rechnergestützte Extruderauslegung", Frankfurt a.M. 9.-
15.6.1991
Prof. Dr. Hans Albert Richard 5. Vortragsveranstaltung der AG "Mixed-Mode-Probleme", Deutscher Ver¬
band für Materialforschung und -prüfung e.V. (DVM), Paderborn, 5.10.1988
6. Vortragsveranstaltung der AG "Mixed-Mode-Probleme", Deutscher Ver¬
band für Materialforschung und -prüfung e.V. (DVM), Paderborn, 27.11.1989
International Conferenceon "Mixed-Mode Fracture And Fatigue", Wien, 15.-
17.7.1991
Prof. Dr.-Ing. R. Rennhack ACHEMA91. "Partielle Kondensation", "Elektrofiltration", "Simulation von
Ex-Grenzen", Frankfurt a.M. 9.-15.6.1991
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Fachbereich 11: Maschinentechnik II
Prof. Dr. Wolfgang Wiedenroth Intern. Kolloquium zum Massenguttransport durch Rohrleitungen, 12.-
14.10.1988, Meschede, (zusammen mit der Herbstsitzungder Arbeitsgrup¬
pe "Hydraulischer Feststofftransport"im Ausschuß für "Mehrphasenströ¬
mungen" der GVC.)
Fachbereich 13: Chemie- und Chemietechnik
Prof. Dr. Artur Goldschmidt Erste Europäische Lackmesse, 19.-21.3.1991
Prof. Dr. Dietmar Hempel
Dr. Horst-Joachim Warnecke
Leipziger Frühjahrsmesse, März 1990
Vorstellung des Prozeßreaktors für Abluftreinigung
ACHEMA 91, "Prozeßreaktor zur Abluftreinigung", Frankfurt a.M., 9.-15.6.1991
Prof. Dr. Peter Pollmann Treasurer of the Organizing Committee, 12. AIRAPT and 27. EHPRG
International Conference on High Pressure Science and Technology,Pa¬
derborn, 17. - 21. Juli 1989
Fachbereich 14: Elektrotechnik
Prof. Dr. Horst Grotstollen Hannover-Messe, Industrie, 2. bis 9. Mai 1990
Vorstellung von zwei neuen Hochleistungs-Schaltnetzteilen
Dr. Armin Janitzki Interdisziplinäres Sympathicus Symposium, Paderborn
Anatomische,physiologischeund nachrichtentechnische Grundlagen und
ihre Bedeutung für Anaesthesie und Schmerztherapie, 4.-5. November
1988 in Zusammenarbeit mit dem St. Vincenz Krankenhaus Paderborn,
Abteilung für Anaesthesiologie, Dr. med. Albert Götte
Prof. Dr. Wido Kumm "ENVITEC '89" Technik für Umweltschutz, 6. Internationale Messe und Kon¬
greß Düsseldorf, 10.-14.04.1989
Prof. Dr. Jürgen Voss "Frauen in natur- und ingenieurwissenschaftlichenBerufen - Chancen und
Hemmnisse", Tagung, 29. - 30.11.1990 in Paderborn. Organisation:Prof.
Dr. Wido Kumm, Bärbel Mertsching, Pia Müller, Doris Nolte, Dr. Gudrun
Oevel, Prof. Dr. Hans Richard, Ursula Schwölle, Dr. Luise Unger, Prof. Dr.
Jürgen Voß, Marion Wagner
Fachbereich 16: Elektrische Energietechnik
Prof. Dr. Jürgen Grüneberg Siemens Anwendertagung1989 in Soest, Tagungsbeauftragter
25 Jahre Ingenieurausbiidungin Soest; 10.11.1989
Fachbereich 17: Mathematik - Informatik
Prof. Dr. Klaus-Dieter Bierstedt Nordwestdeutsches Funktionalanalysis-Kolloquium,
Tagung in Paderborn im SS 1988
Prof. Dr. Benno Fuchssteiner XIII. Symposium of Operations Research, Tagung in Paderborn Skala, H.¬
Prof. Dr. Thomas Lengauer J.vom 7. - 9.9.1988
Prof. Dr. Heinz Skala
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Prof. Dr. Uwe Kastens
Prof. Dr. Franz Josef Rammig
10. GI/ITG Fachtagung "Architektur und Betrieb von Rechensystemen",Ta¬
gung in Paderborn vom 9.3.1988 -11.3.1988
Prof. Dr. Thomas Lengauer
Prof. Dr. Burkhard Monien
Prof. Dr. Lutz Priese
Prof. Dr. Reimund Rautmann
Ausstellung der Cadlab Workstation auf der Deutschen Industriemesse
Hannover 1988 und 1989
STACS' 89, Tagung in Paderborn vom 16. -18.2.1989




Entwicklung der Studienabschlüsse (St.ab.) und der Studienverweildauer (Sem.)
WS 1977/78 - WS 1990/91 HAUPTSTUDIUM I
Wirtschaft Physik Maschinenbau Chemie
St.ab. Sem. St.ab. Sem. St.ab. Sem. St.ab. Sem.
WS 77/78 20 / 8,5 ___ 8 / 7,4 1 / 8,0
SS 78 14 / 8,3 2 / 8,0 10 / 8,0 3 / 9,0
WS 78/79 12 / 7,4 4 / 9,5 9 i 8,5 2 / 10,0
SS 79 7 i 10,1 4 / 9,5 12 / 9,6 7 / 11,0
WS 79/80 12 / 7,6 2 / 9,0 6 i 10,0 4 / 7,7
SS 80 12 / 8,6 10 / 9,4 16 / 9,3 5 / 10,5
WS 80/81 12 i 7,6 ... 15 /' 9.5 2 / 9,0
SS 81 8 / 8,1 2 / 11,0 17 /' 10,3 3 / 12,0
WS 81/82 14 / 10,5 3 / 11,3 16 i' 10,2 7 / 12,5
SS 82 7 i 8,0 3 / 11,8 12 ,' 11,2 5 / 10,9
WS 82/83 8 / 12,5 1 / 13,0 11 1' 11,5 6 / 11,4
SS 83 8 / 12,3 4 / 10,0 10 /' 12,5 3 / 11,0
WS 83/84 8 / 8,3 5 i' 9,0 3 / 9,0
SS 84 7 / 10,6 5 / 8,8 13 /' 12,5 3 / 10,0
WS 84/85 13 / 10,8 7 / 10,0
SS 85 14 i 10,1 2 / 9,0 14 / 9,5 5 / 9,0
WS 85/86 10 i 11,3 9 >' 10,0 8 / 8,9
SS 86 16 i 10,3 3 / 8,0 11 /' 11,8 10 / 8,9
WS 86/87 15 / 10,5 2 / 10,0 17 i' 11,9 14 / 10,9
SS 87 30 / 10.2 6 / 9,6 23 /' 11,0 10 / 9,9
WS 87/88 22 / 10,2 12 / 9,2 15 /' 10,8 19 / 11.7
SS 88 32 / 11,5 7 / 9,0 16 / 10,7 15 / 10,6
WS 88/89 23 / 11,1 6 / 10,5 10 i' 11,9 13 / 11,4
SS 89 29 / 11,7 3 / 13,9 15 /' 10,6 14 / 10,5
WS 89/90 25 / 11,6 3 / 10,3 12 /'11,3 15 / 10,2
SS 90 28 / 10,1 4 / 12,5 14 / 11,6 18 / 10,6
WS 90/91 15 / 11,5 4 / 13,7 13 / 12,3 17 / 11,3
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Entwicklung der Studienabschlüsse (St.ab.) und der Studienverweildauer (Sem.)
WS 1977/78 - WS 1990/91 HAUPTSTUDIUM I
Elektrotechnik Informatik Mathematik
St.ab. Sem. St.ab. Sem. St.ab. Sem
WS 77/78 1 / 7,0 ...
SS 78 19 / 8,4
WS 78/79 8 / 8,5
SS 79 ...
WS 79/80 6 / 9,7
SS 80 10 / 8,1 1 / 12,0
WS 80/81 9 / 9,0 2 / 12,0
SS 81 20 / 10,8 2 / 14,0
WS 81/82 4 / 10,5 ...
SS 82 9 / 10,2 ___ 3 / 11,5
WS 82/83 6 / 9,0 ___ 2 / 11,0
SS 83 6 / 11,3 ... 2 / 12,5
WS 83/84 11 / 11,1 ___
SS 84 9 / 11,3
WS 84/85 10 / 12,4 1 / 21,0
SS 85 11 / 11,2 1 / 8,0 2 / 12,0
WS 85/86 12 / 9,0 2 / 9,0 1 / 13,0
SS 86 12 / 11,0
WS 86/87 13 / 12,8 4 / 10,3 1 / 13,0
SS 87 21 / 11,2 2 / 10,0 2 / 16,0
WS 87/88 12 / 10,8 2 / 11,0 1 / 16,0
SS 88 21 / 10,7 6 / 12,0 2 / 12,0
WS 88/89 25 / 11,2 5 / 10,5
SS 89 18 / 11,4 6 / 10,8 3 / 13,7
WS 89/90 16 / 12,7 6 / 11,0 5 / 16,2
SS 90 28 / 12,5 14 / 11,6 1 / 10,0
WS 90/91 19 / 11,5 8 / 12,4 1 / 9,0
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Entwicklung der Studienabschlüsse (St.ab.) und der Studienverweildauer (Sem.)
in den Fachhochschulstudiengängen, Abt. Höxter
WS 1980/81 - WS 1990/91 HAUPTSTUDIUM I
Architektur
St.ab. Sem.
WS 80/81 14 / 7,9
SS 81 7 / 8,0
WS 81/82 15 / 9,8
SS 82 13 / 10,2
WS 82/83 15 / 9,0
SS 83 8 / 8,3
WS 83/84 13 / 8,0
SS 84 8 / 9,0
WS 84/85 25 / 7,9
SS 85 13 / 9,1
WS 85/86 25 / 9,2
SS 86 7 / 11,3
WS 86/87 28 / 9,0
SS 87 24 / 9,6
WS 87/88 44 / 9,7
SS 88 27 / 10,5
WS 88/89 45 / 10,7
SS 89 16 / 11,7
WS 89/90 16 / 11,6
SS 90 13 / 12,0
WS 90/91 11 / 12,3
Landespflege Bauingenieurwesen
Qt ahOl. dU. C Q mgclTi. Qf ahOl.dU. Qomüöm
5 / 7,0 33 / 8,7
15 / 8,0 3 / 8,7
34 / 8,5 30 / 9,5
17 / 9,1 ___
20 / 9,4 36 / 9,4
11 / 9,8
41 / 8,3 33 / 10,1
12 / 8,5 5 / 8,4
27 / 8,9 37 / 9,3
8 / 10,5
54 / 9,3 23 / 9,6
4 / 9,5
58 / 9,2 37 / 8,7
21 / 10,7 23 / 9,0
55 / 9,2 16 / 10,4
33 / 9,8 23 / 9,2
57 / 10,1 49 / 9,1
22 / 9,9 24 / 9,8
25 / 9,8 17 / 9,4
28 / 10,3 27 / 9,2
33 / 11,1 21 / 9,8
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Entwicklung der Studienabschlüsse (St.ab.) und der Studienverweildauer (Sem.)
in den Fachhochschulstudiengängen, Abt. Meschede
WS 1980/81 - WS 1990/91 HAUPTSTUDIUM I
Maschinentechnik II Nachrichtentechnik
St.ab. Sem. St.ab. Sem
WS 80/81 18 / ? 30 / ?
SS 81 8 / ? 5 / ?
WS 81/82 8 / ? 25 / ?
SS 82 7 / ? 21 / ?
WS 82/83 27 / ? 16 / ?
SS 83 2 / ? 22 / ?
WS 83/84• ■ \*\Jt • 30 / 73i t\j 14 / 98»w
SS 84WVJ \J~T 9 / 8 7°i' 13 / 10,0
WS 84/85 19 / 8,2 20 / 10,4
SS 85 13 / 8,4 23 / 10,6
WS 85/86 22 / 8,2 30 / 8,9
SS 86 13 / 8,5 58 / 9,0
WS 86/87 33 / 8,5 41 / 8,7
SS 87 25 / 8,6 57 / 8,7
WS 87/88 31 / 8,7 37 / 9,2
SS 88 15 / 9,2 49 / 8,6
WS 88/89 20 / 8,3 42 / 8,5
SS 89 12 / 9,3 46 / 8,7
WS 89/90 17 / 9,7 41 / 9,9
SS 90 18 / 9,7 54 / 9,1
WS 90/91 21 / 9,1 31 / 10,2
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Entwicklung der Studienabschlüsse (St.ab.) und der Studienverweildauer (Sem.)
in den Fachhochschulstudiengängen, Abt. Soest




WS 80/81 17 32 21
SS 81 27 27 50
WS 81/82 10 19 r\r*26
SS 82 26 20 r\~t37
1k 1S~\ /->f-\1f~\f~\WS 82/83 10 11 OA30
SS 83 34 12 An29
WS 83/84 13 15 AM36
SS 84 28 26 16
WS 84/85 17 15 29
SS 85 33 28 17
WS 85/86 32 20 37
SS 86 39 40 17
WS 86/87 20 26 53
SS 87 46 37 41
WS 87/88 29 37 52
SS 88 58 35 39
WS 88/89 33 33 50
SS 89 36 31 16
WS 89/90 36 19 59
SS 90 59 44 31
WS 90/91 31* 33** 62***
die durchschnittlicheStudiendauer wurde nicht ermittelt
durchschnittlicheStudiendauer für den gesamten Zeitraum 8-9 Semester





INTG "IAH EW MAG PS EGAB SW Summe
80/81 652 541 441 25 27 22 1708
81/82 938 701 615 48 65 25 2392
82/83 1322 735 373 23 64 31 2548
83/84 1 459 772 190 25 75 25 2546
84/85 1355 773 194 19 73 28 2442
85/86 1282 684 152 21 78 26 2243
86/87 1318 702 185 17 80 47 1 2350
87/88 1441 761 257 14 73 50 5 2601
88/89 1904 655 303 26 76 21 16 3001
89/90 1584 841 387 35 95 34 6 2982
90/91 2028 899 521 31 101 33 6 5 3624
INTG = Integrierte Studiengänge FHS = Fachhochschul-Studiengänge LA = Lehramts¬
studiengänge EW = Diplom-Pädagogik MAG = Magister Artium PR = Promotionen
EGAB = Ergänzunqs- und -aufbaustudien, SW = Dipl.-Sportwissenschaften _
Quelle: Kap.-Summen-Statistik; Erstsemester: Neuimmatrikulierte einschl. Fachwechslerohne
Anrechnung vorheriger Studienleistungen,(keine "Quereinsteiger" aus höheren Fachsemestern)




INTG Ü n LA EW EGAB SW Summe
80/81 2840 2299 2662 336 84 162 8383
81/82 3184 2457 3037 314 138 143 9273
82/83 3970 2720 2669 296 188 163 10006
83/84 4835 2992 2469 2 83 262 161 1 1 004
84/85 5392 3174 2209 264 31 1 179 1 1529
85/86 5842 3243 1905 264 368 222 1 1844
86/87 6212 3242 1629 265 409 251 c I 20! 3
87/88 6702 3321 1642 238 41 1 271 9 12594
88/89 7624 3339 1648 213 446 294 38 1 3602
89/90 7979 3464 1794 193 487 30 + 43 1 4264
90/91 8961 3681 2166 207 537 335 41 13 15940
INTG = Integrierte Studiengänge FHS = Fachhochschul-Studiengänge LA = Lehramts¬
studiengänge EW = Diplom-Pädagogik MAG = Magister Artium PR = Promotionen
EGAB = Ergänzungs- und -aufbaustudien; SW - Dipl.-Sportwissenschaften
Quelle: Kap.-Summen-Statistik; Erstsemester: Neuimmatrikulierte einschl. Fachwechslerohne
Anrechnung vorheriger Studienteistungen (keine "Quereinsteiger" aus höheren Fachsemestern)








IM . [MB äs nn IWI jjfiwlNl IWW Summe
80/81 47 116 0 21 107 48 313 652
81/82 63 167 30 30 135 99 414 938
82/83 98 241 121 41 195 58 568 1322
83/84 105 248 1 45 70 245 58 588 1459
84/85 118 235 144 32 248 34 0 0 544 1355
85/86 125 184 181 32 181 44 2 40 493 1282
86/87 87 186 179 34 164 49 5 84 530 1318
87/88 96 175 170 41 199 44 8 138 570 1441
88/89 133 218 206 41 216 56 1 1 299 0 724 1904
89/90 114 265 196 32 253 43 12 142 58 469 1 584
90/91 129 268 226 34 271 63 13 191 66 767 2028
IC = Chemie IET = Elektrotechnik II = Informatik IM = Mathematik IMB = Maschinenbau IP = Physik
ITM = Technomathematik IWI = Wirtschaftsing. WIN = Wirtschaftsinformatik IWW = Wirtschaftswissenschaften
Quelle: Kap.-Summen-Statistik; Erstsemester: Neuimmatrikulierte einschl. Fachwechslerohne
Anrechnung vorheriger Studienleistungen (keine "Quereinsteiger" aus höheren Fachsemestern)









80/81 210 563 0 140 486 131 1310 2840
81/82 212 624 30 203 520 132 1463 3184
82/83 283 777 182 172 601 153 1802 3970
83/84 334 943 321 187 742 208 2100 4835
84/85 408 1048 465 145 869 199 0 0 2258 5392
85/35 480 1038 627 183 919 210 3 40 2342 5842
86/87 472 1042 776 165 935 225 8 90 2499 6212
87/88 500 1049 879 187 966 234 16 246 2625 6702
88/89 543 1094 1013 178 1037 248 25 533 2953 7624
89/90 547 1 141 1112 176 1112 242 33 61 1 67 2938 7979
90/91 576 1247 1 192 189 1228 271 43 756 133 3326 8961
IC = Chemie IET = Elektrotechnik II * Informatik IM = Mathematik IMB = Maschinenbau IP = Physik
ITM = Technomathematik IWI = Wirtschaftsing. IWIN = Wirtschaftsinformatik IWW = Wirtschaftswissenschaften
Quelle: Kap.-Summen-Statistik; Erstsemester: Neuimmatrikulierte einschl. Fachwechsler ohne
Anrechnung vorheriger Studienleistungen (keine "Quereinsteiger" aus höheren Fachsemestern)
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I.ENTWICKLUNG IM ÜBERBLICK Reformmaßnahmen
Der vorliegende Rechenschaftsbericht des Rek¬
torats erscheint zu einer Zeit, in der die Lage der
Hochschulen in der Öffentlichkeit mit zuneh¬
mendem Interesse diskutiert wird. Da die Diskus¬
sion ebenso vielschichtig wie verwirrend ist,
erscheint es angebracht, an dieser Stelle einige
Fakten darzustellen und vor diesem Hintergrund
die Entwicklung der Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn zu erläutern.
HochschulpolitischeDiskussion
Infolge der weit unterschätzten finanziellen Bela¬
stungen von Bund, Ländern und Gemeinden durch
den Einigungsprozeß, konnten die Auf- und
Ausbaukonzepte der Hochschulen in den soge¬
nannten "alten Bundesländern' 1 nicht wie geplant
realisiert werden.
Diese Entwicklung traf die Hochschulen in den
alten Ländern in prekärer Lage. Aufgrund der
früheren Fehlprognosen über die Entwicklung der
Studentenzahlen in den 90er Jahren (die Zahl der
Studierenden nahm nicht, wie vorhergesagt,
drastisch ab, sondern stieg und steigt ständig
weiter an), verzeichneten Universitäten und Fach¬
hochschulen bereits erhebliche personelle, mate¬
rielle und räumliche Defizite, als die zusätzlichen
Einsparungsmaßnahmen wie Stellenbesetzungs¬
sperren, Einfrieren von dringend erforderlichen
Bau- und Sanierungsmaßnahmen, Kürzung von
Mitteln etc. wirksam wurden.
Überraschend ist allerdings die Bewertung der
derzeitigen Situation in der Öffentlichkeit. Obwohl
die Ursachen für die bestehenden Defizite an den
Hochschulen vorrangig der politischen Entwicklung
und im Zusammenhang damit der stagnierenden
Förderung der Hochschulen zuzurechnen sind,
gerät in zunehmendem Maße die Qualität der
akademischen Ausbildung ins Kreuzfeuer der
öffentlichen Kritik: Überlange Studienzeiten,
überalterte Absolventen, die überbewertete Abbre¬
cherquote, eine angebliche Reformunwilligkeit
u.a.m. werden als Indiz für eine zunehmende
Ineffektivität der Ausbildung an den bundesdeut¬
schen Hochschulen gewertet und nicht als Folge
ihres seit Jahren stagnierenden Ausbaus. Diese
Verwechselung von Ursache und Wirkung be¬
stimmt die politische Diskussion und beeinflußt die
Suche nach Lösungsmöglichkeiten.
Überlegungen zur Reformierung des Studiums an
den deutschen Hochschulen orientieren sich
beispielsweise gern an ausländischen Hochschul¬
systemen, weil dort scheinbar kürzer und effekti¬
ver studiert werden kann. Dabei wird jedoch
übersehen, daß der akademischen Ausbildung im
Ausland oftmals ganz andere Traditionen zugrun¬
de liegen: So wird in zahlreichen Ländern für
bestimmte Berufsabschlüsse ein Studium vorge¬
schrieben, die in der Bundesrepublik im dualen
Ausbildungssystem erworben werden können.
Derartige Studiengänge lassen sich zwar tatsäch¬
lich in kürzerer Zeit absolvieren, sind aber mit
einem wissenschaftlichen Studium in der Bundes¬
republik und den dort erworbenen Qualifikationen
nur bedingt zu vergleichen.
Alle Reformmaßnahmen, die derzeitig in der
Bundesrepublik beraten werden, müssen kritisch
daraufhin geprüft werden, ob sie tatsächlich
qualitative Verbesserungen der Ausbildungs- und
Studienbedingungen bewirken können. Das
Überlastproblem an den deutschen Hochschulen
manifestiert sich, infolge der ständig steigenden
Zahl der Studierenden, vor allem im
Grundstudium: Überfüllte Vorlesungen, Übungen
und Seminare, nicht ausreichende Praktikums¬
und Laborplätze, ungünstige Betreuungsrelationen
sowie oftmals mangelnde Möglichkeiten der
Beratung von Studienanfängern und Studierenden
im Grundstudium verhindern immer häufiger, daß
Vordiplome und Zwischenprüfungen, die für den
Übergang ins Hauptstudium Voraussetzung sind,
fristgerecht abgelegt werden können. Demzufolge
findet im Grundstudium bereits die Weichenstel¬
lung statt für die Verweildauer an den Hochschu¬
len. Maßnahmen zur Studienzeitverkürzung müs¬
sen daher u.a. auch zu einer Veränderung der
Bedingungen im Grundstudium beitragen.
Studium und Lehre
An der Universität - Gesamthochschule - Pader¬
born haben Hochschullehrerinnen und -lehrer
sowie die Hochschulbediensteten trotz steigender
Studentenzahlen mit Erfolg versucht, durch ein
überdurchschnittliches Engagement die negativen
Folgen der Krisensituation möglichst gering zu
halten. Ihnen ist es vor allem zu verdanken, daß
die Folgen der Überlast an unserer Hochschule
bisher lediglich in einigen Studiengängen zu einem
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leichten Anstieg der Studiendauer geführt haben.
In zwei Fächern - Physik, Studiengang HS I und
Chemie, Studiengang HS II - ist im Berichtszeit¬
raum sogar ein Rückgang der Studiendauer zu
verzeichnen. Daher konnten die Studierenden der
Universität - Gesamthochschule - Paderborn hin¬
sichtlich der Studiendauer im landesweiten
Vergleich der Hochschulen hervorragende Er¬
gebnisse erzielen, wie verschiedene Umfragen
und entsprechende Untersuchungen bestätigt
haben.
Zu diesen positiven Ergebnissen hat ohne Zweifel
auch die Tatsache beigetragen, daß an unserer
Hochschule zahlreiche Studien- und Prüfungsord¬
nungen reformiert worden sind, so daß in den
entsprechenden Studiengängen das Studium in
angemessener Zeit absolviert werden kann.
Allerdings ist es auch an der Universität - Ge¬
samthochschule - Paderborn eher die Ausnahme,
daß Studierende ihr Studium in der vom Wissen¬
schaftsministerium festgelegten Regelstudienzeit
abschließen. Dies betrifft die Diplom I- und die
Diplom Ii-Abschlüsse in gleicher Weise.
Die Erfahrungsberichte verschiedener Fachbe¬
reiche über die einzelnen Studienverläufe legen
die Vermutung nahe, daß dafür auch an unserer
Hochschule vor allem die Studienbedingungen im
Grundstudium verantwortlich sind. Die personel¬
len, räumlichen und materiellen Defizite tragen
dazu bei, daß die im Grundstudium vorgeschrie¬
benen Leistungsnachweise von den Studierenden
nicht in vier sondern erst in sechs oder mehr
Semestern erbracht werden. Dementsprechend
verlängern sich die Studienzeiten an der Universi¬
tät Paderborn in Bezug auf die jeweiligen Regel¬
studienzeiten um durchschnittlich drei bis vier
Semester.
Um die Bedingungen von Studium und Lehre zu
verbessern, beteiligt sich die Hochschule intensiv
an den verschiedenen Maßnahmen des Aktions¬
programms "Qualität der Lehre". So sind im Be¬
richtszeitraum zahlreiche Tutorenprogramme vor
allem für Studierende im Grundstudium angelau¬
fen. Desweiteren ist die studentische Veranstal¬
tungskritik in mehreren Fachbereichen durchge¬
führt worden, um die Qualität der Lehre aus
studentischer Sicht zu bewerten. Außerdem
konnte das sogenannte "Paderborner Modell"
erprobt werden, das dazu beigetragen hat, den
Dialog zwischen Studierenden und Lehrenden in
den einzelnen Fachbereichen zu intensivieren
sowie Schwachpunkte aufzuzeigen, die aus Sicht
der Studierenden zu beseitigen sind.
Die Ergebnisse dieser und anderer Maßnahmen
sind überwiegend positiv. Dennoch wird deutlich,
daß gerade die Lehre ein Bereich ist, wo sich
personelle, räumliche und finanzielle Engpässe
unmittelbar auf die Qualität auswirken. Vor diesem
Hintergrund wird nachvollziehbar, daß der 1992
erstmals ausgelobte "Preis der Fachschaften für
hervorragende Lehre" nicht bei allen Hochschul¬
angehörigen ungeteilte Zustimmung gefunden hat.
Dennoch soll diese Aktion fortgesetzt werden, weil
gerade unter schwierigen Bedingungen ein über¬
durchschnittliches Engagement in der Lehre
besonders preiswürdig ist.
Forschung in Paderborn und den
Abteilungen Höxter, Meschede und
Soest
In der Grundlagenforschunghat unsere Universität
einen guten Namen: Das belegen nicht nur die
zahlreichen Buchveröffentlichungenund Aufsätze
in renommierten wissenschaftlichen Verlagen und
Fachzeitschriften, die aus unserer Hochschule
hervorgegangen sind. Erinnert sei in diesem
Zusammenhang auch an die Verleihung des
Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Preisesder Deutschen
Forschungsgemeinschaft an die beiden Informati¬
ker Prof. Dr. Friedhelm Meyer auf der Heide und
Prof. Dr. Burkhard Monien. Das Preisgeld von drei
Millionen DM kommt der weiteren For¬
schungsarbeit der beiden Wissenschaftler zugute.
Damit haben die beiden Forscher nicht nur einen
großen persönlichen Erfolg errungen, sondern
auch zur Profilierungdes Heinz Nixdorf Institutes
und des Paderborner Zentrums für Paralleles
Rechnen, dem PC^, beigetragen.
An der Universität - Gesamthochschule - Pader¬
born wird seit Jahren intensiv fachbereichsüber¬
greifend umweltrelevante Forschung betrieben.
Dieser Forschungsschwerpunkt an unserer Hoch¬
schule interessierte nunmehr auch den Wis¬
senschaftsrat, der mit seiner Arbeitsgruppe
"Umweltforschung" im Oktober 1992 erstmalig die
Universität Paderborn besucht und die umweltre¬
levanten Forschungsgebiete begutachtet hat.
Mittel- und langfristig wird die Hochschule ihr
Angebot an umweltrelevanten Problemlösungen
optimieren, indem sie die interdisziplinäre Zu¬
sammenarbeit der einzelnen Fachbereiche und
Arbeitsgruppen intensiv fördert. So ist die Einrich¬
tung eines Westfälischen Umweltzentrums
geplant. Aufgabe des Zentrums wird es sein, hoch¬
schulintern umweltrelevante Forschungsprojekte
zu bündeln und zu koordinieren. Außerhalb der
Hochschule weckt das geplante Westfälische
Umweltzentrum bereits in der Planungsphase
Aufmerksamkeit.
Das ständig steigende Drittmittelaufkommender
Universitätbeweist zudem, daß die Forschungser¬
gebnisse der Hochschule für die Wirtschaft
innerhalb und außerhalb der Region sehr interes¬
sant sind.
Diese Tatsache wird auch durch eine Innovation in
Soest bestätigt. Dort ist das "Institut für Technolo-
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gie- und Wissenstransfer im Kreis Soest' als
eingetragener Verein gegründet worden. Ziel des
Vereins ist die Förderung von Wissenschaft und
Forschung sowie eine weitere Intensivierung des
Technologie- und Wissenstransfers der Hoch¬
schulabteilung Soest. Ferner soll von Seiten der
Industrie der Informationstransfer zur Hochschul¬
abteilung verstärkt werden, um auf diese Weise
praxisnahe Impulse an Forschung und Lehre
weiterzugeben. Die Arbeit des gemeinnützigen
Vereins wird in den ersten drei Jahren vom Kreis
Soest und dem Ministerium für Wirtschaft,
Mittelstand und Technologie des Landes NRW
gefördert.
Fazit
Die Universität - Gesamthochschule - Paderborn
hat im Berichtszeitraum ihren bewährten Er¬
folgskurs fortgesetzt. Vielfältiges Engagement aller
Hochschulangehörigen, Offenheit für Innovationen
sowie Forschungsleistungen auf hohem Niveau
waren die wichtigsten Faktoren für dieses Ergeb¬
nis. In vielen Bereichen ist die Hochschule daher
den Forderungen der Zeit nach meßbarer Effekti¬
vität in Forschung und Lehre weit voraus. Das
spiegelt sich auch in den vergleichsweise guten
Resultaten in bezug auf die Studienzeiten in
Paderborn und den Abteilungen wider.
Allen, die mit ihrer Arbeit zu dieser positiven
Bilanz beigetragen haben, sei an dieser Stelle
ganz herzlich gedankt. Die Anerkennung der
Hochschule gilt in besonderem Maße ihren
Freunden und Förderern in der Region. Auch dem
Ministerium für Wissenschaft und Forschung des
Landes NRW sowie dem Ministerium für Wirt¬
schaft, Mittelstand und Technologie des Landes
NRW dankt die Universität - Gesamthochschule •
Paderborn für ihre Bereitschaft, mit der sie die
Hochschule mit Rat und Tat unterstützt haben, so
daß mit ihrer Hilfe wichtige Projekte zusätzlich
realisiert werden konnten.
Das Rektorat der Universität - Gesamthochschule
- Paderborn wird sich auch in Zukunft mit voller
Kraft für die Belange der Hochschule einsetzen
und ihre Interessen nach innen und außen zu¬
kunftsorientiertund mit allem Nachdruck vertreten.
Ihr
Prof. Dr. Hans Albert Richard
5
II. FORSCHUNG
Die Entwicklung der Forschungsaktivitätenzeigten
im Berichtszeitraum einen allgemeinen Auf¬
wärtstrend. Die verfügbaren Forschungsmittel von
Bund, Land, Europäischer Gemeinschaft (EG) und
anderen Förderern hatten 1992 ein Volumen von
insgesamt 42,8 Mio. DM gegenüber 24,7 Mio. DM
in 1988, d.h. innerhalb von vier Jahren ist das Auf¬
kommen um 73,3% gestiegen.
Es besteht zunehmend ein großes Interesse an
den Fördermöglichkeiten der EG. Das Inter¬
esse hat sich besonders seit 1989 in einer
wachsenden Zahl von EG-unterstützten For¬
schungsvorhaben niedergeschlagen.
Das Wachstum der Forschungsaktivitäten wurde
in großer fachlicher Breite erreicht, aus der jedoch
mehrere Schwerpunkte signifikant herausragen.
Einige dieser Schwerpunkte sind in angemessener
Weise institutionalisiertworden. Zu nennen sind
insbesondere das Heinz Nixdorf Institut (HNI) als
größte Zentrale Wissenschaftliche Einrichtung,
das CADLAB als Joint Venture mit der Siemens
Nixdorf Informationssysteme AG (SNI), das Zen¬
trum für Kulturwissenschaften (ZfK), das Pader¬
borner Zentrum für paralleles Rechnen (PC^) und
das Institut für Automatisierungund Instrumentelle
Mathematik (AUTOMATH). Weitere Schwer¬
punkte, die eine Institutionalisierung anstreben
bzw. sich im Aufbau befinden, sind u.a. das Institut
für Technologietransfer und Wirtschaftsfragen im
Kreis Soest (ITWS) sowie der Forschungsschwer¬
punkt Umwelt, Mensch, Technik, an dem insbe¬
sondere die Fachbereiche 7, 9, 10, 13, 14 und 18
beteiligt sind, und der Bereich Musik in der
Begabungsforschung und Begabtenförderung
(IBFF).
Aus der Themenvielfalt der Informationstechnik
kristallisieren sich die Schwerpunkte Datentechnik,
Expertensysteme und Neuronale Netze heraus.
Andere Schwerpunkte sind aufgrund ihres wissen¬
schaftlichen und finanziellen Ümfangs von Be¬




Nachrichtentechnik sowie die Erschließung der
Fürstlichen Bibliothek Corvey. Im Rahmen der
Frauenforschung wird eine Kooperationsstelle für
empirische Frauenforschung im Bereich Literatur
und Medien auf europäischer Ebene eingerichtet.






PC - Piderbomer Zentrumfür parallelesRechnen(PaderbornCenterfor PinlW Computing)
Autometh IristltutfOrAutomatisierungund InstrumentelleMathematik
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Die nachfolgende Übersicht enthält die For¬
schungsschwerpunkte der Hochschule Paderborn
in einer kurzen Darstellung der jeweiligen Aufga¬
ben und Ziele. Alle hier dargestellten Schwer¬
punkte genügen einem oder mehreren der folgen¬
den Kriterien:
O Die Forschungsarbeiten werden inter¬
disziplinär, d. h. insbesondere fach¬
übergreifenddurchgeführt.
O Die bisher eingeworbenen Drittmit¬
tel sind weit überdurchschnittlich
hoch.
O Die Forschungsarbeiten besitzen eine





Die Informationstechnik ist eine Querschnitts¬
technik, die eine Vielzahl von Fachgebieten
berührt. Der Schwerpunkt ist in der Universität
durch Forschungsaktivitäten in den Bereichen in¬
formationstechnischer Komponenten und Systeme
sowie Software präsent. Letzteres wird durch das
Fachgebiet Rechnerunterstütztes Konstruierenund
Planen ausschließlich und In vielen anderen
Bereichen des Maschinenbaus, der Elektrotechnik
und der Informatik als wesentlicher Teilaspekt be¬
handelt. Hardwaremäßige Entwicklungender In¬
formationstechnik sind in nahezu allen inge¬
nieurwissenschaftlichen Fachgebieten (außer
theoretischen Fächern) zu finden.
Beteiligung: Mathematik/Informatik,
Ingenieurwissenschaften,
PC 2 , Naturwissenschaften,
ZIT, Automath
Automatisierungstechnik
Automatisierungstechnik umfaßt die Entwicklung
und Anwendung rechnergestützter Verfahren zur
Analyse und Synthese linearer und nichtlinearer
Mehrgrößensysteme von der Modellbildung bis zur
tatsächlichen Realisierung unter Einsatz
moderner Mikroelektronik.
Dabei steht der funktionsorientierte Entwurf im
Vordergrund, im Gegensatz zur im Ingenieur¬
bereich bisher oft üblichen Vorgehensweise. Die
rasante Entwicklungder Mikroelektronik hat eine
neue Disziplin innerhalb der Automatisierungs¬
technik entstehen lassen, die Mechatronik. Das
KunstwortMechatronik enthält Anteile der Wörter
Mechanik und Elektronik. Dabei beschreibt die
Mechanik ein Teilgebiet der Physik zur Ableitung
und Berechnung der Bewegungsgesetze materiel¬
ler Körper. Elektronik wird bei der Integration mit
mechanischen Strukturen in Form von digitaler
Mikroelektronikzur Informationsübertragung und
-Verarbeitung eingesetzt.
Die Mechatronik wird von dem Mechatronik
Laboratorium Paderborn (MLaP, Fachgruppe Au¬
tomatisierungstechnik) im Fachbereich Maschi¬
nenbau getragen und in weitere Fachgebiete, z.B.
die Fachbereiche der Ingenieurwissenschaften,
das ZIT, das Automath und die
Mathematik/Informatik eingebracht. Aus dem
Bereich der Datentechnik besteht beispielsweise
das Interesse an regelbasierten Steuerungen






Dieser Schwerpunktwird innerhalb der Hochschule
durch intensive Arbeiten auf den Gebieten Rech¬
nerentwurfsmethodik, Algorithmen zum Schalt¬
kreisentwurf, hierarchische Graphenverarbeitung
und Übersetzermethoden und -Werkzeuge charak¬
terisiert. Der Schwerpunkt ist sehr eng mit den Ar¬
beiten im CADLAB verknüpft, das als For¬
schungsinstitut außerhalb der Universität gemein¬
sam vom Land NRW und der SNI getragen wird.
Übergreifendes Ziel des CADLABist es, For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten auf dem
gesamten Gebiet des rechnergestützten Schal-
tungs- und Systementwurfs zu leisten. Dieser Be¬
reich gliedert sich in den des Basissystems
(Framework),das die unterliegende Grundfunktion
für Datenhaltung und Benutzerschnittstelle zur
Verfügung stellt und die einzelnen Werkzeuge, die
spezifische Entwurfaufgaben (Simulation,Synthe¬
se, Analyse, Optimierung) erfüllen. Die Thematik
des CADLAB entwickelt sich zunehmend auf die





Paralleles Rechnen hat seine Bedeutung durch die
enormen Perspektiven parallelverarbeitender
Computer erhalten. In der Universität - Gesamt¬
hochschule - Paderborn arbeiten unmittelbar auf
diesem Gebiet Wissenschaftler des Fachgebiets
Theoretische Informatik. Ihr Interesse gilt u.a. ef¬
fizienten parallelen und verteilten Algorithmen und
Datenstrukturen, Implementierungen verteilter Al¬
gorithmen auf einem parallelen Rechnersystem,
der Semantik paralleler Rechnungen, der Entwick¬
lung asynchroner paralleler Datenstrukturen und
Algorithmen für die Bildverarbeitung und deren
Implementation auf Transputernetzen sowie der
Kommunikationund Shared Memory Verwaltung
in verteilten Systemen.
Darüberhinaus gibt es eine ganze Reihe von
Anwendern paralleler Rechenmethoden, bei¬
spielsweise in den Fachgebieten Nichtlineare Sy¬
steme und Computeralgebra, Praktische
Informatik, Automatisierungstechnik und Techni¬
sche Mechanik sowie in der Elektrotechnik. Hier
sind ebenso die Architektur paralleler Rechner
(insbesondere Verbindungsnetzwerke) und die
Fehlertoleranz in Parallelrechnern von Interesse
wie Software-Werkzeuge zur Unterstützung der
parallelen Programmierung. Das Interesse und der
breite Bedarf im Bereich des parallelen Rechnens
haben zur Gründung des Zentrums für paralleles
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Rechnen als Zentrale Wissenschaftliche Einrich¬
tung geführt.
Beteiligung: Mathematik/Informatik, PC 2 ,
Ingenieurwissenschaften





Softwaretechnologie umfaßt alle Aspekte der
Software-Entwicklung, typischerweise eingeteilt in
die Entwicklungsphasen Konzeption, Anforde¬
rungsbeschreibung, Entwurf, Implementation, Do¬
kumentation, Testen und Wartung. In den frühen
Phasen dieses Prozesses stehen das ingenieur¬
mäßige Bearbeiten von Anforderungen, formalen
Spezifikationen, der Entwurf von Benutzerschnitt¬
stellen und deskriptive Notationen von Entwurfs¬
entscheidungen im Zentrum des Interesses. In den
späteren Phasen betrachtet man die Pro¬
grammierung, Fehlertoleranz, Zuverlässigkeit und
Qualitätssicherung von Software sowie Verifikati-
ons- und Validationsaspekte. Phasenübergreifend
werden Werkzeuge entwickelt, objektorientierte





Die ökonomischen und technischen Aspekte der
Wirtschaftsinformatik werden in der Hochschule
behandelt durch Forschungsarbeiten auf den
Gebieten vernetzter betrieblicher Anwen¬
dungssysteme, Hypermedia-Anwendungen,
Groupwarekonzepte am Arbeitsplatz in verteilten
Systemen, Datenbanken und betriebliche Daten¬
modelle, zwischenbetriebliche Datenkommunikati¬
on (EDI), Operations Research, DV-gestützte
Controlling- und Entscheidungsunterstützungssy-
steme, Computer Integrated Manufacturing und
DV-gestützte, volkswirtschaftliche Analysen
internationaler Beziehungen sowie der Entwicklung
und dem Einsatz von Expertensystemen. Die For¬
schung tangiert im weiteren auch die Wirtschafts¬
didaktik und Ingenieurwissenschaftler, die bei¬





Der Schwerpunkt "Optoelektronik" wird in enger
Zusammenarbeit von den Fachbereichen Physik
und Elektrotechnik getragen und erstreckt sich
thematisch von der Züchtung und Charakterisie¬
rung relevanter Materialien über die Herstellung
optoelektronischer Bauelemente, die Integrierte
Optik und die Simulation von Bauelementen bis zu
den Verfahren der optischen Nachrichtentechnik
Mustererkennung, Neuronale Netze
Der Schwerpunkt Mustererkennung, Neuronale
Netze beschäftigt sich mit der Analyse und
Erkennung von Bild- und Sprachsignalen und ver¬
sucht damit, Leistungen des visuellen und
auditiven Systems von Lebewesen nachzubilden.
Dieses Arbeitsgebiet erfordert Untersuchungen auf
den Gebieten Sensorik, Signalverarbeitung,
Datenstrukturen und Wissensverarbeitung und
bezieht wegen der hohen Datenraten Spezialpro-
zessoren und Parallelarchitektur ein. Ein weiterer,
durch die kognitiven Leistungen biologischer
Systeme motivierter Schwerpunkt, liegt bei der





Der gesamte Prozeß der rechnerintegrierten
Produktion ist Gegenstand der Forschungsarbeiten
im Heinz Nixdorf Insitut. Betrachtet wird dabei so¬
wohl das planende (Produktionsplanungs- und
Steuerungssysteme, CAD-Systeme, Arbeitspla-
nungs- und NC-Programmier- sowie Simulations¬
systeme als auch der ausführende Bereich mit den
zugehörigen Datenverarbeitungskomponenten
(Fertigungs- und Prozeßleittechnik, CNC- und
DNC-Technologie). Besonders intensiv gearbeitet
wird an Produktdatenmodellen, die es ermögli¬
chen, alle produktdefinierenden Daten über die
gesamte Produktlebensdauer abzubilden und für
die integrierte Verarbeitung und Archivierung
bereitzustellen, sowie an Prozeßmodellen, mit de¬
nen über eine Modellierung des Produktionspro¬
zesses dessen Simulation und Steuerung ermög¬
licht wird. Zu den interdiziplinären Arbeiten
indiesem Bereich gehören auch Projekte zur kon-
struktionsbegleitenden Kalkulation beim CAD-
Einsatz. Einen weiteren Schwerpunkt bilden
Arbeiten auf dem Gebiet der Konzeption von CIM-
Architekturen sowie des CIM-Managements.
Beteiligung: Ingenieurwissenschaften,
Wi rts ch afts wisse nsch afte n,
Heinz Nixdorf Institut
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1.2 Umwelt, Mensch und Technik 1.3 Kulturwissenschaften
In der Forschungstätigkeit von mehr als 30 Ar¬
beitsgruppen der Universität - Gesamthochschule -
Paderborn, insbesondere auch der Abteilungen
Höxter, Meschede und Soest, werden umweltrele¬






O Marketing und Umweltschutz
O Tierökologie, Landschaftsdokumentation
O Nahrungsmittelmärkte und Umwelt
O Verwendung von Bio-Müllkompost
O Integrierter Pflanzenbau, Bodenschutz
O Phytopathologie










O Ermittlung von Emissionen und
Imissionen
O Wasseraufbereitung
O Abwasser- und Abfallbehandlung
O Groß- und kleinräumige Klimaunter¬
suchungen
O Schadstoffausbreitung und -transport
O Untersuchungen im Rahmen der Stör¬
fallverordnung
Seit 1991 gibt es Bestrebungen, diese Aktivitä¬
ten zu einem Forschungsschwerpunkt zu ver¬
netzen, um der Interdisziplinarität des Pro¬
blemfeldes Umwelt, Mensch und Technik ge¬
recht zu werden.
1992 begannen Vorbereitungen zur Einrich¬
tung eines Umweltzentrums mit Standorten in
Höxter und Paderborn. Dieses Zentrum soll
nicht nur den Informationsaustausch zwischen
den einzelnen Arbeitsgruppen der Universität -
Gesamthochschule - Paderborn intensivieren,
sondern auch den Wissenstransfer zwischen
Hochschule und Industrie sowie Kommunen,









Die Kulturwissenschaften in der Hochschule arbei¬
ten in einem Umfeld, in dem die forschungspoliti¬
sche Förderung der neuen Technologien einen
hohen Stellenwert besitzt. Dies begründet ihr be¬
sonderes Interesse, sich ebenso wie mit den Be¬
ständen der ausdifferenzierten Kulturbereiche
auch mit den Technologien und ihren Innovations¬
erwartungen kritisch auseinanderzusetzen. Um
diesen interdisziplinär angelegten Forschungsan¬
forderungen entsprechen zu können, haben sich
rund 20 geisteswissenschaftliche Disziplinen
1989 zum Zentrum für Kulturwissenschaften (ZfK)
zusammengeschlossen. Unter dem Rahmenthema
"Verstehen und Aneignen fremder Kulturen" haben
bisher über 30 Projekte ihre Arbeit in das Zentrum
eingebracht, unter ihnen das Corvey-Projekt und
die Geschichte Paderborns in seiner Region. Die
interdisziplinär angelegten Forschungsvorhaben
sind zum großen Teil drittmittelgefördert und/oder
beinhalten eine Kooperation mit auswärtigen wis¬
senschaftlichen Einrichtungen. Ein vierzehn¬
tägiges Kolloquium ermöglicht den Projektleitern
und Projektleiterinnen, ihre Arbeit fachübergrei¬
fend zu diskutieren. Darüber hinaus stellen aus¬
wärtige Referenten und Referentinnen ihre Ar¬
beitsschwerpunkte zur Diskussion. Zu mehreren
Projekten wurden internationale Tagungen durch¬
geführt. Eine erste gemeinsame interdisziplinäre
Veranstaltung plant das Zentrum für Kulturwissen¬




Der Schwerpunkt Sportmedizin befaßt sich mit
Leistungsdiagnostik und Trainingssteuerung,
Ernährung im Gesundheits- und Leistungssport,
dem immunologischen System des Menschen und
seinem Hormonverhalten und mit Ausgleichstrai¬
ningsprogrammen. Der Schwerpunkt ist im Umfeld
eines sozialwissenschaftlichen Bereichs der
Sportwissenschaften zu sehen, in dem als Themen
Sport zur Prävention und Rehabilitiation gesund¬
heitlicher Risiken bzw. Schädigungen, Spiel¬
forschung, Sport von Kindern und Jugendlichen,
die Körper- und Bewegungssozialisation sowie die






befaßt sich mit der Literatur und Geschichte von
Frauen. Sie sucht zum einen nach dem Anteil der
Frauen an Kultur und Gesellschaft, zum anderen
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zielt sie auf eine Kritik der Symbole, Redewei¬
sen, Denk- und Kulturmodelle, in denen sich
die Unterdrückung der Frauen und ihre Ausgren¬
zung manifestieren. Gegenwärtig wird ein europäi¬
scher Schwerpunkt für Frauenforschung im
Bereich der Literatur und Medien aufgebaut. Im
Zusammenhang damit werden Forschungsprojek¬
te zu feministischer Literaturtheorie, zu frauen-
spezifischen Sendungen im Femsehen, der
Länder, der EG und zur kulturellen Selbst- und




Kritikern diskutiert. Die Diskussion schließt mit
einer Replik, der eine zweite Kritikrunde und eine
Metakritik folgen kann. Der Metakritik kommt ein
besonderer Stellenwert zu: sie soll die Auseinan¬
dersetzungsformen sowie die Spannbreite der
Vielfalt in den Diskussionseinheiten reflektieren.
Die Zeitschrift soll Grundlagenfragen von Ethik
und Sozialwissenschaften interdisziplinär erörtern
und besonders die Herausforderungen berücksich¬
tigen, die sich durch die neuen Technologien er¬
geben.




Das umfangreiche Projekt Corvey beschäftigt sich
mit der bibliothekarischen und wissenschaftlichen
Erschließung der Fürstlichen Bibliothek zu Corvey.
Ca. 70.000 Bände stehen nach der Katalogisie¬
rung und der Herstellung einer Mikrofiche-Edition
zur wissenschaftlichen Forschung zur Verfügung.
Bisher sind etwa zwei Drittel des Bestandes biblio¬
thekarisch erfaßt. Aus dem Bereich der belletristi¬
schen Literatur des 18. und frühen 19. Jahr¬
hunderts in den europäischen Hauptsprachen
Deutsch, Englisch und Französich liegen die
seltenen Werke in Mikroform vor. Gegenwärtig ist
die Verfichung des zweiten Teils der Bibliothek,
der Sachliteratur, in Vorbereitung, darunter ein be¬
deutender Bestand an Reiseliteratur, aber auch
Werke aus den Themenkomplexen Geschichte,
Ökonomie und Theologie sowie den Naturwissen¬
schaften. Erste Forschungsergebnisse wurden auf
dem 1. Internationalen Corvey-Symposion (1990)
diskutiert; der Tagungsband (Corvey-Studien,







Aufgabe des Forschungsgebietes ist es, er¬
kenntnistheoretische und methodische Grundlagen
zu entwickeln, die es erlauben, die vielfältigen
Beziehungen zwischen Informationstechnik (IT)
und Einsatzumfeld so zu thematisieren, daß die in¬
formatikspezifischen Konsequenzen sichtbar
werden. Das betrifft sowohl die möglichen Folgen
und Wirkungen, die mit dem Einsatz von IT
verbunden sind, als auch die Anforderungen, die
an die Forschung und Gestaltung der IT gestellt
werden. Themen sind besondere wissenschafts¬
theoretische Grundlagen der Informatik, gesell¬
schaftliche Auswirkungen des Einsatzes von
Informatikmethoden und -techniken, sozialori¬
entierte Technikgestaltung, Grenzen und Möglich¬






Die "Forschungsgruppe Erwägungskultur" unter¬
sucht Entscheidungskonstellationen mit besonde¬
rer Berücksichtigung des Anteils von Alternati¬
venerwägungen. Wesentliches Ziel ist es, den
Umgang mit Vielfalt zu erforschen, um die wissen¬
schaftliche Kommunikation förderlicher gestalten
zu können. Die Ergebnisse der Erwägungsfor¬
schungen werden von der Projektgruppe u. a. in
Arbeitspapieren veröffentlicht. Sie gibt seit 1990
das im Westdeutschen Verlag viermal jährlich er¬
scheinende internationale "Streitforum für Erwä¬
gungskultur ETHIK UND SOZIALWISSENSCHAF¬
TEN" heraus und stellt die Forschungsredaktion. In
dieser wissenschaftlichen Zeitschrift werden




Im Bereich der Werkstoff- und Fügetechnik liegt
der Forschungsschwerpunkt auf der Seite der Fü¬
getechnik. Neben den Schweißverfahren ist die
Untersuchung von Metallklebeverbindungen ein
Hauptaufgabengebiet. Hierbei werden neben den
mechanischen Kennwerten der Verbindungen die
konstruktiven Gesichtspunkte des Klebens
untersucht und abgeleitete Zusammenhänge in
wissensbasierten Systemen zusammengefaßt. Ein
weiterer Forschungsschwerpunkt liegt im großen
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Gebiet der Blechverbindungstechnik, wobei die
mechanischen Verfahren, wie z.B. das Nieten und
das Durchsetzfügen im Vordergrund stehen. Die
Ermittlungder Eigenschaften ist auch hierbei der
Ansatzpunkt für eine erfolgreiche Eingliederungin
den Fertigungsprozeß, zu dem auch die Entwick¬
lung von Qualitätssicherungssystemen gehört,
durch die eine Reproduzierbarkeit der Fügeer¬
gebnisse gewährleistet wird. Die werkstoffwissen¬
schaftliche Seite der Forschungsaktivitäten
beschäftigt sich mit neuen Produktions- und
Fertigungsverfahren in der Vollformgießtechnik,
bei der ein EPS-Formteil die Gestalt des Guß¬




Schwerpunkte der Forschung sind die Bestimmun¬
gen der mikroskopischen Struktur von Festkörper¬
störstellen mit Hilfe von magnetischen Vielfachre¬
sonanzmethoden sowie die Untersuchungder Kor¬
relation mit makroskopischen Festkörpereigen¬
schaften wie die elektrische Leitfähigkeit oder opti¬
sche Eigenschaften. Halbleiter für die Mikro- und
Optoelektroniksowie Lumineszenzkristallefür die
Medizintechnik stehen im Vordergrund.
Mit zeitaufgelöster optischer Spektroskopie im Be¬
reich von p-Sekunden werden optisch angeregte
Halbleiter untersucht. Dabei stehen die Elektron-
Photon-Wechselwirkung,der Exzitoneneinfangan
Fehlsteilen sowie die phasenstreuenden Prozesse
im Vordergrund. Es gelang erstmalig in Festkör¬
pern Kohärenzzeiten exzitonischer Zustände mit
der "Quantum-Beat" Spektroskopie zu messen.
Untersucht werden III - V und II - VI Halbleiter im
Hinblick auf schnelle Bauelemente.
Beteiligung: Naturwissenschaften,ZIT
Kunststofftechnik/Polymertechnologie
Die Bedeutung des Forschungsschwerpunktes
Kunststofftechnologie in Paderborn liegt in der
Prozeßtechnik und zwar zu den Plastifizie-
rungsaggregaten der Extrusions-, Spritzgieß- und
Aufbereitungstechnik, der Kunststoffschweißtech¬
nik, der Umformtechnikund der Veredelungstech¬
nik. Durch mathematisch-physikalische Modellbil¬
dungen wird die Prozeßsimulation der Verarbei¬
tungsprozesse angestrebt. Die praktischen
Forschungsarbeiten richten sich auf den gesamten
Verarbeitungszyklus von der Aufbereitung des
Rohstoffs bis zur Anwendung durch den Verbrau¬
cher. Einen steigenden Stellenwert erhalten
hierbei die Realisierung möglicher Recycling-
Konzepte, die Verknüpfung mehrerer Einzel¬
prozesse zu einem übergeordneten Qualitätssiche¬





Auf dem Gebiet der Stabilitätsuntersuchungen in
elektrischen Energieversorgungssystemen wird
den Auswirkungen veränderter Systemeigenschaf¬
ten, die sich zum Beispiel durch sich änderndes
Verbraucherverhaltenoder die Einbindung regene¬
rativer Energiequellen ergeben, Rechnung getra¬
gen. Bedingt durch den nichtlinearen Charakter
dieser Energieversorgungssysteme versagen ge¬
rade bei großen Störungen die Methoden der li¬
nearen Theorie, die den meisten Untersu¬
chungsmethoden zugrunde liegen. Im Schwer¬
punkt werden daher nichtlineare Methoden







Die Universität - Gesamthochschule - Paderborn,
die Nixdorf Computer AG und das Land Nordrhein-
Westfalen haben 1986 die gemeinsame For¬
schung und Entwicklung auf dem Gebiet rechner¬
unterstützter Schaltkreisentwicklungen vereinbart.
Die Kooperation ist unter dem Namen CADLAB
(Computer Aided Design Laboratory) international
bekannt geworden. Die vertragliche Vereinbarung
enthält eine Grundfinanzierungvon 30 Personal¬
stellen einschließlich Gemeinkosten, die vom
Land Nordrhein-Westfalen und von der Nixdorf
Computer AG, bzw. seit 1990 von der Siemens
Nixdorf Informationssyteme AG (SNI) getragen
wird.
HEINZ NIXDORF INSTITUT (HNI)
Die Basis für die Gründung des Heinz Nixdorf
Institutes wurde mit der Unterzeichnung der
Verträge über die Förderung von Forschung
und Lehre an der Universität - Gesamt-
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hochschule - Paderborn im Juli 1987 gelegt. Für
einen Zeitraum von 20 Jahren stehen Ressourcen
im Gesamtvolumen von ca. 164 Millionen DM be¬
reit. Die Forschungsprojekte im Rahmen des
Heinz Nixdorf Institutes werden interdisziplinär von
verschiedenen Fachgruppen der Hochschule
bearbeitet. Zum 1. Januar 1993 wurde dem Heinz





Das 1987 gegründete Institut ist Eigentümer eines
Archivs, das die Druckvorlagen der Werke von
Georg Lukäcs, Teile seines Nachlasses sowie Kor¬
respondenzen umfaßt. Das Institut hat u. a. die
Aufgabe, Forschungen auf der Grundlage des
Werkes von Georg Lukäcs international und
interdisziplinär weiterzuführen. Es ist Träger von
Drittmittelprojektenim Bereich der Sozialwissen¬
schaften, zu denen jeweils Projektpapiere erschei¬
nen. Das Institut gibt in Verbindung mit dem
Lukäcs-ArchivBudapest und der ungarischen Lu-
käcs-Stiftung die Gesamtausgabe der Werke des
Philosophen unter Leitung von Prof. Benseier
heraus. Daneben gibt es eine eigene Reihe, die




Im Bereich der Geistes- und Gesellschaftswissen¬
schaften unter Einbeziehung der Kunst wurde im
Juli 1989 das Zentrum für Kulturwissenschaften
(ZfK) als Zentrale Wissenschaftliche Einrichtung
gegründet. Aufgabe des ZfK ist es, kulturwissen¬
schaftliche Forschungen durchzuführen und die
Arbeit der Kulturwissenschaftenan der Universität-
Gesamthochschule - Paderborn im interdiszi¬
plinären Rahmen zu koordinieren,zu fördern und
zu unterstützen. Das Rahmenthema der ersten Ar¬
beitsphase lautete: "Verstehen und Aneignen
fremder Kulturen". Das ZfK vergibt jährlich För¬
derpreise für hervorragende interdisdziplinäreEx¬
amensarbeiten (Preis der Paderborner Sprach¬
schulen).
Paderborner Zentrum für Paralleles
Rechnen PC2
Das Paderborner Zentrum für Paralleles Rechnen
wurde 1991 als zentrale wissenschaftliche Einrich¬
tung der Hochschule gegründet. Zu seinen Aufga¬
ben zählen die Nutzbarmachung und Verbreitung
modernster Entwicklungen auf dem Gebiet des
Parallelen Rechnens sowie die Bereitstellungsei¬
ner Parallelrechnersysteme für interessierte
Anwender. Das Zentrum setzt seinen Schwerpunkt
in der Zusammenarbeit zwischen Informatikern
und Anwendern und schafft dadurch die Voraus¬
setzungen zur Analyse und Überwindungder be¬
sonderen Problemstellungen, die sich bei der Ar¬
beit mit den neuen parallelen Systemen heute
noch stellen. Für die Mitarbeiter des Zentrums und
für die Anwender aus Wissenschaft, Forschung
und Industrie stehen derzeit zwei Transputersy¬
steme zur Verfügung: der SC320 (320 Prozesso¬
ren) als größtes frei konfigurierbares System in
Europa und derGCel-1024 (1024 Prozessoren) als
bisher größte Maschine seiner Art überhaupt.
Institut für Automatisierung und instru¬
menteile Mathematik (Automath)
Das Institut für Automatisierungund instrumentelle
Mathematik (Automath) ist auf die Initiative von
Wissenschaftlern der Fachbereiche Maschinen¬
technik, Elektrotechnikund Mathematik/Informatik
zurückzuführen. Die Anerkennung als zentrale
wissenschaftliche Einrichtung erfolgte 1991. In
dieser Einrichtung werden Werkzeuge in Form von
Expertensystemen entwickelt, die technische Vor¬
gänge und dynamische Abläufe simulieren,
mechanische und elektronische Systeme entwer¬
fen und dimensionieren helfen, komplexe Systeme
modellieren und regeln sowie technisch-wis¬
senschaftliche Konfigurationen symbolisch und
logisch verarbeiten
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3. PROMOTIONEN UND HABILITATIO¬
NEN
Promotionen Habilitationen
FB 1 6 (-) (-)
FB2 3 (-) 1 (D
FR ^1 o o RU IA\\ q l 1i
FB 4 2 (")
FB 5 8 (1) 1
FB 6 2 (")
FB 10 11 (-)
FB 13 25 (6) 1
FB 14 13 (-)
FB 17 5 (-) 1
Gesamt: 81 (12) 5 d)
(Die Klammerangaben geben die Zahl der
Promotionen bzw. der Habilitationen von
Frauen an).
Vom 04.10.1991 bis zum 30.09.1992 wurden auf
Empfehlung der Kommission für Forschung und
wiss. Nachwuchs der Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn folgende Zuschüsse zu Veröf¬
fentlichungen ausgezahlt:
O Druckkostenzuschüsse zu Dissertationen:
23 Förderungsfälle, ausgezahlter
Gesamtbetrag: 6.432,54 DM
(davon 3 Fördsrungsfälle von Frauen über
zusammen 733,60 DM)
O Zeilengeld für Publikationen:
5 Förderungsfälle, ausgezahlter
Gesamtbetrag: 3.492,04 DM
(davon kein Förderungsfall von Frauen)
4. GRADUIERTENFÖRDERUNG
Nach dem Gesetz zur Förderung wissenschaftli¬
chen und künstlerischen Nachwuchses des Landes
Nordrhein-Westfalen werden im Rahmen der im
Haushaltsplan bereitgestellten Mittel Stipendien
und Zuschläge für Sach- und Reisekosten an be¬
sonders qualifizierte wissenschaftliche Nach¬
wuchskräfte gewährt. Die der Universität - Ge¬
samthochschule - Paderborn in den letzten Jahren
zur Verfügung gestellten Haushaltsmittel ermögli¬
chen eine Förderung von 9 Stipendiaten.
Das Stipendium besteht aus einem Grundbetrag
(1.200 DM monatlich) und ggf. einem Kinderzu¬
schlag (300 DM monatlich). Einkommen des Sti¬
pendiaten oder der Stipendiatin und seines/ihres
Ehegatten sind zu berücksichtigen.
Am 01.02.1993 befinden sich in der Förderung:
FB 1 1 Stipendiatin (Kath. Theologie)
FB 1 1 Stipendiat (Kath. Theologie)
FB 1 1 Stipendiat (Soziologie)
FB 3 1 Stipendiatin (Sprach- und Lite¬
raturwissenschaften)
FB 5 1 Stipendiatin (Wirtschaftswissen¬
schaften)
FB 6 1 Stipendiatin (Haushaltswissen¬
schaften)
FB 13 2 Stipendiatinnen (Chemie)
FB 17 1 Stipendiat (Mathematik)
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1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992
Dia Dnttmitlel setzen sich zusammen aus:
- Kapitel 06 230, Trtelgruppe 99 (über den Hochschulhaushalt abgewickelte Dnttmittel)
- Kapitel 06 230, Titelgruppe 91 (ZU einschl. Personalausgaben)
- Kapitel 06 230, Titelgruppe 74 (CADLAB einschl. Personalausgaben)
- Kapitel 06 020, Titel 685.10 (Erhaltung von Wissenschaft und Forschung
- Kapitel 06 020. Titelgruppe 66 (Sondermaßnahmen zur Forschung«- und Technologieförderung)
- Forschungsförderungsmittel aus anderen Landesressorts
- KapitelfremdeMittel, die der Forschungsförderung dienen (gem. Angaben der Fachbereiche)
Im Hinblick auf die Vergleichbarkeit mit anderen Hochschulen werden ab 1990 die im jeweiligen Haushaltsjahr
entstandenen IST-Ausgaben dargestellt
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III. STUDIUM UND LEHRE
In den vergangenen Jahren hat die Hochschule
die Studienreformarbeit fortgesetzt. Sie hat sich
erstens darauf konzentriert, neue Übergangsmög¬
lichkeiten im Sinne ihres Prinzips der Durchlässig¬
keit zu schaffen, indem sie die Ergänzungsstudi¬
engänge Elektrotechnik und Maschinenbau
einführte. Sie hat zweitens fächerübergreifende
Studiengänge wie die Magisterstudiengänge in
den Geisteswissenschaften in Verbindung mit den
anderen Wissenschaftsbereichen bzw. wie die
neuen integrierten Studiengänge Wirtschaftsinge¬
nieurwesen, Technomathematik, Wirtschaftsin¬
formatik und Ingenieurinformatik, eingeführt. Drit¬
tens hat sie mit der Einführung des Studiengangs
Wirtschaftspädagogik die berufliche Flexibilität
von Absolventen/innen der traditionell auf öffentli¬
che Arbeitgeber ausgerichteten Studiengänge er¬
weitert, und sie ist in dieser Richtung mit neuen
Studienangeboten in Geographie (Ausrichtung:
Tourismus) und Sportwissenschaft (Diplom) wei¬
tergegangen. Viertens hat sie in den Abteilungen
Meschede und Soest durch das Konzept der abge¬
stimmten Spezialisierung der Studiengänge
(Meschede: Datentechnik; Soest: Automatisie¬
rungstechnik) eine vorausschauende Anpassung
an die künftigen Tätigkeitsfelder von Betriebs¬
ingenieuren vorgenommen.
Bei der Anpassung von Studien- und Prüfungsord¬
nungen an veränderte Studieninhalte, gesetzliche
Vorgaben und Rahmenprüfungsordnungen hat die
Studienkommission auch auf studienzeitverkür¬
zende Maßnahmen Wert gelegt.
Zu beobachten ist, daß sich Studienreformbemü-
hungen mit dem Ziel der Kombination mehrerer
Disziplinen im Nettoergebnis überwiegend an die
Adresse der Fächer Mathematik, Informatik und
Wirtschaftswissenschaft mit der Bitte um Service¬
leistungen richten. Das ist inhaltlich berechtigt und
im Interesse des Arbeitsmarkterfolgs unserer
Absolventen/innen förderungswürdig. Aber es
stößt doch an die Grenzen der Kapazität dieser
außerordentlich hoch belasteten Fächer ebenso
wie einzelner Fachgruppen der Ingenieurwis¬
senschaften und muß bei konsequenter Fort¬
setzung der bisherigen Studienreformarbeit und
bei Aufrechterhaltung der Öffnungsziele der
Gesamthochschule auch zur Verstärkung der ent¬
sprechenden Ressourcen führen.
Kernstück der Studienreformarbeit der Hochschule
im Berichtszeitraum ist die Umsetzung des
Aktionsprogrammes "Qualität der Lehre" gewe¬
sen. Das Programm umfaßt die folgenden vier
Aktionsfelder:
Erstens geht es um einen neuen Einstieg in die
Studienreform mit dem Ziel, Studium und Prüfun¬
gen stofflich zu entlasten, ausufernde Spezialisie¬
rung zurückzunehmen, Studien- und Prüfungsele¬
mente sinnvoll einander zuzuordnen und die
Prüfungsorganisation zu straffen. Die Landesregie-
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rung will in Abstimmung mit den Hochschulen
hierzu in einer Rechtsverordnung Eckdaten
setzen, um die Reformarbeit zu initiieren und zu
steuern. Für wesentliche Studiengangsmerkmale,
wie z.B. Studienvolumen, Prüfungselemente und
die Bearbeitungszeit von Abschlußarbeiten, sollen
quantitative Obergrenzen und für einen transpa¬
renten Studien- und Prüfungsverlauf Minimalan¬
forderungen festgelegt werden. Hierin liegen
weniger wissenschaftliche als bildungspolitische
Entscheidungen, mit denen die Hochschulgremien
im Widerstreit der einzelnen Fachinteressen
häufig überfordert sind. Andererseits können die
Hochschulen auf gesichertem strukturellem
Gelände dann die überfälligen curricularen Maß¬
nahmen ergreifen. Im Gegenzug soll die bisherige
Genehmigungspflicht für Hochschulprüfungs¬
ordnungen entfallen und somit die inhaltliche Ge¬
staltung der Curricula ganz in die Hand der Hoch¬
schulen gegeben werden. Hier will das Land NRW
neue Weichen stellen und staatliche Einflußnahme
zugunsten der Autonomie und des Wettbewerbs
der Hochschulen beschränken.
Zweitens beschreibt das Aktionsprogramm Vor¬
schläge, wie der Lehre neben der Forschung wie¬
der mehr Gewicht gegeben werden kann. Der Er¬
folg als Forscher bestimmt heute entscheidend
den Ruf eines Wissenschaftlers, wie auch die Be¬
werberauswahl bei Berufungen. Es geht darum,
diese Entwicklung zu korrigieren. Dazu bedarf es
eines geänderten Bewußtseins in den Hochschu¬
len und einer öffentlichen Wahrnehmung der
Qualität von Lehrleistungen. Die Professoren
müssen ein neues Selbstverständnis und mehr
Reputation als akademische Lehrer finden. Denn
die Verbesserung der Lehre ist primär eine Frage
des Anspruchs an sich selbst und der inneren Kul¬
tur einer Hochschule. Besonders wichtig sind al¬
lerdings die Vorschläge zur Förderung und
genaueren Überprüfung der didaktischen Qualifi¬
kation in den Habilitations-, Berufungs- und
Bleibeverhandlungen. Zur Qualifikation als Wis¬
senschaftler muß die Qualifikation als akademi¬
scher Lehrer gleichgewichtig hinzukommen.
Das dritte Aktionsfeld befaßt sich mit der stärke¬
ren Beteiligung der Studierenden an der Gestal¬
tung des Studienbetriebs und an der Beurteilung
der didaktischen Seite der Lehre. Die Erfahrungen
zeigen, daß die Mehrzahl der Studierenden ein
starkes Interesse an guter, zugleich aber zügiger
Ausbildung für einen erfolgreichen Beruf hat. Das
Aktionsprogramm geht deshalb von einer lei¬
stungsbereiten und mitverantwortlichen Haltung
der Studierenden aus und will diese Motivation
stützen. Mit einem Tutorenprogramm sollen
deshalb sowohl Modelle der Fachbereiche als
auch der Fachschaften gefördert werden, um die
Orientierung und Betreuung der Studierenden
hauptsächlich in der Eingangsphase des Studi¬
ums, dann aber auch bis hin zu den Prüfungen, zu
verbessern. In den USA gehört sie längst zum
akademischen Alltag, bei uns hat sie großes
Aufsehen erregt: Die studentische Veranstaltungs¬
kritik als Instrument, das Lehrangebot hoch¬
schulintern zu überprüfen und zu optimieren. Auf
Fragebögen sollen die Studierenden ihre Meinung
dazu äußern, ob die Lehrveranstaltung für ihr
Studium, für ihr Fachverständnis förderlich war
und wie der Professor/in oder der Dozent/in ihre
Aufgabe in diesem Vermittlungsprozeß erfüllt ha¬
ben. Studierende beurteilen Lehrveranstaltungen
zur besseren Selbsteinschätzung der Lehrenden,
für die Entwicklung eines Dialogs zwischen
Lehrenden und Lernenden und für die fachbe¬
reichsinterne Diskussion über Maßnahmen zur
Verbesserung der Lehre.
Schließlich versucht das Aktionsprogramm die
Kernfrage zu beantworten, wie die Hochschule, die
Fachbereiche und der einzelne Professor veran¬
laßt werden können, sich der Lehre künftig beson¬
ders anzunehmen. Die Vorschläge dazu bilden ein
System von Anreizen, das das Engagement in der
Lehre auch materiell hervorhebt. Hinzu kommt die
Stärkung der Dekane in ihrer Verantwortung für
einen effizienten Lehrbetrieb. Besondere Mittel
sind auch für zusätzliche Praktikums- und Labor¬
plätze sowie für den Einsatz der modernen Medien
in der Lehre vorgesehen. Und da man wissen
muß, welche Merkmale die Qualität der Lehre
ausmachen, sollen Evaluationsinstrumente
entwickelt werden, mit denen der Erfolg des
Lehrbetriebs gemessen werden kann. Dies ist ge¬
wiß eine schwierige Aufgabe, zu deren Lösung
sich die Hochschulen untereinander verständigen
werden müssen. Das Aktionsprogramm knüpft hier
an ausländische Erfahrungen an und schlägt eine
Art "Prüfungsgemeinschaft" der Hochschulen vor.
Die Hochschule hat sich im Berichtszeitraum in
folgendem Umfang an dem Programm beteiligt:
1. Tutorenprogramm
Im Jahr 1991 hat die Hochschule 45 Anträge -
nach Prioritäten geordnet - dem Ministerium zur
Förderung vorgelegt. Davon sind im Bereich der
wissenschaftlichen Studiengänge 6 Tutorien und
für Fachhochschulstudiengänge 4 Tutorien mit ei¬
ner Laufzeit von 3 Jahren genehmigt worden. Ins¬
gesamt wurden für diese Tutorien bis Ende 1992
526.700 DM an Personalmitteln und 55.100 DM an
Sachmitteln zur Verfügung gestellt.
Für weitere 6 Tutorien, die im WS 92/93 angelau¬
fen sind, konnten insgesamt 57.382 DM Perso¬
nalmittel und 28.098 DM Sachmittel im MWuF ein¬
geworben werden.
2. Studentische Arbeitsplätze und neue Infor-
mations- und Kommunikationstechniken in der
Lehre
Ingesamt wurden im Rahmen dieses Programms
bisher 13 Anträge mit 520.000 DM an Personal¬
mitteln und 45.000 DM an Sachmitteln gefördert.
3. Studentische Veranstaltungskritik
Die studentische Veranstaltungskritik hat die
Hochschule mit Beginn des Wintersemesters
1991/92 eingeführt. An der zweisemestrigen
Erprobungsphase haben sich insgesamt 12 Fächer
mit 32 Studiengängen beteiligt. Bis Ende 1992
sind insgesamt 154.000 DM Personalmittel und
37.400 DM Sachmittel vom Ministerium zur
Verfügung gestellt worden.
"Paderborner Modell"
Bei dem "Paderborner Modell" im Rahmen des
Aktionsprogramms "Qualität der Lehre" handelt es
sich um einen Ideenwettbewerb aller Fachbereiche
und Fachschaften der Hochschule zur Verbesse¬
rung der Rahmenbedinungen der Lehre.
Für diesen Ideenwettbewerb hat das Ministerium
im Jahr 1992 der Hochschule 180.000 DM (10.000
DM pro Fachbereich) zugewiesen. Die Dekane
und die Vorsitzenden der Fachschaftsräte haben
Anfang 1993 im Senat über getroffene
Maßnahmen berichtet. Das "Paderborner Modell"
wird im Jahr 1993 fortgeführt.
Im Rahmen des "Paderborner Modell" hat die
Hochschule erstmals im Jahr 1992 einen Preis für
herausragende Leistungen in der Lehre vergeben.
Auf Vorschlag der Fachschaftsräte werden damit
Lehrende ausgezeichnet, die über einen längeren
Zeitraum hervorragende Leistungen in der Lehre
erbracht haben oder sich in besonderer Weise für
die Belange der Studierenden eingesetzt haben.
Der Preis ist teilbar. Nach Auswahl durch eine Jury
sind 4 Preisträger/innen aus verschiedenen Fach¬
bereichen (FB 2, FB 5, FB 7 und FB 10) ausge¬
zeichnet worden.
Im Rahmen der Anpassung an das Wissen¬
schaftliche Hochschulgesetz (WissHG) und das
Fachhochschulgesetz (FHG) sind im Be¬
richtszeitraum folgende Ordnungen erarbeitet wor¬
den:
Prüfungsordnungen
Diplomprüfungsordnungen für den Fachhoch¬
schulstudiengang Elektrotechnik (FB 15). Di¬
plomprüfungsordnung für den Fachhochschulstu¬
diengang Elektrotechnik mit Praxissemester (FB
15). Diplomprüfungsordnung für den integrierten
Studiengang Maschinenbau (FB 10). Diplom¬
prüfungsordnung für den integrierten Studiengang
Wirtschaftsinformatik (FB 5, FB 17).
Studienordnungen
Studienordnung für den integrierten Studiengang
Wirtschaftsingenieurwesen (FB 5, FB 10), Studi¬
enordnung für das Zusatzstudium "Sprach- und
literaturwissenschaftliche Informations- und Text¬
verarbeitung".
Neue Studienangebote




nieurwesen (FB 11 und FB 15), Meschede
O Integrierter Studiengang Ingenieurinformatik
(FB 10, Schwerpunkt Maschinenbau)
O Integrierter Studiengang Ingenieurinformatik
(FB 14, Schwerpunkt Elektrotechnik)
O Integrierter Studiengang Ingenieurinformatik
(FB 17, Schwerpunkt Informatik)
O Zertifikatskurs Englische Fachsprachen der
Ingenieurwissenschaften (FB 3, FB 10, FB 14)
Geplante Studienangebote
Studienrichtung "Anlagentechnik" im Fachhoch¬
schulstudiengang Maschinenbau, Fachbereich 12,
Abteilung Soest, Einrichtung des Zusatzstudiums
"Sprach- und literaturwissenschaftliche Informati-
ons- und Textverarbeitung" auf Dauer, Fachbe¬
reich 3, Ausbau des Fachhochschulstudienganges
Landespflege, Fachbereich 7, Abteilung Höxter.
Aufbaustudium im Fach Landbau, Fachbereich 9,
Abteilung Soest, Diplomstudiengang Berufsbil¬
dungsingenieur.
Eingestelltes Studienangebot
Studienrichtung "Chemische Reaktionstechnik" im
Hl-Studiengang Chemie, Fachbereich 13.
Zurückgezogene Einrichtungsanträge
Antrag auf Einrichtung einer HI-Studienrichtung
"Meßtechnik im Arbeitsschutz", Fachbereich 13,
Antrag auf Einrichtung eines Zusatzstudiums
"Ökochemie und Umweltschutz", Fachbereich 13.
Lehrerfort- und -Weiterbildung
Im Jahre 1985 gelang nach längeren Vorarbeiten
erstmals ein breitgefächertes Studienangebot im
Rahmen der Lehrerfort- und -Weiterbildung. In Ab¬
stimmung mit den Regierungspräsidenten in
Detmold und Arnsberg konnten die erforderlichen
rechtlichen Voraussetzungen geschaffen werden.
Seitdem war es in jedem Jahr möglich, eine
umfangreiche Broschüre mit einer Beschreibung
des Kursangebots an die Gymnasien, Haupt-, Re¬
al- und Gesamtschulen der Regierungsbezirke
Detmold und Arnsberg zu versenden. Für den Be¬
reich Arnsberg sind die Angebote der Hochschule
auch in den vom Regierungspräsidenten erstellten
Gesamtkatalog regionaler Fortbildungsveranstal¬
tungen aufgenommen worden.
Bei der Erstellung des Kursangebots wurde nicht
der von vielen anderen Hochschulen beschrittene
Weg eingeschlagen, ohnedies angebotene
grundständige Veranstaltungen für Lehrer zu öff¬
nen, sondern es wurden eigens für praktizierende
Lehrer geeignete Kurse erarbeitet. In den Jahren
1985 - 1990 haben die Fächer der Fachbereiche 1
bis 6, 13 und 17 insgesamt 140 Kurse ver¬
schiedenen Umfanges angeboten, an denen rund
1.500 Lehrer und Lehrerinnen teilgenommen und
sich mit neuen fachwissenschaftlichen, fachdidak¬
tischen und erziehungswissenschaftlichen Entwick¬
lungen vertraut gemacht haben. Seit drei Jahren
bietet das Frauenforum, ein Zusammenschluß von
Wissenschaftlerinnen und engagierten Bürgerin¬
nen, ebenfalls Veranstaltungen an.
Im Berichtszeitraum sind 35 Veranstaltungen an¬
geboten worden, von denen aber 8 mangels Nach¬
frage ausgefallen sind. Insgesamt nahmen nur ca.
90 Lehrer und Lehrerinnen an den Veranstal¬
tungen teil. Alle Teilnehmer erhalten am Ende der
jeweiligen Veranstaltung eine Teilnahmebescheini¬
gung. Sie sind Gasthörer und müssen für die Teil¬
nahme an den Veranstaltungen eine Gasthörerge¬
bühr von 75,- DM pro Semester entrichten.
Studium für Ältere
Der Senat hat der Einführung des Studiums für Äl¬
tere am 10.7.1991 zugestimmt. Insgesamt waren
im Berichtszeitraum ca. 40 Teilnehmer und Teil¬
nehmerinnen als Gasthörer eingeschrieben.
Grundlage des Studienangebots für ältere Studie¬
rende sollen die Studienprogramme in Form
kommentierter Veranstaltungsankündigungen sein.
Durch sie sollen die Teilnehmer befähigt werden,
sich mit den Grundlagen des gewählten
Fachgebietes zu beschäftigen, wesentliche
Zusammenhänge zu verstehen und so nach Ab¬
schluß des Studienprogramms sich selbständig in
dem gewählten Wissenschaftsgebiet zu bewegen.
Die Fächer evangelische und katholische Theolo¬
gie haben bereits eine gemeinsame Lehrange-
botsstruktur hierfür. Die Studienprogramme sollen
so angelegt werden, daß sie in fünf Semestern
(incl. Orientierungssemester) mit einem wö¬
chentlichen Besuch von ca. fünf Veranstaltungen
pro Semester absolviert werden können. Über den
Abschluß des gesamten Studiums pro Fach kann
ein nichtberufsqualifizierendes Zertifikat ausge¬
stellt werden. Zentraler Ansprechpartner in der
Hochschule ist der Hochschulbeauftragte für das
Studium für Ältere. Mit Beginn des Winterseme¬
sters 1992/93 ist ein Gesprächskreis für diese Teil¬
nehmer eingerichtet worden, der einmal im Monat
während der Vorlesungszeit stattfindet.
Brückenkurse Deutsch, Englisch und Ma¬
thematik
Die Brückenkurse werden für alle integrierten
Studiengänge angeboten. Sie sind in der Regel
einjährig, im Fach Mathematik finden sie für die
naturwissenschaftlichen und technischen Fachbe¬
reiche im Block jeweils vor dem 1. Fachsemester
statt. In den Brückenkursfächern Englisch und Ma¬
thematik werden im Bereich der Wirtschafts¬
wissenschaften die jeweiligen Fachklausuren als
brückenkursadäquate Leistung anerkannt; gleiches
gilt für Mathematik auch in den übrigen Fachberei¬
chen. Für das Brückenkursfach Deutsch jedoch
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gibt es keine Anerkennung fachinterner Leistun¬
gen.
Innerhalb der letzten vier Jahre hat sich die
folgende Entwicklung ergeben:
Brückenkurse Deutsch:
Die Klausurstatistik für den Berichtszeitraum zeigt
weiter steigende Absolventenzahlen. Im WS
1987/88 bestanden 214 Teilnehmer aus allen inte¬
grierten Fachbereichen die BKD-Klausur, im WS
1990/91 waren es 266. Der Zuwachs konzentriert
sich auf den neuen Studiengang des Wirt-
schaftsingenieurs sowie auf die Fächer E-Technik
und Maschinenbau.
Brückenkurse Englisch:
Im Wintersemester 1987/88 nahmen im Fachbe¬
reich Wirtschaftswissenschaften 240 Studierende
(Fach- und Vollabiturienten) an den Brückenkur¬
sen Englisch teil; im vergangenen Wintersemester
waren es 380 (das entspricht einer Steigerung von
ca. 60%). In den naturwissenschaftlichen und
technischen Fachbereichen haben im Studienjahr
1987/88 175 Studierende an der BKE-Klausur teil¬
genommen; gegenwärtig besuchen 280 Studenten
diese Kurse (gleiche Steigerungsrate). Um die ge¬
stiegene Nachfrage nach Brückenkursen abdecken
zu können, sind uns seit dem Studienjahr 89/90
Mittel für Lehraufträge zur Verfügung gestellt
worden.
Brückenkurse Mathematik:
An den Blockbrückenkursen Mathematik im Be¬
reich der Ingenieur- und Naturwissenschaften
nahmen im Wintersemester 91/92 667 Studie¬
rende teil, im Wintersemester 92/93 waren es 580.
Dieser Rückgang ist u.a. auf den später angesetz¬
ten Einschreibungsbeginn zurückzuführen. Die
Teilnehmerzahl in den semesterbegleitenden
Brückenkursen für die Wirtschaftswissenschaften
belief sich im WS 91/92 auf 600.
Betriebseinheit Sprachlehre (BESL)
Die Betriebseinheit Sprachlehre ist eine Betriebs¬
einheit des Fachbereichs 3 (Sprach- und Litera¬
turwissenschaften) und besteht seit Sommerse¬
mester 1983.
Aufgaben der BESL sind die zentrale Organisation
und Durchführung des Sprachlehrangebots im Be¬
reich der gesamten Hochschule. Dazu gehören
insbesondere das in Prüfungs- und Studienord¬
nungen verankerte
O Lehrangebot in den verschiedenen Spra¬
chen für alle Fachbereiche,
O die Deutschkurse für ausländische Studien¬
bewerber und Studierende
O sonstige Veranstaltungen zur Förderung von
Sprachkenntnissen für Studierende und Ange¬
hörige der eigenen Hochschule sowie der
Partneruniversitäten
O Verwaltung und wissenschaftliche Betreuung
der Sprachlehrmedien.
Im Berichtszeitraum 1991/92 war die Entwicklung
der BESL vor allem durch die Planung, Koordina¬
tion und Durchführung der Sprachlehrprogramme
in den Bereichen
O International Business Studies
O Zertifikatskurs "Englische Fachsprachen der
Ingenieurwissenschaften" gekennzeichnet.
Mit diesen Neuerungen sowie mit der Inbetrieb¬
nahme des PC-Sprachlabors ist eine erhebliche
Erweiterung der jetzt von der BESL wahrzuneh¬
menden Aufgaben verbunden.
Im WS 1991/92 wurde die Studienrichtung Inter¬
national Business Studies (IBS) eingerichtet, die
wirtschaftswissenschaftliche, kulturwissenschaftli¬
che und sprachpraktische einschließlich fach¬
sprachliche Studieninhalte vermittelt. Aufgrund der
zu erwartenden Akzeptanz dieses neuen Studien¬
angebots mußten Zulassungsbeschränkungen
(100 Studierende pro Studienjahr) eingeführt wer¬
den. Die Sprachlehrveranstaltungen im Rahmen
von IBS werden durch zwei hauptamtliche
Sprachlehrerinnen (für Englisch und Spanisch)
und eine Lehrbeauftragte (für Französisch)
wahrgenommen. Im Berichtszeitraum reichten
diese Stundendeputate aus, um einen ordnungs¬
gemäßen Lehrbetrieb zu gewährleisten. Auf der
Grundlage des Studienplans wird jedoch deutlich,
daß vom Wintersemester 1993/94 an bei gleich¬
bleibender Personalsituation für alle drei angebo¬
tenen Sprachen erhebliche Defizite entstehen, die
nur durch Zuweisung einer dritten Sprachlehrer¬
stelle und weiterer Personalmittel behoben werden
können.
Dem Beschluß der Kultusministerkonferenz vom
Juli 1991 folgend, wurde im Berichtszeitraum ein
Studienverlaufsplan für den Zertifikatskurs
"Englische Fremdsprachen der Ingenieurwissen¬
schaften" erstellt, der von Studierenden der Inge¬
nieurwissenschaften fakultativ belegt und der für
Studierende der Elektrotechnik im Rahmen des
Wahlpflichtbereichs als Nebenfach im Diplom¬
studiengang studiert werden kann. Im WS 1992/93
beginnt in Zusammenarbeit mit den Fachberei¬
chen 10 und 14 eine zweijährige Erprobungsphase
für den von der BESL verantworteten und im jähr¬
lichen Turnus angebotenen Kurs, nach der über
die eventuelle Einrichtung weiterer Zertifikatskurse
für andere Fächer entschieden werden soll. Das
notwendige Lehrdeputat beträgt im WS 1992/93
vier SWS, erhöht sich aber ab dem WS 1993/94
studienplangemäß auf acht SWS. Zur Sicherstel-
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lung eines qualitativ ansprechenden Sprach¬
lehrangebotes bei akzeptabler Gruppengröße ist
die Einrichtung von Parallelveranstaltungen
erforderlich und bereits vorgesehen.
Kurse für Hörer und Hörerinnen aller Fachbereiche
werden z. Zt. für die Sprachen Latein, Altgrie¬
chisch, Dänisch, Italienisch, Japanisch, Neugrie¬
chisch, Niederländisch, Portugiesisch, Russisch,
Spanisch und Türkisch angeboten. Zusätzlich zum
Kursangebot fungieren die Lehrbeauftragten auch
als Berater und Beraterinnen für die von ihnen ver¬
tretenen Sprachen und helfen den Studierenden
bei der Planung und Materialauswahl für
Selbststudium und kursbegleitendes Lernen.
Durch ein stark gestiegenes Interesse an einzel¬
nen Sprachen (besonders Spanisch) sind Kurs¬
stärken entstanden, die aus fremdsprachen¬
didaktischer Sicht nicht mehr vertretbar sind. Im
Sinne einer qualitativen Aufwertung des Lehran¬
gebots ist außerdem damit begonnen worden, die
Angebote für Hörer und Hörerinnen aller Fachbe¬
reiche von derzeit zwei auf vier Semester auszu¬
dehnen. Außerdem ist beabsichtigt, die Palette der
angebotenen Sprachen zu erweitem und Parallel¬
veranstaltungen anzubieten, um zu vertretbaren
Gruppenstärken zu kommen (es gibt Kurse, deren
Teilnehmerzahlen über 100 liegen!). Ohne eine
Erhöhung der Mittel für Lehraufträge kann jedoch
weder der aktuelle Mißstand beseitigt noch eine
Erweiterung und Verbesserung der Sprachlehre
für Hörer und Hörerinnen aller Fachbereiche
geleistet werden.
In Kooperation mit dem akademischen Auslands¬
amt werden in den Fachbereichen 2, 3 und 5
regelmäßig zur Vorbereitung von Auslandsstudien
mehrwöchige Deutschkurse für Studierende der
Partnerhochschulen durchgeführt. Die Partner¬
hochschulen beteiligen sich an den Kosten.
Auch wenn es sich bei der BESL nicht um eine
wissenschaftliche Einrichtung nach §31 WissHG
handelt, wird die Durchführung praxisbezogener
Forschung als wesentliche Voraussetzung für eine
theoretisch fundierte und effektive Sprachlehre
angesehen. Aus diesem Grunde sind die folgen¬
den Untersuchungen eingeplant:
O theoretische Reflexion über Lehr- und Lernkon¬
zepte und Sprachlehrmethoden sowie deren Er¬
probung und Evaluation
O Entwicklung von eigenen Kurskonzepten sowie
Lehr- und Lemmaterialien für den fachsprachen¬
bezogenen Fremdsprachenunterricht
Im Frühjahr 1992 konnte als Erweiterung des Me¬
dienangebots der BESL im Raum neben der
Audiothek ein PC-Sprachlabor mit 15 Lemplätzen
eingerichtet werden. Augenblicklich können dort
Lemprogramme für die Sprachen Deutsch, Eng¬
lisch, Französisch, Latein und Russisch genutzt
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werden. Die Softwareausstattung muß einerseits
noch um weitere Sprachen erweitert werden, an¬
dererseits ist auch für die einzelnen Sprachen ein
breiteres Angebot wünschenswert. Neue und auf
die Sprachlehre an der Hochschule abgestimmte
Materialien entstehen in Kooperation mit den Leh¬
renden. Das PC-Sprachlabor wird sowohl durch
Sprachkurse als auch im Selbstlernbereich
genutzt. Die Benutzerzahlen steigen stetig. Im
Wintersemester 1992/93 sollen zur weiteren Ver¬
besserung der Sprachlehre die Sprachlabore H
2.227 A, H 2.227 B und H 2.240 mit Videoanlagen
ausgestattet werden. Die Audiothek erhält vier
neue Sprachlabor-Einzelplätze mit integrierter Vi¬
deoanlage, die ein interaktives Lernen mit Vi¬
deomaterialien ermöglichen sollen.
Statistische Angaben über die Ent¬
wicklung der Studiengänge
Allgemeines
Im Berichtszeitraum ist die Zahl der Studierenden
von 16.800 zu Beginn des Wintersemesters
1991/92 trotz insgesamt abnehmender Erstein¬
schreibungen auf über 17.400 Studierende ange¬
wachsen. Hinzu kommen 134 Zweit- und Gasthö¬
rer. Hatten sich zum vergangenen Wintersemester
noch über 3.200 neue Studierende zum Fachstu¬
dium immatrikuliert, so sank die Zahl der Neuzu¬
gänge in diesem Jahr um etwa 500 und setzte
damit den sich schon 1991 nach Einführung
weiterer NC's abzeichnenden Trend geringerer
Zuwächse fort.
Daß die Neueinschreibungen auch in den nicht
zulassungsbeschränkten klassischen Ingenieur¬
disziplinen Elektrotechnik und Maschinenbau
signifikant rückläufig gewesen sind, ist neben ge¬
ringeren Schulabgängerzahlen wohl auch auf die
derzeitige Konjunkturflaute in der Industrie
zurückzuführen.
Einen entgegengesetzten Trend konnten in diesem
Jahr nur der Magisterstudiengang Geographie und
der Lehramtstudiengang für die Primarstufe
verzeichnen, wo bei den Studienanfängerzahlen
Zuwächse von über 20 % zu verbuchen waren.
Im Laufe des Berichtszeitraumes ist die Ge¬
samtzahl der Studierenden trotz insgesamt
rückläufiger Ersteinschreibungen dennoch ge¬
wachsen, was sich einerseits durch vermehrte
Zweitstudieneinschreibungen zur Überbrückung
der gestiegenen Zeitspanne zwischen Studienab¬
schluß und Eintritt in das Berufsleben oder für den
Erwerb zusätzlicher Qualifikationen, andererseits
aber auch durch die herrschende Überlast im
Lehrbetrieb und der daraus folgenden Studienzeit¬
verlängerung und einer geringfügig gesunkenen
Abwanderungstendenz der hier Studierenden er¬
klären läßt.
Zum Wintersemester 1992/93 ist das Studienan¬
gebot der Hochschule um drei neue interdiszi¬
plinäre Studiengänge am Standort Paderborn
(Ingenieur-Informatik: Schwerpunkte Elektro¬
technik, Informatik und Maschinenbau) und den
FH-Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen am
Standort Meschede erweitert worden.
Bewerberverhalten zum WS 1992/93
Während die Zahl der Bewerber im hochschulin¬
ternen zuiassungsfreien Vergabeverfahren zum
diesjährigen Wintersemester die Anzahl der
Bewerber im Vorjahr - dem letztlich daraus resul¬
tierenden Einschreibungsergebnis allerdings
entgegen - noch um etwa 6 % überstiegen hatte,
spiegelte sich die bundes- und landesweit rückläu¬
fige Nachfrage in den meisten zentralen Verfahren
auch für diese Hochschule im Bereich der wirt¬
schaftswissenschaftlichen Studiengänge und für
die Abteilungen Meschede und Soest in den
Ingenieurwissenschaften wider. Höhere Bewerber¬
zahlen gegenüber dem Vorjahr waren lediglich für
die Landespflege in Höxter zu verzeichnen.
Von 3.552 Studienbewerbern, die der ZVS diese
Hochschule oder einen Abteilungsstandort in
erster Ortspräferenz genannt hatten, konnten da¬
her im Laufe der einzelnen Verfahrensstufen über
3.000 zugelassen werden. Danach noch freigeblie¬
bene Studienplätze wurden vom Studentensekre¬
tariat im Losverfahren unter insgesamt 850 Be¬
werbern nach Abschluß der zentralen Verfahren
vergeben.
Entwicklung und Einschreibungsergebnis
Die beigefügte Standort-Statistik weist das Ein¬
schreibungsergebnis des Wintersemesters
1992/93 und die Verteilung der Studierenden auf
die einzelnen Fachbereiche aus, während die
zweite Statistik rückblickend auf die vergangenen
2 Jahre den Einschreibungsstand mit gesonderter
Ausweisung des Erstsemesteranteils zu Beginn
des jeweiligen Wintersemesters wiedergibt.
Studienstandort
Studierende
WS 1991/92 WS 1992/93
Paderborn 13.151 13.675
Abteilung Höxter 798 900
Abteilung Meschede 1.249 1.204





Seit dem Wintersemester 1987/88 ist die Zahl der
Studierenden von seinerzeit 12.698 auf 16.206
Studierende zu Beginn des Wintersemesters
1990/91 (WS 90/91) angewachsen.
Mit einem Einschreibungsergebnis von fast 4.000
Zugängen aus über 6.000 Zulassungsanträgen hat
die Hochschule zum WS 90/91 einen neuen
Rekord erzielt.
Während schon die Vorjahresergebnisse (WS
87/88: 2.584 Zugänge, WS 88/89 und WS 89/90 je
2.960 Zugänge) im Landesvergleich überpropor¬
tional hoch waren, lag vor allem der Zuwachs an
Studienanfängern (1. Hochschulsemester) für den
Standort Paderborn mit einer Steigerung von
48,4% (unter Berücksichtigung der Abteilungs¬
standorte 37,3 % für die Hochschule insgesamt)
zum WS 90/91 gegenüber dem WS 89/90 beson¬
ders hoch und hob sich damit deutlich von den
Zuwachsraten der Studienanfänger an den Nach¬
barhochschulen (Bielefeld: 20,4 %, Dortmund:
15,7 %, Münster: 12,5 %) ab, wobei aber auch an¬
dere Universitäten-Gesamthochschulen ansehnli¬
che Zuwächse in den Studienanfängerzahlen zum
WS 90/91 verzeichnen konnten (Duisburg: 32,9 %,
Essen: 34,2 %, Siegen: 28,4 %).
Der allgemein erreichte bisherige Höchststand im
Bestand und in den Studienanfängerzahlen im WS
90/91 resultierte bundesweit vor allem
aus deutlich höheren Studienberechtigtenzahlen
und durch zusätzliche Studienanfänger aus dem
Gebiet der ehemaligen DDR, sowie der vorzeitigen
Entlassungen aus dem Wehr- und Zivildienst im
Sommer 1990.
Zum WS 90/91 waren an dieser Hochschule die
größten Zuwächse im Bereich der Wirtschaftswis¬
senschaften (durch die bundesweite Rückführung
der BWL-Studienplatzvergabe in das Verteilungs¬
verfahren), aber auch in der Elektrotechnik, im
Maschinenbau, in der Physik und in den Lehr¬
amtsstudiengängen für die Primarstufe und die
Sekundarstufe Ii zu verzeichnen.
Die Hochschule konnte ihre Attraktivität im Be¬
richtszeitraumdarüberhinaus durch die Einrichtung
neuer Studienmöglichkeiten und eine Erweiterung
des bisherigen Angebots steigern.
So wurde u.a. neben der Erweiterung der Wahl¬
möglichkeiten für Magister-Nebenfächer zum WS
89/90 der Studienbetrieb im integrierten Studien¬
gang Wirtschaftsinformatik und im FH-Studien-
gang Technischer Umweltschutz und zum WS
90/91 im Diplomstudiengang Sportwissenschaften
erstmalig an dieser Hochschule aufgenommen.
Gleichzeitig wurden im Rahmen der Sicherungen
der Aufgaben im Hochschulbereich der Lehramts¬
studiengänge Sozialwissenschaften für die Sekun¬
darstufen I und II, sowie die beiden FH-Studien-
gänge Architektur und Bauingenieurwesen aufge¬
löst, so daß seit 1988 dort keine Einschreibungen
mehr vorgenommen worden sind.
Im Berichtsjahr haben 615 Studierende das
Studium in einem integrierten Studiengang abge¬
schlossen; die Zahl der Absolventen ist somit ge¬
genüber dem Berichtsjahr 1989/90 um 15,4% ge¬
stiegen. Die Steigerungsrate verteilt sich auf alle
Studiengänge, lediglich in Mathematik hat sich die
Absolventenzahl verringert. Nach einem geringfü¬
gigen Rückgang des auf das Hauptstudium I
entfallenden Anteils an Abschlüssen im Berichts¬
jahr 1989/90 ist in diesem Berichtsjahr erneut ein
Anstieg um 5, 2% zu verzeichnen. Der Anteil der
Abschlüsse im Hauptstudium I ist nur in den
Wirtschaftswissenschaften und im Maschinenbau
um 13% bzw. 6,5% gestiegen; in den anderen
Studiengängen ist er rückläufig.
Durchschnittliche Studiendauer
Die bislang kontinuierliche leichte Verlängerung
der Studiendauer setzt sich auch in diesem
Berichtszeitraum fort. Lediglich in den Studien¬
gängen Physik (HS I) und Chemie (HS II) ist die
Studienzeit um 2,1 bzw. 0,1 Semester zurückge¬
gangen. Die größten Steigerungen im Hauptstu¬
dium I sind in den Studiengängen Mathematik (4,3
Semester) und Informatik (1,9 Semester) zu
verzeichnen. Im Hauptstudium II beträgt die
größte Steigerung 1,3 Semester im Studiengang
Maschinenbau.
Die hohe Verlängerung in Mathematik ist auf
insgesamt nur zwei "langsame" Abschlüsse
zurückzuführen.
Diplom-Pädagogik,Magisterstudiengänge
Die Anzahl der Abschlüsse in den geisteswis¬
senschaftlichen Studiengängen ist geringfügig
gesunken. Die Studiendauer ist aufgrund der ge¬
ringen Anzahl an Abschlüssen stark schwankend
(+ 5,0 / • 4,8 Semester).
Einstufungsprüfung
Im Jahre 1991 wurden 7 von 11 Bewerbern und
Bewerberinnen zur Einstufungsprüfung in den
Studiengängen Diplom-Pädagogik, Chemie,
Informatik, Wirtschaftsingenieurwesen und Elektri¬
sche Energietechnik zugelassen. Aufgrund der
Änderung der Einstufungsprüfungsordnung wird




Aufgrund der steigenden Anzahl an Prüfungen im
Diplomstudiengang Sportwissenschaft kann die
Sporthalle der Universität im Sommersemester
nunmehr erst ab der zweiten vorlesungsfreien
Woche für Klausuren des FB 5 genutzt werden.
Um die Einhaltung der für diese Fachprüfun¬
gen vorgebenen Termine zu gewährleisten, wurde
im SS 1992 erstmalig auch die Kongreßhalle in



















































































^ r\ m l n ^ r1312/255
295/ 62






d nm / aaa1287/292
283 / 73


























Magisterstudiengänge: 777/ 146 683/106 591/104
Erg.-/Zusatzstudiengänge:
Elektrotechnik 39/ 11
Maschinenbau 21 / 5














Der Bestand der UniversitätsbibliothekPaderborn
umfaßte zum 31.12.1991 ca. 1.012.000 Bände
(d.h. Monographien, Dissertationen und Zeitschrif¬
ten). Der jährliche Zugang beträgt derzeit ca.
35.000 Bände. Der Bestand ist an den vier Stand¬
orten Paderborn, Höxter, Meschede und Soest zu
ca. 95% den Benutzern in einer systematischen
Freihandaufstellung direkt zugänglich.
Bei nur geringfügigen gestiegenen Erwerbungsmit¬
teln und gleichzeitig weiter stark angestiegenen
Literaturpreisen war der jährliche Zugang im
Berichtszeitraum eher rückläufig, wobei die seit
1989 zusätzlich bereitgestellten, zweckgebunde¬
nen Mittel des Hochschulsonderprogrammsdiesen
Effekt nicht ausgleichen. Der Bibliotheksetat
befindet sich in einer Umstrukturierung:Die z. Zt.
noch ca. ein Drittel des Erwerbungsetats ausma¬
chenden Aufbaumittel der Universitätsbibliothek
(Titel 813 95) werden bei kontinuierlich sinkenden
Jahresraten 1995 erschöpft sein, wobei eine ent¬
sprechende Steigerung bei den laufenden Mitteln
(Titel 523 95) immer noch nicht als gesichert
angesehen werden kann.
Auf Grund der Etatsituation konnten die früher
konstatierten Defizite beim geisteswissenschaftli¬
chen Bestand der Universitätsbibliothek, insbe¬
sondere bei Quellenwerken und bei Primärlite¬
ratur, auch im Berichtszeitraum nicht behoben
werden. Die auch früher schon unbefriedigende
Versorgung sämtlicher Fächer mit Zeitschriften
wird sich weiter verschlechtern.
1.2 Buchbearbeitung
Die Bibliothek katalogisiert ihre neu erworbenen
Monographien im Rahmen des nordrhein-west-
fäiischen Online-Verbundsystems, an dem inzwi¬
schen 19 Hochschulbibliotheken beteiligt sind
(darunter 2 zur LeihverkehrsregionNRW zählende
Bibliotheken aus Rheinland-Pfalz).Das vom Hoch-
schulbibliothekszentrum (HBZ) in Köln als Verar¬
beitungszentrale betreute ADV-Systemist in den
vergangenen Jahren hard- und softwaremäßig
ausgebaut und erweitert worden und wird von den
Bibliotheken zunehmend auch für biblio¬
graphische Recherchen (Fernleihbestellun¬
gen/Benutzeranfragen) und sonstige Aufgaben
eingesetzt. Die Bibliothek nutzt das System nach
dem "Siegener Modell" seit Mitte 1989 auch für Er¬
werbungsfunktionen und hat dadurch vor allem
eine Integration der bis dahin konventioneil geführ¬
ten Monographien-Bestellkarteiin den Online-Da¬
tenpool erreicht. Über die Mikrofiche-Kataloge und
den geplanten Online Public Access Catalog
(OPAC), der den Benutzern komfortableRetrieval-
möglichkeiten eröffnen wird (mit Zugriffsmög¬
lichkeit über das Hochschulnetz und Schnittstelle
zum Ausleihsystem), sind damit auch die Informa¬
tionen über laufende Bestellvorgänge in einem
einheitlichen Monographienkatalog allgemein
zugänglich.
Bei der Katalogisierung der Zeitschriften arbeitet
die Bibliothek seit 1983 mit der Zeitschriftendaten¬
bank (ZDB) beim Deutschen Bibliotheksinstitut
(DBI) in Berlin als zentralem Nachweisinstrument
für Deutschland zusammen. Im Rahmen der
Umstellung dieses ADV-Verbundsystems auf
Online-Betriebwurden im vergangenen Jahr zwei
Bildschirmarbeitsplätzeeingerichtet, die über eine
Inhouse-Modemstreckezum Hochschulrechenzen¬
trum (HRZ) und das Wissenschaftsnetz (WIN) mit
dem DBI-Rechnerverbunden sind. Die Bibliothek
hofft, daß es sich bei den seither immer wieder
aufgetretenen Instabilitäten um übertragungstech¬
nische Probleme handelt, die von DBI und HRZ in
absehbarer Zeit gelöst werden können.
Trotz der skizzierten Beeinträchtigungen konnte
bei der retrospektiven ADV-Erfassung des Zeit¬
schriftenbestandes inzwischen ein Stand erreicht
werden, der Anfang 1991 die Ablösung des
konventionellen Zeitschriftenverzeichnisses der
Bibliothek durch eine Mikrofiche-Ausgabe er¬
möglicht hat. Das Verzeichnis wird zweimal
jährlich durch aktuelle Neuausgaben ersetzt. Für
die Zukunft ist eine regelmäßige Einspielung der
Zeitschriftendaten in den Datenpool des HBZ vor¬
gesehen, so daß den Bibliotheksbenutzern über
die Mikrofiche-Katalogeund den OPAC die In¬
formation zum Gesamt-üteraturbestand der
UniversitätsbibliothekPaderborn "in einem Alpha¬
bet" zur Verfügung steht.
1.3 Benutzung
Durch die im Rahmen des Hochschulsonderpro¬
gramms bereitgestellten Mittel für Aushilfskräfte
konnten die Öffnungszeiten der Universitätsbiblio¬
thek jetzt ausgedehnt werden auf Mo - Fr 7.30 -
23.00 Uhr sowie Sa 9.15 -17.00 Uhr.
Die Anzahl der aktiven Benutzer, der Ausleihen
und Vormerkungen von Büchern ist im Berichts¬
zeitraum kontinuierlich angestiegen. Inzwischen
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Bibliothek: Statistische Übersicht nach Kalenderjahren
1. Bestand 1988 1989 1990 1991
Gesamtbestand an Monographien, 869.183 935.858 977.586 1.012.108
Dissertationen und Zeitschriften inh/IWWWl lt-AHWt IWI 1 Iril1IW,kUllWWl II 1llwl 1 II 1
Bänden
Neuzuaanal vw wmmWy ly 36 058\J\0 ■w 60.116 41.938 34.854
Lfd. gehaltene Zeitschriften nach 3.934 3.969 3.881 3.862
Titeln
davon Neuabonnements 1989 171 123 78 118
2. Benutzung
Aktive Benutzer» il **1Vw W11W 1 11.539 11.741 12.989 14.176
(mind. eine Ausleihe pro Jahr)
Ausleihen incl. Verlängerungen
in physischen Einheiten 1.113.763 1.148.306 1.188.405 1.199.426
riavnn Fr^tan^lftihfinuavui i l»i oiciuoictii iOl i 327 896\JC- I (Www 341.318 350 097\J WWi WWf 360 628^0^0w •w ^ ^
Vormerkungen 37.817 35.598 41.847 55.605
Passiva Farnleihe (an andersl cuoivo i oi i iiüii io y'II 1 CLlIUOI o
Bibliotheken abgesandte Bestellungen) 22.541 24.514 22.353 23.676
davon positiv erledigt 85% 79% 88% 85%
Aktive Fernleihe (von anderen
Bibliotheken erhaltene Bestellunaen)Uiuiiuu Iwnwl l wl l hü iui iu wwwiuiiui iy wi «I 33.994 41.313 32.409 31.179
davon positiv erledigt 60% 56% 57% 36%
Online-Literaturrecherchen 470 480 489 488
RückVergrößerungen von Mikrofichen
und -Mikrofilmen nach Einzelstückenyi IW lf 1Ii ii 1Iwl 1 1lUvl 1 «v11NnW1W■WWI\ Wl 1 33.732 43.836 36.744 28.128
3. Haushalt
Laufende Literaturerwerbungsmittel
(532 95 524 95)\ w j ~ w w § 2.068.000 2.181.000 2.282.000 2.395.000
Aufbaumittel für Literaturgrund¬
ausstattung (813 95) 1.350.000 1.250.000
. j jk gmA *ha1.125.000 m tffcA m^ f>j-\1.015.000
HochschulsonderDroaramm für1 1\J w \ IWWIlUIWWl IMWl «V\ii W*l1II 11 IWt
Literatur ./.• • 360.000 286.000 338.000
- von den LiteraturerwerbunasmittelnV | | w.w 1t UHUI m W>I Wl VvW1mW1ni WlIII* 1Wl11
insgesamt aufgewendet für
M onog raphien 55% 62% 61% 62%
ZeitschriftenkWIl^Wt II IHWl 1 39% 33% 34% 33%
Einband 6% 5% 5% 5%
laufende Sachmittel
(515 95, 518 95,522 95,547 95) 101.000 101.000 96.000 175.000
Aufbaumittel für sachliche
Ausstattung 20.000 50.000 20.000 ./.
4. Personal
Planstellen 72 75 75 75
- davon höherer Dienst 10 10 10 10
- davon gehobener Dienst 22 23 23 23
- mittlerer Dienst 40 42 42 42
Studentische Hilfskräfte
(in Mann-Monaten, inkl.Sondermittel 128 109 126 201
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steigt die passive (von anderen Bibliotheken neh¬
mende) Fernleihe deutlich hinter der aktiven (an
andere Bibliotheken gebende) Fernleihe zurück.
Dies kann zwar als Indiz für einen inzwischen
erreichten guten Ausbaustand der Universitätsbi¬
bliothek angesehen werden, die aktive Fernleihe
schränkt die Verfügbarkeit der Literatur vor Ort je¬
doch wieder ein und ist zudem äußerst personalin¬
tensiv.
An den für Verlängerungen, Vormerkungen und
Informationen über das eigene Benutzerkonto
eingerichteten Selbstbedienungsplätzen des Aus¬
leihsystems sollen inzwischen auch die CD-
ROM-Literaturdatenbanken über ein PC-Netz ver¬
fügbar gemacht werden können, die bisher nur an
Einzelarbeitsplätzen bereitgestellt werden können.
Das Angebot von CD-ROM-Literaturdatenbanken,
insbesondere für die Fächer mit hohen Studenten¬
zahlen, wird inzwischen sehr gut angenommen
und hat den weiteren Anstieg der kostenintensiven
Online-Recherchen in Datenbanken verlangsamt.
Ab dem WS 1992/93 wird auch der Katalog der
Universitätsbibliothek als Datenbank über die PC-
Benutzerarbeitsplätze verfügbar sein.
Audiovisuelles Medienzentrum
Unter dem Aspekt, daß Medien in der Hochschule
Studium und Forschung wirkungsvoll unterstützen
und Lehre praxisnah veranschaulichen und aktua¬
lisieren können, nahm im Berichtszeitraum der
Einsatz von audiovisuellen Lehr- und Lernmateria¬
lien weiterhin zu.
Um die finanziellen, personellen und organisa¬
torischen Voraussetzungen zu schaffen, den
Medieneinsatz an allen Hochschulen des Landes
zu intensivieren, wurden die Leiter der Medienzen¬
tren Siegen und Paderborn, Dr. Simon und Dr.
Sievert, aufgefordert, eine Übersicht zu "Aufgaben
und Ausstattung der Medienzentren an wissen¬
schaftlichen Hochschulen des Landes NRW" für
die gemeinsame Studienkommission des Landes
zu erstellen. Sie war Grundlage für weitere Bera¬
tungen des Landes NRW in der Sachverständigen-
Kommission "Neue Medien in Aus- und Weiterbil¬
dung an Hochschulen" und wurde in deren Gut¬
achten berücksichtigt.
Die Empfehlung der AVMZ-Kommission, insbe¬
sondere die ingenieur-, natur- und wirtschaftswis¬
senschaftlichen Fachbereiche verstärkt mit AV-
Materialien zu unterstützen und hierzu auch eine
Dokumentation über alle fremdproduzierten
Industriefilme zu erstellen und soweit wie möglich
auch in der Videothek des AVMZ bereitzuhalten,
wurde durch den Kontakt zur Deutschen Indu-
striefilmzentrale in Köln und zu führenden Wirt¬
schaftsunternehmen fortgeführt. Mit ihr zusammen
soll den Lehrenden der Paderborner Hochschule
eine Übersicht über alle verfügbaren Filmmateria¬
lien zur Unterstützung und Veranschaulichung der
Lehre geboten werden. Die Fachvideothek
"Industriefilm" des AVMZ umfaßt z. Zt. 400 Titel,
die Lehrenden und Studierenden zur Verfügung
stehen. Sie sind zum schnelleren Auffinden von
Sachthemen und Inhalten im Dokumentationssy¬
stem MEDIAS analysiert erschlossen.
Initiativ wurde das AVMZ auch in Richtung eines
bundesweiten Hochschulmediennetzwerkes durch
den ersten gesamtdeutschen Kongreß der Arbeits¬
gemeinschaft der Medienzentren an Hochschulen
(AMH), an der Vertreter und Vertreterinnen von
40 Universitäten teilnahmen. Im Vordergrund der
Vorträge und Beratungen stand das Ziel, die
Kooperation im Bereich der Produktion von Vi¬
deofilmen und Multimedia-Programmen für Lehre
und Selbststudium zu intensivieren.
Zentrale Studienberatung
Im Berichtszeitraum erhöhte sich mit der Zahl der
Studierenden auch die Anzahl der Ratsuchenden,
die die Allgemeine und/oder die Psychologische
Beratung der Zentralen Studienberatungsstelle
aufsuchten. Zu den häufig genannten Themen
gehören die Orientierungslosigkeit im Universi¬
tätsalltag, sowie das Studieren unter den Bedin¬
gungen einer überfüllten Hochschule.
Nach Ablauf der Amtszeit von Herrn Akad. Rat
Bäcker wurde Frau Dipl. Psych. Sievers am
07.02.1992 vom Ministerium für Wissenschaft und
Forschung des Landes NRW für die Dauer von
drei Jahren zur Leiterin der ZSB ernannt. Zu den
herausragenden Aktivitäten im genannten Zeit¬
raum gehören ein in Zusammenarbeit mit der
Berufsberatung des Arbeitsamtes durchgeführtes
Bewerbertraining, die Durchführung einer Gruppe
für Studierende mit Lern- und Arbeitsstörung, die
Organisation des Schüler- und Schülerinnen-
Informationstages, die Ausrichtung eines Informa¬
tionstages gemeinsam mit verschiedenen psycho¬





Zentrale Bereitstellung und Pflege
O einer hochschulweiten Netzinfrastruktur
O von Spezialrechnern mit besonderes hoher
Rechenleistung
O von allgemein nutzbarer Universalrechner-
Kapazität
O Koordinierung aller DV-Aktivitäten an der
Hochschule
Insgesamt sind im HRZ beschäftigt:
1 Leiter, 4 wissenschaftliche Mitarbeiter
2 Programmierer, 5 technische Angestellte
1/2 Sachbearbeiterin im Büro
Die wichtigsten DV-Komponenten
im HRZ im Bereich lokaler und
überregionaler Netze (LAn und WAN):
O ca. 300 Direktanschlüße oder
Gateways
zu Fachbereichsnetzen am Standort
Paderborn
O Anschluß an das WIN (Wissenschaftsnetz)
und andere nationale und internationale
Netze sowie zu den Abteilungen in




Sun 4/370 16 MIPS
Targon35 1 MIPS
Prime9955 8 MIPS
4 Gigabyte Plattensp Unix
16 Gigabyte Plattensp Unix
4 Gigabyte Plattensp Unix
2 Gigabyte Plattensp Unix









An den Unixsystemen ist u. a. folgende Software vorhanden:
O PASCAL
O Betriebssystem: PRIMOS
O Übersetzer: FORTAN, C, BASIC, PL/1, PASCAL, LISP/PROLOG
O Pakete: ERGRAPH, ASKA, CAILCOMP, TCS, GKSGRAL










O Übersetzer: FORTAN, C, BASIC, PL/1, PASCAL, LISP/PROLOG
O Pakete: ERGRAPH, ASKA, CAILCOMP, TCS, GKSGRAL
O Bibliotheken: NAG, IMSL
An den PC's:
O Bertriebssystem: PC/MS-DOS, Turbo-PASCAL, -BASIC, -C, WORD, DBASE,
AUTOCAD, MICROTEX, SYMPHONY; SPSS/PC+
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On-Iine Menü-System
Dieses System gibt Informationen und Hilfen an
Unix-Rechner im LAN als auch die Rechner, die
nicht im HRZ stehen.
Schaftsförderungder Stadt Brilon, die Außenstelle
Detmold bei der IHK Berufsbildungsstätte GmbH
in Detmold und die Außenstelle im Technologie-
Park-Zentrum Paderborn.
Zum LAN (local area network)
Das hochschulweite lokale Datennetz vom Typ
Ethernet mit der Übertragungsgeschwindigkeitvon
10 Millionen Bit/sec verbindet praktisch alle
Räume des Hochschulcampus in Paderborn. Die
höheren Protokolle TCP/IPD, NFS und Munet
werden vom HRZ gepflegt. Ein FDDI-Netzwird
installiert.
Zum WAN (wide area network)
Das HRZ ist über ein Datex-P-Untervermittlungs-
system mit dem WIN (deutsches Wissenschafts¬
netz, 64 Bit/sec) verbunden. Auf diesem Wege
und über das LAN können nationale und interna¬
tionale Netze erreicht werden. Z. B. sind auch die
Höchstleistungsrechner des Landes NRW in
Aachen (IBM-Welt) und Köln (Unix-Welt) über
höhere Protokolle erreichbar.
UNICONSULT
Der Wettbewerb um künftige Spitzenpositionen
auf den Weltmärkten wird in zunehmendem Maße
an den Bildungs-, Ausbildungs- und Forschungs¬
einrichtungen entschieden. Die Aufgabe der
Universitäten besteht in diesem Zusammenhang
darin, ihr wissenschaftliches Know-how vor allem
Nutzern aus der industriellen Praxis verfügbar zu
machen. Dazu bedarf es gezielter Anstrengungen,
um Kontakte zu Partnern aus der Wirtschaft und
Kooperationen mit ihren Interessensvertretern -
Handwerkskammern, Industrie- und Handels¬
kammern sowie Einrichtungen der Wirtschafts¬
förderung - systematisch zu entwickeln und
auszubauen.
Transfer als Systemlosung
Neben einer Vielzahl von Einzelprojektenhat sich
UNICONSULT, die Kontaktstelle für Informations¬
transfer, im Berichtszeitraum vorrangig darum
bemüht, die Transferleistungen als Systemlösung
zu konzipieren, die die Arbeitsgebiete Wissens¬
transfer, Technologietransfer und Messen sowie
den Informationstransfer umfaßt. Um dieses
Konzept umzusetzen, hat UNICONSULT im
Berichtszeitraum insgesamt drei Außenstellen ein¬
gerichtet: die Außenstelle Brilon bei der Wirt-
Lelstungskatalog für die Praxis
Mit dem "Leistungskatalog für die Praxis" will
UNICONSULT in repräsentativer Weise das
gesamte Leistungspotential der Hochschule
dokumentieren. Vorrangiges Ziel dieses Kataloges
ist es, das in der Hochschule vorhandene Wissen
so rasch wie möglich potentiellen Nutzern aus der
Praxis zu erschließen.
Die Vorbereitung der Druckvorlage ist inzwischen
nahezu abgeschlossen, so daß der
"Leistungskatalog für die Praxis" voraussichtlich
im Sommersemester 1993 erscheinen kann.
Messen und Ausstellungen
Die Beteiligung an Messen und Ausstellungen ist
für viele Unternehmen und Firmen ein fester
Bestandteil ihrer Kommunikationsarbeitgeworden.
Auch Universitäten und Institute haben in den letz¬
ten Jahren ihre Aktivitäten auf diesem Gebiet
enorm verstärkt, so daß es heute kaum eine
Messe von überregionaler Bedeutung gibt, auf der
nicht die eine oder andere Hochschule vertreten
ist. Messen bieten den Universitäten die große
Chance, das dort vorhandene Potential an Ideen
und Problemlösungen, sowie Know-how und
Technologie zu präsentieren, an einzelnen
Beispielen aufzuzeigen und die Aufmerksamkeit
der Messebesucher sowie - beteiligten auf sich zu
lenken. Durch die mittlerweile massive Präsenz
der Hochschulen, vor allem auf den großen inter¬
nationalen Messen, herrscht ein reger Wettbewerb
um Industriepartner. Die Paderborner Hochschule
ist schon seit über 10 Jahren auf Messen aktiv.
Die zuvor beschriebene Entwicklunghat natürlich
auch ihren Niederschlag an der Universität - Ge¬
samthochschule - Paderborn gefunden. Wurden
zu Beginn nur einzelne Messen besucht, so findet
heute kaum eine international bedeutende Messe
im Bundesgebiet ohne Paderborner Beteiligung
statt. UNICONSULT hat sich zur Aufgabe
gemacht, die Paderborner Hochschule im
Messewesen bekannt zu machen und den
Exponatgebern, wie den Messegesellschaften, ein




Prof. J. Grüneberg, FB 16: Digitale Steuerung und
Regelung bei elektrischen Antrieben
Prof. W. Jordan, FB 10: Roboterarmschwerelos
Leipzig, 16.-22.3.91
KunststofftechnologiePaderborn, FB 10, Prof. Po¬
tente, Prof. Wortberg:
REX - Rechnerunterstützte Extruderauslegung
Farbe und Lacke'91 Nürnberg, 19.-21.3.91
Prof. A. Goldschmidt, FB 13
Flanders, Gent, 22.-28.4.91
Prof. Rammig, FB17 (Cadlab): Simulator-Ver¬
bundsysteme
Prof. Grüneberg, FB 16: Digitale Steuerung und
Regelung bei elektrischen Antrieben
Achema, Frankfurt 9.-15.6.1991
Prof. Dr. D. C. Hempel, FB 13: Abwasser¬




Prof. P. Schneider, FB 12: Berufliche Selbst¬
qualifikation und Selbstorganisation
Prof. H. Liesen, FB 2: Prävention und Sport,
Traini ngssteuerung
Prof. Schneider: Berufliche Selbstqualifikation und
Selbstorganisation
CeBIT • Hannover, 18.-23.3.92
Prof. M. Wettler, FB 2: Automatische Sprachver¬
arbeitung
Prof. J. Rammig, FB 17 (Cadlab)
EMC-Workbench,ein Werkzeug von Leiterplatten
unter Berücksichtigung der elektromagnetischen
Verträglichkeit (EVM).
Prof. Dr. L. Nastansky, FB 17: Groupware für In¬
formationsmanagement im Bürobereich
Hannover Messe Industrie, 1 .-8.4.92
Prof. E. Maehle, FB 14 (Datentechnik):Regelori¬
entierte Echtzeitsysteme
Envltec/Düsseldorf, 25.-29.5.92
Prof. M. Saadat, FB 12: Modulares Greifersystem
für Roboter zur Handhabung von Gefahrgütern
Interkama • Düsseldorf, 5.-10.10.92
Prof. H. Ziegler, FB 6: Digitale Temperatursenso¬
ren
Prof. R. Koch/Prof. J. Fischer FB 10: KICK - Ein
konstruktionsbegleitendesKosteninformationssy¬
stem
K 92 - Düsseldorf, 29.10 - 5.11. 92
KunststofftechnologiePaderborn, FB 10, Prof. H.
Potente, Prof. J. Wortberg, Prof. J. Weitland
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Die Presse- und Informationsstelle nahm eine
wichtige Funktion bei der Darstellung der Hoch¬
schule in der Öffentlichkeit ein. Hauptaufgabe war
die Versorgung der lokalen, regionalen und über¬
regionalen Medien mit einer breiten Palette von In¬
formationen über das Geschehen an der Hoch¬
schule in Forschung, Lehre, Hochschulpolitikund
Verwaltung. Hinzu kam die Redaktion der Hoch¬
schulzeitschrift,sowie eine Vielzahl von Einzelpro¬
jekten, die der Förderung der internen und exter¬
nen Kommunikationdienten. Neben der Pressear¬
beit nahm die Bearbeitung einer großen Anzahl
von Anfragen aus der Hochschule und von außer¬
halb breiten Raum ein. Umfangreiches Informati¬
onsmaterial wurde an Einzelpersonen, Arbeits¬
gruppen, Fachbereiche und Gäste der Hoch¬
schule ausgegeben.
Presse, Hörfunk und Fernsehen
Im Berichtszeitraum wurden etwa 200 Pres¬
semitteilungen an die Medien geliefert. Zu den von
der Pressestelle erarbeiteten Beiträgen ist eine
zahlenmäßig nicht erfaßbare Anzahl von Veröf¬
fentlichungen hinzuzurechnen, die durch direkten
Kontakt zwischen Hochschulangehörigen und den
Medien zustande kamen und so den Bekannt-
heitsgrad der Paderborner Hochschule noch weiter
steigerten. Das betrifft insbesondere Beiträge in
Fachzeitschriften des In- und Auslandes.
Ferner wurden Pressekonferenzen und Pressege¬
spräche durchgeführt.Naturgemäß (lokaler Bezug)
war die Medienpräsenz an den Hochschulstandor¬
ten Paderborn, Höxter, Meschede und Soest und
in den angrenzenden Regionen am stärksten.
Im Berichtszeitraum ging im Oktober 1991 Radio
Hochstift (für die Kreise Paderborn und Höxter)
auf Sendung. Durch die Inbetriebnahme dieses
neuen lokalen Hörfunksenders wurde die Darstel¬
lung der Universität - Gesamthochschule in der
Öffentlichkeit weiter intensiviert.
Presseverteiler
Der Presseverteiler wurde wiederum erweitert. Je
nach Thema wurden Redaktionen der lokalen
(Paderborn), regionalen (Ostwestfalen-Lippe und
angrenzende Gebiete) oder überregionalen
(Deutschland) Medien mit Beiträgen beliefert.
Pressespiegel
Für den täglich erstellten Pressespiegel wurden
regionale und überregionale Tageszeitungen, so¬




Die dritte Auflage der Informationsbroschüre
"Umwelt, Forschung und Entwicklung" erschien in
überarbeiteter und wesentlich erweiterter Fassung
im März 1992. Die Broschüre gibt einen Einblick in
die umweltrelevanten Forschungs- und Entwick¬
lungsbereiche und eine übersichtliche Gesamt¬
schau der Arbeitsbereiche an der Hochschule, die
sich mit ökologischen Fragestellungen beschäfti¬
gen oder Lösungsmöglichkeiten für Umweltpro¬
bleme erarbeiten. Die Nachfrage, nicht nur aus
dem Hochschulbereich sondern auch aus der Re¬
gion, war sehr groß.
Paderborner Universitäts-Zeitschrift
Die "Paderborner Universitäts-Zeitschrift"(puz) -
Nachrichten und Berichte aus der Universität -
Gesamthochschule - Paderborn und den Abteilun¬
gen Höxter, Meschede und Soest erschien im Be¬
richtszeitraum als offizielle Hochschulzeitschrift,
teilweise mit der Beilage "Forschung in Paderborn"
(FIP). Die Auflagenhöhe betrug 3.500.
20 Jahre Universität - Gesamthochschule - Pa¬
derborn
In Vorbereitung der 20-Jahr-Feier im November
1992 war ein erheblicher zusätzlicher Aufwand nö¬
tig, um die erforderliche Information der Medien zu
gewährleisten sowie eine Vielzahl von uniinternen
und uniexternen Anfragen zu bearbeiten.
Anläßlich der 20-Jahr-Feier der Hochschule wurde
im Berichtszeitraum im Rahmen eines ABM-
Projektes die Broschüre "20 Jahre - Universität -
Gesamthochschule - Paderborn" erarbeitet. Diese
Broschüre stellt erstmals seit längerer Zeit wieder
in ausführlicher Form die Hochschule dar. Die Ar¬
beiten dieser Broschüre dienen gleichzeitig auch




Bei verschiedenen Veranstaltungen wurden
Forschungsergebnisse in allgemeinverständlicher
Form einem großen und vielfältig zusammenge¬
setzten Interessentenkreis vorgestellt. In diesem
Zusammenhang sind auch die Informationsveran¬
staltungen für Weiterbildungsinteressierte und re¬
gionale Fortbildungsveranstaltungenzu nennen.
Ringvoriesung
Seit 1987 finden Ringvorlesungen statt, bei denen
sich prominente Referenten zu einem Leitthema
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äußern. Im Sommersemester 1992 fand die
Ringvorlesung zum Thema "Europäische Integra¬
tion" statt. Prominente Referenten aus Politik,
Wissenschaft und Wirtschaft hielten dabei vielbe¬
achtete Vorträge.
Kulturelle Veranstaltungen
Neben langfristig geplanten Veranstaltungsreihen
fanden Vorträge von Hochschullehrern in der
Region statt. Auch Tage der offenen Tür wurden
angeboten. Durch gesellschaftliche Veranstaltun¬
gen, wie die Soiree in Detmold, das Unifest in der
Paderhalle, Empfänge und Tag der Hochschule,
Konzerte des Hochschulorchesters und des Colle-
gium Musicum, Theateraufführungen der Studio¬
bühne, Schriftstellerprofessuren und Kunstausstel¬
lungen wirkte die Universität - Gesamthochschule
auch als bedeutender kultureller Faktor in der
Öffentlichkeit. Die Veranstaltungen fanden teil¬
weise in Zusammenarbeit mit der Universitätsge¬
sellschaft statt. Der Fachbereich Kunst, Musik, Ge¬
staltung gab einen Jahreskalender "Bilder aus dem
Kunstsilo" in Zusammenarbeit mit der Universitäts¬
gesellschaft heraus.
Hochschulsport
Der Hochschulsport meldet für den Berichtszeit¬
raum einen weiteren Zuwachs der Beteiligung, die
nunmehr vor allem im Wintersemester in Grenz¬
bereiche zumutbarer Belegungsfrequenzen in der
Auslastung des Universitätssportzentrums gerät.
Weitere Angebote sind nur noch unter Auslage¬
rung in externe Sportstätten zu realisieren. So
wurde die Begegnungsstätte St. Vinzenz mit ei¬
nem erheblichen Zeitkontingentfür die Abwicklung
des Kursbetriebs im Bereich Tanzsport angemie¬
tet.
Nach außen präsentierte der Hochschulsport sich
glänzend durch den Sommer- und Winterball 92
mit jeweils weit mehr als 1600 Teilnehmern in der
Paderhalle.
Nach dem Motto "Ganz Paderborn ist auf den Bei¬
nen • die Uni natürlich auch" fand am 27. Mai 92
der CHALLENGE DAY in Paderborn statt, wobei
an der Hochschule in Zusammenarbeit von
Sportwissenschaft und Hochschulsport ein Ergeb¬
nis von über 22.000 Einzelbeteiligungen erreicht
wurde, die ganz erheblich zum guten Gesamtab¬
schneiden der Stadt beitrugen.
Sportler der Hochschule waren wiederum an zahl¬
reichen internationalen Studentenmeisterschaften
und Turnieren mit guten Ergebnissen beteiligt.
Stellvertretend soll hier der Gewinn der Deutschen
Hochschulmeisterschaft im Orientierungslauf in
der Mannschaftswertung erwähnt werden. Im
Teamsport nahmen die Bereiche Baseball und
American Football einen rasanten Aufschwung,
wobei letztere auch den Spielbetrieb für ein
Frauenteam vermelden konnten.
Im Mittelpunkt des letzten Teils des Berichtzeitrau¬
mes standen die Vorbereitungen für den Tag des
Sports am 10. November 1992 im Rahmen der
20-Jahr-Feier der Universität, einer Gemein¬





Hatte sich das Rektorat für den Zeitraum 1983-87
die Pflege der Auslandsbeziehungen als einen der
Schwerpunkte seiner Tätigkeit gesetzt und einen
rapiden Ausbau der Auslandspartnerschaften der
Hochschule erreicht (WS 83/84: 3 Partnerschaf¬
ten; WS 86/87:15 Partnerschaften), so nahm sich
das neugewählte Rektorat für den Berichtszeit¬
raum 1987-91 eine Konsolidierungder bestehen¬
den Kontakte zum Ziel. Dennoch kam es zu einem
weiteren Ausbau der institutionalisierten Aus¬
landsbeziehungen, vor allem im Hinblick auf den
Studentenaustausch: bis Ende des Jahres 1992
hatte sich die Zahl der vertraglich geregelten
Kooperationen mit Hochschulen im Ausland auf
insgesamt 44 erhöht.
Das Rektorat hat seit 1988 bewußt keine neuen
hochschulweiten Partnerschaften abgeschlossen,
begrüßt aber die wachsende Zahl von internatio¬
nalen Kooperationen auf der Ebene der Fächer
und Fachbereiche. Neue Abkommen unterschrie¬
ben 1991 der Fachbereich Elektrische Energie¬
technik mit einem Partner in Irland, der Fachbe¬
reich Wirtschaftswissenschaften mit Partnern in
Frankreich, Portugal und Griechenland, der
Fachbereich Sprach- und Literaturwisssenschaften
mit Partnern in Frankreich und Belgien sowie die
Fachbereiche Mathematik/Informatikund Elektro¬
technik je mit einem Partner in Belgien.
Austausch
Der Austausch von Studierenden ist auch weiter¬
hin ein Kernstück der internationalen Abkommen
der Hochschule. Von Auslandsmüdigkeit kann an
der Universität - Gesamthochschule - Paderborn
keine Rede sein. So wurden im Jahr im Jahr 1991
insgesamt 124 Paderborner Studierende für ein
ein- oder zweisemestriges Studium an Partner¬
hochschulen vermittelt (1987 waren es erst 76)
und die Zahl der Bewerbungen übersteigt die frei¬
en Auslandsstudienplätze meist um 100%.
Die Beteiligung der Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn an inzwischen 17 ERASMUS-
Programmen der Europäischen Gemeinschaft zur
Förderung der Studentenmobilität hat zu dieser
Ausweitung des Studentenaustausches beigetra-
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gen. Weitere fünf Programme sind bereits in
Planung. Von allen Partnerhochschulen hielten
sich im Oktober 1991 insgesamt 110 Austausch¬
studentinnen und -Studenten an der Universität -
Gesamthochschule auf (hier waren 1987 nur 50 zu
verzeichnen). Dazu kamen im Studienjahr 1991/92
12 Stipendiaten aus Polen und der UdSSR im
Rahmen von Sonderprogrammen. Die Zahl der
regulär in Paderborn und den Abteilungen studie¬
renden Ausländer stieg im Berichtszeitraum von
519 auf ingesamt 903, von denen im Winterseme¬
ster 1991/92 130 am vorbereitenden Deutschkurs
teilnahmen (zum Vergleich: im Winter 1987/88 wa¬
ren es nur 60, im Sommer 1988 bereits über 100).
Finanzmittel
Für Pflege und Ausbau der Auslandsbeziehungen
standen dem Akademischen Auslandsamt 1991
aus Hochschul- und Landesmitteln insgesamt
40.453 DM zur Verfügung. Das bedeutet fast 35%
bzw. 39 % weniger als in den Vorjahren 1989 und
1990. Dieser erhebliche Mittelrückgang liegt in ei¬
ner drastischen Kürzung der Zentralmittel des Mi¬
nisteriums für Wissenschaft und Forschung
begründet.
Dagegen konnten mit jährlich steigendem Erfolg
Drittmittel zur Förderung der Auslandsbeziehun¬
gen eingeworben werden. So förderte das
Deutsch-Französische Jugendwerk seit 1988
(1991 mit insgesamt 14.224 DM) einzelne Vorha¬
ben (Praktika, Seminare), die in erster Linie den
Studenten zugute kamen. Aus bewilligten ERAS-
MUS-Programmen gingen zusätzlich 1990/91 etwa
42.000 DM und für 1991/92 insgesamt 60.000 DM
für die Organisation der Koordinierung mit EG-
Partnern an die Hochschule.
Der Beraterkreis des Rektorates zur Koordinierung
der Auslandsaktivitäten, dem neben Prorektor
Rahmann (FB 5) die Professoren Freese (FB 3),
Hermann (FB 10), Meerkötter (FB 14), Weber (FB
5), Sachs (FB 16) und Lanzing (FB 17) angehören
und an dessen Sitzungen auch die Leiterin des
Auslandsamtes teilnimmt, tagte zuletzt im Juni
1991, um über die Entwicklung der Hochschulpart¬
nerschaften und Austauschprogramme zu beraten.
Die Amtszeit dieses Beraterkreises, der 1991 neu
konstituiert wurde, ist mit der des Rektorats
verknüpft.
Ostkontakte
In den letzten Jahren des Berichtszeitraumes
standen die internationalen Beziehungen der
Hochschule auch im Zeichen der sanften Re¬
volution und gefallenen Grenzzäune im Osten Eu¬
ropas. So wurde gleich nach dem Fall der Mauer
in der ehemaligen DDR von der Hochschule ein
Kooperationsvertrag mit der Martin-Luther-
Universität Halle unterzeichnet und eine Zusam¬
menarbeit mit der Humboldt-Universität Berlin, die
schon vor der Wende eingeleitet worden war, im
Januar 1990 vertraglich besiegelt. Dazu kamen
seit Herbst 1989 eine Vielzahl neuer Kontakte zu
wissenschaftlichen Einrichtungen in der ehe¬
maligen DDR und zu vielen osteuropäischen
Hochschulen in allen Fachbereichen und
Fachgebieten. Die Kontakte zur Partnerhoch¬
schule Eötvös-Lorand-Universität Budapest
konnten seit 1989 intensiviert und ausgeweitet
werden. Dazu gehörten die Aufnahmen des
Studentenaustausches ebenso wie der Besuch des
Bela Bartök-Chores an der Paderborner Hoch¬
schule.
Im Rahmen des "Gorbatschow-Kohl-Programmes"
nahm der Fachbereich Maschinentechnik zum
Herbst 1991 zum zweiten Mal sowjetische
Stipendiaten als Studenten auf.
Ausländische Studierende
Zum Wintersemester 1991 erhielt die Hochschule
ca. 700 Bewerbungen von ausländischen Studien¬
bewerbern.
Die Gesamtzahl ausländischer Studierender
(inklusive Teilnehmer des Deutschkurses für
Studienbewerber und Studierender ausländischer
Partnerhochschulen) ist im Berichtszeitraum
kontinuierlich angestiegen; inzwischen studieren
insgesamt 1063 Ausländer/innen in Paderborn und
den Abteilungen gegenüber 569 im Winterseme¬
ster 1987/88. Die Ausländerquote der Hochschule
stieg von 4.4% (1987/88) auf 6.8% (1991/92).
Studierende aus der Türkei stellen mit 216
Studenten wie in den letzten Jahren weiterhin die
größte ausländische Gruppe an der Hochschule.
Als Kinder ausländischer Arbeitnehmer haben je¬
doch etwa drei Viertel von ihnen einen deutschen
Schulabschluß und gelten deshalb als
"Bildungsinländer". Bei den "echten" ausländi¬
schen Studierenden bilden die 135 Chinesen die
mit Abstand stärkste Gruppe (1987/88 waren es
erst 30). 50 von ihnen besuchen die studienvorbe¬
reitenden Deutschkurse. Die Mehrzahl hat in
China allerdings bereits einen Studienabschluß
erworben und betreibt hier ein Aufbaustudium.
Auch dies ein Trend, der sich in den letzten Jahren
verstärkt hat. Demgegenüber rückläufig ist die
Zahl iranischer Studierender. Bemerkenswert ist
die 1991 relativ groß gewordene Gruppe von 54
Studierenden aus Kamerun. Hier zeichnet sich der
Trend ab, daß verstärkt Bewerber/innen aus
Schwarzafrika an die Hochschule kommen.
Der Trend aus den Vorjahren in der Wahl des
Studienfaches bei den ausländischen Studie¬
renden hat sich fortgesetzt: An der Spitze der Be-
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Iiebtheitsskala stehen weiterhin die Ingenieurwis¬
senschaften, gefolgt von den Wirtschaftswis¬
senschaften und Mathematik/Informatik. Diese
Reihenfolge entspricht dem Bild, das bereits
1987/88 vorherrschte.
Kurse für ausländische Studierende
Die Deutschkurse für ausländische Studien¬
bewerber fanden in den letzten Jahren nach wie
vor großen Zuspruch, zumal einige Nachbarhoch¬
schulen ihr Deutschkursangebot eingeschränkt
hatten. Nach einer starken, fast 100%-igen
Überbuchung der Kurse im SS 1988 sah sich das
Rektorat gezwungen, die Zulassung auf solche
Bewerber zu begrenzen, die im Anschluß an die
Abschlußprüfung direkt das Fachstudium aufneh¬
men konnten. Aufgrund der erneuten großen
Überlastung der Kurse im Wintersemester 1989/90
mit über 160 Teilnehmern, als das Rektorat auf
weitere Zulassungsbeschränkungen verzichtet
hatte, beschloß man im Frühjahr 1990 vorläufig
eine Begrenzung der Neuzulassungen auf 80 pro
Semester. Die Gesamtzahl der Deutschkurs¬
teilnehmer betrug so 1991 durchschnittlich etwa
130. Die Kapazität der Kurse wurde bis Herbst
1991 festgeschrieben.
Zur fachlichen Unterstüzung der ausländischen
Studenten und Studentinnen wurden in
Kooperation mit den Fachbereichen im Berichts¬
zeitraum alljährlich verschiedene Tutorien und
Stützkurse durchgeführt, etwa in den Bereichen
Technomathematik, Wissenschaftsdeutsch, Eng¬
lisch für Wirtschaftswissenschaften, Informatik,
Mathematik für Ingenieurstudenten. Eine Reihe
von kulturellen Veranstaltungen für ausländische
Kommilitonen wurden finanziell gefördert.
Die jährlich durchgeführte "Orientierungsphase"
für ausländische Studienanfänger/innen hilft bei
der Bewältigung von Startschwierigkeiten.
Hinzu kommt eine Vielzahl von Kontakten zu
ausländischen Partnern auf der Ebene der Fach¬
bereiche und Fächer, die vorwiegend aus For¬
schungs-Kooperationen hervorgegangen sind. De¬
tails dazu sind den Forschungsberichten der
Hochschule zu entnehmen.
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davon Bildungsinländer: 400 Geschätzt
Asien: 270
davon "Naher Osten": 40
davon VR China: 135
Amerika: 50
Nord: 30















Ingenieurwissenschaften, in Paderborn: 248
in den Abteilungen: 97
Wirtschaftswissenschaften: 17
Informatik/Mathematik: 112
Sprach- und Literaturwissenschaften: 73
Einen Überblick über die Entwicklung des Studen¬
tenaustausches im Rahmen der Partnerschafts¬
beziehungen in den letzten Studienjahren gibt die
folgende Tabelle:
1987/88 1988/89 1989/90 1990/91 1991/92
aus nach aus nach aus nach aus nach aus nach
Le Mans, F 7 4 1IO A n1o 11i i 1 71 1 1 "XIO 1 AI H eO
Strasbourg, F
■
1i A«f «a3 c0 oo eO A*» oO
Nottingham, GB 1 ) 20 35 4 "T17 f|n38 r\ f~>26 a n48 rt"»27 n —f37 n a34 a jt44
AlcaJä de Henares, E 2 2 3 7 4 11 3 8 3 6
Nijemgen, NL 2 1 2 1 1 1 2 2 1
St. Olaf, USA 1 ) 5 5 7 6 6 3 14 6 4 6
Illinois State, USA 1 1 12 16 1 9 2 12 14
Urbana Champaign, USA 1 1 5 6 1 4 1 5 1 4
Santiago de Compostela, E 1 6 1 3 1 6 2 6 2
Dublin, IRL 6 6 6 6 4 6 6 6 5 5
Lock Häver, USA 1 10 5 5 8 7 7 6 4 2
Howard, USA 1 8 1 5 10 5
Waterloo, CDN 1 1 5 4 1 2 3
Zaragoza, E - 1 5 3 5 1 4 6
Kansas, USA - 2 2 1
Sevilla, E - - - - 2 3 4 5
Budapest, H - 1 4 - 11 -
Athen, GR _ 2 1
Stockholm, S - 5 5 7 5 5 5
Sönderburg, DK 5 5 3 1
Umerick, IRL 3 3
Ulster, IRL 3 3
Lüttich 1 2
46 88 54 110 80 130 1C 9 134 110 124
1 ) Jeweils ohne die Studierenden, die an Sprachkursen im Sommersemester teilnehmen.
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ERASMUS-Programm
Im Mai 1987 hat der Rat der Europäischen Ge¬
meinschaften das ERASMUS-Programm zur
Förderung der studentischen Mobilität initiiert. Be¬
reits im ersten Jahr seiner Durchführungwar die
Hochschule an drei Kooperationen im Rahmen
von ERASMUS beteiligt.
Die Universität - Gesamthochschule - Paderborn
hat inzwischen 17 ERASMUS-Programme.
Für das akademische Jahr 1989/90 erhielt die
Universität - Gesamthochschule - Paderborn für
die Organisation der Austauschprogramme von
der EG etwa 42.000 DM, im Jahr 1991/92 waren
es bereits 60.000 DM. Für Studentenstipendien
wurden 1991 insgesamt 200.780 DM bewilligt. Das
war etwas weniger als im Vorjahr (DM 235.222: -
2,2%), da andere Hochschulen zunehmend
beteiligt wurden und die EG den Mittelansatz nur
wenig erhöhte. Dennoch konnten zum Studienjahr
1991/92 insgesamt 90 Paderborner Studierende
für einen Ausländsaufenthalt im EG-Bereich von
durchschnittlich 8 Monaten gefördert werden (im
Vergleich:1987/88waren es 31; 1988/89 schon 44;
1989/90 bereits 75).
Tempus-Programm
Im Juni 1990 wurde auf Ratsbeschluß der Euro¬
päischen Gemeinschaft ein Programm zur
Förderung der Zusammenarbeit mit Osteuropa
im Bildungsbereich, kurz TEMPUS-Programmge¬
nannt, ins Leben gerufen. Aufgrund der schnellen
Veränderungen in Osteuropa sollte das Programm
schnellstmöglich den Zielländern zugute kommen
und so konnten im September 1990 bereits für das
akademische Jahr 1990/91 Anträge gestellt
werden. Die Universität - Gesamhochschu-
le - Paderborn war zu dieser ersten Antragsrunde
viermal vertreten, zweimal als Koordinatorin,
zweimal als Beteiligte. Zwei Projekte betrafen die
Kooperation mit Ungarn (Budapest, Debrecen),
zwei diejenige mit Polen (Warschau, Thorn).
Anträge deckten die Fachgebiete Informatik,
Moderne Sprachen, Maschinenbau und Landes¬
pflege ab. Die Hochschule kann es als großen Er¬
folg verbuchen, daß zwei der beantragten Pro¬
gramme von der EG bewilligt wurden, da Brüssel
insgesamt nur etwa 10% aller Anträge annahm.
Gefördert aus EG-Mitteln wird seit Januar 1991 die
Kooperation mit der Eötvos-Lorand-Universität
Budapest in den Bereichen Mathematik/Informatik
und Germanistik.
Gastwissenschaftler
Die Zahl der zu Forschungs- und Lehrzweckenan
der Universität - Gesamthochschule - Paderborn
weilenden ausländischen Gäste wächst von Jahr
zu Jahr. Im Sommersemester 1991 waren an der
Hochschule etwa 60, im Wintersemester 1991/92
etwa 70 ausländische Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler zu Gast. Ihre Aufenthaltsdauer
variierte zwischen einem Monat und über einem
Jahr. Darunter waren besonders viele Gäste aus
der VR China aber auch wieder sehr viele aus
Ländern des früheren Ostblocks (36 aus der GUS,
CSFR, Polen, Ungarn und Rumänien). Dazu
kommen 21 Gäste aus den USA, Kanada und
West- bzw. Nordeuropa, sowie einzelne Gäste aus
Indien, Indonesien, Marokko, Nicaragua, Brasilien,
Kamerun, Bangladesh, Albanien.
Neben der wissenschaftlichen Begleitung durch
die einzelnen Gastgeber bemüht sich eine Betreu¬
ergruppe des Universitätsclubs, den Gastwissen¬
schaftlern das Sicheinleben in Paderborn zu
erleichtern.
Gästehaus
Nachdem der Wohnteil des dringend benötigten
Gästehauses der Hochschule bereits im Oktober
1989 bezugsfertigwar, wurden der Begegnungsteil
sowie die Außenanlagen im Februar 1990 fertig¬
gestellt. Im Mai 1990 lud die Universitätsgesell¬
schaft zur offiziellen Einweihung ein.
Die zur Verfügung stehenden Gästeappartements
(4 kleine, 4 größere) sind seit Bezug des Hauses
durchgehend belegt und inzwischen auf 6 - 8 Mo¬
nate im voraus ausgebucht. Der Begegnungsteil
des Gästehauses hat eine Reihe kultureller und
geselliger Veranstaltungen von und für aus¬
ländische Gäste aufgenommen. Dem Konzept der
Alexander von Humboldt-Stiftung zu einem
"Universitätsclub" folgend, beteiligen sich seit April
1990 etwa 70 Wissenschaftlerinnen und Wissen¬
schaftler unserer Hochschule an der Förderung
von Begegnungen im Gästehaus.
Perspektiven
Während bei den vertraglich geregelten Hoch¬
schulpartnerschaften im Berichtszeitraum eine
gewisse Konsolidierung eintrat, haben die seit
1987 neu aufgelegten Programme der EG zu einer
Intensivierungund erheblichen Ausweitungder in¬
nereuropäischen Auslandsbeziehungen geführt.
Für diese Kooperationen,die seit 1990 auch nach
Osteuropa ausgedehnt wurden, hat die EG be¬
trächtliche Mittel bereitgestellt. Ein weiterer
Ausbau ist zu erwarten, um das von Brüssel
vorgegebene Ziel, nämlich 10% aller Studenten
einen Auslandstudienaufenhaltzu ermöglichen,zu
erreichen und die große Aufgabe zu bewältigen,
den osteuropäischen Hochschulen die Beteiligung
an dem entstehenden europäischen Austausch-
Netzwerk im Bildungsbereichzu ermöglichen.
Die in den letzten Jahren zu beobachtende
schnelle Ausweitung der europäischen Aus¬




Name Gastgeberin Aufenthaltsdauer Heimatuniversität













































































































Umwälzungen in Osteuropa noch verstärkt wurde,
hat die Universität - Gesamthochschule - Pader¬
born wie viele andere Hochschulen in Deutschland
mit infrastrukturellen Problemen konfrontiert, die
es nicht leicht machen, diesen neuen Herausforde¬
rungen gerecht zu werden. Die Überlastung vieler
Fachbereiche macht es schwer, auf die Bedürf¬
nisse besonders ausländischer Studenten einzu¬
gehen. Die allgemeine Wohnungsnot schafft kaum
noch lösbare Probleme, nicht nur für die Organisa¬
tion von Austauschprogrammen, sondern gerade
auch für Wohnungssuchende Studierende aus Afri¬
ka oder dem Nahen Osten. Hier sind politische Lö¬
sungen gefragt.
Es gilt, bei der zunehmenden Bedeutung der eu¬
ropäischen Integration, auch im universitären Be¬
reich die Kontakte zu Ländern der sogenannten
"Dritten Welt" nicht aus den Augen zu verlieren
und die Studierenden, die aus diesen Ländern
kommen, mit ihren besonderen Problemen zu un¬
terstützen.
Auch die traditionellen Austauschbeziehungen mit
Hochschulen in den USA und Kanada bedürfen
nicht nachlassender Bemühungen. Besonders
wichtig ist es hier, für Paderborner Studierende




Übersicht über vorhandene Stellen
Die Anzahl der vorhandenen Planstellen/Stellen
für Beamte, Angestellte und Arbeiter sowie
Ausbildungsplätze für Lehrlinge im Berichtszeit¬
raum ergibt sich aus der nachstehenden Übersicht,
die zu Vergleichszwecken auch Angaben zu
vergangenen Jahren enthält.
Von den vorstehend für 1992 genannten 1.381
Planstellen/Stellen (ohne Lehrlinge) entfallen
1.279 auf das Hochschulkapitel 06 230, 83 auf das
Hochschulsonderprogramm I (Kap. 06 022) und
19 auf das Hochschulsonderprogramm II (Kap.
06 023).
Veränderungen gegenüber dem Vorjahr
Der Vergleich der Stellenbestände 1991: 1992
zeigt einen Zuwachs von insgesamt 10 Stellen,
von denen 7 aus dem HSP II und 3 aus den
"sogenannten Töpfen" zugewiesen wurden. Hier¬
bei handelt es sich um
1 C 4 - Universitätsprofessur für Germanistik
(Deutsche Sprache und ihre Didaktik)
1 C 3 (b) - Professur für Maschinenbau (BWL,
Schwerpunkt Logistik)
2 C 2 - Hochschuldozenturen
1 C 1 - Wissenschaftliche Assistent
1 BAT Ib/Ila-Wiss. Zeit-Angestellter
4 Stellen für Laboringenieure/Techniker
Auswirkungen von Tarifverträgen
1991/1992 wurden entsprechend der geänderten
Lohnstruktur des MTL alle Arbeiter in die neuen
Lohngruppen übergeleitet und bei Erfüllung der
tariflichen Voraussetzungen in den weitaus
meisten Fällen höhergruppiert.
Die Neufassung der Tätigkeitsmerkmale für
technische Angestellte - Vergütungsordnung zum
BAT - die im Herbst 1991/Anfang 1992 verwal¬
tungsmäßig umgesetzt wurde, brachte für viele
technische Mitarbeiter/innen finanzielle Verbesse¬
rungen.
Stellenbesetzungssperre
Die seit Anfang der 80er Jahre bestehende neun¬
monatige Stellenbesetzungssperre war auch im
Berichtszeitraum belastend. Im Hochschulbereich
wirkt sich diese gesetzliche Verpflichtung wegen
des hohen Anteils zeitlich befristeter Wissen¬
schaftlicher Mitarbeiter besonders ungünstig aus,
da aufgrund der Zeitverträge die jährliche Fluktua¬
tionsrate 20-25 % beträgt.
Für 1993 muß mit einer Verlängerung der Stellen¬
besetzungssperre (Pflichtvakanz) von neun auf
zwölf Monate gerechnet werden. Die Auswirkun¬
gen werden zukünftig noch gravierender sein.
Sonstiges, aus Drittmitteln bezahltes Personal
Parallel zur positiven Entwicklung bei der Ein¬
Werbung von Drittmitteln ist in den letzten Jahren
die Zahl der Beschäftigten, die aus sonstigen Mit¬
teln bezahlt und vom Stellenplan der Hochschule
nicht erfaßt werden, beträchtlich gestiegen.
Aufgrund der besonderen Finanzierungsmo¬
dalitäten ist die Fluktuation der Beschäftigten in
diesem Bereich besonders groß. Z. Zt. sind in ca.
700 Forschungsprojekten rd. 320 Drittmittel-
Mitarbeiter tätig. Hinzu kommen noch ca. 4.200
Arbeitsverhältnisse mit Studentischen und Wis¬
senschaftlichen Hilfskräften, von denen 2.200 aus
Drittmitteln und Sonderprogrammen finanziert
werden.
Die Personalkosten aller aus Drittmitteln und
Sonderprogrammen bezahlten Personen ein¬
schließlich aller SHK/WHK betragen ca. 30
Millionen.
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Stellenübersicht 1972 1983 1987 1991 1992
Rektor 1 1 1 1
Professoren/Hochschuldozenten
C4 - Prof. 45(H4/H3) 94 105 118 119
C3 - Prof. 194 137 138 154 156
C2 - Prof. - 113 101 92 93
insgesamt 239 (FHL) 345 345 365 369
davon C3/C2- Prof. (-) (197) (183) (190) (191)
Wiss. Mittelbau
C2, C1.H1.A13-A15 78 141 137 214 217
Wiss. Angest. la-lla 4 124 168 170 168
Wiss. Dienst insgesamt 82 265 305 384 385
Nichtwiss. Dienst
Beamte (Verw./Bibl./Tech.) 47 97 91 95 95
Angestellte 160 375 387 427 432
Arbeiter 47 101 100 100 100
insgesamt 254 573 578 622 627
Personalstellen insgesamt 575 1.183 1.228 1.371 1.381
Lehrlinge 4 51 104 94 62
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Ausgeschiedene Professoren
Bartmuß, Wolfgang 1 In! RrnfUnl.-rrOT. CD 4 Arb 14 Di ihoclonrlrvunesidiiu
Bratke, Wolfgang Orr\friOT. cr arb ö \/orc Fl—l I Innovcio. rn Lippt?
Diekmann, Manfred n rA frTOT. CO QrtJ o \/arc CTLJ 1 jr*\r"\Qvt?io. rn uippt:
Dr. Duthweiler, Helmut DrrxfrfOT. CD 7FB / Di ihüclonHKunesidnu
Hartkamp, Hans-Georg, O rProf. CD * OFB 12 ■iU aa| r\r\r4Kunesiana
Dr. Heichert, Christian 1 1v*-»■ 1) tuni.-prot. CD Oru 2 C maritiAn mncrneniicrung
\S —1L~ r"*\y-*X ~~Kalb, Dieter Prof. CD 7FB / Di ihactanHr\ui lcoldi iu
r™\t^i_1/_ _jDr. Klein, Karl-Hans n r „trrOT. CD PrtJ o \/arc 1 Ini f^M.Wimnprtalvers.UMi-vjn-vvuuuci iai
Kleineberg, Kari-Ignaz n m frTOf. CD \ c.rc i o Di ihoctonHr\UI IGold 1IU
i/ m Li i—\„..iDr. Krani, Paul 1 Irt! I~Ür/\funi.-pror. CD 11TD lO Di ihoctanrlrxUllcoldl IU
Dr. Landes, Thomas □ rrt fProt. CD £rb 0 7altahloi tf^.ClldUldUl
Dr. Lengauer, Thomas Uni.-Prof. CD *17rB 1 1 Duf 1 Ini Pnnn f^lUIP)r\ui um Dünn omu
Dr. Minas, Hermann 1 Ini n»(Uni.-Prof. CD 4 1FB 1o Di ihoc+onHr\une5idiiu
PN— | | ■■Ii Ä „ 1_ __i _ L \*i«l*L»Ä«.Dr. Muller-Jentsch, Walther 1 Im! n Prt fUni.-Prot. CD -1rB 1 \/arc 1 Ini DnrhiirmVcrs.uni Doonuiti
Nabert, Rudolf Uni.-Prof. FB 17 Ruhestand
Dr. Priese, Lutz Uni.-Prof. FB 17 Ruf Erzieh.Wiss. Hochschule Koblenz
Dr. Rauschenfels, Eberhard Prof. FB 8 Vers. FH Lippe
Sander, Klaus Uni.-Prof. FB 5 Ruhestand
Scheuermann, Sigurd Prof. FB 7 Vers. FH Aachen
Schneider, Elmar Prof. FB 12 Ruhestand
Störzbach, Gernot Prof. FB 7 Ruhestand
Wardemann, Horst Prof. FB 18 Ruhestand
Wphpr Willi«VC L/W1, VV1111 Prof. FB 7 Ruhestand
Wppspr-Krpll Lothar-Maria»vccoci r\i eil, i_uLiioi iwiai ia Uni -Proflila 1 1w 1• FB 5 Ruhestand
Dr Wilmp^ Gerhardt1—11. «Villi fCO) Uul 1lul Ul Prof. FB 9 Ruhestand
\ r*ic +q 111innert \/nn MmfoccnrünQinsteiiungen von r roTcbooreri *
_ r-^k_ _| 1 ■* _Dr. Beder, Jutta i iniUni.-Prof. CD AFB 4 Dan if i mnDemi ui ly
Dr. Dudziak, Reiner n» n rProf. CO 4 OrB 12 Dam if\ innDciuiuny
Dr. Dr. Ensthaler, Jürgen 1 Ini r—)r-r^fUni.-Prof. CD CrB o Dan if i mnDeruTuny
Dr.Gnutzmann, Claus i U! n-«<Uni.-Prof. CD OFB 3 Dan ifi innDeruTuny
Dr. Grupe, Marianne r>.__ xProf. CD 4 QFB 18 Dan if i mnDciuruiiy
_ ■ i_ __ l >ij | mi-1e -• _ _iDr. Hauenschild, Wilfned 1 In! r^_-»rUni.-Prof. CD -i 7rB 1 / Dan tf i innDer UTuny
Dr. Keil-Slawik, Reinhard 1 In! rftfum.-Prof. CD 17res I 1 Ron ifi mnOt?l Ul Ul IU
Dr. Langenbacher-Liebgott, Jutta 1 I■**i r i /-*£uni.-prot. CO 1ra o Ran ifi mnDci ui ui iy
Hr KAannalin^ Ion
Ul .IwlcppcIllIK, Jdll
Prof1 1Ul. FB 161 U 1w Berufung
Dr. Noe, Reinhold Uni.-Prof. FB 14 Berufung
Dr. Risch, Nikolaus Uni.-Prof. FB13 Berufung
Dr. Rosenthal, Klaus Uni.-Prof. FB 5 Berufung
Dr. Schulz-Beenken, Anne Suse Prof. FB 12 Berufung
Dr. Schiller, Bettina Uni.-Prof. FB 5 Berufung
Dr. Schwarz, Ulrich Prof. FB 16 Berufung
Dr. Tuminski, Ralf Prof. FB 18 Berufung
Dr. Wallaschek, Jörg Uni.-Prof. FB 10 Berufung
Dr. Werner, Thomas Uni.-Prof. FB 5 Berufung
Dr. Wirries, Detlef Prof. FB11 Berufung
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Sachmittelbereich
Die Hochschule ist auch im Sachmittelbereich im
Vergleich zu anderen Hochschulen des Landes
benachteiligt. Das Ministerium für Wissenschaft
und Forschung hat den erheblichen Nachholbedarf
bestätigt und im Jahre 1991 begonnen, die Un¬
gleichheiten zu mildern. Im Jahre 1992 wurden die
Sachmittel der Titelgruppe 94 - Lehre und For¬
schung - nochmals um 640.700 DM angehoben,
davon 200.000 DM für das PC 2 . Es wird erwartet,
daß die Angleichung in den kommenden Haus¬
haltsjahren fortgesetzt wird.
Trotz dieser Anpassungsmaßnahmen ist festzu¬
stellen, daß die Haushaltsmittel nach wie vor nicht
ausreichen, um angemessene Bedingungen für
Lehre und Forschung zu sichern. NotwendigeGe¬
rätereparaturen und -modernisierungen oder die
Ergänzung der Apparaturen müssen zurückgestellt
werden. An Ersatzbeschaffungen für die bis zu 20
Jahre alten und dem Stand der Technik nicht mehr
entsprechenden Geräte ist nach wie vor nicht zu
denken. Bei dieser Haushaltslage werden auch die
Spielräume bei Zusagen für die
Ausstattung neuer oder wiederzubesetzender Pro¬
fessuren immer weiter eingeschränkt.
Außerhalb des Normalhaushalts erhält die Hoch¬
schule Sachmittel aus den Hochschulsonderpro-
grammen I1 und II 2 . Die Mittelzuweisungensind
unmittelbar an die zusätzlichen Steilen für Profes¬
soren, wiss. und nichtwiss. Mitarbeiteraus diesen
Programmen gebunden und sichern die sächliche
Ausstattung sowie die Finanzierung der anteiligen
Ausgaben für Lehre und Forschung. Die Hoch¬
schule ist ungeachtet dessen mehr als bisher drin¬
gend auf die Einwerbung von Drittmitteln
angewiesen. Erfreulich ist, daß das Drittmittelauf¬
kommen von 14 Mio. DM im Jahre 1986 auf 46,1
Mio. DM im Jahre 1991 angestiegen ist. Eine Zu¬
sammenstellung der Jahresansätze für Ausgaben
für Lehre und Forschung sowie für die Ser¬
viceeinrichtungen Bibliothek und Rechenzentrum
ist dem nachfolgenden Tabellenteilzu entnehmen.
1 zur Milderung der Überlast an den Hochschulen
2 zur Sicherung der Leistungsfähigkeitvon Hoch¬
schulen und Forschung in den 90er Jahren
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Tabelle 1 von 1983 bis 1987
Ausgaben für Forschungund Lehre (Titelgruppe 94) nur Titel 515,517,547,671 ,(526 ab 1985) und 812 94
FB 1983 1984 1985 1986 1987
1 75.211 66.077 37.571 64.528 79.254
2 85.953 38.842 47.405 133.177 81.950
3 33.127 43.263 54.302 86.865 78.838
4 75.474 115.457 118.859 69.982 120.139
5 81.176 130.704 141.530 162.040 163.188
6 730.349 827.004 768.068 814.858 760.152
7 83.729 93.088 122.674 117.592 96.265
8 144.445 151.188 114.003 120.990 86.762
9 85.551 105.673 75.228 84.230 82.338
10 785.572 970.376 865.984 890.242 848.958
11 78.137 91.032 77.054 93.494 70.010
12 115.744 109.431 90.560 100.253 81.067
13 /->/""/~\^ \F~**1860.353 rt^o t';o828 778 946.355 847.046 ■»/v\ <im729.330
14 835.974 879.346 793.030 785.925 683.149
15 156.725 141.085 125.861 114.998 111.633
16 108.033 100.587 100.430 87.345 94.684
17 142.547 166.104 411.917 304.831 415.843
ZE und Verw. 725.497 879.493 502.210 933.162 764.351
Summe 5.203.597 5.755.528 5.393.041 5.811.558 5.347.911
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Tabelle 2 von 1988 bis 1992




1 71.130 86.360 89.986 88.579 168.005
2 104.600 137.230 178.078 210.383 193.190
3 125.905 126.289 153.193 155.766 132.221
4 122.354 125.578 191.881 220.230 206.956
5 164.906 149.466 238.386 214.924 325.417
6 647.338 772.379 629.654 772.575 708.764
7 107.770 74.091 132.945 77.584 90.539
8 84.469 51.029 10.988 1.021 —
9 110.844 78.101 93.070 94.955 148.315
10 719.378 942.684 952.004 1.250.508 1.027.838
11 163.227 54.854 92.610 103.788 89.669
12 100.942 91.927 71.973 136.371 178.167
13 752.553 735.271 756.512 1.054.822 930.275
14 687.006 667.472 791.666 725.994 799.639
15 117.332 74.030 93.683 162.020 111.896
16 111.186 112.273 72.532 172.701 158.201
17 468.963 440.147 306.465 436.819 705.648
18 20.951 77.553 124.342 180.348
ZE und Verw. 745.392 877.851 1.304.403 877.508 1.029.340
Summe: 5.405.295 5.617.980 6.300.582 6.880.890 7.184.428
* ohne Mehrausgabenermächtigung






Mit Erlaß vom 12.09.1991 hat das Ministerium für
Bauen und Wohnen im Einvernehmen mit dem
MWF und dem Finanzministerium die Haushalts¬
unterlage für den Neubau eines großen Hörsaals
(600 Plätze) für die Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn mit Gesamtkosten in Höhe von
6.700.000 DM genehmigt. Baubeginn war am
18.05.1992. Mit der vorraussichtlichen Fertigstel¬
lung wird Ende 1993 gerechnet.
Cafeteria
Mit den Baumaßnahmen zur Erweiterung der Ca¬
feteria um 130 Plätze ist im Dezember 1991
begonnen worden. Der überdachte Außenbereich
des Mensagebäudes wurde mit dem Nebenein¬
gang zum Bauteil B in die Cafeteria einbezogen.
Die Baumaßnahme ist abgeschlossen. Nach
Lieferung der Inneneinrichtung konnte der Anbau
in die Nutzung einbezogen werden.
Bauteil P
Im Rahmen der Strukturänderung wurde das
Fachgebiet "Hochspannungstechnik" in der
bisherigen Form aufgegeben. Die wichtigsten La¬
boreinrichtungen wurden vom Fachbereich 16
"Elektrische Energietechnik" in Soest über¬
nommen und in einem neu geschaffenen Labor
wieder aufgebaut. Die Räume der Hochspan¬
nungstechnik sind umgebaut und durch Einbau ei¬
ner Zwischendecke in der ehemaligen Hochspan¬
nungshalle um 100 m 2 Hauptnutzfläche (HNF) er¬
weitert worden. Der Umbau konnte Ende Juli 1992
abgeschlossen und die Räume zwischenzeitlich
dem Fachgebiet "Optische Nachrichtentechnik"
zugewiesen werden.
Neubau für die Informatik und Wirtschaftsin¬
formatik
Aufgrund der Zuweisung zusätzlicher Studien¬
plätze in den Studiengängen Wirtschaftsinforma¬
tik, Informatik und Betriebswirtschaftslehre nach
dem Hochschulsonderprogramm (HSP) hat die
Hochschule einen zusätzlichen Flächenbedarf in
Höhe von 4. 347 qm HNF. Hiervon hat das MWF
im Einvernehmen mit dem Finanzminister lediglich
2. 800 qm HNF anerkannt. Die Bemühungen der
Hochschule, die genehmigte Fläche anzumieten,
ist wegen fehlender Angebote gescheitert. Das
nach langwierigen Verhandlungen zustandege¬
kommene Angebot eines Investors für ein Mietge¬
bäude, wurde vom MWF als äußerst unwirt¬
schaftlich angesehen und abgelehnt. Stattdessen
wurde der Neubau eines landeseigenen Gebäudes
genehmigt und mit 5,91 Millionen DM in den
Landeshaushalt aufgenommen. Der Neubau ist
Anfang Oktober 19Ö2 ausgeschrieben worden.
Interdisziplinäres Forschungszentrum für Informatik
und Technik
Der zweite Bauabschnitt (ZIT II) ist mit 3.385 qm
Hauptnutzfläche (HNF) in die Vorhabensliste 1 des
21. Rahmenplan (1992-1995) in Kategorie II
aufgenommen worden. Das bedeutet, daß die
Planungskosten freigegeben sind. Das vorgelegte
Raumprogramm mußte jedoch unter Einbeziehung
des Parallelrechenzentrums PC 2 bei gleichblei¬
bender Gesamtfläche (3.385 qm HNF) erneut
überarbeitet und dem MWF vorgelegt werden. Das
Fin. Min. hat die vorgesehene Abstimmung des
Raumprogramms zunächst zurückgestellt, da das
Bauvorhaben angesichts der Finanzlage des Lan¬
des NW im Haushaltsplanentwurf 1993 keine Be¬
rücksichtigung gefunden hat.
Weitere Baumaßnahmen
Folgende Baumaßnahmen wurden in den 21.
Rahmenplan aufgenommen:
O Neubau eines Chemikalien-Abfall-
Zwischenlagers.
Das vorgelegte Raumprogramm ist trotz
Etatisierung der Planungskosten im Haushalt
1992 bisher nicht genehmigt worden.
O Neubau eines Verfügungshauses für Drittmittel¬
projekte.
Abteilung Höxter
Anläßlich des Ministerialtermins am 08.04.1992
wurde die Haushaltsunterlage für den Um- und
Ausbau des Bauteils 5000 für den Studiengang
"Technischer Umweltschutz" in Höhe von
2.950.000 DM genehmigt. Vom Staatshochbauamt
wurden die Ausschreibungsunterlagen erstellt, für
die Gewerke Sanitär- und Laboreinrichtungen aus¬
geschrieben und mit 1,3 Millionen DM vergeben.
Im Rahmen der 1992 zur Verfügung stehenden
300.000 DM ist mit den Ausführungsarbeiten be¬
gonnen worden. Mit der Fertigstellung der
Umbaumaßnahme wird zum Beginn des Winter¬
semesters 1993/94 gerechnet
Abteilung Meschede
In Meschede errichtet die Stadt Meschede mit
Strukturhilfemitteln ein Technologie- und Informa¬
tionszentrum (TIZ), dessen Fertigstellung im
Frühjahr 1993 erwartet wird. In diesem Gebäude
werden der Abteilung Meschede ein großer
Hörsaal, 3 Seminarräume sowie Büroräume für die
Dekanate und die Abteilungsverwaltung zur Verfü¬
gung gestellt.
Die zur Nutzungsherrichtung des vom Land Nord¬
rhein-Westfalen angekauften ehemaligen
Gewerbebetriebes "Nölle" vom Staatshochbauamt
Soest erstellte Bauunterlage schließt mit Gesamt¬
baukosten in Höhe von 7.600.000 DM ab.
Abteilung Soest
Für die Abteilung Soest wurde der Erwerb der von
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den belgischen Streitkräften geräumten Rumbeke-
Kaserne angestrebt. Aufgrund des Grundstücks¬
gutachtens des Staatshochbauamtes Soest und
der Prüfung des MWF ist sichergestellt, daß die
Rumbeke-Kaserne für Hochschulzwecke sehr gut
geeignet ist. Es wurden deshalb alle Hebel in Be¬
wegung gesetzt um den Erwerb und eine
möglichst frühe Nutzung der Kaserne zu erreichen.
Anfang 1992 wurde dem MWF für den Kasernen¬
komplex ein detailiertes Raumprogramm für die
gesamte Abteilung einschließlich eines Studen¬
tenwohnheims vorgelegt. Auf dieser Basis hat das
Staatshochbauamt Soest zwischenzeitlich einen
Umbauplan mit drei Bauabschnitten erarbeitet, der
sich über mehrere Jahre erstreckt. Die Umbauko-
sten werden auf ca. 40 Millionen DM geschätzt.
Der erste Bauabschnitt umfaßt Baumaßnahmen
für den Fachbereich 9 Landbau, den Fachbereich
12 Maschinentechnik, Hörsäle und Verwaltungs¬
einrichtungen sowie einen Teil der Infrastruktur.
Die ehemalige Kirche der Rumbeke-Kaserne ist
vorab gemietet und zum Hochspannungslabor
umgebaut worden. Der Finanzminister hat über
den Kauf der Rumbeke-Kaserne mittlerweile
positiv entschieden.
Großgeräte
Ohne eine apparative Mindestausstattung der ein¬
zelnen Fachgebiete ist eine erfolgreiche Lehr- und
Forschungstätigkeit kaum durchführbar. Kleinere
Geräte zur Ergänzung und Erneuerung der
Grundausstattung sind aus den Haushaltsansätzen
in der Titelgruppe 94 sukzessive zu beschaffen.
Großgeräte, deren Kosten einschließlich Zubehör
die Summe von 150.000 DM übersteigen, werden
im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe "Ausbau
und Neubau von Hochschulen" gemäß dem
Hochschulbauförderungsgesetz (HBFG) von Bund
und Ländern je zur Hälfte finanziert. Jede Hoch¬
schule beantragt derartige Geräte beim Mini¬
sterium für Wissenschaft und Forschung, wobei
jeder Antrag von der Deutschen Forschungsge¬
meinschaft begutachtet werden muß und bei posi¬
tivem Votum anschließend beim Wissenschaftsrat
die Aufnahme in den Rahmenplan für den
Hochschulbau beantragt wird. Nach Abschluß des
Begutachtungverfahrens kann die Hochschule aus
dem ihr vom Land jährlich zugeteilten Mittel¬
kontingent nach eigener Priorität die einzelnen
Großgeräte beschaffen.
Im Berichtszeitraum wurden insgesamt 27 Groß¬
geräte mit Kosten in Höhe von 9,7 Mio. DM
bewilligt. Im Begutachtungsverfahren befinden




Nutzer Name Gerätebezeichnuny Kosten Kapitel Titel
5 Reiß WAP-Cluster 1*51i ~j t HKnr\ 81 0 Q4OU 3*+
5 Rosenberg WAP-Cluster 1*51l <j i MKni\ R1 "5 Q.4ö I 4: »*♦
5 Steinmann WAP-Cluster 1 <51I D I Ul/nf\ R1 "3 Q.4ö I *1 CT*»
5 Weber WAP-Cluster 178I # o HKnr\ 81 9 Q40 i ^.57*+
5 Weinberg WAP-Cluster 1«1 WKnr\ 815 Q4O I Ä.vJH
5 Damgelmeier WAP-Cluster 1 ocI OD Ul/nr\ R1 O QA01 z.y**
5 Fischer u.a. WAP-Cluster Od- o HKnr\ R19 Q4W I ^.*7*t
5 Nastatnsky WAP-Cluster 91fiZ I D t-IKnf\ «1 O QA01 ^.y»
10 Herrmann Cranz-Schardm-Hochgeschw -Kamera 1 fini uu z_rv 010 110 (z. 10
10 Pähl, Gorenflo u.a WAP-Cluster 901*L\ä I HKn r\ 819 Q4O t iL. n7*t
13 Marsmann Probenwechsler/Temperiereinheit (*) 1fVSI uo 7Ki-f\ R19 1"*O U. I O
14 Belli u.a WAP-Cluster 1R4i o*+ t-IKn r\ R1 9 QAO I Z.y**
14 Barschdorff u.a. WAP-Cluster 1 RRI DO MKnr\ R19 QAO l^. vJM
14 Hartmann WAP-Cluster 1 an19U MKnr\ R19 Q4O I Z. v**t
14 Grotstollen WAP-Cluster 1Q7I 57/ MKn r\ R1 9 QAO I z.y**
14 Voß(für FB 14) WAP-Cluster isa1JU 7K/HKi.i\/nr\ fl1 5 13O 1L 1J/O 1
17 Camposano WAP-Cluster "54QtHg UKnr\ R19 Q4O I ^.57H
17 Fuchssteiner WAP-Cluster 1Q?i HKnr\ 81? Q4O I ^.vJ*t
17 Lenzing u.a. WAP-Cluster 9D4^u*t 7 IC/UlfLrJr\T\ 1VAI -} QA0 1Z. 1J/u 1Z.94
17 Kastens für (FB 17) WAP-Cluster Informatik 1. Phase 740^■♦w 7K/HKiLrunlS fi1? QAO I £. IJIOI ^.w
17 Kleine Büning WAP-Cluster 9S4ZQ** z.Pv/nrv R1 9 11/fl1 0 QA01Z I J/ÖU 94
17 Kastens WAP-Cluster 9S4<£i}H tfvnr* PO 11/B1*5 QAOu I o/o I Z
17 Martini (für FB 17) WAP-Cluster Informatik 2. Phase KOft\JUO HKn r\ 81 9 Q4O I
HRZ Fries Vektor-Rechner 14801*T\W ZKi—r\ 812 13V 1*!. 1\J
(PC)2 Monien Transputer-System 9dfifiZUtJU 7Kt.r\ 819 18Vj 1Z. 1vJ
ZIT Gauesemeier Workstation-Verbundsystem 400 ZK 812 13
ZIT Lückel Hierarch. Transputersystem 2. Phase QQ8 7Kt_ r\ 81? 18Uli I 0
Erläuterungen
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«B EGAB SLIT SW SUMME




81/82 938 701 615 48 65 25
*---
2392
82/83 1322 735 373 23 64 31 - 2548
83/84 1459 772











85/86 1282 684 152 21 78 26 I-1-! i -- 2243--
86/87 1318 702
---4_




87/88 1441 761 257 14 73 50 5
I-
2601
88.89 1904 655 303 26
I-
76 21 i 16 <- 3001







90/91 2028 899 521 31 101 33 ! 6 o 7 3624
91/92 1726 720 536 ^_ 46
.-----
120 30 8 Li- 12 3198-■—
92/93 1429 597 456 42
■ —
143 48 15 3 14 2747
INTG = Integrierte Studiengänge FHS = Fachhochschul-Studiengänge LA = Lehramts-Studiengänge EW = Diplom-
Pädagogik MAG = Magister Artium PR = Promotionen EGAB = Ergänzungs-und -Aufbaustudien: SLIT = Sprach- u.
literaturwiss Textverarbeitung SW = Dipl -Sportwissenschaften
Quelle Kap-Summen-Statistik (VRZ); Erstsemester = Neuimmatrikulierte einschl. Fachwechsler ohne Anrechnung
vorheriger Studienleistungen (keine "Quereinsteiger" aus höheren Fachsemestem): Gesamtzahl = Immatrikulierte (einschl








LA ! EW 1 MAG ll PR i| EGAB SLIT sw SUMME
wircv.'Ävw•>> liiSsäfe«^" £
80/81 2840 2299 2662 336 84 162 8383














84/85 5392 3174 2209 264 311 179
_i.---
11529
85/86 5842,-- 3243 1905 264 368 I 222-i-1
- i--
11844
86/87 6212 3242 1629
-1
265 409 I 251 5 12013
87/88 6702 3321 1642 238 j 411 ! 271 9 12594
88/S9 7624 3339•- - 1648
-1—
213 446 ' 294
-i--
38 13602
89/90 7979 3464 1794 193 487 j 304
i
43 14264
90/91 8961 3681 2166 207 | 537 ! 335J-
———
41 1 13 15940
91/92 9437- 3679 2403 246 i_ 629 360-.- 1
—........4
38 3 39 16834
92/93 9696 3731 2550 248 713 j 359
-
51 4 52 17404
INTG = Integrierte Studiengänge FHS = Fachhochschul-Studiengänge LA = Lehramts-Studiengänge EW = Diplom-
Pädagogik MAG = Magister Artium PR = Promotionen EGAB = Erganzungs-und -Aulbaustudien: SLIT = Sprach- u.
hteraturwiss. Textverarbeitung SW = Dipl.-Sportwissenschaften
Quelle: Kap-Summen-Statistik (VRZ): Erstsemester = Neuimmatrikulierte einschl. Fachwechsler ohne Anrechnung
vorheriger Studienleistungen (keine "Quereinsteiger" aus höheren Fachsemestern); Gesamtzahl = Immatrikulierte (einschl.
































IWI FlWINt IWW "ET III »MB SU
80/81 47 116 0 21 107 48 313 652
81/82 63 167 30 30 135 99 414 938
82/83 98 241 121 41 195 58 568 1322
83/84 105 248 145 70 245 58 588 1459
84/85 118 235 144 32 248 34 0 0 544 1355
85/86 125 184 181 32 181 44 2 40 493 1282
86/87 87 186 179 34 164 49 5 84 530 1318
87/88 96 175 170 41 199 44 8 138 570 1441
88/89 133 218 206 41 216 56 11 299 0 724 1904
89/90 114 265 196 32 253 43 12 142 58 469 1584
90/91 129 268 226 34 271 63 13 191 66 767 2028
91/92 130 261 211 37 250 58 23 180 64 512 1726
92/93 98 189 174 39 150 47 16 179 57 445 12 14 9 1429
C = Chemie IET = Elektrotechnik II = Informatik IM = Mathematik IMB = Maschinenbau IP = Physik ITM = Technomathematik
Wl= Wirtschaftsing. -Wesen IWIN = Wirtschaftsinformatik IWW = Wirtschaftswissenschaften! MET = lric^r»eurinformatik/Elektrotechnik
II = Ingenteunnformaök/Informatik IIMB = Ingenieurinformatik/Maschinenbau
uelle: Kap.-Summen-Statistik (VRZ) Erstsemester = Neuimmatrikulierte einschl. Fachwechsler ohne Anrechnung vorheriger Studienleistun









IIET in MMB Summ-
so/81 210 563 0 140 486 131 1310 2840
81/82 212 624 30 203 520 132 1463 3184
82/83 283 777 182 172 601 153 1802 3970
83/B4 334 943 321 187 742 208 2100 4835
84/85 408 1048 465 145 869 199 0 0 2258 5392
85/B6 480 1038 627 183 919 210 3 40 2342 5842
86/B7 472 1042 776 165 935 225 8 90 2499 6212
87/88 500 1049 879 187 966 234 16 246 2625 6702
88/89 543 1094 1013 178 1037 248 25 533 2953 7624
89/90 547 1141 1112 176 1112 242 33 611 67 2938 7979
90/91 576 1247 1192 189 1228 271 43 756 133 3326 8961
91/92 611 1307 1241 203 1282 282 61 846 185 3419 9437
92/93 619 1301 1292 219 1257 273 67 951 231 3455 12 14 4 9696
IC = Chemie IET = Elektrotechnik II = Informatik IM = Mathematik IMB = Maschinenbau IP = Physik ITM = Tectinomathematik
IWI= Wirtschaftsing -Wesen IWIN = Wirtschaftsinformatik IWW = Wirtschaftswissenschaften! IIET = Ingeriieurinformatil^lektrotechnih
III = Ingenieurinformatik/Informatik IIMB = Ingenieurinformatik/Maschinenbau
Quelle: Kap -Summen-Statistik (VRZ) Erstsemester = Neuimmatrikulierte einschl. Fachwechsler ohne Anrechnung vorheriger Studienieisti














































































































87/88 ! 50 271
--1-
88/89 21 294
89/90 ! 34 304
90/91 38 338
•31/92 1 30 360 -1




Nachstehenden Autoren wird für die freundliche Mithilfe bei der Erstellung des
Rechenschaftsberichts 1991/92 gedankt:
Herr Prof. Dr. Richard - Rektor
Frau Dr. Backer/Herr Schalück - Dez. 2
Herr Prof. Dr. Rammig - FB 17
Herr Prof. Dr. Gausemeier - HNI
Herr Prof. Dr. Benseier - FB 1
Herr Prof. Dr. Apel - FB 3
Herr Bauer - FB 17
Herr Prof. Dr. Fuchssteiner - FB 17
Herr Prof. Dr. Lückel - FB 10
Herr Prof. Dr. Monien - FB 17
Herr Prof. Dr. Kastens - FB 17
Herr Prof. Dr. Fischer - FB 5
Herr Prof. Dr. Sohler - FB 6
Herr Prof. Dr. Mrozynski - FB 14
Herr Prof. Dr. Hartmann - FB 14
Herr Prof. Dr. Dangelmeier - FB 5
Herr Lindert - FB 13
Herr Prof. Dr. Bitter - FB18
Frau Immig Broer - ZfK
Herr Prof. Dr. Liesen - FB 2
Frau Pilgrim - Frauenbeauftragte
Herr Dr. Tiggesbaumker - FB 3
Herr Prof. Dr. Keil-Slawik - FB 17
Herr Prof. Dr. Hahn - FB 10
Herr Prof. Dr. Spaeth - FB 6
Herr Prof. Dr. Potente - FB 10
Herr Prof. Dr. Voss - FB14
Herr Brakhane - Dez. 3
Herr Neuber - Dez. 3
Herr Czerwinski - Dez. 2
Herr Mandel - Dez. 2
Herr Dr. Orlob - FB 17
Herr Dr. Braun - FB 3
Herr Prof. Dr. Gnutzmann - FB 3
Frau Rehling - Dez. 3
Frau Lippe - Dez. 3
Herr Barckow - Bibliothek
Herr Dr. Höppner - Bibliothek
Herr Dr. Sievert - AVMZ
Frau Sievers - ZSB
Herr Dr. Fries - HRZ
Herr Schmiemann - Uniconsult
Frau Brünink - Uniconsult
Herr Seel - Messebeteiligung
HerrSzolnoki - Pressestelle
Herr Thiele - Dez. 3
Frau Dr. Drovs-Senfilo - AAA
Herr Kaeder - Dez. 4
Herr Kretschmer - Dez. 1
Herr Petersen - Dez. 5
Herr Plato - Dez. 2
- Entwicklung im Überblick
- Forschung, Struktur Uni-GH, Forschungsschwerpunkte
- Cadlab, Schaltungsentwurf
- Heinz Nixdorf Institut
- Lukacs-Institut, Erwägungskultur











- Umwelt, Mensch und Technik
- Umwelt, Mensch und Technik




- Informatik und Gesellschaft




- Promotionen und Habilitiationen
- Graduiertenförderung
• Statistiken Entwicklung, Großgeräte
- Studium und Lehre
- Brückenkurs Mathematik
- Brückenkurse Deutsch und Englisch
- Betriebseinheit Sprachlehre
- Entwicklung der Studiengänge






• Kontaktstelle für Informationstransfer
- Kontaktstelle für Informationstransfer







- Planung und Entwicklung
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Marienloh


